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C h emni tz, 
wie es war und wie es iſt. 


— — 


Ortbeſchreibung 
und 


geſchichtlicher Abriß der Stadt 


vom 


C. ©. Kretſchmar, 


Privatgelehrter und Inhaber hieſiger Buchdruckerei nebſt 
Buchhandlung. 
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Vorerinner ung. 


Ni. Verbindung der Vergangenheit mit der 
‚Gegenwart, die aller menfchlichen Kultur zum 
Grunde liegt und fie zur Fortbildung der, ‚Zus 
kunft ‚führt, gab. auch, diefem Eleinen Werk über 
Shemnig feine Form. Es ſchien mis am ſchick⸗ 
lichften, einer. Befchreibung des. gegenwärtigen 
Zuftandes oder des ftatiftif hen Theils unfrer 
Stadt das Gefhihtliche, oder das, mas 
fie geweſen ift, voraus gehen zu. laſſen und da⸗ 
mit zu verbinden. So entſtand eine kurze 
sufammenhängende Geſchichte der 
Stadt in ihren Hauptumriſſen, von 
ihrem Urſprung an bis zum J. 1820. Sie 
war fuͤr den Zweck des gegenwaͤrtigen Plans 
hinreichend, beſonders da ich von der Ausfuͤh⸗ 
tung einer diplomatiſchen, durch alle Jahrhun⸗ 
derte vollftändigen Geſchichte von. Ghemnig, ſo⸗ 
wohl des arößern Umfangs , ala der Schwie⸗ 
tigfeifen wegen, zurücfam, Cine ſolche verlangt 
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durchaus ſchon geordnete Vorarbeiten und weit 
mehr Quellen, als dazu vorhanden find. ,,Rei- 
der. fehlt es vor allen Dingen am hinlänglichen 
Urkunden, . oder archivarifchen Nachrichten und 


begeichneten.. 


älteften. Marienklofterftiftung in Shemnig,, hat 


ebenfalls die Menkenſche ag 


EZ 








=. v Fre 


zahl, wahrſcheinlich um das 14a gedruckt, 
liefert einige Beiträge zur Geſchichte ſeiner Zeit, 
auch aͤltere Nachrichten, da ihm, als einem 
Freund des vorletzten Abts, Heinrich von: Schlei⸗ 
nitz die Kloſterbibliothek zum Gebrauch frei ſtand; 
fie find "aber "mie · Moͤnchsſagen untermengt. 
Percenſteins Theatrum Saxonicum, das zwat 
auch⸗ eine ·kurze Skizze der älteften Geſchichte 
von Chemmt enthält,“ hat faſt gar’ Keinen 'ge: 
ſchichtlichen Werth; Zerſtreute Nachrichten von 
Chemnitz find auch in andern gedruckten 
Chroniken / unter andern in Wecks Chronik von 
Dresden) Schmidts’ Zwickauer / Knauths Chrot 
ie bes’ Kloſters Altenzelle / Herrmanns Mitt 
wehdaiſcher Chronik, in der meißniſchen dande und 
Bergchronik von Albinus Klotzſchs und Grum 
digs Sammlung zur fachfiſchen Geſchihte ib 
mehtern enthalten. Die aͤlteſten Nachrichten von 
der Entſtehung von Chemnitz liefert die Ononea 
Ünömästica”de8 pitnaiſchen Moͤnchs (CJoham 
adners), der eine’ Zeitlang in dem hieſigen 
loſter vor der Stadt war. Schade, daß fein 
Manuſcript, 1529 in Pirna geſchrieben das inimet 
eine” ſchaͤtzbare Reliquie bleibt, bei der Eroberung 
von’ pitna im Zojährigen Kriege von m. 
ſchen plünderech auf die‘ Gaſſe geworfen und 
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zum Sheil vernichtet wurde... Ein Zufall rettete 
das: Uebrige, das ſich auf der Leipziger Rathö- 
bibliothek und in Menkens Sammlung Tom. 
AM — befindet. tragt Sul 
| In neu erer Zeit haben —— Chem⸗ 
nit ein: lateinifches Programm: vom Ri GC. 
Leonhardt, gedruckt 1709, unter dem Titel! Res 


memorabiles vrbis patriae, perantiquae et 


inelytae Chemnicii· ( Denkwuͤrdigkeiten meiner 
alten: und beruͤhmten Vaterſtadt Chemnitz)ʒ fer- 
ner ein kleines Werkchenhiſtoriſche Nadjrich- 
ten won. den vornehmſten Denkwuͤrdigkeiten der 
Stadt Chemnitz, Chemnitz 1734, oder eine Samm⸗ 
lung aͤlterer Nachrichten uͤberChemnitz md! An⸗ 
‚nalen: bis zum J. 1645, worunter aber nur 
einige abgedruckte Urkunden und das Tagebuch 
eines Chemnitzers in den Jahren 1632 und 
633 unter dem Titel: Angustiae Chemnicen- 
ges (Chemnitzer Drangfale): für das Vorzuͤglich⸗ 
ſſte zu erkennen ſeyn moͤchten. Unter dem: Titel 
einer Chronik von Chemuitz in zwei Theilen 


ſammelte auch Adam Dan. Richter, Direct. des 


Gymnaſ. zu Zittau (folder Schulrector zu An— 
naberg) vorhandene aͤltere und meuere Nachrich⸗ 


u tem bis auf ſeine Seit. Sie erſchien 1754 


und 1765 in ed ‚and. —— —— alte 


2613 17454 


nArkundenabdruͤcke und werthvollen geſchichtliche 
Angaben, iſt aber weder Topographie noch Ge⸗ 
„er Fichte der Stadt, ‚fondern ein unvollſtuͤndiges 
and verworrenes Gemiſch von beiden noch im 
nangelaͤuterten · Geſchmack Der aͤltern Zeit "und 
9 dft ohne genauere Geſchichtskenntniß Beſon⸗ 
Aders? fehlen ihr ganz eigentliche Anndlen oder 
> Sahrbühen, und ſie bedarf uͤberdieß mehre Be⸗ 
na wichtigungen.Einige Programme hieſiger Rec⸗ 
1) ee B. Dan. Muͤllerd und des Eont. M. J. 
Gs Beil enthalten Nachrichten von gelehrten Chem⸗ 
nitzern/ und beſondere des hieſigen Lyceums/ uͤber 
welcher auch ein ſchuͤtz barer Aufſatz tn‘ Wölfen 
Muſeum ver ſaͤchſ Geſchichte . Bdoſteht 
| Yu Bguihandihriftlicd) —B—— 
Hr Share mehre hier gegeben, die ver- 
Ann loren gegangen. find, und einige Fiebtes noch 
vwon ·ſehr · ungleichem Werth, Die mehrſten ‘ha 
"m. ben «über. die aͤltern MPerioden einander nuchge⸗ 
NIchrieben und weichen nur in ihren Fortfttzun⸗ 
rg von einanderab) indem einige dieſen, die 
audere jenen beſondern Umſtand aufnahmen oder 
.i° weghiefen. Alle haben +die. Form von Fahr⸗ 
ice; mit vielem Wuſt von Dingen/ belche 
RR J die Nachwelt unnuͤtz find‘, dagegen Mi von 
bedeutenden ſchweigen oder anzaverlaͤſſig find, 


und nur untermengt liefern ſie Angaben, wofuͤr 


ya KIT a 


man ihnen Dank wiffen muß, baß' fie‘ fie ges 
rettet. haben, Von zwei auögezeichnetern daruns 
ter hat die.eine M. Gottl. Herrmann, Pfarrer 
on biefiger Johanniskirche (ſt. 1733), aus At: 
tern vorzüglichen Handfchriften Michael Cardi⸗ 
nals, Joachim Schröters, Martin Koͤhlers Mi- 
chael Schindlers, Johannes Bergt (eines Be 
nediktinermoͤnchs des hieſigen Kloſters), wie er 
in der Einleitung angiebt, Als Jahrbuͤchet bis 
1733 niedergeſchrieben und mit Abſchriften Vvon 
mehrern Urkunden, welche der Richterſchen Chro⸗ 
nik fehlen, verſehen, wovon aber Teider ein Theil 
defect worden iſt; ſein Nachfolger ſetzte fit, dB! 
‚gleich luͤckenhaft, bis 1751 fort. Die zwerre 
iſt wegen maucher ſpeziellen "Angabe au altes 
zer Zeit und beſonders dutch die Fortfeküng 
von dern’ Anfang des 7jährigen Kriegs an, bis 
17825 als ein fehr getreues Tagebuch vonM. oh: 
Gabr. Beil, zulegt Pfarrer an hiefiger Saas 
niskirche, verdienftlich: 

Außerdem find mir not neuere Tage: 
bücher‘ ber die letztern Jahrzehende durch 
gefaͤllige Mitttheilungen zur Hand gekommen, 
worunter mir ein beſonders ſehr authentiſches 
uͤber "die. hieſigen Friegerifchen Vorgänge von | 
1813 u Dienfte Bar m — 
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Bas mir aus dieſen und andern Mitteln und 
Husten, zu Gebote ſtand, habe. ich zu ‚meiner 
En benutzt, und, es als moͤglichſt treuen 
Beri t wieder zu geben gefucht. Zur Einklei⸗ 
dung; wählte ich, „einer. ‚geniehbarern Darſtellung 
wegen, die ſtyliſtiſche Form einer fortlaufenden 
Erzählung, ab obgleich es ‚weit leichtere Arbeit ge— 
melen, feyn würde, akt derſelben bloß, trodeng 
Auözlige, aus den. Chronifenbüghern genügen zu 
lgſſen. Sopiel yon dem, Geſchicht lich en. 

ao Der opogtaphiſſche und ſtat iſt ie 
ſche Theil mußte erſt ganz nen geſchaffen wer⸗ 
den up, ‚Fonnte, nur durch ‚Sammeln, > 
pre und -gefällige Beiträge; entſtehen. 

m. ich), „Die geſchehenen Mittheilungen =; io j 
biefi, igen. oͤffentlichen Verwaltungen mit dank: 
barer. ‚Anerkennung ruͤhme, habe ich beſonders 
zu bemerken, um mir nicht fremdes Verdienſt 
anzueignen, daß. die Angaben der Hoͤhe von 
Chemnitz, von den Barometer und Thermome⸗ 
terſtaͤnden, von den Geburts- und Sterblichkeits⸗ 
verhaͤltniſſen der. Stadt, und den hieſigen Röhre 
waflern! bem hiefigen Stadtphyſikus und prakt. Arzk 
| Herrn, Dr. Gajpari angehören, die orographie - 
ſchen und geognoſtiſchen Schilderungen aber den 
Unterſuchungen eines wiſſenſchaftlichen Bergkun⸗ 
digen, und die Bemerkungen über den Staar— 


fein Hrn: Sinanzprocurator Lindner in Schwar⸗ 
zenberg, zu verdanken ſind. 

Nach dieſen Erlaͤuterungen möchte ich meine 
Leiftungen beurtheilt, und beſonders mein Haupt: 
fireben nicht gern verfannt fehen, welches immer 
nur das Wefentliche, was von Chemnig zu 
fogen war, zu verfolgen fuchte, wenn auch über 
einzelne Umftände noch manche Ergänzungen, oder 
auch Berbefferungen von Mängeln meiner Arbeit 
ftatt finden Fönnen, Zufrieden werde ich feyn, wenn 
ich nur nicht den Zweck der Brauchbarkeit verfehlte, 
Vielleicht findet diefe Vorarbeit einft eine glüd- 
Hichere Fortſetzung, welcher dann aud) der dazu 
gehörige Grundriß der Stadt nicht fehlen möge, 
der meinen Wünfchen jest nicht möglich ward, 


Gpemnig d. 25. Detbr 1822. 
Der Verfaſſer. 


Erſte Abtheilung. 
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Kurzer Abriß der Geſchichte der 
Stadt Chemnitz 


vom 10. bis ins 19. Sahrhundert, 


Digitized by Google 


Cinleitung. 





In der Verbindung, in welcher hier eine Ges 
ſchichte der Stadt Chemnit geliefert werden fol, 
Fann fie nur in gedrängter Kürze erfcheinen, Mit 
der Darfiellung der Stadt in ihrer jeßigen Geftatt, 
ſollte auch ein überfhauender Hinblick auf ihre früs 
here Zeit gegeben werden. Cs Fam hier nicht 
ſowohl darauf an, die Nachrichten, die davon 
vorhanden find, in ihrer gehörigen Zeitfolge zu 
ordnen und fie aus der dunklen Verwirrung zu 
retten, in welcher fie in handſchriftlichen und ges 
drudten Chroniken, durch einannder geworfen und 
zerfireut, ſtets ein wuͤſtes Labyrinth bilden, Viel⸗ 
mehr follten aus dem Ordnenddieſer Bruchftüce in eis 
nen beffern Zufammenhang die eigentlichen Hauptmo⸗ 
mente der Geſchichte der Stadt Chemnitz und ihrer 
Schickſale hervorgehen, um durd) ihre engere Aufs 
einanderfolge etwas mehr Licht, als bisher, in das 

U 2 
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Dunkel ihres vormaligen Zuſtandes zu bringen. Nur 
das Charakteriſtiſche davon in jedem Jahrhundert 
ſollte aufgeſtellt werden, um wenigſtens folgende 
Anſicht ihrer Vorzeit zu gewinnen. 

Die erſten drei Jahrhunderte bezeichnen ihren 
Urſprung: wie aus einem Wallfahrtsort unter den 
beſiegten Wenden im 10. Jahrhundert erſt ein kai⸗ 

ſerlicher Kolonieort, wo ſich Deutſche und chriſtlich 
gewordene Wenden theils als Landeigenthuͤmer der 
hieſigen Gegend, theils als Handwerker anſiedelten, 
und daraus endlich im 12. Jahrhundert eine kleine 
kaiſerliche Reichs-Domaͤnenſtadt entſtand. 

Das rate Jahrhundert, wie fie zur landſtaͤndi⸗ 
{hen Stadt des Markgraftpums Meißen wird, 
ftärfere Befeftigung erlangt und ungeachtet, daß fie 
durd) die Anmaßungs, Erwerbungs = und Vergrößes 
sungsfucht der nahen Benediktinerabtei befchränft 
wird, gleichwohl die erften Anfange einer Manus 
fakturſtadt in Leinwandweberei entwidelt. 

Das rzte Sahrhundert, wie fie zu ihrem erften 
Flor als Manufakturftadt durch ihre Weberei in 
Meißlinnen und Bleichen gelangt, die Vorſtaͤdte 
entfiehen und Kaufmannfchaft fich bilder. 

Das ıbte Sahıhundert, welchen Einfluß bie 
Reformation auf fie bat, wie die Manufaktur von 
Weißlinnen zur Zeuch> und Varchentweberei übers 
seht und fich Tuchmanufaktur dazu geſellt. 
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Das ırte Jahrhundert bezeichnet ihren vers 
größerten Anbau und neu fi) erhebenden Flor, aber 
auch ihren gänzlichen Verfall durch den dreißigjähs 
rigen Krieg. 

Das ıgte Fahrhundert ihre langſame Erholung 
in den erfien Fahrzehenden und eine fchnellere in 
den beiden Ieten als Manufaktur: . und Zabrikftadt 
in Baummwollenwaaren mit Iebhaftem Aufftreben zu 
größerm Wohlftand und neuem Anbau, 

Das ıgte Jahrhundert der Webergang zu dem 
dermaligen Zuftand der Stadt. 

Sp unvolllommen und mangelhaft aber ud 
diefer Verſuch eines erfien Entwurfs der Gefchichte 
von Chemniß feyn mag; fo iſt wenigflens immer 
die Hinficht dabei befolgt worden, wie Chemnik 
das ward, was es jeßt if. Seine Nachbarfiäbte 
von gleichem Alter gelangten früher zu einer größern 
Bedeutenheit ald Chemnig, und durch andere Um⸗ 
fiande. Reicher Bergbau hob Freyberg, und zwar 
fo, daß es vor dem Zojährigen Kriege an 34000 
Einwohner zählte; Altenburg und Zwickau, mit 
welchen Chemnitz gemeinfchaftlichen Urſprung und 
Derbindung als. Faiferlichen Reichsdomaͤnenſtaͤdten, 
hatte, wuchfen durch Handel, erſteres uͤberdieß einige 
Zeit durch den Rang als Reſidenz der Churfuͤrſten von 
Sachſen, letzteres beſonders durch den Speditions⸗ 
handel über Nürnberg, im 14. amd. 15. Jahrhun⸗ 
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dert. Chemnitz dagegen, das als Reichsſtaädt nur 
Feldbau und Brauerei und feinen andern Handel, 
als. den Getreide= und Leingarnhandel hatte, da 
feine vornehmften Bürger Güterbefiger wären, Fonnte 
tur erft vom 14. Jahrhundert an ſich dadurch erhes 
ben, daß es fih zur Manufaktur und Fabrikftadt 
bildete, und fo mußte auch auf die hiefige Gewerbs 
famteit ftets die nächfte Rücdficht genommen werden, 

Speciell konnte diefer gefbichtliche Abriß nicht 
werden, uud noch weniger eine Menge einzelner 
Vorfälle aufnehmen, die nur in Chroniken gehören, 
und vou den Grenzen eines Entwurf ausgefchloffen 
werden mußten. Nur die Kriegsfchicfale der Stads 
find mit mehrer Umftändlichkeit behandelt worden. 
Die Kriege, befonders der Zojährige und 7jährige, 
haben foviel Einfluß auf die Schidfale der Stadt 
gehabt und ihr Emporfommen jedesmal gehin= 
dert. Sie haben ihren Wohlftand entweder ganz 
zerftört, oder doch demfelben tiefe Wunden gefchlas 
gen, die ihn immer bald bis zum Stillftand, bald 
zum Rücgang wieder brachten, Sn Vergleich mit 
ben .größern Weltbegebenheiten kann zwar manches 
Einzelne in diefer gefchichtlichen Darftellung Fleinlich 
erfcheinen. Aber für den Einheimifchen und Einges 
bornen , dem das Wohl und MWeh feiner VBaterftadt 
uicht gleichgültig iſt, hat ferbft das Einzelne in dem 
Gemälde der Schickſale, welche die Väter aͤngſtig⸗ 


— 
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ten, die nun in Frieden ſchlafen, eine eigne oͤrtliche 
Beziehung und Bedeutung und fpricht feine Theile 
nahme an. 

Die Gefhichte der Letzten Jahrzehende It am 
ftärkften ausgefallen, theild weil fie uns als Zeite 
genoffen defto mehr angeht, theild weil dadurch 
mancher gefchichtliche Umftand erhalten werden 
Fann, der nach und nad) aus dem frifchen Anden⸗ 
fen und der mündlichen Weberlieferung verloren geht. 
Wenigſtens durften auch die neuſten Kriegsſzenen 
dem Ganzen nicht fehlen, da die Stadt endlich 
unter ſo vielen widrigen Schickſalen doch durch die 
unverſiegliche Quelle ihrer Gewerbſamkeit angebau⸗ 
ter und volkreicher als in aller ihrer fruͤhern Zeit 
wurde, ſtatt daß ihre Nachbarſtaͤdte, Freyberg und 
Zwickau, die ſie in aͤlterer Zeit an Groͤße, Wohl⸗ 
ſtand und Volksleben uͤdertrafen, ſeit dem dreißig⸗ 
jaͤhrigen Kriege, die Bevoͤlkerung vermiſſen, die 
einſt ihren geräumigen und fiattlishen — 

fünte. 


fe 
en 


Erfier Abſchnitt. 


Bon dem wendifchen Urfprung von Chem 
Eis und erfter enekenung. der ns 
Ligen Stadt. 

TEE» (Behntes Sabrhundert.) 

Sa den Nachrichten der handfchriftlichen Chro: 
niken unferer Stadt ſowohl als der gedruckten hifto* 
riſchen Denkwuͤrdigkeiten herrfcht über den Urfprung 
son Chemnit wenig Kenntniß der Geſchichte. Selbſt 
die Richterfche Chronik bleibt fehr verworren. Dazu 
kommt noch, daß beſtimmte und umftändliche Ans 
gaben darüber mangelı. Wir muͤſſen ung daher 
zuförderft an die allgemeine Gefcyichte der Deutfchen 
halten, um über den älteften Zuftand der hiefigen 
Gegend einiges Kicht zu verfchaffen. Aus den neus 
ern geläuterten Forſchungen derſelben wiffen wir, 
daß die Länder zwifchen der Saale und. Elbe viel 
fpäter Fultioirt worden find, als felbft Thüringen 
und Niederfachfen. Die Deutfchen, die mehr füds 
lich und weftlih, nach Süddeutichland und dem 


Rhein, ſich drängten, und dort frühere Kultur beka⸗ 
men, vernachläffigten und verließen vie öftlichen 
Länderfiriche (morunter auch die nachmalige Meiß⸗ 
nifche Mark, das jeige Sachen). Dafür überzog 
diefelben ein Theil der flavifchen Völker, die Wenz 
ben, die bis ins 7. Jahrhundert jenfeit der Elbe 
fich fudlih und nördlich bis and Meer ausgebreitet 
hatten, und theilten dad Land in Zupanieen, foviel 
als die deutfchen Gaue. Sie drangen um das J. 
640 an oder im 7. Sahrhundert über die Elbe und nach 
und nach bis an die Saale vor, und Famen dort mit den 
Deutfchen in Berührung. Diefer ſlaviſche Stamm 
war in verfchiedenen Wölferfchaften, 3. B. der Wil 
zen, Daleminzier, eigentlich Glomaci u. f. w. aud) 
unter dem gemeinfchaftlichen Namen der Serben, 
Sirben, Sorben befannt, und nach: der neuern ges 
prüftern Gefchichte der Wenden *) ein rohes Noma⸗ 
denvolf, das, wie die böhmifchen Slaven, die Tzſche⸗ 
chen, von Viehzucht, Jagd und Raubzügen lebte. Erſt 
in der Nachbarfchaft der Deutfchen Ternten fie den 
Pfluͤghaken kennen und gewöhnten fich an einige Zi— 
viliſirung, ob fie gleich im Ganzen ihrem Naturzu⸗ 
ſtande treu blieben. Unter einem folchen Volke 


*) ©. darüber Mittheilungen der k. k. Maͤhriſch-ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Natur und Landeskunde, Jahrg. 1821, MT« 7. 


war-noch an Feine Städte zu denken. Sie Iebten 
freiheitliebend in Dörfern, die fie gewöhnlich an 
Stüffen hin und in Waldungen anbauten, verehrten 
auch ihre Götter in Hainen. *) 

Auf Spuren jener Zeiten deuten noch die Na— 
men der Dörfer Altenhayn, Reichenhayn, Hayndorf 
(jetzt Adorf) Loͤbenhayn (Laubenhayn) in unferer 
Gegend, und dad nahe an der Stadt gelegene Dorf 
Altchemnitz möchte wohl für den Platz der erfien wen⸗ 
difchen Anbaue der Zupanie Chutizi, wozu die Gegend 
von Chemnitz gehört haben foll, gelten Fünnen, da 
das damals noch unbewohnte dichtwaldige Erzgebirg 
erft von hier aus durch einen einzelnen Volksſtamm, 
angeblich die. Chamani, am Chemnigfluß hinauf 
bis Zwöniß, obgleich nur ſchwach, bevölkert wordeu 
zu ſeyn fcheint. | 

Pur erft als die genden völlig befiegt, ihre 
Sreiheit verloren, nahmen fie die chriftliche Religion 
on Nur erft als Kirchen unter ihnen gebaut 
wurden, als ſich bekehrte Wenden bei diefen Kirchen 
als erfte Chriften anfiedelten, entfianden die wendi= 
{hen Städte, und nur erfi von da fängt die 


*) In einer Stelle von Procopius Iateinifher Ge: 
ſchichte des Gothiſchen Kriegs Cap. 3. heißt ed: 
„Sie (die Wenden) bewohnen Tunftlofe Hütten, 
(incondita tuguria) weit von einander gebaut, und 
verändern oft ihre Stelle“ | 
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ältefte Weſchichte ‚von Chemnitz *) "als ag 

Kolonie im 10. Jahrhundert an. 

Die Wenden waren weniger Friegerifch als die 
Deutihen, und hatten ed nur günftigen Umftänden 
zu verdanken, daß fie, obgleich mehrmals gefchlagen; 
bis an die Saale vorgedrungen waren. Was aber 
Karl der Große im gten Jahrhundert für die Sachs 
fen war, ihr Befieger und Bekehrer zur chriftlichen 
Religion, warb Kaifer Heinrich I. oder der Finkler 
im ıoten SFahrhundert den Wenden vieffeits der 
Elbe. Er zwang ihnen ald Befiegten die chriftliche 
Neligion auf und ließ ihre Götterverehrungen- und 
Altaͤre in Hainen zerfiören. Sein Nachfolger und 
Sohn Kaifer Otto I., der Große genannt, that 
dafielbe. Sie fetten Grafen mit fachfifhen ‚Colos 
nieen unter die Wenden, welchen diefe Tribut Ieis 
fien mußten; wie denn nach den aͤlteſten Nachrich⸗ 
ten unweit hiefiger Gegend die Burg eines. folchen 
ſaͤchſiſchen Grafen zu Rochlitz **) war. Vielleicht 
war auch an der Stelle des jekigen Schloſſes 
+») In den älteften Zeiten bief fie, laut der urkundlis 

den Nachrichten, Kempnitz, Kembnitz. 

20) Die Grafſchaft Rochlitz ward kaiſerliche Domaͤne, 
fo auch das nachmalige Pleißner⸗ und Oſterland, 
das nichts als kaiſerliche Kolonicorte, und darunter 
auch Chemnitz, in ſich begrif. Das Martgrafen⸗ 
thum Meißen bingegen war kaiſerliches Vaſal⸗ 
lenland; : 
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Sachſenburg eine aͤhnliche. Miſſionaͤre kamen als 
chriſtliche Apoſtel oder Heidenbekehrer unter die 
Wenden, errichteten Wallfahrtsorte, und befoͤrderten 
den von den Kaiſern beguͤnſtigten Bau von Kapel⸗ 
len und Kirchen, Peccenftein *) führt aus einer 
alten ungenannten Chroni? an, Daß da, wo jekt 
Sahlis liegt, im Jahr 1012 ein Wallfahrtöfirche 
lein mit einem chriftlihen Brüderhaus von einem 
als Apoftel oder Heidenbefehrer bekannten Ludiger 
durch Hülfe etlicher frommer Seelen erbaut worden 
fey, um die befehrten Wenden im chrifilichen m 
ben zu erhalten, 

Vergleichen wir mit diefem Furzen hiſtoriſchen 
Ueberblicke die aus den Chroniken des Sartorius 
und des pirnaiſchen Moͤnchs (Lindners) fortge— 
pflanzte Nachricht, daß 939 ein Kirchlein zu der 
Verehrung eines wunderthaͤtigen Marienbildes hier 
entſtanden **) und im J. 940 ein großer Zulauf 
und Wallfahrten dazu geweſen ſey; ſo laſſen ſich 
die erſten Anbaue von Chemnig, nordoͤſtlich von 


*) Theatrum Saxonicum von Laurentius Pecoenstein, 
churfuͤrlich ſaͤchſ. Hiftoriographen, 1608. 

®) Die Fragmente der Annalen von Chemnig beim Menfe 

beſagen, daß diefes Marienbildb in dem Brande der 

Stadt vom J. 1389 mit in Feuer aufgegangen fey, 

und Paulus Niavis, (Paul Schneevogel, ein hiefiger 

Schulrector zu Ende.des 15. Jahrhunderts, erwähnt 

in feinem Idioma (lateinifhen Geſpraͤchen) Cap. 2 
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Altchemnitz, durch Gründung eines Walfahrtsorts; 
Daraus erklären. Iſt es auch nicht wahrfcheinlich, 
daß Kaifer Otto I., der Erbauer des Doms zu 
Meißen und anderer großer Kirchen, ein fo Fleines 
Kirchlein von Holzwerf, wie die Chronifen fagen, 
felbft Habe erbauen laſſen; fo ift es doch wohl eben 
falls ein Miffionär gewefen, der dem neuen Anbau 
Dadurch den Schuß des Kaifers erworben hat, Wed 
in feiner Chronif von Dresden erwähnt auch einer 
Klofterftiftung zu St. Marien *) von diefem Kaiſer, 
Die aber Bee gefchehen ſeyn muß und wahrfcheins 
lich erft im J. 954, ald er nach feinem Siege über 
Die Hunnen auf. dem. Lechfelde bei Augsburg in 
Die meißner Mark eilte, um die gegen.die fächfifchen 
Grafen ſich empörenden Wenden zu neuem Tribut 
and Unterwürfigfeit zu zwingen, Durch ein Diplom 


„dab auf der Gtele des nachmaligen Benedickiner: 
kloſters und jetzigen Schloffes vor Chemnitz, auf 
dem damals noch mit dichter Waldung bewachſenen 
Berge die Wohnung eines Einſiedlers oder Wald⸗ 
bruders geweſen ſey,“ durch welchen vielleicht jene 
Wundererſcheinungen zuerſt in Ruf gekommen ſeyn 
moͤchten. 

*) Das Nekrologium tiefes Matieuflofters ift in dee 
Sammlung script. rerum germ. von Menke und 
Aldinus gedenkt in feiner meißner Landeschronik 
diefer Klofterftiftung der heil, Maria in Chemnitz, 
die mit Canonieis regularibus (Geiftlihen, bie 
nach einer Klofterregel lebten) befegt gewefen ſey. 
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des Kaiferd Otto III. im J. 994, am Tage vor 
St. Kilian ausgeſtellt, das der, freilich ganz unzus 
‚verläffige, erwähnte Hiftoriograph Peccenftein in 
Händen gehabt haben will, foll diefer Kaifer ſchon 
ſtaͤdtiſche Rechte von Chemnitz beftätigt Haben, wien 
wohl fie in der Art, wie fie Peccenftein anführt, 
nicht flatt gefunden haben koͤnnen. Das Wahrs 
feheinlichfte ift, daß Kaifer Otto dem neuen Walls 
fahrtsort Chemnitz Markftgerechtigkeit *) verliehen 
hat, und daß deutfhe Koloniften, die fi) Landes 
reien in hiefiger Gegend ankauften, und die Freien 
unter den Wenden, (oder die groͤßern Landeigenthuͤ⸗ 
mer unter ihnen,) die in den Urkunden auch Mans 
nen heißen, fich hier wohnhaft und Chemniß zu 
einem Eaiferlihen Kolonieort machten. Die Marktes 
gerechtigkeit gehörte befonderd unter jene Vorrechte, 





®) Daß. ber ältefte Jahrmarkt von Chemnitz anfangs 
zum Sacobitage gehalten wurde, und dag die 
Stadtkirche ebenfalls dem heil. Sacobus gewidmet 
war, deutet auf einen gemeinfhaftlihen Urfprung 
von beiden zu gleicher Zeit. Das Daſeyn einer 
fruͤhern Wallfahrteverehrung beweißt aber der Um⸗ 
ftand, weil das erwähnte Marienbild in der 
Stadtkirche bis zum großen Brande der Stadt im 
J. 1389 aufbewahrt wurde, wo es mit verbrannte, 
und das nahmalige Wenedictinerklofter bezeichnete 
vieleicht dadurdh, daß feine Kirche der heil. Maria 
gewidmet war, ebenfalls das Andenlen ihrer hieſi 
gen frühern Wunderthätigkeit. 


— 15 — 


welche die Kaiſer den von ihnen begruͤndeten Staͤd⸗ 
ten verliehen und die groͤßern wendiſchen Landeigen⸗ 
thuͤmer mußten ein maͤchtiges Reizmittel finden, ſich 
in dem neuen chriſtlichen Kolonieort anzubauen, da 
die uͤberwundenen Wenden auf dem Lande fuͤr 
Leibeigene gehalten wurden. 

So unhaltbar nun dieſe wenigen dunkeln Nach⸗ 
richten von dem Urſprung von Chemnig find; fo 
ergiebt fich doc daraus, daß die erften Anbaue erft 
unter Kaifer Otto I. entftanden find, und nicht un= 
ter Kaiſer Heinrich J., deſſen Tod früher, im J. 936 
erfolgte. Kaifer Dito I. ift auch ebenfalld ald Städs 
tebegründer, und zwar auf andere Art, wie fein 
Bater, bekannt, nemlich durch Kirchens und Klofters 
ftiftungen. Ihre Entftehung unter den Wenden beurs 
kundet überdieß die wendifche Sprache, die einer 
Chronikennachricht zufolge erft, nachdem Chemniß 
aufgehört hatte, Neihöftadt zu feyn, im J. 1327 
hier erlofh, in welchem ihr Gebrauh von dem 
Markgrafen von Meißen, Friedrich dem Ernften, 
hier verboten und nur die deutfche Sprache üblich 
wurde; ferner daß Chemniß, fo lange es Faiferlich 
war, zu dem Pleifiner s oder Ofterlande (dem jeßigen 
Fürftenthum Altenburg) gehört, wo der wendifche 
Urfprung in der nod) jegt üblichen wendifchen Tracht 
der Laudbewohner fichtbar ift, 





Zweiter Abſchnitt. 
i Dunkler Zufiand von Chemnik« 
(Elftes Jahrhundert.) 


Chemnitz ift nicht auf einmal, weldes ebene 
falls ein Irrthum der Chroniken von Chemnitz ift, 
fondern erſt nah und nad) zur Stadt geworden. 
Dithmar, Biſchof von Merfeburg, der feine Ehros 
nikenbücyer vom J. 876 bis 1018 zu Anfange des 
31. Sahrhunderts fehrieb, erwähnt in diefer Zeit 
zwar eined Fluſſes Chemnig, aber noch Feiner 
Stadt, und eine Lateinifhe Urkunde in Schmidts 
Zwickauer Chronik ©. 141 vom J. 1ogo nennt unter 
ven kaiſerlichen Kolonieorten des nachmaligen Pleiß⸗ 
ner Landes Zwickau, Werda und Weyda, als die 
vornehmſten, aber noch nicht Chemnitz, und in allen 
Chroniken findet ſich eine Luͤcke durch das ganze elfte 
Jahrhundert uͤber Chemnig, als Beweis feiner noch 
wenigen Bedeutung und Abgefchiebenheit. Der ganze 
Landſtrich an ber Pleißa und von Zwidau bis uns 
ter Altenburg und im hiefige Gegend war noch nicht 
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einmal zu einem Ganzen verbunden, wie bie kai⸗ 
ferlihe Domäne und Graffchaft Rochlig, die Mark 
Meißen, die öftliche Mark und das Ofterland, oder 
die reußifchen Länder und der Etrid an der Eaale 
hin bis unter Merfeburg und Halle, Er enthielt 
vielmehr , nur . einzelne Kolonieorte (anfangende 
Städte), wovon jeder unter einem Faiferlichen Voigt 
ftand, und wurde erft von Kaifer Friedrich I. zu 
einer befondern Reichsprovinz oder Faiferlichen Dos 
mäne unter dem Namen des Pleißnerlandes vers . 
einigt. 
| Die Kultur der biefigen Gegend konnte auch 
überhaupt noch Feine fehnellen Fortfchritte machen, 
da dns Land von Coldig und Rochlitz bis an die 
böhmifche Grenze noch zur Zeit, ald die Wenden 
befiegt wurden, ein dichter, faft undurchdringlicher 
Wald war. *) -Dazu Famen noch die Einfälle, 
welche die Polen und Böhmen, in Verbindung mit 
den aufrührifchen Wenden, in die meißner Mark 
machten, aber fhon vom Kaiſer Heinrich IL, dann 
von Kaifer Konrad II. in den Jahren 1029 — 1031 
tapfer bekämpft wurden, ‚und gegenfeitige große 
Verwüftungen und Entoölferung zur Folge hatten, 
wodurch auch der Kolonieort Chemnig wieder In 
Verfall gekommen feyn möchte, Ueberhaupt Liepen 





*) Poͤlitz Geſchichte des Koͤnigreichs Sachſen S- 4% 
B 


die Kriege, welche die Kaifer Heinrich IT., Konrad IT, 
und Heinrich III. befchäftigten, fo wie die innern 
Unruhen Deutfhlands unter Kaifer Heinrid) IV., 
die in die Anarchie polniſcher Konföderationen aus⸗ 
arteten, dieſe Kaijer fi fi ch wenig um ihre Kolonies 
orte des nachmaligen Pleißner Landes kuͤmmern, 
und die Voigte, die fie über dieſelben geſetzt hats 
ten *), behielten defto freiere Hand. „Die von den 
Kaifern eingefeßten Voigte, fagt die ſchon erwähnte 
Kateinifche Urkunde in Schmidts Zwickauer Chronik, 
| erlangten große Macht und Anfehen. Sn hiefiger 
Gegend waren es die Ritter und Herren von Walz 
denburg, welche durd den Befi der Herrichaft Ra⸗ 
benftein Schirmvoigte und faiferliche Gerichtsverwe⸗ 
fer von Chemnitz waren, und nad) und nach Bes 
ſitzungen in der ganzen -Umgegend fih erwarben, fo 
daß fie ſich endlich Herren von Waldenburg, Rochsburg 
und Wolkenſtein fchrieben, und von vielen Güterbes 
ſitzungen und Grundſtuͤcken, felbft von den zu Chem⸗ 





“ #) Advocati dicebantur, qui urbibus, quae singularia 
ab Imperatoribus privilegia acceperant, vicinoque 
agro praefecti erant, (Boigte wurden diejenigen 
genannt, welche über die Staͤdte, die von den Kai⸗ 
fern befondere Vorrechte befommen batten, und 
ihre Umgegend, gefeßt waren.) Löscheri coll, 

” c. 4 9. 7 
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niß gehörigen Aeckern Lehnsherren waren, *) wovon 
ihnen Frohndienfte und Renten oder Zinfen geleiftee 
werden mußten, die zum Theil mit der Herrfhaft 
Rabenſtein, welche vom Haufe Waldenburg an das 
Benedictinerflofter vor Chemnig im J. 1375 vers 
fauft wurde, an Letzteres fielen, und nad) der Ses 
cularifation deſſelben durch die Reformation noch 
heutiges Tages in jährlichen Renten, Zinfen, Ges 
ſchirr- und Frohndienfigeldern von der Stadt In bie 
Rentkammer bezahlt werden müffen. 








*) Sp gaben fie dem‘ Kloiter vor Chemnitz Altenhayn 
im 9. 1317, Dittmannsdorf 1322, Hartha 1382, 
Jahnsdotf 1412 zur Leben, und waren Lebnsherrn 
von Helbigs = (Helbersdorf) und Huderiht, von 
Gütern in Meihebrand, Grüna, Notolf (Rottluf,) 
Schoͤnau, Ruͤdigersdorf ( Röhrsdorf. ) 


B 2 


Dritter Abſchnitt. 
Chemnit als Reichsſtadt. 


(Bmwölftes und dreizehntes Jahrhun— 
dert.) 


Zwickau gedieh ſchneller zum ſtaͤdtiſchen Da⸗ 
feyn, als Chemnitz. Graf Wiprecht von Groitzſch, 
der ſich in dem nachmaligen Pleißner- und Oſter⸗ 
land durch Beſitzerwerbungen unter Beguͤnſtigung 
der Kaiſer Heinrich IV. u. V. zum Nebenbuhler 
der Markgrafen von Meißen aufſchwang und die 
Mark Meißen damit zu verbinden ſtrebte, beſaß 
Allodialguͤter um Zwickau, erbaute als kaiſerlicher 
Voigt von Zwickau das Schloß Oſterſtein und bes 
förderte den Anbau durch Koloniften aus Franken, 
wie er das nemliche in dem wendifchen Kolonieort 
Leißnig that. Diefer unternehmende tapfre Mann 
vertrieb auch als Taiferlicher Statthalter die Polen 
aus der. Niederlaufiß, um ihren Einfällen über die 
Elbe ein Ende zu machen, und bei diefem Kriegs⸗ 
zuge leiſteten, den Chronitennachrichten zufolge, 
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die Zwickauer und Chamani die Heeresfolge *) 
(im F. 1110). Denn unter diefem Namen die 
Chemniger verfianden werden; fo kaͤmen fie hier 
‚unter dem angeblihen Namen des wenbifchen 
Volksſtammes wieder vor, der in hiefiger Gegend 
:wie oben bemerkt worden iſt, die erften Aubaue 
‚machte, Dieß iſt auch die einzige Erwähnung. bie 
man in den Chroniken wieder von Chemnitz findet, 

Kaifer Lothar II. endlich, vorher Herzog vom 
Sachſen, war feit den Ottonen (Kaifer Dtto I, — 
III.) der erfte Kaifer wieder, der das Emporkommen 
der wendifchen Kolonien und befonders von Chem⸗ 
nitz fich angelegen feyn ließ, ſo wie er überhaupf 
dad. Verdienft hatte, nach den langwierigen Unru⸗ 





v9). Bu den deutſchen Einrichtungen, die in den wendis 
ſchen Kolonien eingeführt wurden, gehörte auch 
die Heereöfolge. Jeder Freie, der in Lehnspflicht 
fand, mußte die Heeresfolge leiſten. Wer von 
den größern Landeigenthämern mehr ald 3 Huben 
Landes befaß, mußte für fih allein mit feinen 
Knechten ziehen; von denen, bie. nit über 2 Hu⸗ 
ben befaßen, 309 Einer für Mehrere, welde bie 
Koſten dazu gaben. Die Freien, die Fein Land⸗ 
eigenthbum hatten, mußten zu fünfen zuſammen, 
einen fechften ins Feld ausrüften. Die Freien in 
Chemnig waren demnach ebenfalls zu ſolchen Heer 
resfolgen verpflichtet, wenn ber kaiſerliche Heer⸗ 
führer dazu auftief. 


hen eines anarchifchen Wahlreichs, wie Deutfchland 
damals war, eine feftere Laͤnderbeſtimmung zwifchen 
der Saale und Elbe zu gründen, dem Markgrafen 
Konrad das Marfgrafthum Meißen durch erblichen 
Beſitz ficherte (im J. 1127) und fpdter die Nie- 
derlaufitz nebft den Stammbefigungen des Grafen 
von Groitzſch (2136) damit vereinigte, nachdem 
Miprechts Sohn kinderlos verfiorben war. Chem⸗ 
nit verdankt ihm feine Erhebung zu einer eigentlis 
chen ftädtifchen oder Municipalverfaffung, oder das 
Recht, eigene:Gerichtöbarkeit und eigenen Stadt⸗ 
tath zu haben, denn nach der Chronik des pirnai⸗ 
ſchen Mönchs (der ſich lange im hiefigen Bene⸗ 
dietinerflofter aufhielt) machte er fie im J. 1125 
zur Reichöftadt *). Dazu Fonnten nur ummauerte 
Städte gelangen, und man fihreibt daher diefem 
Kaifer auch die Umgebung von Chemnig mit einer 
Stadtmauer zu, denn die Chronik des pimaifchen 
Mönche gedenkt auch, daß er die Stadt erweitert, 
oder ihr einen grögern Umfang mit der Ringmauer 
(in der Größe, wie fie noch jest iſt) **) gegeben 


9) Doch war damit nit die Neihsunmittelbarkeit ver: 
bunden, fondern fie blieb dem kaiſerlichen Schirm⸗ 
voigt und Landvoigt unterworfen, und war eigentlich 
nur kaiſerliche Neihsdomänenftadt. 

9% % 1654 wurde die Stadtmauer gemeflen und 
4595 Ellen in Umkreis befunden. 


habe. Ueber alles diejes find zwar Feine Urkunden 
mehr vorhanden; nur die Stiftung des. Klofters 
vor Chemnitz für Benedictinermoͤnche mit Einfegung 
eined Abts, ift aus dem Diplom des Kaifers Kons 
rad IIT., feined Nachfolgers, vom J. 1143 erfichtlic 
gewefen *), welches die Beftätigung des Kiofters 
und die Stiftung des Kaiferd wörtlich wiederholt 
enthalten hat. - Die Stiftung des Klofterö vor 
Chemnitz geſchah wohl zu befferm Auffommen ber 
Stadt und MWiederaufhürfe des chriftfichen Kirchen« 
dienftes, da die Marienkloſterſtiftung von Kaifer 
Dtto I, eingegangen und wahrfcheinlich aud) vie 
erfie Heine Kirche von Holzwerk verfallen war. 
Denn auch den Neubau diefer Kirche von Stein 
fehreiben mehrere Ehronikennachrichten, unter andern 


» Diefe Urkunde war noch 1597 in bem hiefigen Amte⸗ 
archiv nebſt mehrern andern vorhanden, worüber 
der damalige Amtsfhöffer Johann George Arnold 
eine fpecifizirte Negiftratur von biefem Jahre auf: 
nehmen und jede Urkunde mit Ihrem Inhalte bes 
zeichnen ließ. Nah einem Calendarium des Be: 
nedictinerklofters vor Chemnig, das auf der Leip⸗ 
iger Univerfitätsbibliothek noch vorhanden ift, fei- 
erte auch biefes IKlofter die Namen Kaiſer Lo- 
thare II. und feiner Gemahlin Richenza, als Stif: 
ter des Klofters und dazu gehöriger Kirche, durch 
jährliche Seelenmeſſen an beftimmten Tagen. 
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der pirnaiſche Möndy‘, dieſem Kaiſer zu, die er 
dem Abt des Klofters vor Chemnig unterordnete, 
die Befeßung der Pfarrerfielle aber dem kaiſerlichen 
Schirmvoigt der Stadt und des Kloſters verlieh, 
die hernach mit der verkauften Herrihaft Raben 
fiein von den Herren von Waldenburg an das 
Klofter im J. 1375 kam. 

Daß Chemnitz fein eigentliches ftädtifches Das 
feyn von dieſem Kaiſer herfchreiben kann, beftätigt 
Sabricius in feinen Meißner Annalen ©. 49, ins 
Dem er von diefem Kaifer, Kembnig betreffend, 
fagt: condidit et instauravit urbem; (er gründete 
oder richtete die Etadt auf), denn diejenigen, 
welhe Städte aus ihrem dunflern Zuftande erho= 
ben, werden. in der alten Gefchichte oft eben fo wie 
die erfien Gründer derſelben, gleichfam ald zweite 
Erbauer geehrt. Die Regierung diefes Kaifers 
dauerte vom J. 1125, in welchem er in Mainz 
zum Kaifer gewählt wurde, bis 1137, und, was er 
für Chemnig gethan hat, muß gleich zu Anfange 
feiner Regierung gefchehen feyn, in den Sahren 
2125 — 1127 und 30, furz vor oder gleich nach 
feinem Feldzug in Böhmen gegen den Herzog So⸗ 
bieslav. Denn in den Ichten Fahren feiner Regie⸗ 
sung befchäftigten ihn entferntere Kriege, befonders 
fein Zug nad) Stalien bis an feinen-Tod. Wahr: 
ſcheinlich ift er. bei feinen erften hiefigen Anordnune 
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gen ſelbſt gegenwaͤrtig geweſen, und man will daher 
auch behaupten, daß er eine kaiſerliche Burg fuͤr 
das kaiſerliche Hoflager hier erbauet habe. *) In⸗ 
deſſen koͤnnte dieß mehr fo verftanden feyn, daß er 
Chemnig durch Umgebung mit einer Ringmauer und 
Verleihung eigner, ſtaͤdtiſcher Verfaſſung, zu einen 
Burg oder Stadt erhoben hat; denn aud) die 
Städte wurden Burgen genannt, und daher des 
Name Bürger. War eine Eaiferlihe Burg (angebs 
lich am Roßmarkt) vorhanden, fo war ed wenigftens 
fein Schloß oder Palaft, fondern nicht viel anfehns 
licher, als ein Privatgebäude, und ihre Spur ift 
in dem Brande von 1389 verſchwunden. Behielt 
fih doch auch ſpaͤterhin Heinrich der Fromme, Hers 
zog von Sachfen, als er im J. 1521 Marienberg 
gründete, einige Plaͤtze am Markt zu einer Hof⸗ 


°*) Die Wahltaifer in Deutſchland veränderten ihr Hof 
lager fehr oft, indem fie Kriege und Reifen nicht 
an eine beftimmte Nefidenz banden. Sie bereiften 
befonderg ihre Domänen, Bisthümer und Reiches 
ftädte, wo fie Burgen hatten. Oft fand auch, au 
geringen Orten, das Faiferlihe Hoflager unter Zelt 
hätten ſtatt. Beſtimmtes von einer Faiferlihen 
Burg in Chemnitz findet fi übrigens nichts. Wohl 
- aber erhielt der jegige Zeifigwald von ber Zeit an 
ben Namen, ber Kaiferforft, fowie auch Chemniß, 
wegen feiner Entftehung durch die Kalfer, Kaiſer⸗ 
Kemnig hieß. 


ftätte oder eigenthuͤmlichen Haufe vor, fo oft er in 
diefer neuen Stadt ſich aufhalten wollte, das er 
aber hernach verfchenftee Mehr Mahrfcheinlichkeit 
bat es dagegen, daß dieſer Kaiſer, ſowie Graf Wis 
precht von Groigfch Zwickau und Leißnig mit fräns 
kiſchen Kolonifien bevölferte, auch nach Chemnitz 
Koloniften 308, da zu feiner Zeit viele Auswanderer 


aus Flandern und Holland wegen der Rheinuͤber⸗ 


ſchwemmungen in die wendifchen Kolonieländer zwi⸗ 
fhen der Saale und Elbe Famen und fogar neue 
Städte (in dem nachmaligen Churs oder Witten; 
berger Kreis) anlegten. 

Kaifer Lothar II. farb auf feiner Rückkehr aus 
Sstalien im I. 1137 und fein Leichnam wurde nad) 
Königölutter gebracht. Der Nachfolger vefjelben, 
Konrad III., beftätigte die von feinem Vorgänger 
gemachte Klofterftiftung der Benedictinerabtei vor 
Chemnig durch ein Diplom vom J. 1143, und ges 
fiattete, derfelben die Erbauung der Johanniskirche, 
(eine Ede vor der Stadt, wie ed in der Nachricht 
darüber heißt, weil noch Feine Vorftädte vorhanden 
waren,) die von den Mönchen diefes Klofters vers 
waltet wurde. 

Kaifer Friedrich L,, genannt Barbaroffa, verlieh 
der Stadt im J. 1156 Befreiung von allen Abgas 
ben und Gleite auf den Märkten des Markgrafthums 
Meißen, dad damals noch Faiferlihes Vaſallenland 


war, und als im J. 1180 die Chemmißer freiwillig 
eine ftärkere Heereöfolge, als ihnen gebührte, gegen 
den geächteten Herzog von Sachfen, Heinrich den 
Loͤwen, Teifteten; fo verlieh er dem) Stabtrath 
zum Zeichen feiner Gnade, die Auszeichnung, 
daß Adelihe in demfelben figen Fonnten, und das 
Recht einer freien Stadt, die Urkunden mit rothem 
Wachs zu fiegeln *) Daher finden fi) auch Ade⸗ 
lihe in den hiefigen Rathsmatrikeln, die mit ihren 
‚Gütern Vafallen des höhern Adeld waren **), auch 
‘an den Fehden gegen das Klofter bei Chemnitz Theil 
nahmen. Sm J. 1293 vertrieben fie den Abt und 
die Mönche aus demfelben, fpdter in den Jahren 


*) Das Giegel der Stadt ald Reichsſtadt waren 3 
Thuͤrme, an deren mittlerm ein Schild mit dem 
Faiferliben Adler befindlih war mit der Umſchrift: 
Sigillum Burgensium in Kembnitz, Der Stadts 
rath beftand bis zum Sojährigen Krieg aus 2 Raͤ⸗ 
then, die alljährlich mit einander wechſelten. 


er) 3,9. die Schwenfenfteine, von welchen die Schwenks⸗ 
wiefen ihren Namen baben , befaßen Rottiuf und 
“ einige Güter von Rüdigersdorf, ( Möhrsdorf,) ale _ 
Bafallen von Waldenburg und Mabenftein; auch 
Niederfrankeuhayn bei Geithen, Die Ortwyne Mei⸗ 
nersdorf, die Arnolde Helbersdorf (Helbigsdorf) 
u. w. — Der niedere Abel, ber Feine eignen 
Burgen hatte, machte fi überhaupt damals in 
freien Städten gewöhnlich wohnhaft. 
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-1388 und. 1413 war es der nemliche Fall. Die 
Ortwyne hatten dagegen auch Fehden mit den Her⸗ 
sen von Waldenburg und Rochsburg, wie die Stif- 
‚tungsurfunde einer Geelenmeffe von Letztern in 
„biefiger Stadtkirche vom J. 1375 für die in dieſer 
Fehde begangenen ZTodtfchläge befagt, 

| Derfelbe Kaifer verband ferner, nachdem er die 
Reichsdomaͤne und Grafihaft Rochlig an den Marks 
grafen von Meißen verlehnt hatte, die. Staͤdte Als 
tenburg, Zwidau und Chemnitz mit dem Pleißner⸗ 
lande zu einer neuen Reichsdomaͤne, worüber Präs 
fecte oder Landooigte’beftellt wurden, obgleich jebe 
‚diefer 3 Neichöftädte ihren befondern Schirmvoigt 
behielt. Die Landpoigte fanden nun gegen die 
Schirmvoigte in dem Verhaͤltniß der Markgrafen 
gegen die Burggrafen. 

Deshalb laſſen fi) aber noch Feine zu großen 
- Vorftellungen von Chemnig ald Reichsſtadt machen, 
Es hatte nur eine einfache Ringmauer und Graben, 
- Keine Vorftädte, ohngefähr nicht viel mehr ald 300 
- Käufer und vielleicht Faum 3000 Einwohner, fo 
dag ed die Ritter von Blanfenau in dem lan 
kenauer Grund laut alter Nachrichten nur ein Städts 
Yein nannten. Auf den Stadtfeldern und den Hands 
werkern, die zu Keiner Heereöfolge verbunden waren, 
hafteten fogar Geſchirr und Handfrohndienfte als 
Zeudalrechte der. Herren von Waldenburg uud Ras 
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benftein, die hernach mit Rabenſtein an bad Beue⸗ 
dietimerklofter vor Chemnig kamen, und erft im 3. 
1429 dem Abt Johann von Schleinig von der 
Stadt für 40 Schock damaliger Grofchen abgefauft. 
wurden, laut einer darüber auögeftellten. Urkunde 
und Quittung: Handwerke, Feldbau und Brauerel 
mit bevorrechteten Getreidemärkten machten die Ges 
werbe der Stabt aud. Befonders war. fhon Damals’ 
das Leinwandwirken, jedoch meift als Beſchaͤftigung 
weiblicher Hände, gewöhnlich und ed gab außer ven 
Getreivemärften auch befondere Garnmärkte bier, 
auf welche der auf den Dörfern gefponnene Flachs 
zum Verkauf gebracht wurde, 

Wenn man aber fon im ız. Jahrhundert 
im J. 1048 Spuren eines Bleichamts in Urkuns 
den gefunden haben. will, fo bleibt dieß immer 
eine Unwahrfcheinlichleit, fo Iange jene Urkunden 
nicht näher nachgewiefen find. 

Wir kommen num zur: ‚lebten Periode von’ 
Chemniß als Reichöftadt, oder zum 13. Jahrhun⸗ 
dert. : Das Benediktinerflofter vor der Stadt wollte 
in diefer Zeit wenig gedeihen, ob es gleih, da es 
unter einem-Abt fand, unter die groͤßern Klöfter: 
als Kiofterabtei gehörte. _ Nach ver: Angabe aus: 
einigen nicht mehr vorhandenen Papieren des cher; 
maligen Klofierarchios war ed um das 3. 1236 
abgebrannt, und. fo verfallen, daß Papft Gregor IX. 
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auf Vorſchlag des Biſchofs von Meißen es aufloͤſen 
und die ruinirten Güter, ſowohl als die Zehnten 
beffelben, zu dem Kloſter Buch bei Leißnig fchlagen 
wollte. Doch fcheint endlich der Bifhof von. 
Meigen den Mönchen Erlaubniß gegeben zu haben, 
Almoſen zum Wiederaufbau des Klofterd zu fans 
meln, denn biefer begann im J. 1274. Seit 
dieſer Zeit verfianden die Aebte ihren Vortheil 
beffer, oder der Zeitgeift war ihnen günfltiger. Es 
erhob fi wieder durch mannichfache Erwerbungen,. 
Schenkungen, Vermächtniffe und Käufe und wurde 
im folgenden Sahrhundert fo reich an Kloftergütern,. 
daß es nach und nach die Dörfer Hilbersdorf, 
Oberhermersdorf, Helbersdorf, Altchemniß , Ditts 
mannsdorf, Olbersdorf, Altenhayn, Rüdigersdorf 
 (Röhrsdorf), den Blankenauer Grund mit 5 Doͤr⸗ 
fern, dad Dorf Elbisbach bei Geithen, das Schloß 
Rabenftein mit 8 Dörfern und dem Rabenfteiner: 
Ward, das Dorf Wartha ( Hartha), Neukirchen, 
Klaffenbach, Sahnsdorf, Burkersdorf, Schönau, 
Altendorf, Kappel als Klofterdörfer an fich brachte 
und die Lehnöherrlichkeit über Limbach und andere 
hatte, ohne noch die einzelnen Befigungen zu rech= 
nen; 3 B. den Abtwald bei Neukirchen, die Mühle 
in Born (damals Brunn), die Hänfer in Chemnitz 
auf der Lohgaffe und hinter der Mauer, die Zreiheit, 
nachher. Abtei genannt, und einige andere, vier 


Güter bei Chemniß, mehrere Aecker und Gärten, 
Zehnten und Zinſen. Der im ı5. Jahrh. Iebende 
Paulus Niavis (Paul Schneevogel) Täßt daher in 
feinem Idioma einen Pater ded Kloſters fagen: 
„Die ganze Umgegend, die wir hier (vom Kloſter 
aus) uͤberſehen, die Stadt ausgenommen, iſt dem 
Kloſter eigen.“ In Chemnitz ſelbſt uͤbten die Aebte 
das mit Rabenſtein erkaufte Patronatsrecht und 
als Archidiakonen von Chemnitz die Inſpection in 
kirchlichen Angelegenheiten bis zur Reformation 
"aus, und nahmen davon fo oft Gelegenheit, ſich 
auch in andere Stadtangelegenheiten zu miſchen 
oder fich über die Stadt eine Art von oberer Ge- 
richtöbarfeit anzumaßen. Was die Stadt betrifft, 
fo finden wir Feine Spur, daß ihre Berfaflung 
und Gewerbfamkeit in der erften Hälfte vieles 
Jahrhunderts geftört worden ware. Uber in der 
legtern Hälfte wurden die Zeitumfiände bedenk⸗ 
licher. 

In dieſer Zeit war das ſogenannte Interregnum 
Deutſchlands. Kein beſtimmter Kaiſer konnte ſich 
auf dem Thron erhalten. Anarchie und Verfall 
der Kaiſerwuͤrde herrſchten und die Krone der Kaiſer 
ging, wie in ſpaͤterer Zeit die polniſche, aus einer 
Hand in die andere, fo daß die Reichsſtaͤdte faſt 
ſchutzlos blieben, und die Neichsbomänen von den 
geldarmen Kaiſern an die immer unabhängiger 
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werdenden Reichsfuͤrſten verpf aͤndet wurden, wie 
3. B. dad Pleißnerland an ben Markgrafen (Diezs 
mann) von Meißen. Selbſt die Thronbeſteigung 
des mannhaften Kaifer Rudolphs, des erften Habs» 
Burgers, Fonnte die Folgen dieſer iunglüdlichen 
Periode nicht alle tilgen, wie aus dem Schuß und 
Zrußbündniffe erhellt, welche Altenburg , Zwickau 
und Chemnitz (nad) dem Beiſpiel andrer Staͤdte⸗ 
vereine, namentlich des rheiniſchen im J. 1247) 
zuſammen ſchloſſen. Als ohnedieß gemeinſchaftliche 
Reichs⸗ Domaͤnenſtaͤdte des Pleißnerlandes verban⸗ 
den ſie ſi ch noch beſonders durch dieß Buͤndniß im 
J. 1273 enger zu gemeinſamer Huͤlfe und Beiſtand 
gegen feindlichen Augriff, und Kaiſer Rudolph be⸗ 
ſtaͤtigte es im J. 1282. Dieſer Kaiſer loͤſete auch 
das als Reichsdomaͤne verpfaͤndete Pleißner Land, 
mithin auch Chemnitz von Diezmann, Markgrafen 
von Meißen, im J. 1291 wieder ein. Aber gleich 
wohl neigte fih nach Kaiſer Rudolph Tode das 
Beſtehen der Faiferlichen Randeshoheit über Chem: 
nit und die mitverbündeten Städte Altenburg und 
Zwidau mit dem Ende diefes Sahrhundertd auch 
zu Ende, in welcher Zeit Chemniß lass Kriegs⸗ 
verheerungen erlitt. 

Die Veranlaſſung dazu gaben die Kriege, 
welche die Soͤhne des Landgrafen zu Thuͤringen 
Albrechts, ‚Friedrich der Gebiſſene und Diezmann, 


über ihre Erbländer,, erft mit ihrem Vater, dann 
mit Kaijer Adolph von Naffau, dem Nachfolger Rus 
dolphs des Haböburgers führten, an welchen ihr 
Dater aus Haß gegen feine Söhne diefelhen vers 
fauft hatte. Kaifer Adolph von Naffau befriegte 
Letztere in den Jahren. 1295 und 96 in Thuͤrin⸗ 
gen und dem Markgrafthum Meißen. Die drei 
Reichsſtaͤdte Teifteten unter dem Grafen Philipp 
von Naſſau, dem Befehlshaber des Faiferlichen 
Heers im Meifnifchen, dem Kaifer die Heeresfolge, 
und eroberten im J. 1295 mit den Kaiferlichen 
Borna. Im J. 1296 eroberte der Kaifer auch 
Sreyberg. Uber im J. 1297 fiegten die fürfts 
lichen Brüder Friedrich und Diezmann wieder bei 
Rochliz und Döbeln, worauf Chemnig als eroberte 
Stadt das PVergeltungsrecht für das eingeafcherte 
Borna von dem erbitterten Sieger erlitten zu haben 
fheint, und obgleich der Kaifer ihren. Befig jet 
noch behauptete; fo Fam doch nun mit Adolphs 
von Naffau Tode (im J. 1298), nachdem diefer 
Kaifer das Pleißner -Land im J. 1297 an den 
böhmifchen König Wenzel wieder verpfander hatte, 
die Zeit, daß Chemnitz mit Zwidau uud Altenburg 
oder dem Pleißnerlande dem — En 
—— wurde. 
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Hexrenlos gleichſam finden wir Chemnitz zu, Age 
meange,,„ dieſts Jahrhunderts „unter Kgiſer LAlbrecht, 
hen im In 2298 nach Adolphs xon Naflay Lade 
„oben, Thron beſtieg. und auf das an Boͤhmen yerpfaͤn⸗ 
‚bare, Pleißnerland im J. 1398 map eine Summe 
Btgfen Friedrich nen, Schoͤnhug zu Glauchau amd 
Eximmiſchan im J. IA304 zuni Landpoigt im 
„Markgraf, Friedrich in, einem noch porhandenen 
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-Aaseinifgpen, „Brief, unferer, Stadt, feinen Schuß, au⸗ 


a . 


bot, da fie fchon in dem Krieg unter Kaifer Adolph, 

der mit Feuer und Schwert geführt wurde, fehr 
verheert worden war. Kaiſer Albrecht. befriegte 
die Brüder Friedrich und Diezmann Landgrafen zu 
Thüringen und Markgrafen zu Meißen von neuem, 
am ihre Zander zu erobern. Allein nach der Nies 
derlage des Kaifers bei Lucca im J. 1307 wurde 
Chemnitz, jo wie Zwickau und Mrenburg, und das 
übrige Pleißner Land, von dem Sieger, Markgraf 
Friedrich dem Gebiffenen, zum Erſatz für'die Kriegss 
koſten als erobertes Land in Befiz genommen. Da 
war wohl-nun nichtö.gevathener, als ber Gewalt 
der Umftände nachzugeben ,. beſonders da Kaiſer 
Albrecht: im: I. 1308 in deu ‚Schweiz. ermordet 
wurde, Rath und Buͤrgerſchaft vom Chemnitz 
wählte daher im J.1308 den Markgrafen Frie⸗ 
drich, in defien Gewalt fie ſchon waren, zu (ihrem 
Schutzherrn, worüber derfelbe den Schußbrief uns 
term’ 11. Juny deſſelben Jahres ausſtellte. Immer 
noch in Hoffnung/ Faiferliche Reichsſtadt zu blei⸗ 
bet, unterwarfen'fie ſich zwar nur ſo lange, bis ein 
neuer Kaiſer gewaͤhlt ſeyn winbe Allein obgleich 
der neugewaͤhlte Kaiſer, Heinrich von Luxemburg, 
den Beſitz der drei Staͤdte und das Pleißner Land 
als Reichsdomaͤne zurüdfodertes. fo: muß es mit 
wenig: Nachdruck geſchehen feyn, denn Chemnitz 
leiſtete im J. 17g12 dem nurerwaͤhnten Markgra⸗ 
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fen Friedrich, "dern Gebiffenen, die Huldigung, ins 
dem ed ihm: mit Altenburg und: Zwickau und. dem 
Pleißner Lande von Kaifer Heinrich von Luremburg 
pfandweiſe uͤberlaſſen wurde. : Zwar kam Markgraf 
Friedrich der Gebiſſene noch in demſelben Jahre in 
Gefahr/ mehr wieder zu. verlieren, alsner errungen 
hatte. Markgraf Waldemar von Brandenburg hatte 
vom Koͤnig von "Böhmen, Wenzel, Freyberg und 
Meißen: auf eine Summe von 50,000 Mark zum 
Pand erhalten, nachdem Kaiſer Adolph: von. Naſſau 
dieſe Eroberungen vorher au den König vom Boͤh⸗ 
Men: verpfaͤndete. Es kam zwiſchen Waldemar und 
Friedrich daruͤber zum Kriege und Treffen bei 
Großenhayn, worinnen Friedrich gefangen wurde 
audnſich unter harten Bedingungen: loͤſen mußte; 
Allein nim J. agi zuerneuerte Friedrich den, — 
amd: — * — 1315. | 
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— wiederholte — — — 
der — ‚die Auſpruͤche auf die; drei Kaiſerſtaͤdte 
‚amd das PleißnernLand, und ernanute im Fand 
die Herren des Voigtlandes von Plauen und Gera 
zu: Landvoigten uͤber Chemuitz, Altenburg; und 
Zwickau; der Markgraf, Friedrich: wußte. fisch in 
ihrem Beſitz zu; erhalten. Endlich: wurde fein Sohn 
und Nachfolger Friedrich dev, Ernſte, der ſich mit 
einer‘ Tochter des genannten Kaiſers vermablte, 
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in dieſem Beſitze im In 329/ von feinem Schwie⸗ 
gervater beſtaͤtigt ) und ſeitdem iſt Chemmiß: bei 
Ddem Markgrafthum · Meißen und nachmaligem Her⸗ 
zogthuni⸗ — und — — 
unwveraͤudert verblieben. 
npnu&hemnißndurfte: wohl ie — aus 
einer Baiferlichen Reichsſtadt eine markgraͤfliche lan⸗ 
Des ſtaͤndiſche geworden zu feyn, da ihr nener Lan⸗ 
desherr/ Markgraf Friedrich vomidenz feurigſten 
Verlaugen durchdrungen war, das Beſte der Stadt 
zu foͤrdern / wie es wörtlich in der Urkunde *) des 
Jän NEIN REN ETL,. n Lg nen: 


a 3 ie Bu idiate griedrich dem Enien reed 

— * BE Katfer Ladwig des Baietn ee 

Au Atbehalt ihrer von den Kaiſern · verliehenen Gerechtſa⸗ 

men und Fteiheiten „(als des ſtaͤhtiſchen Hunft⸗ 

rechts, des beyotrechteten Geireide⸗ und; Leinggrn⸗ 
markts, des Sal; und Weinſchenks, der Biermeile,) 

Es wurde landſtandiſch als ſchriftͤſige Stadt des 

Malkhrafthums ind‘ hatte” als ſolche 14 Schock 

EN ge Gtoſchen jährliche Steuern ober Beden 

AXxa6Cwie die von dem’ Vaſallen der Ritlerſchaftrund 

at Staͤdten dem; Markgrafen ——— 

ine Zlgemeinen Abgaben, hießen) zu, entrichten... 

i J Diefe urtunde iſt noch vorhanden, es ver⸗ 
ſchieden in der Angade des Fahreb ihrer Aus⸗ 
= Helung, "indem von den —*8 das Jahr 
go, aber En Hurt kr wor 
den iſt. ĩ. am 
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lateiniſchen Schutzbriefs heißt, in welchem er ſchon 
im J. 1304 ſich ihr als Schutzherr anbot. Er 
verſpricht darin den Chemnitzern, daß innerhalb 
einer Meile um die Stadt keine Handwerker oder 
Brauereien auf den Doͤrfern bei Vermeidung ſeiner 
Ungnade geftattet werden ſollten, und verheißt den⸗ 
jenigen, welche in die durch ‚Brand zerſtoͤrte Stadt 
fremdher ziehen würden, alle Bsgünftigung und 
die Verſicherung feines vorzüglichen fuͤrſtlichen 
Schußed. „Damit übrigens’ der Zuftand mehr ge⸗ 
nannter Stadt (Chemnitz), heißt es wörtlich in. dies; 
fer Urkunde, vie leider durch Feuerverheerung erz. 
baͤrmlich veroͤdet ift, wieder volkreich und durch 
vermehrte Einwohnerzahl ein beſſerer Gewerb werde, 
ſo ſollen alle, welche in mehrgedachte Stadt, woher 
ſie auch ſeyn moͤgen, ziehen, ſich unſers beſondern 
Schutzes zu erfreuen haben.“ Andeutungen genug, 
um zu erſehen, in welchem Zuſtande Chemnitz an das 
Markgrafthum Meißen kam. Vielleicht war es um 
dieſe Zeit, von welcher in einer handſchriftlichen 
Chronik heißt: „daß auf dem Markte Gras ge⸗ 
wachſen ſey.““ Auch die jetzt noch vorhandenen 
wenigen Spuren der Burg Blankenſtein bei Chem⸗ 
nitz, im Blankenauer Grund, die feit jener Zeit aud 
den Nachrichten verſchwindet, , find Meberrefte von 
dem ‚damaligen. Greuel der Verwuͤſiung in hiefiger 
Gegend. 
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Freilich war der Ton, der in dieſer Urkunde 
herrſcht und in welchem Markgraf Friedrich der 
Stadt und den Burgern ſeinen fuͤrſtlichen aufrichtis 
gen Schuß und guten geneigten Willen in allem 
verfichert, und daß ihn „fervor affectionis ignitae“ 
der Antriebi-der feurigften Zuneigung, dazu bewege 
und leite, mehr. die Sprache eined Schußherrn und 
nicht eines Landesherrn, was Friedrich damals noch 
nicht war. Aber auch unter den nachfolgenden 
meißnifch ſaͤchſiſchen Landesfürften hatte fich die 
Stadt nicht minder eben foldyer wackern Förderer ih⸗ 
red Aufkommens und MWohlftandes zu erfreuen, die 
ihre Gerechtſame und Privilegien nody vermehrten, 
und deren Nachfolger fie jedesmal bei ihrem Re⸗ 
gierungsantritt beftätigten. *). Nicht ſo günflig 
wurde nun aber für die Stadt in ihren neuen ‚Vers 
hältniffen die Nähe. des hieſigen Benedictiner. 
Hofterö bei Chemnig, welches feine Befigungen um 
Chemnitz zu vergrößern wußte, und ſich nun, da 





*) Die fpätere Zeit bat freilich in der e Gültigteit Befer 
Bevorrehtungen vieles verändert; aber die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gewerbe beduͤrfen, ſo lange nicht allgemeine 
Reformen geſchehen, immer noch ihrer Aufrechthal⸗ 
tung in den Staͤdten, deren Verarmung unmittelbare 
Folge ſeyn würde, wenn jene ungehindert ſich den 
größern Laften der Stadt entziehen und auf dem - 
Lande ausbreiten dürften. 
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Chemnitz aufgehört hatte, unter kaiſerlicher Hoheit 
zu ftehen, eine Art Obergemwalt über die Statt ans 
maßte. Ungeneigt als Faiferliche Kloſterabtei, die 
markgraͤfliche Landeshoheit anzuerkennen, firebte es 
vielmehr. nach höhern Dingen. Die Aebte fuchten 
nichts Geringeres, als mit ihren Beſitzungen auch 
Ihre Rechte und Anfehen zu vergrößern, fogar vom 
Bifchof zu Meigen unabhangig, und endlic) reiches 
unmittelbar zu werden, ' wie fie ſich denn auch in 
ihren Ausfertigungen „Wir von Gottes Gnaden‘ 
wie 'gefürftete -Nebte zu nennen anfingen. Durch 
den Ankauf des Schloffes Rabenftein mit‘ 8 Dürs 
fern *) im J. 1375 von den Grafen von Schoͤn⸗ 
burg Waldenburg machten: fie fih nicht nur von 
der Schirmvoigtei- diefes Schlofjes frei und erlangs 
ten ihte eigenen DOber= und Untergerichte, fondern 
‚wollten - auch die Obergerichte über Chemnig und 
das Parronatsrecht in: diefer Stadt, die von der 
kaiſerlichen Voigtei einft auf diefem Schloffe haftes 
ten, noch als ein nun erlofchenes Recht ausüben, 
feit die Markgrafen von Meißen die Landesherren 
son Chemnitz waren, Es gelang ihnen aud) lange 
mit ihren Anmaßungen, da die Verhältniffe der 





:#) Es waren dad, Doti Stein, Reichenbrand, Loͤben⸗ 
hayn, Kändler, Gruͤna, Siegmar, Hoͤckericht, Stein: 
pleiße. rg. 


dentfchen Reichöverfaffung damals auch bei weiten 
nicht beftimmt genug geftaltet waren, und fie ſich 
neben der Iandesherrlichen Hoheit, ald ein Staat im 
Staate, eindrängen fonnten, worüber die Stadt 
in unaufhörliche Streitigkeiten mit dem Klofier ges 
rieth, fo daß es fogar zweimal die Chemniger 
förmlich befehdeten, im 3. 1388 *) und 1413, bie 





u Es geſchahe das erſtemal von einigen jungen Brau— 
feköpfen, Söhnen von Chemnißer Adeliheu, unter 
welden die Witzleben und Schönefeld genannt 
werden, mit einigen andern von Adel aus. 
Zwidau und der Umgegend, und das Kloiter 
brachte es das erftemal dahin, daß die Befehder 
als Ercommunizirte fih Ablaß vom Papſt darüber 
erholen mußten; das anderemal war ber Strauß 
viel heftiger, und fheint in Verbindung mit den 
Herren von Rochsburg als Burggrafen von Leif 
nig und geheimer Sulaffung des Randesherrn, des 

Markgrafen Wilhelm II., gefhehen zu feyn. Das 
Schloß Rabenftein wurde eingenommen, und der 
Abt mit den Mönchen aus dem Klofter getrieben. 
Der Abt verklagte feine Feinde perfonlic auf dem 
Concilium zu Coftnik vor Kaiſer und Reich, von 
welchen aber der Stolz des Klofterd dadurch geder 
müthigt wurde, daß die Sade zur Entidheibung 
an die Landesfürften, die Markgrafen Friedrich und 
Wilhelm, verwiefen und von denfelben verglihen 
wurde. Das Klofter gelangte zwar wieder zum 


— 


die Churfuͤrſten Friedrich I. und II. ihr landesherr⸗ 
liches Anſehen geltender machten, die Stadt kraftiger 
ſchuͤtzten und das Kloſter in ſeine ESchranken zu⸗ 
rückwieſen. | 

Es war höthig, mit dieſer kurzen Darſtellung 
der Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Kloſter und der 
Stadt dem Fortgang der Geſchichte noch einmal, 
— die nun weiter folgt. 

Unter den Söhnen des Landgrafen von The | 
—* und Markgrafen von Meißen, Friedrich. des 
Ernſten⸗ welche Friedrich der Geſtrenge, Balthaſar 
und en J. * „und ihre Erblaͤnder erſt 

* — Arad 
Sg feiner Güfer, ſcheint ſich aber feitdem. mehr 
gelugt zu haben und den Ebemnitzern wurde ver⸗ 

“sieben. — Auch ben Landadel hatte das Kloſter 

aa wenig zu Freunden, da die Aebte die Riter noͤ⸗ 

higten, bei Streitigkeiten in Chemniß einzur e i⸗ 

an —2 d. h. ſich bier dem gütlicen Austtag der 
Eade zu unterwerfen. Det mehrerwähnte Paul 
>" @äueenogel (Paulus Niavis ) läßt in feinen latei> 
miſchen Geſpraͤchen (Idiomata), melden wir mehrere 

"Züge aus dem Gittengemälde ber damaligen Zeit 

" werbanten, einen Klojterpater klagen: dapt die Ad: 

Aichen auf den Klofterdörfern plünderten ,. die Un: 

"Terthanen gefangen wegihleppten, und ‚andere Un: 

"bilden verübten. Go eigenmädtig ging es damals 

39 udch ber, ehe der allgemeine Reichslandfriede in 

Deutſchland vom 5. 1495 eingeführt wurde. 


gemeinfchaftlic, vom &. 1376 an aber getheift *)°. 
(jedoch immer noch unter gemeinfchaftlicher Landess 
hoheit,) regierten, fiel Chemnig an Markgraf Wil⸗ 
heim I. Die Stadt, die ald Reichsſtadt nur eine 
einfache niedrige Ringmaner und Wall gehabt hatte, 
bekam von diefem Fürften, som 3. 1376 an, eine 
ffärfere Befeftigung, eine zweite äußere oder Zwinger⸗ 
mauer umd vier gemauerte Thore. Erſt ſpaͤterhin 
wurden aber in der Folge, und nach" und nach 
25 Thuͤrme **)- in die Hauptmauer uiid über 





=) Ländertheilungen unter die Erben waren in den dis 


39 


tern Beiten gewöhnlich, fo fehr wurden die Staa 


, tendamals als Privat : Cigenthum der Fuͤrſten ange: 


fehen. Bei obiger Teilung nahm Friedrich der 
ältefte Bruder das Oſterland, ( Neſidenz Leipzig) 
Wilbelm das Markgrafthum Meißen, ‚(Mefidenz 
Dresden), Balthafar Thüringen (Mefidenz Watts 
burg.) | 


**) So wurden die Mauerthürme vom Nikolai - nad 


dem Kloſterthor vom J. 1415 an, der ziemlich 
hohe, feite und noch ftehende rothe Thurm im 5, 
1486, und um die nemliche Seit, det Prortentgurm 
bei dem damaligen neugebauten Startzisfanerklofter, 


S der halb abgetragen bis zum 5. 1820 Hoch zu 


fehen war, die Thorthürme aber fpdter erbauet ; 


der Thurm des Chemunißerthors im J. 1521, der 


Thurm des Klofterthors im J. 1547; des Nikolai⸗ 


thors im 3. 1593, des Johannisthors im 3. 1597. 
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die Thore, Rondele aber in die Zwingermauer. ein⸗ 
gebaut, wodurch ſie ſelbſt dem Feuergewehr und Ges 
ſchuͤtz widerfiehen fonute, wie ed in den fpätern 
Kriegen, in dem Schmalkaldener Bundeskriege und 
dem dreißigiaͤhrigen, der Fall war. Das Wappen 
dleſes Markgrafen iſt noch nebft. einem Crucifix in 
Stein gehauen | über dem vermauerten alten Aus⸗ 
gange des Johannisthors zu ſehen. "© ; 

| ‚Schon früper wurde die Stadt im J. 1331 
von dem Abt, des Benebictinerkfofters , Utalrich, 
vermoͤge der ſchon erwaͤhnten Anmaßung dieſer Aebte, 
als geifttiche Inſpectoren von Chemniß, genoͤthigt, 
mit Huͤlfe der benachbarten Kloſterdoͤrfer — im 





hr Dieſe Befeftigungen ber Stabt wurden, nachdem 

mehrere Mauer und Thorthürme verfielen, und fie 

in der neuern Kriegskunſt nicht mehr in Betrach⸗ 
>" gung Famen, im J. 1806 vom König der Stadt 
2 uͤberlaſſen, der Zwingerwall und der Graben zu 
Gaͤrten in ‚abgetheilten Stuͤcken vererbpachtet, die 
Ringmaner zur Hälfte uud die mehrjten Thürme 
ganz abgetragen. 


* Unter dieſen Doͤrfern werden Gablenz, Hermersdotf, 

— Wittgensdorf, Altendorf, Reukirchen, Burkhardsdorf, 
und Altchemuitz in dem Schoß oder Markbuche von . 

Shbhemnitz vom J. 14:0 genannt, und. mußten auch 
dieſe Verpalliſadirung erhalten helfen, wofuͤr ſie 
in der Stadt gleitfrei waren. — Auch nach dem 
Anbau der Vorſtaͤdte und bis in den zojährigen 


u 


gedachten nahe. in, einer Entfernung von der 
Ripgmauer, © Mi eine Berpallifadisung zu führen, Bann 
die, Dörfer , (wie es in Der Veranlaſſu jung dazu 
heißt ) wenn ein Landgeflüchte ( Slüchten von Dirs, 
“ in Kriegszeiten) entſtaͤnde, eine Zuflucht in 
ver stadt, finden möchten und die Landleute, wenn 
die Stadt zu soll wurde, wiſchen der Stadtmauer, 
und der Berpallfadirung liegen ſollten. Vorfiädte 
Dt damals noch nicht vorhanden. gewejen zu 
— Ka hi he ‚dis dahin in den Nachrichten nicht. 

ahnt. Ay und auch bei den frühern feindlis 
FÜR, e Huf tungen außer den Mauern der Städte 

inte 104130 
taiım, dentpar ‚Find, 

"Ein "weirer "bedeutender Umſtand DI 
Bien Peuiode mon Chennitz unter Markgraf WitpekiyE, | 
indom walılmıngs Hahrhandert wie serfien Anfänge 
AR? Manufaerurſtadt / und der bis auf unſere Zei- 
ten fortbrähenden Webermanufactur in Chemnitz 
finden, , had)dem die Damals in Deutfchland noch 
ſeltenen Leinwandbleichen in der Mitte dieſes Jahr: 
hunderts hier entfianden. *) Die Bleiben waren 





Ktieg fanden ſolche aͤußere Verpailifadirungen noch 
Neit. 

>. Sn Augfpirg gab es deren fon im F 5, 1314. und 
von den ſchwaͤbiſchen Städten ethielt das feinere 
Weißleinen, das dort zuerſt geweht wurde, ben 
Namen: Samabiig. Be 


für die damalige Leinwandweberei das, was in 
neuerer Zeit die Mafchinenfpinnerei für die Baum: 
wollmanufaktur wurde; ein Mittel zu ihrer groͤßern 
Betriebſamkeit. Statt daß man vorher nur ſchmale 
rohe (ungebleichte) Schockleinwand (goltſche Lein⸗ 
wand genannt) verfertigte, lieferte man unter dem 
Namen: Bleichwaaren, nun Trillich und feineres 
Weißleinen (Schwaͤbiſch), auch Schleier, letzteres 
war beſonders weibliche Arbeit, und man miethete 
weibliches Geſinde auf dieſe Weberei, weshalb die 
Weberei von andern Profeffionen für ein unzuͤnfti— 
ges Handwerk, oder, was eben foviel fagen wollte, 
für ein ungeehrtes gehalten wurde. -Ein Mandat 
hingegen von dem Churfürfien und Herzog, Ernft 
und Albrecht, im 5. 1477 erklaͤrte es für. redlich 
und untadelhaft. 

Die erite Bleiche in Chemnig war Iandeöherr- 
lich, indem unter der gemeinfchaftlichen Regierung 
der Söhne Friedrich des Ernſten dieſe Fuͤrſten 
ſich von der Stadt im J. 1358 gegen einen Erlaß 
von 15 Schock Groſchen an den jährlichen Abgas 
ben, die Hutweide an beiden Seiten der Chemniß 
son der jetzigen hohen Bruͤcke bis zur Neumühle *) 


*) Diefe Bleihe war noh im 3. 1452 Aurfürftlich, 
denn Churfürft ‚Friedrich IT. ließ im genannten 
Jahre die Ausfuhr des. Leinengarne zu Gunſten 


- 12 — 


und in der Folge zur Erweiterung derjelben. noch 
einige Gärten gegen eine Wiefe zu Sudelöberg 
( Giedelöberg) abtreten ließen. 

Diefer Auffhwung zum Manufakturgewerb 
wurde nun zwar durch den großen Brand unters 
brochen, den Chemnitz im I. 1389 ‚(nach andern 
.1379) erlitt und die ganze Stadt wenigftens zum 
größten Theil, in die Aſche legte. In anderer 
KHinficht verhalf aber aud) das Unglüd der Stadt 
zu einem beffern und erweiterten Anbau. Vor dies 
fem Brand war die Bauart der Haufer, wie man 
aus der ältefien Feuerordnung von Chemnitz vom 
J. 1352 erfieht, noch aͤußerſt gering, mehrftens 
von Holz, mit Bretern beſchlagen, oder Lehm vers 
Heibt, mit Schindeldachern, und die Giebel nach 
der Gaffe gekehrt. Erft im J. 1491 wurde durch 
eine erneuerte Feuerordnung verboten, bie Käufer 
mit Schindeln zu deden, und die Ziegeldachung 
üblicher. 

Die verunglüdte Stadt erhielt nicht nur eine 
Beiſteuer zum Wiederaufbau vom Biſchof von 
Meißen, fondern auch der Landesfürft Markgraf 
Wilhelm I- von Meißen und deflen Mitregenten 
fuchten das Wiedererftehen derfelben zugleich Dadurch 





feiner Biefigen Bleiche verbieten, ward aber nad? 
mals wieder Commungrundftäd. | 
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zu erleichtern, daß ſie dieſelbe auf 7 Jahre von 
allen Abgaben befreiten und mit Privilegien für die 
Leinwandmanufaktur im J. 1390 und 1393 verfa= 
ben, welches den gluͤcklichſten Erfolg hatte, und 
in dieſem Zuſtande verlaſſen wir ſie am Sqhluſſe des 
14. Jahrhunderts. 


r 


Fünfter Abſchnitt. 
- (Bunfzehntes Jahrhundert. I. 1400 bis 1500.) 


Chemnit unter dem Markgrafen Wile 
beim 1. (fl. 1407), Friedrich dem Streits 
baren, nachmals erftiem Churfürften von 
Sachſen (fl. 1428), in Gemeinfhaft mit 
feinem Bruder Wilhelm U. (fi. 1425), 
Churfürft Sriedri dem Sanftmüthigen 
(ft. 1464), in Gemeinfhaft mit feinem 
Bruder Wilhelm III. (fl. 1482), Churfürft 

Ernft (fi. 1486) und Herzog 

Albrecht (fl. 1500) 


- Schnell und kraͤftig erhob ſich Chemnitz nicht 
nur wieder aus feinem Schutte des Brandes nach 
einem regelmäßigen Plan der Hauptgaſſen, ſon⸗ 
dern vergrößerte fid) auch durch Vorſtaͤdte, . die, 
von jet an zuerft in den chronikalifchen Nachriche 
ten vorfommen , freilich nur noch aus dorfähnlichen 
Hütten und Scheunen beftehend. Ihre erfien Anz 
baue entfianden noch entfernt von der Stadt 
und dem Graben. Denn im $. 1400 wurde ein 
Stuͤck Holzung an. des Freyberger Straße, über bie 
D 
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jetzigen Linden hinaus, zum Zeifigwald gehörig, und 
das Bramenholz genannt, im genannten Fahre nie: 
dergefchlagen und der Plaß zum Anbau neuer Haufer 
angewiefen *). Einen großen Antheil daran hatte 
wohl die bewilligte Abgabenfreiheit auf 7 Jahre, 
welche. manchen neuen Anfiedler zu den KHands 
werfern der Stadt vom Lande hereinlodte; ferner: 
die durch, die. Vleichen zur hoͤhern Betriebjamteit: 
aufgeregte Leinwandweberei, die durch befondere vom 
Markgraf Wilhelm J. im, J. 1390 und 1393 ver⸗ 
liehene Privilegien fuͤr die ſogenannten Bleichwaa= 
ren zu einem zuͤnftigen Handwerk, zum lohnenden 
und bluͤhenden Gewerbe der Stadt ſich erhob. 

WVon jetzt gründete ſich, was dies Jahrhundert 
beſonders bezeichnet, die Manufactur-Gewerbſam⸗ 
keit, die feitdem immer hier einheimifch blieb. Es 
entfiand Kaufmannfchaft, und die adelichen Güter- 
Befißer fingen nach und nad) an, aus der Stadt 
ſich zu verlieren. Mehrere Bleichen wurden auf 
Aetien angelegt und im J. 1420 findet ſich laut 
einer alten urlunde ei m. REDEN mit 





2) Die —— feinen aber im — noch nicht 
das Buͤrgerrecht genoſſen zu haben, da in dem⸗ 
ſelben Jahre (1400) von beiden Raͤthen der Stadt 

beſchloſſen wurde, daß nur diejenigen, die innen 
in der Stadt (in der Ringmauer) he m. 
Bi Sirgerteät erlangen ſollten. 


Bleihrichter und Bleichgewerfen hier. Kraft der 
empfangenen Privilegien durften nicht nur in eis 
nem Umfreife von 10 Meilen um Chemnit Feine 
Bleichen errichtet: werdeh, fondern ed hatte auch 
Chemnitz, vermittelft diefes Bleichmonopols, ven 
Zwang, daß alle Städte, in welchen Leinmweberei 
getrieben wurde, ihre Wanren bier zur Bleiche brin⸗ 
gen mußten. Darunter gehörten fchon damals die 
Städte Mittweyda, Frankenberg *), Haynichen, 
Freyberg, Dederan, Zfchopau, Stollberg. Mit die- 
fer in Chemuitz aufblühenden Bleichwaarenmanu⸗ 
factur entfianden Färbereien für gefärbte Leinwande 
und Rothfaͤrbereien für das Leingarn ; auch Zwirn⸗ 
manufactur und Rollen oder Mandeln für die Zus 
sichtung der Bleichwaaren, Weißmandeln genannt. 
&päterhin hatten die unter dem Bleichzwang von 
‚Chemnitz gehörenden Leinmanufactur= Städte, nach⸗ 
dem fie ihre Waaren nicht mehr zur Bleiche, zum 
Färben und Rollen hieher brachten, ein gewiffes 
Stempel und Rollgeld zu entrichten, das in der 
vom Churfürft Auguft verfaßten Bleichordnung vom 





In Mittweyda ward das Leinweberhandwerk im J. 
1449, in Fraukenberg noch fruͤher im J. 1446 zur 
Innung. In Chemnitz wurden im J. 1511 die 

fruͤhern "Artikel des Leinweberhandwerks neu ber 
feätigt. i , 5 
D 2 
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J. 1568 auf eine gewiſſe Norm geftellt wurde *). 
Nach Bahns Chronik von Frankenberg mußte z. B. 
dieſe Stadt von jedem Stuͤck dort gefertigter Bleich⸗ 
waare 2 Pf. Stempel- und * Pr Beige nach 
‚Chemnitz bezahlen. 

‚ „Ein rühmlicher Zug, einfache Sitte im Auf⸗ 
wand bei diefer- erweiterten Betriebſamkeit zu er⸗ 
halten, darf hier nicht unerwaͤhnt bleiben, indem 
Rath und Buͤrgerſchaft im J. 1401 uͤbereinkamen, 
daß Niemand bei einer Hochzeit oder oͤffentlichen 
Ausrichtung mehr als drei Gerichte: fuͤr die naͤchſten 
Freunde geben ſollte. Der Wohlſtand konute auf 
ſolche Art nicht ausbleiben, beſonders da die reiche 
Sitber: Ausbeute.der Grube, St. Georgenzeche ger 
naunt, die ‚bei Kleinalbertsdorf im J. 1422 fündig 
wurde und wenn den Chronikennachrichten zu trauen 
ift,. auf einen Kur. 1998: Gülden. Ausbeute gab, 
ihren Theil mit dazu beitrug, weil fie doch gewiß 
manden —— in Chemnitz mitzählte. **) Die 


— 


4) Außer Chemniß hatte bloß Rochlitz, als die zweite 
Stadt, einen folben Bleichzwang, unter welden 
die Städte gehörten, welche im Meißner und Leips 
giger Kreis Bleichwaaren⸗ «Weberei hatten, und 
diefer Stadt näher lagen. 


.») Eine biefiae Radfpinnerin, erzählt eine handſchrift⸗ 
fine Chronik, die von ihren Spinngrofhen auch 
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Schmelzhůtten diefer Grube flanden fehr nahe bet 
der Stadt unter dem Davon benannten Hüttenberge 
und auf dem Pat der nachmaligen Tuchwalker⸗ 
mühle, jetzt Beckerſchen Spinnmuͤhle. 

In Ruͤckſicht der Stadtverfaſſung erhielt Chem⸗ 
nitz zu Anfange dieſes Jahrhunderts einen geord⸗ 
netern Gerichtsſtand. Selbſt als ſogenannte Reichs⸗ 
ſtadt Hatte es keine Obergerichte gehabt, die in dem 
Händen: der kaiſerlichen Oberrichter (Voigte und 
Landvoigte des Pleißnerlandes) waren. Auch nach⸗ 
dem das Pleißnerland nebſt Chemnitz zu den Erb⸗ 
laͤndern des: Markgrafthums Meißen kam, ſcheinen 
die Herren von Schoͤnburg Waldenburg; als die: 
letzten Landvoigte des Pleißnerlandes, die ehemals 
kaiſerliche Obergerichtsbarkeit in Chemnitz, als 
Beſitzer des Schloſſes Rabenſtein bei Chemnitz (auf 
welchem fie namentlich über dieſe Stadt und das 
hiefige Kiofter bei der Stadt haftete) ausgeübt zu 
haben. Als, wie fhon früher erwähnt worden ift, 
das hieſige Klofter das Nittergut Rabenftein im 
J. 1375 erfaufte, fanden die Obergerichtöbars 
keit und dad Patronatsrecht ausdrücklich. mit in den 
Kaufpunkten, laut der daruͤber abgefaßten Urkunde, 





einen Kur · mochte gemuthet haben, wollte die Aus⸗ 
beute in Silberkuchen nicht annehmen, weil es 
kein gemuͤnztes Geld War. iu 1... 


und „bie neuen Landesherren, Markgrafen von 
Meißen, fcheinen im 13. Jahrhundert. fie noch 
nicht mit. Nachdrud: ſich zugeeignet‘ zu. haben, ob 
fie ihnen gleich naher zuftanden und. die. Stadt fie 
fich nicht wollte gefallen laſſen. Den darüber ents 
fiandenen unaufhörlichen Streitigkeiten machte num 
der mächtigere Markgraf Friedrich IV. und erfter 
Ehurfürft von Sachfen, an welchen Chemnitz nach 
des Markgrafen. Wilhelm J. Tode bei der Theilung 
mit feinem Bruder gefallen war, dadurch ein Ende, 
daß er die Obergerichte in Chemnitz als landes⸗ 
„ fürfiliches Eigenthum behauptete und fie der Stadt 
um 2556 Gulden — ). Die Aebte — 





Die Summe iſt in der Richterſchen Chronik. bes 
ſtimmt angegeben, obgleich ohne Jahrzahl und 
Urkunde. — Derſelbe Chärfürft ſetzte uͤberdieß im 
J. 1414 ‚über verſchiedene Punkte zwiſchen dem 
Math und der Bürgerfhaft die ſtaͤdtiſche Ber: 
faſſung auf einen gewiflern Fuß in Hinfidt dee 
Handwerksinnungen, Gewinnung des Meiſterrechts, 
offeutlicher Verwaltung, Rathswahl, Wahl der 
Pannerherrn nach den Stadtvierteln, Geſchoß, 
‚Einnahme, und Rechnung u. ſ. w. Vorher im 
J. 1412 verlieh er der Stadt noch einen freien 
Jahrmarkt, außer dem von Alters ber, vermuth⸗ 
lich dur die Wallfahrten mit der Stadt entſtan⸗ 
denen, der anfangs zum FJacobitage, unter Herzog 
Georg aber auf Maria Magdalena verlegt wurde. 


a. De 


jedoch ihre Anfprüche nicht. fogleich auf, fondern ſuch⸗ 
ten fie bei einem Borfall im J. 1431, als ein 
Dürger von. Chemuiß am Xrinitatisfonntag in der 
Nähe des Klofierd ermordet worden war, von 
neuem geltend zu machen. Sie hatten den Er- 
mordeten „gerichtlich aufheben und ind Klofier brins 
gen Laffen. ‚Allein. die Stadt beſchwerte ſich darüber 
beim Churfürften Friedrich II. oder dem Sauftmuͤ⸗ 
thigen, dem Nachfolger des Churfürften Friedrich L. 
feit 1428, und dieſer [hüßte fie bei der Ausübung 
ihrer Serichtspflege. Das Klofter mußte den Leich⸗ 
nam des Ermordeten wieder ausliefern und der 
Stadt verblieb die gerichtliche Unterſachung. Je⸗ 
doch wurde der dritte Pfennig von den’ Gerichts⸗ 
einkuͤnften in Chemnitz von demſelben Churfuͤrſten 
im J. 1448, dem Kloſter nach langen Streitiglei⸗ 
ten zugefprochen *)* mit Ausnahme, der Rügenfachen 
und’ gerirgern Gerichtshaͤndel, von welchen die 
Einfünfte —— den Stadtgerichten verblieben. 
Im folgenden J. 1449 “wurde auch "durch eine 
churfuͤrſtliche Commiffion die Gerichtöberkeit auf 
ben Landſtraßen nach Altenburg, Zwidau, Zſchopau 


”) Sm J. 1493 verkaufte aber das Klofter dieſen dritten 

Theil der Gerichtseinkünfte unter Herzog Albert 

‚an den Rath zu Spemuit für 8 Echo der beiten 
Groſchen. 


und Freyberg der Stadt innerhalb ihres Weichbilds 
ausſchließlich zugeſprochen. Nach dieſen Ausglei⸗ 
‚Hungen *) traten endlich friedlichere Verhaͤltniſſe 
zwiſchen der Stadt und dem Kloſter ein und nur 
im J. 1455 erlangte es dad Klofter noch im Wege 
eines Prozeffes; daß alle Kiofterunterthanen in ver 
Stadt Hans 30ll= und gleitfrei ſeyn ſollten. 


Allein zwei unguͤnſtige Zeitumftände wirften 
feindfelig, wenn auch nicht anhaltend, in dieſem 
Jahrhunderte auf das Schickſal der Stadt ein. 

Die Peſt, die in Deutſchlands Städten bis ind ı7te 
Jahrhundert wuͤthete ‚ehe endlich ‚mehr Straßens 
reinlichkeit und andere beſſere Anſtalten dieſe Seuche 
verſcheuchten, hatte, wie ſchon im 14. Jahrhundert, 
ſo in dieſem ihre Jahrgaͤnge in Chemnitz ‚ als 
1406, ‚1438, 1456; am mörberifchften war fie 
‚1427. Andererſeits litt die Stadt in dieſem Jahr⸗ 
hundert durch die Huſſi iten, die im J. 1429 in das 
Mertgraftium, — einfielen, nachdem Friedrich, 





..%) Schon zu: Anfange —— J. 1402 
hatte ſich die Stadt mit den Beſitzungen des Klo: 
ſters vor einer Commiffi on abgeraint, aud über 

- die Anzahl der Kredſcdmat oder Schankſtaͤtten auf 
den Kloſterdoͤrfern, nach langer Beeintraͤchtigung 
der Braugerechtigkeit der Stadt von Seiten des 

Kloſters ſich mit denſelben verglichen. 
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der erſte Chnrfürft von Sachſen, als Kaiſer Sigis⸗ 
munds Bundesgenoſſe gegen fie in Boͤhmen zu 
Felde gezogen war. ' Sie kamen auch vor Chemnig, 
und. brannten die Vorftädte weg, ob fie gleich in die 
Stadt felbft nicht eindringen fonnten. Im folgenden 


Jahre blieb ihren zwar ebenfalls bei einem neuen : 


Anfalle die. Stadt- verfchlojjen, wodurch diefe dent 
Schickſal anderer ſaͤchſiſchen Städte, wie Colditz, Dis 
beln, Altenburg u. ſ. w. zwar entgieng, welche abges 
brannt wurden. Aber im J. 1449 gelang es ihnen 
beffer. Denn als bei dem 1446 wegen der Lan⸗ 
deötheilung ausbrechenden fechsjahrigen Bruders -: 
kriege zwiſchen Churfürft Friedrich II. (oder dem -; 
| Sanftmüthigen) und Herzog Wilhelm Ili., feinen 
Bruder, Teßterer ſich mit den Huſſiten verband, 
eroberte er Chemnitz, das erft zu feinem Landes⸗ 
theile gehört ‚hatte, wobei es geplündert wurde und 
ein Theil der -Stadt in euer aufging. Lichten⸗ 
walde und Frankenberg wurden gänzlich mit deuer 
und Schwert verheert. 

Nach dem wieder hergeſtellten Frieden genoß 
Chemnitz aber wieder ungeſtoͤrter die Zunahme ſeines 
Wohlſtandes. Die in ihrer Jugend von Kunz von 
. Kaufungen BER *) Söhne des Churfürften 


°) In’ Ebennitz ie: 14. Julv 1455 die Wie⸗ 
dervereinigung der. von ihren Räubern erretteten 


Friedrich II. oder des Sanftmüthigen, Ernſt und 
Albrecht, waren ihrem Vater in der Regierung ge⸗ 
folgt, welche fie. bis zum J. 1485 gemeinſchaftlich 
in der gemeinſchaftlichen Reſidenz Dresden fuͤhrten. 
Im genannten Jahre aber ſtifteten ſie die noch 
beſtehende Haupttheilung in die erneſtiniſche und 
albertiniſche Linie. Bei dieſer Trennung, in welcher 
die Landgrafſchaft Thuͤringen mit dem Herzogthum 
Sachſen oder dem Churkreis und den voigtlaͤndiſchen 
Beſitzungen an die erneſtiniſche, das Markgraf⸗ 
thum Meißen aber an die albertiniſche Linie fiel, 
die Oſter⸗ und Pleißnerlande hingegen zwiſchen 
beide Hauptlaͤnder vertheilt wurden, ſchieden ſich 
pie Grenzen in der Nähe von Chemnitz, ſo daß 
Zwidau und Altenburg ‚der erneſtiniſchen Linie, 
Chemnitz aber zur albertiniſchen ‚gehörte, und von 
diefer auch nicht wieder gekommen ift. 

Unter Herzog Albertö.*) Regierung ſchloß ſich 
in einem. ziemlichen Wohlſtande das z5te Jahrhun⸗ 


Prinzen mis ihren Durchlauchtigſten Eltern, bie 
mit ihnen ;am, folgenden Tage nach Ebersdorf 
einem damaligen. berühmten Wallfarthsort zum 
Muttergottesbilde, zu eiuem Dankfeſte fuͤr gnaͤdige 
Beſchuͤtzuug und Erhaltung "beider Prinzen 9 
begaben und eine Meſſe dort ftifteten. 

. 0) Wie beliebt Herzog Albert ‚oder Albrecht war, RR 
ber Zubelempfaug in hieſiger Stadt, als et von feis 
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dert, "gegen deſſen Ende fich in Chemnik auch: das 
äußere Anſehen der Stadt durch mehrere öffentliche 
Baue noch mehr werbeflerte, wozu Die Steinbrüche 
am Niflasberge (längs der Stollberger Straße) 
viel beitrugen, welde eine Art Porphyr lieferten, 
und fo gangbar wurden, daß fie im 5. 1463 der 
Rath von den Privateigenthümern kaufte, und Die 





nem frommen Suge nach dem gelobten Lande. im J. 
1476 zuruͤckkehrte, und in der Nacht hier feierlich eins 
geholt, anfam. Die Stadt war erleuchtet von vielen 
Hundert Lichtern und Freudenfeuern. — Albrecht 
empfing auch die Statthalterſchaft in den oͤſtreichi⸗ 
ſchen Niederlanden vom Kaiſer Friedrich und zur 
Belohnung feiner Verdienſte vom Kaifer Maximi⸗ 
lian das Hetzogthum Friesland erblich. Um dieſe 
entfernte Beſitzung, die wie ſpaͤterhin Polen fuͤr 
Sachſen nicht fruchtbringend war, gegen die rebel⸗ 
liſchen Frieſen zu behaupten, mußte Ehemnik (im 
J.Iasa) 2000 Fl. Kriegsſteuer auf feinen Antheil 
bezahlen. Nach Herzog Albrechts Teſtament ſollte 
ſein juͤngerer Sohn Herzog Heinrich ſein Nachfolger 
in Friesland ſeyn, der aber ſeine Rechte darauf 
an ſeinen aͤltern Bruder Herzog Georg abtrat, und 
dafuͤr Freyberg und Wolkenſtein mit den Aemtern 
dieſer Städte nebſt einem Antheil der Landesein⸗ 
. Fünfte waͤhlte, welches ihm in. dem von feinem 
Vater errichteten Erbvertrage ſchon auf den Fall, 
daß er Stiedland — koͤnne, ver⸗ 
macht war. 


et Ü) ef 


‚ fleinerne Bauart die hoͤlzerne/ wie die Biegeldgcher bie, 
Shindeldachung, serdrängte, die (wie ſchon oben be⸗ 
merkt worden ) „in der, Feuerordnung vom Je] 14997 
auf laudesherrlichen Befehl verboten wurde, „Go8) 
entfiand unter diefen ſteinernen Aufbauen ein neues 
Kloſter vom, J. I a81bis Baram der nordweſtlichen 
Seite der Stadty innerhalb der Ringumagerinbeisheri 7. 
Pforte welches zugleich, ein Veiſpiel· des danals⸗ 
bier, hexrſchenden /HZeitgeiſtesnliefert. co Denim außer⸗ 0 
dem daß da wo ſich Die: Moͤnche anſiedelten „man i< 

| ſicher vorguoſetzen Fonnte, daß man ſich nicht uͤbelni 
beſand, T)niſt daraus erſichtlich welche eifrig Auec 
haͤnger ;das Fatholiſche Kirchethum noch urz vatoe 
der; Reforwation hier aniffe, gehaht haben SU der 
päpfttichen Beftätigungsbulle darüber vom J.1485 





aſsgin einen ſchen dameligen hieſigen Lurus , richtete 
‚Det, Barfuß eamoͤuch Johannes, de Kapisranp. · gein 

an Italiener scher, im 8.4467 als erſter paͤpſtlicher 
"227 blapprediger.. das Gehirg durchzes und im age⸗ 
nannten gahre von dem noch lucurioſeyn Frepherg 
mitg nn Ordensbrudetn au Pferde amd, Wagen 
ode ana feiner donnernden. Straſpredioten, 
iyadie ſohr nachdeutlich gewe ſen ſeyn malen; ob.fe olgic 
reife ein Dolmetſcher sand, dem alien ins 
MDentſche ͤbentrug,da an auf dem Rogmarkt 
ie dezn noch Kekenden Erterhaufe x ana welchem 
er pxediata, ‚ale Karten Wuurfel und, Zretgpiele 
zuſammentrug, die der eifernde Mönch verhrannte. 
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heißt es ausdruͤcklich, daß es „auf heißes Verlangen 
der Stadt und demuͤthiges Bitten’ entſtanden ſey. 
Schon im J. 1457 vermacdhte Hanns Neefe 500 
Gulden zu diefem Klofterbaue. Die dazu gehörigen, 
mit Schiefer gedeckten Gebäude beitanden in einem 
Wohnhaus mit: Speifefaal und Schlafhaus, einer 
Kirche mit Fleinem Thuͤrmchen und Gloͤckchen, nebft 
Kirchhof und Nebengebäuden. Es war für Mönche 
des Minoriten = oder Srancisfanerordens beftimmt, 
die auch Barfüßer oder Bettelmönche hießen, und . 
im J. 1485 von dem Abt und den Mönchen des 
Benedictinerkfofterd vor Chemnitz in feierlichen 
Pomp eingeführt wınden *). Doch gereichte es der 
Stadt zur Ehre, daß ſie nicht bloß der Moͤncherei 





*) Das neue Klofter ſuchte ſich fehr populär zu machen, 
da der Pfarrer der Stadtfirhe dem Bau bes Klo: 
ſters vorher fehr zuwider war. Der ſonntaͤgliche 
WMittagsgottesdienſt ihrer Kirche war in der Folge 
ſehr befucht, fo wie die Meichtftühle beffelben. 
Es nahm auch Bürger und biefige Zünfte als 
2aienbrüder auf. — Außerdem hatte fich bier das 
Eremiten : Auguftinerklofter zu Grimma ein Ter⸗ 
minirhaus am Roßmarkt angekauft. In einem 
ſolchen Terminirhauſe hielten ſich die Emiſſarien 
des Ordens auf, die in der Gegend umher Almo⸗ 
ſen fammelten ; alſo eine Art — des 
Moͤnchsbettelweſens. 


fröhnte, ſondern auch glei) nach vollendetem Klo⸗ 
ſterbau in folgendem Jahre 1486 ein oͤffentliches 
Stadtſchulhaus erbaute, und damit die Schule zu 
einer Öffentlichen Auſtalt erhob, da vorher ſo wenig 
bafür geforgt war, daß fie in einer gemietheten 
Wohnung auf Koften des Lehrers gehalten wers 
den mußte. *) Sn demfelben Jahre begann man 
ferner den Bau des Rathhausthurms, der mit Zins 
platten gedeckt wurde, des fogenannten rothen 
Thurms und des Thurms auf der Pforte beim 
neuen Klofter, der mit zu Gefaͤngniſſen diente, und 
befien Grundmauern noch bis zum J. 1820 zu 
fehen waren. Im J. 1487 folgte die Erbauung 
der Nikolaifirche vor Chemniß, fiatt der vorigen 
Kapelle bei dem Dorfe Kappel (capellum), das 
davon feinen Namen hatte, ferner die Erbauung 
der Kleinen Kapellen ver- heiligen Dttilie vorm 
Chemnigerthor und des h. Bartholomäus vorm 
Klofterthor. Hieher gehört auch der Reinerne Bau 





*) Selbft die Anftellung der Lehrer geihahe bisher 
accordweiſe. Der Nector (Schulmeifter) wurde nur 
auf eine gewiffe Zeit, dur einen Contract, anges 
nommen, und diefer that ein Gleihes mit feinen 
Gehülfen, welche Locaten hießen.” S. Mufenm für 
die fähfiihe Geſchichte ꝛc. von Dr. C. C. Weiße. 
5. B. 1. St. 
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Be 198, das Ach dem gehßen 
— Ta or e) he KBRE ap r 
Jahie Fo>geftanbeh” Hartl; miateichen DS Aeig Fund 
Grwandhauſts "in demfelben Fahre, von ſ einer" Des 
ſtinitiuntz zul" Fellhaben Dr Tucht und fogertänkte 
er ZEahe Ref eK” reihe 
Wiarkir]: fo’ benanut we weil nach dein” neuen 
Aufvau· des · Rathhaufes der Derfäuf der Gerade 
EB · Tuchiragteſt An den Iih ien Hierher Bere 
legk wide“ Das Hiniehrige Gewandhaus Dichte 
Jugbeich zu ofrattichem Tanz A Adern Beluſtigut— 
‘gen, eat auch das Kauf HB Ray hau eh. 
er zu Ende diefes Zahlhlude 
wg" eigene Tuchwederel ſchon harte, beftatigen Le 
an, (mullsgso) Isgmh m& 197 4 3lS4nR. 
gan I 8 RR „Bin! mn mai) Maand, 
nr Der urhrerwaͤhnte Paulus Niuxie, Schulmel⸗ 
ae ſefxMRector der hieſigen lat. Schule, beſchreibt 
und TEE ea iomen. a Tr ) ‚sl8 ‚Zinpens 


euge nficht diefes hölzernen Gebäudes. Er 
führt unter andern an, daß jivei Tteppen hinauf⸗ 
...., gegangen wären, und der Gerichtsfaal zur Jahr⸗ 
“ee fut die Tuch / und Gewandfcheider ein: 
ee tee’ ten datten ſich Kamladen 
Renee Brodbant blfunden. 
Pe einentficheh henhaus der Stadt AR hierbei 
TE genen one het ehe 6e— 
ea een "öeiferoeh. aufbes 
A En 


wahre geweien ſeyn mögen, - I. 
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Chroniken ausdruͤcklich, denn die hieſigen Tuchmacher 
hatten ſchon ein Faͤrbehaus zur Schwarzfärberei 
vor der Pforte nach dem Nikolaithor, wozu ſie zu 
Anfange des folgenden Jahrhunderts noch eins 
‚daneben und ſpaͤterhin ein drittes erfauften. *) Die 
Woll- und Tuchweberei Fam ſchon im.ı2. Jabra 
- hundert nad, dem Herzogthum Sachſen (dem Chur: 
oder Wittenberger Kreis) ‚unter Herzog . Albrecht 
dem Bär, als damals aus Slandern wegen ber 
‚großen Rheinuͤberfchwemmungen eine Menge Kolos 
niften nach Sachſen an die Elbe zogen und fi) im 
der Folge auch in das Markgrafthum Meißen fort= 
pflanzten, Bei dem fich jetzt. mehr entwicelnden 
biefigen Gewerbfleiß fehlt es auch nicht an Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß man ferner zu Ende dieſes Jahr⸗ 
hunderts ſchon anfing, aus zweierlei Material, 
Leingarn und Wolle (Baumwolle und Schaafwolle) 
Haaren zu weben die man Zeuge nannte, und 
weshalb fich die Leinweber in der Folge Zeug und 
Leinweber nannten. Waren ed auch micht die 
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. ©) Stärler war bie Tuchweberei in Sranfenberg, vo es 
fhon im J. 1444 eine privilegirte Tuchwallmuͤhle 
gab.. In Chemnig vermehrte fie ih erit zu Ans 

. fange des folgenden Jahrhunderts, dagegen fic in 
Sranfenberg fpäterhin wieber verfiel und-bie ai | 
weberei mehr Gluͤc machte 
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eigentlichen gezwirnten Zeuge, deren Weberei bis 
in das 18. Jahrhundert in Frankenberg bluͤhete; 
fo ſcheint vielmehr die Barchentweberei , die in der 
Mitte des folgenden Jahrhunderts bier in vollen 
Gang Fam, ſchon jetzt nicht unbefannt gewefen zu 
feyn, da noch vor dem 16. Jahrhundert in Augfpurg, 
wo die Fugger durch die Lein= und Wollwebereien 
‚ihre Reichthümer erwarben, jährlidy gegen 30,000 
Stück Barchente gefertigt wurden *), und Chemniß 
{dom früher mit den Bleichen und Bleichwaaren 
Augſpurg nacheiferte, 





*) ©. Bonfetten Kunſtgeſchichte von Augſputg. 


Sechſter Abſchnitt. 
Sechszehntes Jahrhundert (J. 1500 bis 1600.) 


Chemnitz unter den Herzogen Georg 
(fl. 1539), und Heinrich (fl. 1541), unter 
dem- Herzog und nahmaligem Churfürft 
Morik (fl. 1553), Chutfürft Auguft (fl. 
1586), Churfürft Chriftian I. (fl. 1591) 
und unter der Vormundſchaft Chriftian 
U. und Adminiftratoren des Churfürs 
ſtenthums Sachſen, dem Churfürften 
Johann Georg von Brandenburg und 
dem Herzog Friedrich Wilhelm von 
a geendigt 
im 5. 1601. 


Chemnig hatte außer der ſtarken Braunahrung, 
den lebhaft betriebenen ſtaͤdtiſchen Handwerkern, 
worunter das Schuhmacherhandwerf das zahlreichfte 
war, durch feine Lein= und Wollweberei, Bleichen, 
Särbereien für ſchwarze Leinwande und rothes Lein⸗ 
garn, Leinwandrollen oder Mandeln, und durd) dem 
Anfang einer Tuchmanufaktur einen gewiffen Flor 


erreicht, und gewann immer mehr in feinen Aeußern 
durch Baue, als das ı6te Jahrhundert begann, das 
burch die Firchliche Reformation fo bedeutend ward, 
Sachſen war die Wiege diefer großen Begebenheit, 
allein fo wie die Theilungen Sachſens bei den früs 
bern Erbfolgen überhaupt feine Macht fchwächten 
‚und zerjplitterten, fo hatte fie audy noch befondere 
Spaltungen zur Folge. Dieß war der Fall fchon 
mit dem früher erwähnten Bruderfriege, der auch 
Chemniß betraf. Jetzt war es ein Gleiches mit 
der aufgegangenen Kirchenverbefferung , welche das 
Churfuͤrſtenthum Sachſen fogleid) annahm, während 
das Herzogthum bis zum Tdd Herzogs Georg, der 
ein entfchiedener Feind derfelben war, ihrem Eingang 
verfchloffen blieb. Das damals herzoglich ſaͤchſiſche 
Chemnitz mußte daher ebenfalls die Früchte derſel⸗ 
ben auf 20 Fahre länger entbehren und Fam auch 
bei dem erfien Kriege (des Schmalkaldener Bundes), 
" ven die Reformation zur Folge hatte, und der zwis 
{chen den beiden fachfifchen Häufern abermals wie 
in dem frühern Bruderkriege in einen Familienkrieg 
ausartete, in Bedränyniß. 

Noch blieb Chemnitz eine gutlatholifche Stadt, 
als die Reformation im J. 1527 durch Churfürft 
Kohann. Friedrich in den Nachbarfiädten des da= 
maligen Churfuͤrſtenthums Sachen, Altenburg und 
Zwidau, und im J. 1536 durch Herzog Heinrich in 
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Sreiberg und Wolkenſtein fchon förmlich eingeführt 
wurde. Sm 5. 1522 wurden hier noch Meflen 
geftiftet. Die beiden hiefigen Klöfter waren in 
diefer Zeit noch fo wenig wegen: Fortdauer ihrer 
hiefigen Eriftenz gefährdet, daß der im J. 1514 
vom Abt Schleinig von Grund aus begonnene Bau 
einer größern und: maffiven Kirche im Benedicti⸗ 
nerklofter vor Chemniß, wie fie jetzt ſteht, mit einem 
Thurm über dem großen Schwibbogen an: der Kirs 
che, der aber nicht mehr vorhanden ift, vom Abt 
Hilarius im J. 1525 vollendet und die Kirche im fols 
genden Jahre mit einem neuen Hauptaltar verfehen 
wurde, Der Herzog Georg gab überdieß in dem 
nämlihen Fahre (1527), ald die Kirchenverbefferung 
im Churfürftenthum Sachſen feierlich eingeführt wurs 
de, dem biefigen Abt zur Unterdruͤckung der Luthers 
fchen Lehre die gemeflenften Befehle, und wenn ihn 
nicht der Tod übereilt hätte, würde er feinem Bruder 
Heinrich (nach dem Tode feiner eignen Söhne) die 
Erbfolge in feinem Lande entzogen und dad Herzogs 
thum Sachjen dem Fatholifchen Erzherzog und roͤmi⸗ 
fyen König Ferdinand von Oeſterreich vermacht 
haben, weil Heinrich die Reformation in feinen , 
DBefigungen einführte und fich ſelbſt mit feiner 
Gemahlin zum  evangelifchen Glauben bekannte, 
Selbſt ein gebohrner Chemmiger, der letzte Abt des 
Kloſters Altenzelle, Paulus Amnicola (deutſch 
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Bachmann) eines hiefigen Handwerker Sohn geb, 
1466, der in Chemnig und Leipzig ftudirt hatte, 
Mönd geworden war, und fich zur Würde eines 
Abts aufſchwang, trat ald der wuͤthendſte Feind 
Luthers mit den zuͤgelloſeſten Schmaͤhſchriften gegen 
denfelben auf. *) Jndeſſen fand die Reformation 
ungeachtet dieſer gewaltfamen öffentlichen Unters 
drüdung im Geheim nad) und nach immer mehr 
Geneigtheit, fo wie im Herzogthum Sachfen übers 
haupt, fo auch in Chemnitz, und die neue Form 
des Kirchenwefend wurde vom Herzog Heinrich bei 
feinem Regierungsantritt im J 1539 ohne Wider: 
fand eingeführt. Blos der Biſchof von Meißen 
und die Iandjtandifhe Ritterfchaft erklärten. ſich das 
gegen, Ießtere auf dem Eurz darauf hier zu Chemnig 
gehaltenen Landtage, weil fie vorher nicht. darum 
befragt worden war. Auch der sömifche König 


| H Hier nur des Titel vou zweien derfelben, um den 
Geift, in welchem fie gefchrieben waren, zu bezeichs 
nen: „Pauli Amnicolae, Kemniziani, Evrift 
wider das wilde geifernde Schwein, Merten Luthern, 
fo ‚mit feinem Ruͤßel umzuſtoßen ſucht die Canoni- 
zation $, Bennonis Bifhofd zu Meißen, Leipzig 
1524. 8. Ein Maul-Streid dem Lutheriihen 
Iügenhaften weit aufgefperrten Rachen, das Cloſter⸗ 
Leben zu läftern. Dresd. 1534. J 10 Bog: ¶ Vou 
Edendemſelben). 
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Ferdinand ließ einige Drohungen daruͤber an den 
Herzog ergehen. Herzog Heinrich handelte aber 
unabaͤnderlich, da er ſchon im J. 1537 zu dem 
Schmalkaldener . Bunde der evangelifchen Fürften 
getreten war, und ganz im  Einverftändniß mit 
* einem Better, dem Churfürften Johann. Friedrich, 
unter deſſen Leitung die Reformation im Herzogs 
thum Sachfen gefchah. Die Doctoren der Theolo⸗ 
logie und Profefioren, Luther und Jonas, verfügtem, 
fih auf churfuͤrſtlichen Befehl von Wittenberg nach 
Leipzig, wo die Univerfitat bis auf einige Lehrer, 
welche ihre Stellen verließen, fich zur neuen Lehr⸗ 
und Glaubensform befannte. Won hier aus wurde 
nun Durch eine berzogliche Commiſſion, Kirchenviftz 
tation genannt, die neue Kirchenordnung im ganzen 
Herzogthum begründet. In Chemnitz beſtand die 
Kirchenviſitation aus D. Juſtus Jonas, Probft zu 
Wittenberg, D. Georg Spalatinus, Superintendent 
zu Altenburg, und einigen Deputirten von der Ritz 
terfhaft, die an der Stadtkirche den erfien Super: 
intendent M. J. Fufius aus dem Churfürftenthunt 
Sachſen, von Leißnig hier einfeßte, welcher den 4. 
July die erfte evangelifche Predigt hielt, nachdem 
der legte Fatholifche Pfarrer diefer Kirche, Johann 
Leuby, dem Katholizismus treu blieb und, wie die 
meiften von der sömifch > Facholifchen Geiſtlichkeit 
im Herzogthum Sachſen „ bei dieſer Veraͤnderung 
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feiner Stelle entfagte. An die Stelle der Kapella⸗ 
nen Famen jet evangelifche Diakonen ( Archidiafon 
und Diakon). Die Sohanniskirche, im welcher 
bisher die Benedictinermönche, fo wie in den Kapel⸗ 
In St. Georgs und des Siechhofs (den jetigen 
beiden Hoſpitaͤlern) den Gottesdienft verrichtet hat⸗ 
ten, erhielt einen eigenen evangelifchen Pfarrer oder 
Paftor; die Diafonatftelle diefer Kirche entftand viel 
fpäter (im 3. 1695). Die Pfarrerfielle an der: 
Nikolaikirche vor Chemmig wurde aber aus Mangel: 
an Subjecten erfi nach 2 Jahren mit dem erften 
evangelifchen Pfarrer befett, und einftweilen von 
den Dialonen der Stadtkirche verwaltet, 

Die beiden Klöfter in und vor der Stadt bes 
ſchraͤnkte man anfangs blos vorläufig, fo daß keine 
Mönche mehr aufgenommen, Feine. Beichte mehr in 
denfelben ‚gehört werden durfte, ber Gebrauch. der. 
Monftranz aufhören mußte, und die Brüder ihre: 
horas nur bei. verfchloffenen Xhüren fingen ſollten 
Bei einer abermaligen Kirchenvifitation im folgenden: 
Jahre 1540 wurden dann beide Kloͤſter zugleich ges 
ſchloſſen. Die Barfüßer- Mönche des Minoritens 
kloſters in der Stadt zogen ſaͤmmtlich nad) Boͤh⸗ 
men. Die Benedictinermoͤnche des Kloſters vor 
Chemnitz verließen meiſtens, mit Entſagung des 
Ordensgeluͤbdes, das Kloſter ebenfalls nach und 
nach, zum Theil mit Penſion oder Proviſion nach 


damaligem Ausdruck, und einige zogen, wie ſelbſt 
der Abt Hilarius von Rehburg , in die Stadt. Die 
Berwaltung des Eigenthums diefes Kloſters, Das 
mit feinen ihm gehörigen Gütern, Aeckern, Gärten, 
Gebäuden und Einkünften bis zu Herzog Heinrichs 
Tode noch 2 Fahr unangetafter blieb, behielt eben 
fo lange der, Ybt, bis der Nachfolger Herzog Moriz 
darüber verfügte. Die Altarfiiftungen für Seelen⸗ 
meffen, die Vigilien und andere katholiſche Vermaͤcht⸗ 
niffe der Stadtkirche, der Johanniskirche und der 
Kapellen wurden zu dem Zond für fire Gehalte der 
Pfarrer, Kirchen und Schullehrer, auch Stipendien. 
(unter dem Namen: geiftlicher gemeiner Kaften, 
vorher Gotteskaften) gefchlagen over blieben Kir⸗ 
chengut. Die aͤußern und öffentlichen Zeichen des 
Katholizismus, z. DB. die Heiligenbilder und Ka⸗ 
yellen *), das heilige Grab neben dem Haupte 
altar in hiefiger Stadtkirche und ebendafelbft der 
Dalmefel, der bey den Prozeflionen am Palm⸗ 
fonntage gebraucht wurde , die Seitenaltäre in den 
Kirchen verfchwanden jedoch erſt nach und nach. 
Selbſt der Name „Meſſe“ wurde noch anfangs 





.*) Don einem folden Heiligenbild bes St. Bernhard, 
welches mit einer Heinen Kapelle am Wege nad 
dem Dorfe Bernsdorf fand, ſcheint aus dem 
eigentlichen Namen deffelben, Beroldisdorf, Berus⸗ 
dorf geworben zu feyn. Die Marteriäule mit einem 
Grucifir in ber Sohannisvorftadt ftand bie 2754. 
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beibehalten, und damit jedesmal der Vormittags⸗ 
Gottesdienſt, jedoch nach evangeliſchem Ritus mit 
Verbannung des Gebrauchs der lateiniſchen Sprache 
und der Monſtranz, eroͤffnet. Die kirchliche Um— 
formung geſchah demnach hier wie im ganzen Her⸗ 
zogthum nichts weniger als ſtuͤrmiſch, ſondern ſcho⸗ 
nend und ganz dem friedlichen Charakter des Her⸗ 
zogs Heinrich des Frommen gemaͤß. 
F Beſonders gewann das Schulweſen durch die 
Reformation. Luther foderte ſelbſt alle Stande zur 
Verbeſſerung der Schulen auf und ermunterte ſie 
dazu. Die hieſige lateiniſche Stadtſchule (Lyceum), 
die vor der Reformation nur zwei Lehrer, einen 
Schulmeiſter und Supremus (Rector und Conrece 
tor) gehabt Hatte *) (denn Cantor und Rector 
ſcheinen in einer Perfon vereinigt geweſen zu feyn), 
erhielt nun noch eine dritte Klaffe mit zwei Leh— 
sern, dem. Cantor und Baccalaurens, welcher nach⸗ 
ber Medius oder Tertius hieß, - ald einige Jahre 
fpater im J. 1547 noch eine vierte und fünfte 
Claſſe mit einem fünften neuen Lehrer , welchen 
man nun Baccalaureus nannte, hinzu kam. Eine 
planmäßigere Einrichtung des Unterrichtö verdankte 





») Diefe beiden Lehrer der Schule, Valentin Härtel 
als Schulmeifter und Caſpar Eurio ald Supremus, 
traten aus dem Katholicismus zur Reformation 
über und. blieben in ihren Stellen. 


die Schule nach diefer Eintheilung in 5 Klaſſen 
dem zweiten Nector nach der Reformation, Adam 
Siber, Nachfolgern Valentin Harteld im J. 1548. 
Das Studium der alten Sprachen wurde dadurch 
mehr von dem Volksunterriche>gefchieden, und ents 
fernte ſich von der altenfcholaftifchen Form. Für 
den erfien Jugendunterrichf wurde, da dad Volk 
vorher kaum deutſch leſen lernte, mehr geſorgt, ob⸗ 
gleich der Gang deſſelben in den untern Klaſſen für 
die Bildung des Bürgers immer noch zu fehr die 
Michtung auf Erlernung der alten Sprachen nahm *). 
Ueberdieß führte die Reformation zu befferer Wuͤrdi⸗ 
gung der Schullehrer fire Gehalte **) ein, da das 
Einkommen vorher nur darinnen beftand,, was das 
Singen der Vigilien und Seelmeffen und dad Schuls 
geld eintrüg. . 

Sp jehr indeffen die. Volksſtimmung die Eins: 
führung der Reformation begünftigte; ſo behielt 





‚6, Dieb geſchah nach Luthers Sinn, ber freilich nad 
: dem Bedürfniß der Zeit die Abfiht hatte, daß 
auch Bürger zu Landpfarrern genommen werden. 
fönnten, woran ed bei der Einführung der Refor⸗ 
mation im Herzogthum Sachſen fo ſehr mangelte. 


**) Kür den Schulmeifter (Mector) go Fl. den Gupres 
mus 50 Fl. den Baccalaureus 45 Fl. den Eantor 
45 Fl. den fünften Lehrer ı2 $l. 8 gr. Diefe Bes 
foldungen wurden in der Folge durch Vermaͤchtniſſe 
und andere Gebuͤhren noch etwas vermehrt. 
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der römifch = Fatholifche Kultus hier anfänglich, bes 
fonders unter den angefehenern hiefigen Einwohnern, 
noch geheime und öffentliche Anhänger. Unter 
Letztern befand ficy felbft der damalige Buͤrgermei⸗ 
ſter der Stadt D. Georg Agricola, ein vielſeitiger 
Gelehrter und geiſtvoller Mann der als Arzt und 
Mineralog (gleichſam Stifter dieſer Wiſſenſchaft) 
großen Ruhm ſich erwarb, und verblieb im roͤmiſch⸗ 
latholiſchen Glauben bis zu feinem Tode. Dieß 
war indeß Privatſache. 

Der oͤffentliche Gang der Reformation dauerte 
hingegen fort. Herzog Moritz zog bei feinem Res 
gierungsantritt auch hier die Befiinngen des. Ber 
nediftinerfiofters ein, und da nach der mit den. 
Landſtaͤnden im J. 1543 eingegangenen Beſtim⸗ 
mung die geiftlichen Guter nicht dem Fiskus bei 
ihrer Einziehung anheim fallen, fondern zum Bes 
fen der Kirchen und Schulen verwendet werden 
follten, fo wurde anfangs in diefem Sinne mit den 
biefigen Kloftergütern verfahren. Der Herzog ließ 
noch in demfelben Jahre die Klofterdörfer Burkers⸗ 
dorf, Klaffenbach und Neukirchen verkaufen, und: 
vertheilte die Kauffumme unter die Städte Annas 
berg, Marienberg, Zſchopau, Ehrenfriedersdorf und 
Glashütte zu Fonds für Unterhaltung der Kire 
hen und Schulen. Die Kauffumme von dem Klo⸗ 
ſterdorf Schönau wurde dem Städtchen Swellens 
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berg zum Fond ſeines Kirchenweſens gegeben, und 
die Kloſterbibliothek mit der Paulinerbibliothek 
(nachmaliger Univerfitätöbibliothet) in Leipzig ver« 
einigt. Bald aber hörte ed mit diefer Verwendung 
auf. Die übrigen Klofterdörfer fhlug man in der 
Folge zum Amte Chemnig, und das Klofter ſelbſt 
mit feinen Aeckern, Gärten und Vorwerken, das 
fi) der Herzog Moritz von dem gemwefenen Abt 
Hilarius nun fürmlih im J. 1546 gegen eine 
jahrlihe Rente, Penfion oder Provifion von 500 
Guͤlden auf Lebenszeit nebft gewiflen Naturalauss 
zügen abtreten ließ, wurde SHerzogliches Eigens 
thum. Nur die fogenannte Abtei in der Stadt, 
oder die damaligen untern vier Haͤuſer der Loh⸗ 
gaffe, die feit frühern Zeiten fchon unter dem Nas 
men der’ Freiheit dem Kloſter gehört hatten, 
behielt der Abt eigenthümlich und verkaufte fie nach⸗ 
her. Er wohnte dagegen bid an feinen Zod im 
J. 1551 in dem eapanıe © der großen Brüdergaffe 
am NRoßmarft. 

Was der Stadt Chemniß von dem Benediks 
- tinerflofter zum Beten ihrer Kirchen und Schulen 
zugekommen ift, beſteht in 335 Dresdner Scheffel 
jährlichem Getreide und 12 Klftr. Holzdeputa⸗ 
ten der hiefigen Superintendenten = Stelle, einigen 
Bermachtniffen des letzten Abts, Hilarius. von Reh⸗ 
| burg nach jeiner Entſagung, fuͤr die Pfarrer an 


der Stadtkirche, die Stadtfchule und ihre Lehrer, 
deren jährliche Zinfen mit 152 fl. aus biefigem 
Rentamte feit dem % 1603 laut einer Urkunde 
von Churfürft Chriftian noch, bezahlt wird, und eis 
. ner Almofenfpende, welche die Armen aus Chemnitz 
jahrlih am Gründmmnerftag in dem genannten 
Kloſter empfingen, und jest noch alljährlich mit 
31 Thlr. ı2 Gr. befonders für die Siehen in den 
Hofpitälern, von hiefigem Rentamte ausgezahlt 
wird *). | 
Don dem Minoriten = oder — Kloſter, 
das weiter kein Eigenthum hatte, fiel ihr nichts 
weiter als Grund und Boden, oder der Platz auf 
welchem die Gebaͤude ſtanden, und welcher erſt der 
Stadt gehoͤrt hatte, in der Folge wieder zu. 
Herzog Mori, fo eifrig er die Reformation 
An feinem Lande fortfeßte, trat gleichwohl nicht 
dem Schmalkaldener Bunde bei, wie fein Vater, 
fo wie. er überhaupt durchaus felbftftändig hanz 





*) Außerdem erhält der Pfarrer zu Glöfea von dem 
ehemaligen Klofter 12 Klaftr. & elliges Scheit⸗ 
holz nebſt 6 Sch. Reißholz und 1 Zentner-Karpfen 
zum: jäbtlichen Depntat, die Dörfer Glöfe, Nieder: 
tabenftein, Harthau, Euba, Einfiedel, Oberher⸗ 
mersdorf, jede — 12 gr. — jaͤhrlich, und 
das Dorf Hilbersdorf — 6 gr. — zu Commu—⸗ 
nionweln. 


delte *). Beſonders bewarb er fi gleich von 
Anfang feiner Regierung um die Gunft des Kals 
fers Karl V. indem er gegen deſſen Feinde, die 
Türken 1542 und im J. 1543. und 44 gegen 
Frankreich mit zu Felde zog, und ald da3 Haupt 
des Schmalfaldener Bundes, der Churfürft Johann 
Hriedrich im J. 1546 vom Kaifer, weil das Heer 
diefes Bundes fi)’ an der Donau gegen ihn auf: 
ftellte, in die Acht erklärt wurde, übernahm Herzog 
Morig fogar die ihm vom Kaiſer aufgetragene 
Achtsvollſtreckung gegen feinen Vetter, indem er 
deſſen Churfuͤrſtenthum, während Johann Friedrich 
beim Bundesheer abweſend war, beſetzte, und als 
proteftantifcher Fuͤrſt im Buͤndniß mit dem Kaiſer 
und dem römifch = Fatholifchen Gegenbund, der hei⸗ 
lige genannt, gegen den. Schmalkaldener Proteftans 
tenverein, nach zwei Darüber zu Chemnit und Freiberg 
im J. 1546 gehaltenen: Landtagen feindfelig auftrat. 
Der geächtete Ehurfürft eilte mit feinen Truppen von 


*) Er proteflirte gegen das vaterlihe Teſtameut und 
ließ es uneröffnet liegen, weil es eine gemein: 
ſchaftliche Regierung mit feinem Bruder Auguft 
verordnete, bie leßterer zurüdtrat, und fich mit 
den ehemals väterliben Befigungen, von Frey: 
berg und Woltenftein, die Herzog Heinrich während 
der Megierung feines Bruders Herzogs Georg, 
gehabt hatte, begnügte. i 


ben Bundesheer aus Süddeutfchland feinen Staa⸗ 
ten zu Hülfe. Herzog Mori, der dieß nicht ers 
wartet hatte, mußte fid) daher eilig zurückziehen 
und nahm zu Anfang des J. 1547 fein Haupt—⸗ 
quartier hier in Chemniß, das nun der Mittelpunkt 
des Kriegöichauplaßes zu werden drohte, 

Auf die Thore wurde fchon einige Tage vor 
Neujahr Gefchüß gezogen. Am Neujahrötag rüdte 
ein Korps Kaiferlihe von 6000 Mann mit 14 
Seldftücden ein, und Ende Januars audy der Marta 
graf Albreht von Brandenburg = Kulmbach mit 
2oco Maun Hülfstruppen. Die Stadt wurde mit 
Anfang des Februar fürmlich in Belagerungsfiand 
geſetzt, zwei Thore zugefchüttet, die Bruͤcken über 
den Graben abgeworfen, Schanzlörbe und Geſchuͤtz 
in dem Zwinger (oder Wal) aufgeftellt. Die Vor⸗ 
fiadte mußten geräumt werden, um fie bei der er— 
ffen feindlichen. Annäherung abbrennen zu Fönnen, 
und. vorläufig wurden ſchon deshalb alle Firchliche 
Gebäude in den Vorftädten, die Johanniskirche, die 
Nikolaikirche, die Kapellen des Siechhofs und zu 
St. Georg, die Bartholomaͤuskapelle vor dem Klos 
ſterthor und die nur erft kurz vorher wieder erbaute 
ber Ottilie vor dem Chemnißerthor niedergeriffen. *) 


*) Die Johannidlirche erbaute man 1566, obgleich nit 
fo groß in der Breite wie die yorige, die Kapelle 
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Der begonnene Krieg ſchien jedoch von hier 
aus fuͤr Moritz nicht guͤnſtig zu werden. Ein 
Ueberfall, auf welchen Moritz von Chemnitz mit 
einigen tauſend Mann auszog, um einen Theil 
churfuͤrſtl. Reuterei bei Luhma im Altenburgiſchen 
aufzuheben, war nicht ausfuͤhrbar. Ein anderer 
Zug des Markgrafen Albrecht mit einigen tauſend 
nach Rochlitz misgluͤckte gaͤnzlich, indem das ganze 
Korps, mit ſeinem Fuͤhrer dem Markgrafen, vom 
Churſuͤrſten daſelbſt gefangen wurde. Herzog Moritz 
raͤumte nun Chemnitz, zog ſich auf Freyberg, und 
uͤberließ die Stadt ihrer eignen Vertheidigung. 
Aus mehreren Umſtaͤnden erhellt aber, daß ihm viel 
an ihrer Behauptung gelegen habe. Er foderte 
nicht allein felbfi, daß fie fich ‚nicht an dem 
Churfürften ergeben ſollte, fondern auch der, 
Bürgermeifter Georg Agrikola, der ſchon auf dem 
Landtag, vor. dem Ausbruch des Kriegs, die Zus 
fimmung der Stadt zum Kriege gegen ‚den Churz 
fürften, ohne Vollmacht dazu zu haben, gegeben 
hatte, ließ die Buͤrgerſchaft ſich eidlich verbinden, 
fuͤr Moritz Leib und Leben zu laſſen. Als aber 
die vom Herzog ai erbetene Huͤlfe auöblieb 





oder das Kirhlein zu Et. Georgen erſt im J. 1603 
wieder, auch die Nikolaikirche; die übrigen Kapellen 
blieben verfallen. 


— SI — 


und die Stadt bald darauf von einem Korps 
churfuͤrſtlicher Reuterei und Fußvolk, das mit 
2 Stuͤck Geſchuͤtz auf dem Kaßberg ſich gela⸗ 
gert hatte, aufgefodert wurde entfernte ſich Agris 
cola heimlich, und nach wiederholter Auffoderung 
ergab fie ſich am Palmſonntag (d. 3. April) 1547 
ohne Widerftand. 

Die hiefige Volksſtimmung zeigte fich über: 
haupt mit dem feindfeligen Benehmen des Herzogs 
Mori, als Proteftant gegen die Sache der Pros 
teftanten, unzufrieden. Das Betragen feiner 
Huͤlfsvoͤlker bei der Anwefenheit feines Hauptquars 
tiers in Chemnig , wovon die ungarifche Reiterei 
die Stadtkirche zu ihrem Pferdeftall machte, hatte 
diefe Stimmung nit verbeffert, und die Stadt 
huldigte daher dem Churfürften nach ihrer Einnahme, 
Es wurde ihr jedoch gleichwohl eine Brandſchatzung 
von 2000 Fl. auferlegt, die ſogleich bezahlt werden 
mußte. Nur zu bald wechfelte ed aber wieder, 
Den 14. April beſetzten Die. Herzoglichen Truppen, 
nach Entfernung der Churfürftlichen, die Stadt 
wieder , die fi) an Herzog Mori auf Gnade und 
Unguade ergab, da bei der Annäherung der Armee 
des Kaifers, unter Alba, *) das Churfürftliche 


*) Die kaiferlide Armee kam von Eder über Zwickan 
und Glauchau und 308 feitwärts Chenmig aber 
Mittweida und Frankenberg nach der Elbe, 

ö 


Hauptheer bei Meißen über die Elbe zog; allein 
am 24. April nahmen fie die Churfürfilichen, die 
von Annaberg uͤber's Gebirg *) herkamen, mit 
Gewalt noch einmal -ein, nachdem fie diefelbe mit 
Geſchuͤtz vom Kafberge’ herein ſtark befchoffen hats 
ten.. Es war: an demfelben Tage, an welchem 
die Schlacht bei Mühlberg durch das Heer des 
Kaifers unter Herzog Alba den Krieg zum Nach— 
theil des Churfürften entſchied; daher auch Diefer 
Befiz von Chemniß nur vom kurzer Dauer. war. 
Schon am eten May wurde ed von dem. Herzog 
und tachmaligem Churfürften wieder —— und 
dieſem von neuem gehuldigt. 

Churfuͤrſt Moritz ſcheint mit dem — 
der Stadt in dieſem Kriege nicht wohl zufrieden 
geweſen zu ſeyn, und eine Anzahl Buͤrger, welche 
die Vorliebe fuͤr Churfuͤrſt Johann Friedrich beſon⸗ 
ders mochten verlautbart haben, wurden verhaftet, 
vier davon in Feſſeln nach Dresden gebracht, dann 
wieder hier gefangen gehalten und endlich nur gegen 
Caution des Gefangniffes-entlaffen. - Zum Gluͤck 
für: Chemnitz war dieſer Krieg (unter, dem Namen 
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MICH wird dem Churfürften Johann "Friedrich zum 
untin Beblet angerechnet, „daß „ex- feine ‚Gtreitträfte. zu 
1.75 Jebrserftreut hatte, und; einzelne, Heerhaufen im 
Gebjrg,und nach Böhmen ſtreifen ließ. 


u 


des Schmalfaldener Bundeskriegs) zwar von Furzer 
Dauer, verbreitete aber defto trübere Ausſichten fuͤr 
die Glaubensfreiheit der Proteſtanten. Man ging 
ſchon damit um, den Proteſtanten weiter nichts zu 
geſtatten, als den Gebrauch des Abendmahls unter 
beiderlei Geſtalt und die Prieſterehe, und auch 
dieſes nur ein ſtweilen, bis zu einer angemeinen 
Kirchenverfammlung. Diefe Beichränkung, welche 
das Interim (Einftweilen ) hieß, ſollten die Pro⸗ 
teſtanten, ſo verlangte es Kaiſer Karl V. als Eies 
ger, annehmen. Der nunmehr in die Würde feines 
geächteten und gefangenen Wetters Johann Friedrich 
eingefetste Churfürft Moritz hatte gleichwohl den 
Muth, es auf dem Reichstag zu Aug ſpurg im’, 
1 548 abzulehnen, auf welchem er mit den Laͤndern 
des Churfürfienthums Sachſen belehnt wurde und 
von da er‘ der Weudepuntt —— „often 


* 


heit Parthei ergriff und für iehtere den entfepeidene 
den Sieg erfocht. Bis dahin aber feine wahren 
Gelinnungen verbergend, betathete er ſich noch in 
demſelben Jahre auf dem Landtage zu Leipzig mit 
feinen. Standen über. das, Interim und Chemnitz 
war unter- den Städten ,:. die es nicht annahmen, 
‚obgleich Leipzig das Gegentheil that, und Moritz 
ſelbſt es jet zu begünftigen ſchien. Der hieſige 
F 2 


— 54 — 


Enperindentend M. Fuſi us, auf deſſen Betrieb das 
Interim verworfen wurde, fiel drei Jahre fpäter bei 
Moritz in Ungnade und verlor feine Stelle. 

Chemnitz Sehielt auf diefe Weiſe fortdauernd 
den eingeführten lutheriſch evangelifchen Kultus und 
ungeſtoͤrte Ruhe kehrte ſchon in dem Kriegsjahre 1547 
— zurüc in feinen ftädtifchen Betrieb. Im 
J. 1549 wurde das vom Krieg her noch hier im 
Gewandhaus ſtehende ſchwere Geſchuͤtz, welches in 
6 Halbſchlangen und 2 Falconetten *) beſtand, 
wieder nach Dresden abgefuͤhrt. Noch mehr ſchien 
Chemnitz zu gewinnen, daß Churfuͤrſt Moritz ſelbſt 
im J. 1549 auf eine Zeitlang ſeinen Hof hier 
halten wollte, weshalb ſchon im J. 1548 das ehe⸗ 
malige Benediktinerkloſter vor Chemnitz zum chur⸗ 
fuͤrſtlichen Schloß umgewandelt und die Zimmer 
‚für feine Hofhaltung eingerichtet. wurden. Der 
Ansicht wegen mußte aud) dad auf dem Anger fies 
hende Hochgericht abgebrochen, und auf den Platz, 
wo es jetzt ſteht, vor dem Chemnitzerthor auf den 
damaligen Sauanger verſetzt werden. Das Vor⸗ 





“) Man erſieht daraus, mie wenig die Artillerie ber 
. damaligen. Zeit gegen die neuere in ber Kanonen⸗ 
zahl bedeutete, und es wird daraus erklärbar, daß 
Städte, wie Chemnig, damals unter bie ——— 
Pläne gehören Eonnte. 
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haben aber unterblieb,*) Die Triegerifche Laufbahn 
diefes Fürften ließ ihn nicht lange der Ruhe des 
Friedens genießen und führten ihn bald zu neuen. 
Unternehmungen, und er mußte deshalb im J. 
1550 Foderungen an dad Land machen, worüber 
es zu einem flürmifchen Landtag kam. Chemnitz 
hatte die für die damalige Zeit bedeutende Summe 
von 24000 SI. Kriegsſteuer aufzubringen ; die andern 
Städte im Verhaͤltniß ähnlihe Summen. Der 
ſtill genährte Plan, nun gegen den Kaifer ſelbſt 
aufzutreten, näherte fich feiner Ausführung. Er 
Teitete ihn im 3. 1551 in Geheim mit Sranfreic,. . 
und im folgenden Jahre erfolgte fein kurzer aber 
rafcher Feldzug gegen Kaifer Karl V. in Tyrol, 
welchen er nöthigte, den Churfürften Johann Friedrich 
feinen Better, wie den gandgrafen Friedrich von. 
Heſſen, feinen Schwiegervater , aus der Gefangens 
[haft zu entlaffen und den Paffauer Vertrag eine. 
zugehen, worinnen, als Grundlage zum erften fünf: 
tigen. Religionsfrieven, die Zuficherung gleicher 
kirchlicher Rechte für die Protefianten mit ben 
Römifch = Katholifchen Enthalten war. Ein neuer 
Kriegözug im J. 1553 gegen feinen ehemaligen 





») In der Folge haben die Ehurfärften Auguſt, Ehrie 
ftian und die Johann George, wenn fie fih auf 
einige Zeit hier aufhielten, dieſes Schloß bezogen. 
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Bundesgenoſſen, den Marfgrafen Albrecht von Kulm⸗ 
bad), der als Friedensſtoͤrer und Freibeuter die 
Sache der Proteſtanten betrieb, koſtete ihn in dem 
Treffen bei Sievershaufen auf der Luͤneburger 
Haide das Leben im 33. Jahre feines Alters. 
Was nun das bürgerliche Leben der Stadt 
Chemnig in diefem Jahrhundert betrifft; fo hatte 
der Stadt Wohlſtand, obgleich felbft bedeutende 
Schatungen nicht für unverhaͤltnißmaͤßig für. fie 
gehalten wurden‘, wie die Beiſpiele im: Vorherges 
henden erwaͤhnt ſind, ſowohl durch die Kriegsunru— 


hen in Deutſchland, als durch merklichen Verfall J 


der Leinwaarenmanufaktur in der erſten Hälfte dies 
ſes Jahchunderts gelitten. Seit dem vorigen 15. 
Jahrhundert waren nicht nur in Sachſen außer 
Chemnitz, ſondern auch in andern Laͤndern Bleichen 
entſtanden, und die Weberei der ſogenannten Bleich— 
waaren weit häufiger und allgemeiner geworden, 
wodurch die hiefige Manufaktur und Bleichen na= 
türlich fuͤhlbare Stockung ſpuͤren mußten. Eine 
Folge davon ar die heimliche Ausfuhr roher Reine 
wände md Leingarne, "die zum Nachteil der 
Biefigen Bleichnutzungen und ihres Monopold, fo 
wie der Farbereien und privilegivten Weißmandeln 
oder Rollen, immer: ftärker betrieben wurde. 
Aehnliche Beeinträchtigungen erlitt die Stadt jeßt 
von den NRitrergutspörfern nicht minder, wie vor 
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her von den Kofterdörfern,, ‚in ihrem Brau und 
Schanfgerechtigfeiten. und anderm ſtaͤdtiſchen Ge: 
werd. Das Streben der. Rittergurspörfer , der 
Stadt die Nahrung aufs Land zu entziehen; griff 

immer weiter um ſich. Befonders. war dieß der 
Fall mit den Leinwebern, die zum Nachtheil der 
hiefigen Leinwandmanufaftur fih immer mehr auf 
den ‚Dörfern anſetzten. Allein der Churfurft Aus 
guft, *) Nachfolger und Bruder des Churfuͤrſten 
Moris, das Muſter eines Fugen Staatswirths für 
bie damalige ir "wie fein ihm abnlicher 


biefen ———— a zu oo. indem 
er die fireitigen Verhaͤltuiſſe von Chemniß. mit 
den Rittergutöbefigern ‚durch sing Commiſſion, . die 
zu Grimma wegen Abjtellung ver Landesbefchwers: 
den, ihre Sitzungen hatte, in dem befannten Grims 
maifchen Vertrag vom J. 1555 ausglich, und 
darüber eine gewiffe Norm feſtſtellte, daß die Brau—⸗ 
vorrechte der Stadt und der Bierzwang, jedoch uns 
ter der Bedingung gutes und Traftiged Bier zu 
dab ’ N gehalten , von dem — | 


*) Von ber Yopnlarität dieſes Churfuͤrſten —— 
hieſige handfchriftliche Nachrichten, daß er im 
3J. 1556 dem hieſigen Armbruſt-Koͤnigſchießen 
perſoͤnlich beiwohnte, welches die Stadt mit einem 
Aufwand von 2000 Fl. zu verherrligen fuhte · 
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aber und Leinwebern nur eine gewiſſe Anzahl für 
jedes Dorf beſtimmt und nur unter gewiſſen Bes 
ſchraͤnkungen geftattet wurde. Beſonders durfter 
die Leinweber, fo wie die Schuhmacher, auf den 
Dörfern nichts auf feilen Verkauf arbeiten. Zum 
Vortheil der Leinwandmanufaltur und der Bleichen 
in Chemniß errichtete ferner Churfürft Auguſt eine 
befondere ausführliche Bleichordnung im J. 1568, 
in welcher nicht nur die Städte, über welche Chem⸗ 
niß das Dleichmonopol hatte, als Frankenberg, 
Haynichen, Oederan, Zſchopau, Freyberg, Stollberg, 
Mittweyda und der Marktflecken Burkhardtsdorf, ihre 
Bleichwaaren unabaͤnderlich nach Chemnitz zur 
Bleiche zu bringen, oder eine Abgabe, (Stempels 
geld.) von jedem Stüd, als Vergütung für Bleich⸗ 
und Rolls oder Mandelgeld , nady Chemnit zu be- 
zahlen gehalten feyn follten, fondern auch die Anz 
theile, welche der Landesherr, und welche die Stadte 
Kämmerei zu Chemnitz von diefer Abgabe erhalten 
ſollten, beſtimmt waren. Ueberdieß wurden in Die 
fer DBleichordnung auch zwei regelmäßige woͤchent⸗ 
lihe Schau: und Stempeltage für alle Leinweber- 
waaren feftgefeßt , der freie Vor⸗ und Auffauf des 
Leingarns, die Leinweberei auf den Dörfern als 
Manufaktur, auch die Errichtung von Zärbereien und. 
Mollen oder Mandeln auf dem Lande und von Bleie 
hen fürs Lohn außer Chemnit, gänzlich verboten, 


Aus dieſer Bleichordnung iſt übrigens er: 
ſichtlich, wie fehr fich die Leimvaaren = Manufaktur 
feit 150 Jahren durch die Entftehung der Bleichen, 
Faͤrbereien und der Zurichtung auf den Rollen 
oder Mandeln hier Fultivirt hatte. Die verfchies 
denen Namen der ungefarbten und gefärbten 
Waarengattungen, (zu 24, 52, 96 Ellen = Länge ) 
hießen rohe Leinwand (Goltzſch), feine Bleich⸗-Lein⸗ 
wand, Schwaͤbiſch, geprefte Leinwand , Schleier, 
Zwillich, dreifächtiger, Heiner Gatter= Zwillich, Trils 
lich, Schetter, unter dem Namen Ein= Zwei: 
Drei- und Vier: Siegler; die gefärbten nannte 

man Farbeſtuͤcken. Außer diefen theils rohen, theild 
weißen, und gefärbten Lein⸗Waaren werden auch 
Göllnifche Züchen und beſonders Barchente ers 
waͤhnt, weshalb der Gebrauch der Baumwolle zur 
Weberei in hiefiger Stadt mit diefent Jahrhundert 
ſchon viel färfer geworden feyn muß, indem auch 
von leinwollenen Stuͤcken zu 72 Ellen und- mittel: 
wollenen die Rede iſt. Dazu gefellte und vcı= 
ftärkte ſich nun feit Anfange diefes 16. Jahrhunderts 
die Tuchweberei und kam unter Churfürft Yuguft, 
ber den im miederländifchen Sreiheitöfampfe vor 
Herzog Alba’s Despotismus aus den fpanifchen 
Niederlanden flüchtigen Tuchwebern und Kauf⸗ 
leuten Sachfen ald Zreiftätte öffnete, nur noch mehr 


—— 


in Slor*). Des Churfuͤrſten Auguſts 33jaͤhrige Res 
gierung war demnad) für Cheimnig nicht minder fruchts 
bringend, wie für Sachfen überhaupt. Chemnitz ge⸗ 
wann an Gewerbeflor, Haͤuſer und Menfchenzahl. 
Die Vorftädte wurden zu Ende des jeßigen und Au⸗ 
fang des folgenden Jahrhunderts immer mehr vor 
den Thoren und auf dem Graben angebaut, und die 
Meifterzahl der Keineweber, die 1530 ein eignes 
Meifter und Stempelhaus anfauften, und ſchon im J. 
1532 auf 320 Meifter ohne die Gefellen zählten, 
nahm mehr zu als ab. 

Die Veftfeuche fuchte aber auch in diefem 
Sahrhunderte Chemniſſ heim, in den Jahren 1505 
— 1511, 1566 — 1568, 1576, am ſchrecklichſten 
aber im J. 1502, in welchem 1600 Menſchen 
bier ſtarben, wodurch die Bevoͤlkerung von Zeit 
zu Zeit wieder fehr gefchwächt wurde ‚ wie die ges 
singe Anzahl der Communicanten ‚jener Jahre in 
den Vorftadren anzeigt. 





*) In den drei Faͤrbehaͤuſern, welche die Tuchmacher 
jest vor der Pforte Iinfet Haud hatten, wurde in 
dem einen blau mit Waid, in dem andern roth, in 
dem dritten ſchwarz gefärbt. -- Weberdieß beſchaͤftigten 
fie zwei Tuchwalken, vor dem Nifolaithor und bei 
Altchemnitz. | 
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Siebenter Abfchnitt, 


Giebenzehntes Jahrhundert. (J. 1600 — 1700.) 


Chemnißg unter Ehurfürft Ehriftian IT, 
(ft. 1611), deffen Bruder Churf. Johann 
GeorgT. (fi. 1656), Churf. Johann Georg 
1I. (ft. 1680), Churf. Johann Georg IE 
(fi. 1591), Churf. Joh. Georg IV, 

(it. 1694). 


Schon im Voraus müffen wir bemerken, daß 
der Fortgang des MWohlftands der Etadt und ihrer 
DBetriebjamteit, den fowohl das Ende des vorigen 
ı6ten alö der Anfang des jeßigen 17ten Jahrhun— 
ders begünftigte, durch den Zojährigen Krieg faft 
um ein Jahrhundert wieder zurückgeworfen wurde. 
Eine kurze Anſicht von Chemnig vor diefem Kriege 
mag bier vorausgehen. Der Anbau der Stadt hat⸗ 
te vor dieſem Kriege die Häuferzahl der jeßigen 
ziemlich nahe gebracht, obgleidy die Häufer, befons 
ders in den Vorftädten, weit unanfehnlicher als 
jetzt, und weniger zahlreich bewohnt feyn ‚mochten. 
Die Chroniken der Stadt geben ihrer 416 in Der 
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Ringmauer und 441 *) in den Vorſtaͤdten an- 
Die Kloftervorftadt reichte mit einzelnen Käufern, der 
Angabe nach, weit an der Leipziger Straße hinaus 
bis gegen die Pleißenbrüde, eben fo in der Anr 
gergaffe, nach der Neumühle. Am Anger ftanden 
über 50 Haͤuſer, und ein heil davon unter den 
jeßigen Linden. - Auch die Vorftadt vor dem chem⸗ 
nitzer Thor war zahlreih an Häufern. Nur von 
den Häufern an der Freyberger Straße, über die 
jetsigen Linden hinaus, die nach dem großen Brans 
de der Stadt zu Anfange des 15. Jahrhunderts auf 
der Stelle des dort niedergefchlagenen Brahmen⸗ 
holzes erbaut wurden, wird nichts erwähnt , und 
fie find wahrfcheinlic) aus den Zerftörungen der 
Borftädte im Huffitenkriege nicht wieder entftanden: 

Weit weniger möchte die Einwohnerzahl mit 
der jeßigen zu vergleichen feyn. Denn von 1605 
bis 1629, zählte man in 25 Jahren 5546 Geb. 


6683 Geſt. 
Don 1795 bis 1819, ebenfalls Ä 
in 25 Jahren 16247 Geb. 


14031 Geſt. 





"m Die Angabe in der Richterſchen Chronik von 741 

. Häufern aufer den Thoren ift ein Schreibe oder 
Drudfehler, da dieſe Anzahl in Feiner Hinſicht 
nachgewiefen. werben kann. 


Man Tann daher die damalige Bevoͤlkerung 
kaum zu 6000 Konfumenten annehmen, da die 
Häufer nicht fo zahlreich bewohnt waren, und die 
Weberei noch nicht fo viel Hände befchäftigte, als 
das jetzige Manufaktur und Fabrickweſen. Zindetman 
aber diefe Zahl noch zu unverhältnißmäßig gering 
‚gegen die Häuferanzahl; fo laͤßt fich dieß aus der 
obigen Ueberzahl der Geftorbenen gegen die Ge: 
bohrnen, ald Folge der Peftjahre erflaren, ver: 
gleichen in den obigen 25 Jahren von 1605 — 
1629 drei fielen, und die in dieſem Zeitraum die 
Bevölkerung um 1137 Perfonen wirklich verringer- 
ten; ferner aus dem Umftand, daß die Ehen das 
mals nicht fo Häufig gefchloffen wurden, als in 
der Jetztzeit. Einen andern Maasſtab für die 
damalige Bevoͤlkerung findet man darinnen, daß 
zu Anfange des zojährigen Kriegs die hiefige Bürs 
gerichaft 1400 Mann ftarf war und 800 Mann 
aus ihren Mitteln, worunter freilich viele Hand- 
werfögefellen, zur Vertheidigung der Stadt aufftellte. 

Die Webermanufaftur zählte noch bis in die 
erſten Jahre des Zojährigen Krieges an viertehalb- 
hundert Meifter ohne die Gefellen, die Tuchmanu⸗ 
foltur an zweihundert Meifter und gegen 150 
Gefellen oder Tuchknappen, die hier bei gutem Lohn 
Auffehen machten, fo daß die chronikalifchen Nach⸗ 
‚ sichten 3. B. von einem Schiverdttang fprechen, 
den fie im 3. 1613 auf hiefigem Markt aufführten. 


— 914 — 


Daß die Baumwolle ſchon ſeit dem vorigen 
16ten Jahrhundert, beſonders durch die Entſtehung 
der Barchentmanufaktur unter Churfuͤrſt Auguſt, von 
welchen zu Anfange dieſes 17. Jahrhunderts die 
pomoſin gefaͤrbten ſehr gangbar waren, Ballenweiſe 
hier verarbeitet wurde, erſieht man aus einem hieſigen 
Preisverzeichniß*) verſchiedener Artikel vom J. 1621. 

Jetzt nun zur Schilderung der Drangſale ſelbſt, 
die der Zojaͤhrige Krieg über: Chemnit : verhing. 
Eine gedrangte Skizze. davon mag die zerjiörenden 
Folgen für Bevölkerung, Gewerbe und die Hauseigens 
thuͤmer unferer Stadt jchildern, die unter die hart⸗ 
betroffenften Städte Sachſens jener Zeit mit gehörte, 

Eine Feueräbrunft, die ‚der. ganzen Stadt Ge- 
fahr drohte, . bezeichnete, das Fahr vor dem Aus— 


gi 





«) Man bat diefe Preidangaben vom genannten Jahre 

*. deswegen in den Chroniken aufbehalten,. weil die 

damalige ſchlechte Münze die, Preife der Dinge um 

das drei und: vierfache erhöhte, und unter andern 

ein Zentner Baumwolle Zu 150 bie 300 Fl. Kupfer: 

geld, ein Pf. Leingarn zu 3 $l. ‚angegeben wird, 

Die beabfihtigte Einführung von Kupfermuͤnze ftatt 

des Silbergeldes bei den nöthigen Kriegeräftungen 

des Landes, wozu man aud hier eine Münze in 

der biefigen Kloſt etmuͤhle aufrichtete, war eine 

verungluͤckte Finanzſpekulation, die mit dem Su 
2628, wieder ein Ende ughm. 


Ar .. de 
ı ı 
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Bruch jenes Langen Kriegs. Sie entfiand am 5. 
Nov.’ 1617 auf dem Rathhaus, welches nebft dem 
Seigerthurm und dem hohen Thurm (letzterer bis 
Auf die Halfte) abbrannte, und wobei ein Theil 
des . Kirchengewölbed vom großen Kirchthor herein 
durch: Mauereinfturg mit eingefchlagen wurde. Der 
Miederaufbau ver lieh Gebäude erfolgte 
im folgenden Jahre. Sm J. 1623 wurde in Bes 
ziehung auf den fon ausgebrochenen zojahrigen 
Krieg eine Art Landwehr unter dem Namen, Des 
fenfioner , errichtet, wozu in. 2 Klaffen der. Tote 
und der zte Mann geftellt werden follte *)... Indeß 
blieb Chemnitz in Ruhe bis zum 5. 1631. Eine 
große. Feuersbrunft, die in diefem Jahre am 12. 
Suny durch. Berwahrlofung mit Pulver in. einem 
Haufe der Klofierquergaffe ausbrac), und die Lohgaſſe, 
Kloftergafie. mit. ihren Queergaßchen , die Ober und 
Hieder » Webergaffe, den Plan: bis. zum Topfmarkt, 
die Spitzgaſſe und dem größten Theil der Kloſtervor⸗ 
ſtadt mit 9 Scheunen, zuſammeu 228 Haͤuſer in die 
Aſche legte, ward aber gleichſam zum Vorſpiel der 
bald. nachfolgenden: Kriegsſchickſale. Schon nahte 





i X Zore Ausrüftung. beſtand in grauen Roͤcen mit ro⸗ 
then Kragen und Aufſchlaͤgen, ſchwarzen Hüten und 
rothen Tuchfttümpfen ; in Dber: und Untergewehr 
Ekrummen Saͤbeln) nebft ſchwarzen Patrontaſchen. 


ſich die Gefahr derfelben, als 4 Wochen darauf eine 
kaiſerliche Kriegsſchaar in der Nähe von Chemnitz 
vorüberzog, welche die. bewaffnete Bürgerfchaft 
durch einige Ausgeſchickte beobachten ließ. Noch 
waren die Kaiferlichen nicht entfchiedene Feinde, bis 
Churfuͤrſt Johann Georg I. fich jetzt mit den ſchwe⸗ 
diſchen Heer, das unter. Guſtav Adolph in Sachſen 
einrüctte, vereinigte, und nun begann für Chemnitz 
‚vom 5. Sept. 1631 an der Kriegszuftand. Zwei Thore 
¶ds Kiofter = und Chemniger Thor) wurden zugefchüitz 
tet, die Bruͤcken über den Graben zum Theil abgewor: 
:fen, und die bewaffneten Bürger bezogen die Machen. 
"Zwar entfernte die Niederlage: der Kaiferlichen 
unter. dem General Tilly bei Breitenfeld am 7. 
Sept. ded genannten Jahres die Gefahr, im fols 
«genden Jahre 1632 fehrten fie aber viel ernfter zus 
rüc. Die Korps der Taiferlichen Generale Gallas 
und Horte zogen aus Böhmen, theils über Anna⸗ 
berg auf Dederan, theild durch das Voigtland nach 
Lichtenſtein. Das Schreden von Brand, Plündes 
zung und verübten Graufamfeiten ging vor ihnen 
‘her, und verbreitete fich auch. in der Umgegend. 
Am 18. Auguft ließen ſich die feindlichen Vortrup⸗ 
pen bei der Stadt fehen und feßten die Kirche und 
das Schulhaus zu Nikolai und mehrere Haͤuſer 
und Vorwerfe in Kappel in Brand. ‚Ein Ausfall, 
‚den 150 Bürger aud der Stadt thaten, lief zwifchen 
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Helbersdorf und Althemnig fo übel ab, daß die, 
Dürger 14 Todte und einige Gefangene verloren. 
Setzt flüchteten fich viele der angefehnfien Einwohner. 
Vergebens wurde von der Bürgerfchaft benachbar⸗ 
ter Städte, fo wie von den fächfifchen Linientruppen, 
Hulfsmannfchaft zum Schuß der - Stadt erbeten, , 
Nur Landleute Famen, aber unbewaffnet. Die: 
Nahe der fächfifchen Truppen in Penig, Rochlitz 
und Freyberg hielt zwar die feindlichen Schwaͤr⸗ 
me etwas zurüd, Sie zogen ab und zu. Am 
23. Aug. foderte aber eine ſtaͤrkere kaiſerliche Kriegs⸗ 
ſchaar unter dem Oberſten Buttler die Stadt auf 
und brannte in der Vorſtadt vor dem Chemuitzer⸗ 
thor 30 Haͤuſer nebſt einigen Scheunen, vier Haͤu⸗ 
fer in der Aue und die Schenke in der Niklasgaſſe 
ab. Eine von Freyberg anrücdende Truppe. churfächs 
fifchen Fußvolks und Neuterei griff die Kaiferlichen » 
auf dem Anger an, mußte fi) aber vor der Webers 
macht zurüdziehen. Die Infanterie warf fi) in die 
Stadt, die Neuterei ging nach Penig; auch die 
Kaiferlihen zogen. fi) am folgenden Tage zuruͤck. 
Einzelne Schwärme fireiften auf dem Lande um 
die Stadt, fengten und. plünderten., ..Die Lands 
geiftlichen flüchteten fi) in die Stadt. Churfächs 
ſiſche Infanterie ging von Freyberg hier durch 
nad) Penig, die hiefige Befaung unter dem Haupt⸗ 
mann v. Maibel bald darauf nach Freyberg, Tan, 
* 
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aber am 25. Sept. wieder zuruͤck, und wenige 
Stunden nachher ruͤckte das ganze Korps des Faifers 
lichen -Generald Holle vor Chemniß an. Holke 
nahm fein Hauptquartier auf dem Schloß vor Chems 
nitz und erließ -jogleich den 25. Sept. von hier aus‘ 
eine fchriftfiche Auffoderung (die jedoch einen falſchen 
Datum, den 10, Oct., hat) zur Uebergabe an die 
Stadt, mit der Drohung, in Weigerungsfall mit 
Feier und Schwerdt gegen fie zu: verfahren. Die 
Uebergabe wurde von dem Kommandanten verweis 
gert. Nun begannen die Angriffe den 27. Sept. 
theild auf das Johannisthor, welches glüclid) vers’ 
theidigt wurde, theild mit Kanonenfeuer aus ſechs 
Stil 9 und 12 Pfündern vom Kaßberg herein. 
Den 28. Sept: wurde nad 100 Schüffen die Aufs 
foderung wiederholt und wieder abgefchlagen. Das 
Kanonenfeuer begann von neuem, neue Schanzen 
wurden auf dem Kaßberg aufgeworfen, und das 
Roͤhrwaſſer der Stadt, : zum Zeichen einer ernften 
Belagerung, - entzogen. Nun fuchten Rath und 
Vierteldmeifter den Commandanten, Hauptmann von 
Naibel, zur Uebergabe durch Accord zu bewegen. 
Noch denſelben Abend entwarf man die Artikel dazu, 
die am folgenden Tage den 29. Sept. ein ſaͤchſiſcher 
Offizier dem General Holle auf das Schloß Chem⸗ 
nit überbrachte und abſchloß. Die Beſatzung (eine 
Eompagnie fächfifche Infanterie) ſtteckte dad Gewehr 
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und erhielt freien Abzug. "Die Kaiferlichen beſetzten 
die Stadt und bivouakirten in der erſten Nacht auf 
den oͤffentlichen Plaͤtzen. Am 30. Sept. wurden ſie 
einquartiert. Mit elftauſend Thalern Brandſchatzung 
mußte die Pluͤnderung abgekauft, täglich 1500 
Brode, 10 Fäffer Bier und für jeden Soldaten 
2 Pf. Fleiſch gefchafft werden. Der Rathswein⸗ 
keller war ſchon am dritten Tag geleert. Hierauf 
naͤchtliche Erbrechungen der Privat-Keller. Dabei 
den ganzen Monat Oktober hindurch fortdauernde 
ſtarke Durchmärfche der kaiſerlichen Armee nach 
Leipzig, gefoderte Vorſpannung fuͤr die Artillerie, 
12 bis 16 Pferde für manche große Stuͤcke, und 
Lieferungen am Fourage. | 
Noch ſchlimmer erging es aber im folgenden 

Monat Novbr. Die am 6 Nov. bei lügen unter 
ihrem DObergeneral Wallenftein gefchlagene Faiferliche 
Armee, nahm ihren Rüczug über hiefige Stadt, 
und ſchon am 7 Nov. trafen Verwundete und einige 
Reuterei hier ein. Den 8. Nov. wurden die Wors 
ſtaͤdter, welche in der Stadt Unterfommen gefucht 
hatten, wieder hinaus getrieben, und nod) denſelben 
Abend mußten 10,000 Brode gebacken werden. Am 
9. Nov. kam Wallenſteins, Herzogs von Friedland, 
Hauptquartier hieher und blieb vier Tage hier* 
Alle Haufer wurden zu Quartieren in Befchlag ger 
nommen, 600 Wagen flanden auf den Marftplägen 
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and in den Gaſſen, 4000 Pferde theils in Stälfen, 
theil® auf den Straßen, in der Johanniögaffe der 
| Leichenwagen des in der Schlacht gebliebenen kaiſerl. 
Generals Pappenheim von Wachen umſtellt, wo⸗ 
bei Tag und Nacht Kerzen, brannten und täglich 
Meſſen gelefen wurden Ununterbrochen’folgten den 
Abmärfchen nene Einmaͤrſche, Wachtfeuer brannten 
des Nachts auf allen Gaſſen, ‚in den Vorftadten 
wurde geplündert , die Bürger gemishandelt und zu 
Boten und Wegweiferu mitgenommen ; Mangel und 
theure Preife von Lebensmitteln entjianden, die 
Seuche „ver Kriegspeft brach aus, und die Leichen 
lagen unbegraben, bis das Hauptquartier am 13. 
Nov. von hier nad) Böhmen abging. Jedoch blieb 
die Stadt von. den Kaiferlihen befeßt und sollte, 
um ihren Ruͤckzug zu decken, unter dem Konmanz 
danten General de Contrareö gegen die nachrüdens 
ven Schweden behauptet werden, die jedod) erft am 
16. Nov. mit ihren Vortruppen fi) auf der Peniger 
Straße fehen ließen und am. 17. Nov, unter dem 
Oberbefehl des Herzogs Bernhard von. Weimar 
vor der Stadt auf dem Kaßberge ihre ——— 
nahmen. 
Noch an demſelben — den 17. Nov.) 

‚erfolgte von ihnen die Auffoderung der Etadt und 
auf die Derweigerung der Uebergabe, das Beſchießen 
derſelben. Die Kroaten und ungariſchen leichten 
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Truppen, die in-den Vorſtaͤdten Tagen, machten fich 
bei den erſten Schüffen davon,. und ſteckten auf 
Befehl des Stadtlommandanten Die Häufer auf dem 
Graben ver Klofter = Sohannig= und Chemnißerthors 
feite in. Brand, wodurd) diefe Worftadte faft gänzlich 
in Feuer aufgingen *). Elf Perfonen von den Bes 
wohnern kamen dabei ums Leben. Zwei Tage vorher 
am 15. Nov. waren fchon die Häufer vor der Pforte 
nach dem. Nifolaithor niedergebrannt. Bei den bren⸗ 
nenden Vorſtaͤdten und dem krachenden Geſchuͤtz der 
Belagerer von außen, preßte zu gleicher Zeit der 
Kommandant die Buͤrgerſchaft in der Stadt um 4000 
Thaler Brandfchaßung, wozu jedes. Haus in der | 
Ningmauer 10 Thaler geben ſollte, und als dieſe 
nicht geſchafft werden konnten ‚ ließ er: Rath und 
Bürgerfchaft auf dem Rathhaufe mit Wachen eine 
fperren und ängftigte fie. mit Drohungen des Aergs 
fien. Es waren Stunden der. höchıten Drangfal.. 
Am: folgenden. Tage (d. 18. Nov.) ers 
neuerte das ſchwediſche Geſchuͤtz das Beſchießen der 
Stadt. Der Herzog Bernhard von Weimar zog 
feine Ungriffslinie : längs des Kaßbergs, bes 
feste die noch ftehende Nikolaivorfiadt und Mühle, 


*) In dem Beriht an den Churfürften darüber vom ten 
Geptbr. 1634 wird bemerkt, daß bei dieiem Brand 
zum Gluck filled Wetter gewefen, und die Stadt 

nicht ganz zu Grunde gegangen ſei. 
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ben Huͤttenberg, ſo wie die Haͤuſer vor der Pforte 
nach der Bierbruͤcke, ließ Laufgraͤben und Schanzen 
aufwerfen. Der kaiſerliche Kommandant de Con⸗ 
trares hatte dagegen, trotzend auf die mit Waſſer 
gefuͤllten Graben und mit Soldaten beſetzten Mauern, 
an der Angrifföfeite auf die Thuͤrme des Kloſter⸗ 
Nikolaithors und der Pforte, fo wie an einigen 
Etellen des Zwingerwalls, ſechs Stuͤck ſchweres Ges 
ſchuͤtz, nebſt einigen leichtern, aufgefuͤhrt, ließ Saͤcke 
mit Schaaf- und Baumwolle, Bierfaͤſſer mit Miſt 
und Erde fuͤllen, um die geſchoſſenen Brechen in 
der Mauer zu fuͤllen, oder Schanzen hinter denſel⸗ 
ben anlegen, alles Blei und Zinn zu Kugeln in der 
Stadt zuſammenbringen, der Buͤrgerſchaft die Ge⸗ 
wehre abnehmen, und die Mundvorraͤthe wie auf 
eine Belagerung eintheilen. | 
Indeſſen fpottere das Feuer des fchwedifchen Ges 
ſchuͤtzes, das fi) am folgenden Tage (den 19. Nov.) 
aus 46 ſchweren Stuͤcken verftärkte und fteinerne Kus 
geln von 26 bis 30 Pf. ſchoß, der Hartnädigkeit 
Des Kommandanten. An diefem Tage nahın der Herz 
309 Bernhard fein Hauptquartier auf dem Schloß vor 
Chemnig. Am folgenden Tage den 20. Nov., eis 
nem Sonntage, an weldhem unausgefegt (ein fchö= 
nes Beifpiel beharrlicher Gottesfurcht) Vormittagss 
Gpttesdienft und Predigt über die Worte aus dem 
25. Palm: „Die Angft meines Herzens iſt groß‘ 


amter dem ſtaͤrkſten Kanonenfeuer gehalten wurde, 
drangen die Schweden nachmittags Durch die einges 
ſchoſſene Mauer neben der Pforte in dad Klofter, und 
obgleich der Kommandant in den Gärten hinter der 
Lohgafie 14 Rotten Fußvolk aufftellte, um hier Ges 
‚walt mit Gewalt zu vertreiben, ob er gleich brens 
nende Pechkraͤnze am hohen Thurm aushangen ließ, 
nit der Drohung ‚, die Stadt in Brand zu ſtecken; 
fo war doc) die Gefahr der Erſtuͤrmung fichtlich 
nicht mehr abzuwenden, und Wallenfteins Schweiter 
die Gräfin Tertzky *), die fi) mit in der einge— 
fchloffenen Stadt befand, und die Folgen der Ers 
fiürmung für ihre Perjon befürchtete, betrieb. felbft 
die Uebergabe. Abgeordnete der Stadt, der Bürs 
germeifter und Amtsfchöffer, wurden von ihr erfucht, 
einen leidlichen Accord bei den Schweden zu vers 
mitteln. Der menfchenfreundlicye Herzog Bernhard 
erfchwerte denfelben auch nicht, al& die Abgeordneten 
am 21 Nov, auf dem Schloß vor ihm erfchienen, 
da er fchon mit der Erftürmung der Stadt zu 
‚ihrer Schonung hatte inne halten laſſen. Die Bes 
faung erhielt freien Abzug, ohne ‚Fahnen und 
Waffen und mit Hinterlaffung ihres. Geſchuͤtzes 
und Munition, und dagegen rücdten die Schweden 





*) Sie hielt fih in dem Stuͤbchen ( jekiger Thuͤrmer⸗ 
wohnung) über dem Kreuzgange auf. 
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nach viertägiger Belagerung am 21. Nov., und 
am 22. Nov. der Herzog Bernhard von Weimar 
mit dem Hauptquartier vom Schloffe in die Stadt 
ein. Das fämtlihe Gefhüß an 60 Stüd wurde 
auf dem Markt aufgefahren. 

Nach vier Tagen verließ nun zwar Das ſchwe⸗ 
diſche Hauptquartier Chemnig wieder, die Armees 
‚märjche dauerten bis zum 7. Dez., worauf eine 
ſchwediſche Beſatzung zuruͤckblieb, an deren Koms 
mandanten. die Stadt fogleich 1000 Thlr. Ablöfung 
für die Glocken und Braupfannen bezahlen mußte, 
und ‚andere Foderungen folgten. 

So ſchloß ſich das Jahr 1632 für Chemnitz 
mit großer Kriegsverwüftung. Brandftätten in der 
‚Stadt und rings um: biefelbe. In und außer der 
‚Stadt North, Elend und Todeögefahr. Die abges 
brannten Vorflädter irrten ohne Obdach, , geängftet, 
‚geplündert und. verhungert umher. Innerhalb ver 
‚Stadt quälten Gelverpreffungen, Einquartierung 
and Mangel den Bürger. Furcht, Angft und die 
Seuche der Kriegspeft rafften die Menfchen in Menge 
dahin; 1234 Verftorbene wurden am Neujahrstage 
in der Kirche aus dem verfloffenen Jahre gemeldet, 
und Dabei. waren viele nicht angemerkt worden, 
Nur wahrend der Belagerungswoche hatte man 
über 200 Einwohner zu begraben, und 66 Leichen, 
die jo lange die Thore gefperrt:waren, in der Stadt 


auf der Herrengaffe Liegen bleiben mußten, wurden 
an einem Tage d. 28. Nov. hinausgefchafft. Die 
umgefommenen Soldaten von der. Faijerlichen Bes 
faßung und felbft einige von den Bürgern erhielten 
Gräber im Kloſter und * dem Kirchhof der Stadt⸗ 
Tirche. 

Die Noth fieg. mit dem folgenden 1633ten 
Jahre immer höher. - Die Scheunen waren mit ihren 
Vorraͤthen niedergebrannt, daß felbft die Felder aus 
Mangel an Saamen unbefielit Liegen bleiben muß⸗ 
ten. Don Altenburg, Zichopau und Annaberg Fas 
men zwar Zufuhren von Brod, Getreide und einiges 
Schlachtvieh, aber fo unzulänglich und das Brod 
fo ungenießbar (Kleienbrod ), daß der hungerige 
Soldat den hungernden "Bürger bis auf den Tod 
qualte, Vergebens wechfelte mit der ſchwediſchen 
Beſatzung am Io. Febr. eine churfächfifche unter 
dem Kommando des Oberſten Baron von Taube, 
Das. Scicfal des Bürgers wurde nicht viel geäns 
dert. Bor der im Februar fürchterlich um fich 
greifenden Peftfeuche mußte endlich auch die churs 
ſaͤchſiſche Beſatzung die Stadt verlaffen. In 43 
Tagen hatte man 340 Leichen aus allen Ständen 
begraben. 11 

Befreit endlich von. der Einguartierungstaft bis 
er die zurücigebliebenen Lazarethe kehrte mit dem 
März zwar die bürgerliche Ordnung wieder zurüd, 
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aber die: Bedrängniffe des Kriegs und „der, Peſt 
hoͤrten darum noch nicht auf. Die Stadt mußte 
noch einige Zeit woͤchentlich 6 Faß Bier, 1590 
Brode und, 30 Thlr. ſtatt des zu liefernden Viehes, 
fuͤr die Beſatzung nach Zwickau liefern. Im Auguſt 
naͤherten ſich die Kaiſerlichen unter. dem Oberſten hon 
Uhlefeld wieder, nahmen die wehrloſe Stadt am 
6.. Aug. ‚ohne. Widerſtand ein, pluͤnderten ud 
zogen ‚weiter. Der zuruͤckbleibende Krogtenoberſt 
Beygott, der „mit, ſeinen Panduren auf den Kappel: 
feldern- Lager ſchlug erxpreßte 600, Thlr. als Loͤſe⸗ 
geld fuͤr ausgehobeue Geiſeln und ob ſich gleich 
dieſes Streifkorps wegen der Peſt für, jetzt. eben⸗ 
fall, entfernte „fo kehrte ed: Doch mehrmals wieder 
und entzog fo bis gegen ‚Michael der, „Stadt, an 
5009.Thlr. für ausgehobene, und, wieder ayngefee 
Geifeln. . ee er Hi Tune 
car Dip Peſt hatte überdieß faſt jedes Fa 
geiffen, und man ‚gab die, Zahl der, in dieſem Jahre 
Berfiorbenen in ‚runder. Summe auf 2500 09, ob 
man. fie gleich wahrſcheinlich zu hoch ſchaͤtzte. 
Bm folgenden J. 71634 bekam die Stadt wieder 
churſaͤchſiſche Beſatzung, als am. 21. April eine im 
Bretgaͤßchen durch Fahrlaͤſſigkeit einiger Soldaten 
von der Beſatzung ausbrechende Feuersbrunſt, welche 
die -Häufer am Markt, Roßmarkt und der Laug⸗ 
gaſſe bi, auf. die Johannisgaſſe, zuſammen 144 
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Häufer in die Aſche Legte, noch Hinzu kam, um 
den Schauplaß des Unglüds zu vollenden, wo 
Deft, Krieg, Hunger und Feuer zu wetteifern fchien, 
auch die Tetsten Spuren der Stadt zu’ vertilgeni 
Vielleicht Faum ein Viertel der Häufer außer dent 
Rathhaus und den Kirchen in Stadt und Vorſtadt, 
war feit 3 Jahren vom Brand verfchont "geblieben, 
unter Bretfehauern über den Brandftätten wohnten 
die Abgebrannten, wie in Barrafen, und’ von der 
zufammengefchmolzenen Volfszahl zeugen die ges 
tingen Angaben von Todten in den folgenden Jahren, 
die 1635: bis 37 in Stadt und Borftädten nur 
‘97 bis ııı, 1638 gar nur zı betrugen. Der 
Tod ſelbſt fehien endlich an dem — Ueberreſt 
ſeine Macht zu verlieren. | Kr 

Nicht: mehr vermögend fich zu vertheidigen, 
ward die entoölferte und verheerte Stadt die Beute 
jeder Kriegsſchaar. Im October des J. 1634 
mußte ſie an den kaiſerlichen Oberſten von Schuͤtz, 
der am 8. Oct. die Stadt mit ſeinem Korps uͤber⸗ 
fiel, wieder 2500 Thlr. Brandſchatzung erlegen, 
und nach deſſen Abzug ſetzte ſich der kaiſerliche Oberſt 
Merz mit vier Kompagnien 10 Wochen lang hier 
feft, an welchen 2600 Thlr. Loͤſegelder durch Wech⸗ 
ſel auf Wien bezahlt werden mußten, ferner 400 
Thlr. im Novbr. abfchläglich für Verpflegungsgel⸗ 
der, und für 1500 Thlr. tüdfftändige hob er aber: 


mals Geiſeln aus, ald am 13. Dec. die anrüden- 
den Sachſen ihn vertrieben. "Sein Nachtrapp wurde 
auf dem Kappelanger eingeholt und eine Kompagnie 
faft ganz niedergehauen. Nach einem abermaligen 
Einfall der Kaiferlichen im Januar 1635 befegten 
100 Mann wieder zo Wochen lang die Stadt, 
in welcher Zeit fie die Einwohner um wöchentlich 
60 Thlr. Kontribution und 24 Thaler Verpflegungs⸗ 
gelder bis aufs Blut preßten. 

Kaum läßt fich begreifen, wo die verheerte 
Etadt diefe Zoderungen nur immer aufgebracht 
Hätte, wenn nicht nach dem Ausſpruch eines neuern 
Erobererd der Krieg den, Krieg nährte. 

Schwer war es aber unter ſolchen Dultungen 
den ſtandhaften Muth und die Ausdauer im Ungluͤck 
zu behaupten, wie fie die Chemnitzer bewiefen. 
Saft nur durch ein Wunder Tonnte es gejchehen, 
daß die Stadt nicht ganz wuͤſt *) liegen blieb. Aber 
immer fuchte einer nach dem andern die letzten Krafte 
noch anzufirengen, feinen zerfiörten Heerd wieder 
aufzurihten und die Brandſtaͤtten zu bebauen, oder 
wenigftend vor der Hand durch eine Breterbedachung 
als Hütte bewohnbar zu machen , felbjt. wenn der 





4) Spuren gaͤnzlicher Serftöeung von Dörfern find noch 
in der Nähe von Chemniß, 3. B. bie verſchwundenen 
Dörfer Adlersberg, Streitdorf, Borſſendorf. 
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fkeindliche Seldgt ihm. das, Bauholz zu ſeineim Mie 
litaͤrbedarf wieder raubte „„der neue Erpreſſungen 

dem dleherxeſtaſeines Vermoͤgens ſchmaͤlerten. Bifle 
Wehnnlatze blieben leider wuͤſtee,aweih aihr glich | 
entweder dahin, Ider gaͤngich Verarmt WAREN 

dann SI Bewährte des, Srigdeu den Chur ſach⸗ 

fm nit ben, Kaiſer am Mai⸗635 zu Prag ahlchloß⸗ 
amp eq· von dem Bündkifi, nik Schmeden abfiel⸗ 
der entkraͤfteten Stadt kjnswenn auch nug lurze 
Erholvng· si Alanerthalb;isahre blixb fie von feindli⸗ 

hs Beſuchen, perſchont, und in ieſer Zeit wurde 
GER gnoßenn Theil. ade und Boxſtadtengſo Igute 
es ging, wieder, erbaut; ANachdem aber Churſochſen 
gi Anni Oeſtreich eingingRchatts ieh fein 

Eshirfipl.mwenig gendert amd mu die Feinden ger 
meist Dir Echweden hatens num das War 
frahsn ae Kaileichennsagine ſchwere Kpntripucierg 
ſedwten. ſie bej ihrem ;Einfan.in Meißen ine Janugn 
36370 ah inneinzelnerg Rittmieiſter Den: Autheil 
gan hemmt hier nunter Demchärtelien Drohungen; 
Strich nat, ſchwoͤre Beiden lehendigen Gotta 
bießsso in deinem, ESchreiben an dem Ratth usiwRtner 
figz wire, Dep mächfifpigenden Kngpänsgooni Xhktin 
ſchafften, ſo follten fie ihr. Unglück nicht wiſſen aus 
— n, mit, Feuer amd. Schwegtrhetczolst 
HUB, DABSHHAGG, DeEbT GEH. AR herpegT Mr, 
was nuteden Ramansnan Fhgmiglhlirtert AoNan 
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verglich ſich endlich am 17. Jan. mit ihm auf 
2500 Thlr. Die Ankunft churſachſiſcher (im Febr.) 
und kaiſerlicher Kriegsvoͤlker (im Juni) entfernte 
zwar ihre ferneren Beſuche und die Wendung des 
Kriegsſchauplatzes in der Mitte des Juni des Jahres 
1637 nach andern Gegenden goͤnnte Chemnitz wies 
‚der eine Ruhe von anderthalb Fahren Uber zu 
Anfange des J. 1639 begann ſchon wieder eine 
neue Kriegsperiode für Chemnitz, die bis 1644 
Öhuerte. Vom 25. Febr. an, an welchem Tage 
die ſchwediſche Armee unter dem gefürchteten Ban—⸗ 
ner über Zwickau hier ankam, entfpann ſich eine 
Reihe Friegerifcher Bewegungen. ° Ehenmit wurde 
mit einem’ Regiment Reuterei unter dem Oberften 
HWachtmeifter befeßt. Cine Foderung ‘von 35000 
Thaler Brandſchatzung und 500 Thalern für die 
Glocken, an den Oberftlientenant der Artillerie, war 
außer der Verpflegung die Folge davon. Was nicht 
an baarem Gelde aufgebracht werden Fonnte, mußte 
aͤn Vieh, Kleidungsſtuͤcken, Tuch und andern Waa— 
ven erſetzt werden. Die Schweden, die am ıIten 
März von bier zur Belagerung nach Freiberg ab;o: 
‚gen, nahmen nicht nur die hieſigen Getreidevorräthe 
it,  fondern es mußten ihnen auch Lebensinittel 
nachgeliefert werden. Nach 11 Tagen’ gieng Ban⸗ 
ner bei der Annäherung der Kaiferlichen und Sach— 
fen hieher zuruͤck, blieb wieder 6Tage mit feiner 
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Armee bei der Stadt fiehen und zog ſich am 28. 
März vor dem Armeeforps des Faiferlichen Generals 
Marazini nad) Hohenftein zu. Die Kaiferlichen 
und Sachſen trafen am 30. März bier ein, und 
nad) 3 Tagen Stinftand bei hiefiger Stadt brachen 
fie gegen die Schweden bei Hohenftein auf, mit 
welchen ed am 4. April zwiſchen den Dörfern Mit: 
telbady) und Lungwitz zu einem heftigen Treffen 
fam. Banner, der den bei Altenburg ftehenden ſchwe⸗ 
difchen General Torftenfon zur Verftärfung an fich 
gezogen hatte, ſchlug die Kaiferlichen, und ihr Nück- 
zug über Chemnitz Löfte ſich bei hiefiger Etadt, wo 
ihr Nachzug bei Kappel einen neuen Angriff vor 
den Schweden zu beftehen hatte, in Flucht und 
fortdauernde Niederlage auf. Nicht nur verloren 
ihre Kürafjiers viele Leute auf dem Kappelanger 
bei hiefiger Stadt, fondern ed wurde auch auf der 
Sreiberger Straße hinaus und in dem Zeifigmalde 
vieles Fußvolk auf ver Flucht  niedergehauen, 
Außerdem Tiefen fie 1500 Gefangene, worunter 
Generale, Etaaböoffiziere und Regimentscommans 
danten, 26 Fahnen, und Standarten, 6 Stüd 
Geihüß und fämmtliche Bagage in den Händen 
der Gieger. 5 

Banner nahm hierauf vier Tage Tang fein 
Hauptquartier in Chemniß und Tieß bei feinem Ab: 
zuge am 9. April nach Freyberg abermals- eine 
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ſchwediſche Beſatzung von einem Regiment Reuterei 
nebſt polniſchem Fußvolk unter dem Oberſten Prinz 
hier zuruͤck, welcher ſi ch uͤber ein Jahr hier behauptete, 
und ſo lange blieb Chemnitz in einem ununterbroche⸗ 
nen Belagerungszuſtand und ‚mußte alle Beſchwer⸗ 
den einer gefperrten Stadt erdulten. Denn auf 
Befehl des Stadtkonımandguten wurden ſogleich 
alle Thore bis. auf das Nikolaithor verfchüttet, 
vor letzterm eine ſtarke Schanze mit Schanzkoͤrben 
verſehen, angelegt, der aͤußere Graben mit einem 
dichten Palifadenzaun befest, an weldem eiferne 
Widerhaken dad Ueberfieigen erfchwerten, die Thore. 
mit eifernen Thüren und Laden, die man von den; 
Häufern aus. der Stadt entnahm, beichlagen, Hand«. 
mühlen, in die Stadt geſchafft, und die Brüden 
abgebrochen. Ein einziges mit Palliſaden ftark. 
befestes Geitenthor an der Schanze vor dem Niko⸗ 
Laithor nad) dem Shemnißerthor zu, war zum Vers. 
Fehr der Stadt. befiimmt.. Durch ausgeſchickte 
Streiffommande’3 wurden Schlachtvieh und Lebenss 
mittel eingebracht. ALS im Auguft 1639 ein Faiferlis 
ches Armeekorps unweit der Stadt vorüberzog, ließ 
der Kommandant am 24. Aug. aus Beſorgniß eines 
Ueberfalls die wiedererbauten Häufer vor der Pforte. 
und dem Sohannisthor niederreißen. und ſchanzen. 
Gleichwohl verblieben die Schweden in ungeſtoͤrtem 
Beſitz bis zum April 1640, da ein Korps Kaiſerliche 
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unter dem Herzoge von Braganza anruͤckte, fie zu 
vertreiben. Der Herzog ließ ſogleich angreifen, da 
der Kommandant die Uebergabe abſchlug, obgleich 
das Geſchuͤtz noch zuruͤck war. 

Man beſchoß ſich gegenſeitig mit Musketen⸗ 
kugeln. Die Schweden von den Stadtmauern, die 
Kaiſerlichen aus den Haͤuſern auf dem Graben, in 
die fie fich geworfen hatten, und aus einer am 
Ktofterthor aufgerworfenen Schanze. Um die Vors 
fiadt vom Chemnigerthor bis zum Johannisthor 
anzuzünden, ließ der Kommandant einen Bettels 
Buben des Nachts durch die Mauer beim Einfluß 
der Bernsbacd hinaus friechen ‚ und Feuer in den 
Scheunen auf den Scheunengraben anlegen, die 

auch mit einigen Häufern wegbrannten. 
| Am 23. April in der Nacht erflürmten aber 
die Kaiferlichen die Schanze vor dem Nikolaithor, 
und nach einer nodhmaligen vergeblichen Auffoderung 
folte auch die Stadt am folgenden Tage d. 24. April 
erſtuͤrmt werden j | wozu mit Sturmleitern ſchon 
Anſtalt gemacht wurde. Da ließ der Kommandant 
ſich vom Rath und Buͤrgerſchaft erbitten eine 
Deputation, welcher er einen ſeiner Offiziere bei⸗ 
gab, hinaus zu iaſſen, mit dem Herzog, welcher 
ſein Hauptquartier auf dem Pfarrhauſe zu Nikolai 
hatte, zu unterhandeln. Die Abgeordneten mußten 
ihren Weg aus der Stadt auf Leitern uͤber die 

H 


‚Sf — 114 — 


Mauern nehmen. Die Unterhandlung verzog ſich 
den ganzen Tag, weil der Kommandant auf freien 
Abzug ſeiner Reuterei mit Pferden, Waffen und 
Standarten beſtand, welches der Herzog nicht be⸗ 
willigen wollte. Das Schießen begann in der Nacht 
von neuem und die Nachricht von der Ankunft des 
Geichüges bei den Kaijerlichen bewog die ſchwedi⸗ 
ſchen Offiziere ſelbſt, den dringenden Vorſtellungen 
von Seiten der Stadt beizutreten, daß am 25. April 
früh der Kommandant fi) in bie Nothwendigkeit 
fügte und den Abzug mit Webergabe der. Waffen, 
Standarten und Pferde annahın. Nur ten Offizie— 
sen wurden ihre Pferde bewilligt ; den Kommandans 
ten wollte der Herzog. wegen des Brandſtiftens ers 
fchießen laſſen. Die Gefahr eines härtern Schickſals für 
die Stadt durdy Erflürmung wardiesmalabgewender. 

Abwechſelnde churſaͤchſiſche Beſatzungen und 
zwiſchendurch anhaltende Durchmaͤrſche hielten nun 
den uͤbrigen Theil dieſes Jahres und bis zu Ende 
des folgenden 1642ſten Jahres die Schweden als 
deinde entferne ). Aber auch der befreundete Sol⸗ 





: *) Nur am 1. Juny 1640 ‚näherte fi ſich eine ſchwediſ che 
Etreifparthei Chemniß wieder, und trieb das Vieh 
zur Beute vom Unger, worüber es zu einem 
ſcharfen Scharmützel fam. Die ſaͤchſiſchen Dragoner 
der. hieſigen Beſatzung mit einer Kompagnie leichtes 

Infantetie nahmen ihr das Vieh wieder ab, 


* 
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dat und vaterlaͤndiſche Krieger ward durch den lan⸗ 
gen Krieg und die Gewalt der Umſtaͤnde dem Buͤr⸗ 
ger nur zu eft zur Geiſel. Mitten unter dieſem 


Ungemach ſtrebte indeß immer wieder die Stadt, zu 


ihrer Wiederaufhülfe bei jeder augenbliclichen Ers 
holung die Krafte zu fammeln und wie vieles Zers 
ſtoͤrte ſie von allen Seiten in Anſpruch. Seit 
den im J. 16032 beginnenden Drangſalen hatte die 
Stelle eines Superintendenten 4 Jahre lang aus Uns 
vermoͤgen der Stadt, die Beſoldung aufzubringen, 
unbeſetzt bleiben muͤſſen, die uͤbrigen Prediger fonnten 
ebenfalls nur nothoürftig erhalten werden. Die Schul⸗ 
lehrer waren von der Peſt hingerafft und das Gebäube 
der Stadtfchule lag 7 Fahre wüfte. Es war Zeit, es 
endlich wiederherzuftellen und man ſchritt mitten unter 
fortdauerndem Ungemady im J. 1641 dazu. Der 
Tag der Einweihung am 1. Det. war feierlich 
und wurde früh wie ein großes Heft mit allen 
Glocken eingelauten. Allein nur die obern Klaſſen 
wurden vorläufig eröffnet und Die geringe Zahl, ber 
Schüler, nur 3 bis 4 in einer Klaffe, bezeugte den 


‚damaligen ohnmaͤchtigen Zuſtand der Stadt. Die 





und verfolgten fie bis Lungwitz, wurden abet dort 
in einem neuen KHandgemenge mit — zuruͤck⸗ 
geſchlagen. 

| 2 2 


‚Stelle eines Conrectors war 6 Jahre unbefeßt, die 
eines Tertius Fonnte erſt im 3. 1643 nad) 10jaͤh⸗ 
riger Erledigung und die des Vaccalaureus gar erſt 
nach 24 Fahren (im J. 1656) wieder befeßt wer⸗ 
den. So viele Fahre laͤnger blieb alfo die Bildung 
der Jugend in den untern Klafjen verwaißt. 

Im Nov: 1642 kehrten die Schweden, nad) 
Ihrem - dritten "Siege bei Leipzig unter Torſtenſon 
nach Sachfen umd wieder hierher zuruͤck. Die 
Stadt follte fich "zwar auf churfuͤrſtlichen Befehl 
aufs Aeußerſte vertheidigen, allein bei einer gerins 
"gen Beſatzung von 30 Mann und ſchwacher Buͤr⸗ 
gerſchaft mußte ſie ſich dem ſchwediſchen General 
Wittenberger, , als’"er fie fogleid zu erftürmen 
Drohte und der zugefrorne Graben um die Stadt 
dagegen Fein KHinderniß war, ergeben und 2000 
Thlr. Brandſchatzung erlegen. Eine ſchwediſche 
Beſatzung, von einem ſchwachen Regiment Fuß: 
volk und x’ Regiment Dtagoner unter dem Obets 
ſten * behauptete fich hierauf über 18 Monate 
bier. Zur | Vertheidiguns der Stadt ließ er die 
neu erbauten Haͤuſer vor dem Johannisthor und 
auf dem Graben bis zur Zfchopauer Straße im 
Maͤrz niederreißen. Außerdem Iegte in diefer Zeit eine 
am 20. Zuli 1643 neben dem ehemaligen Kloſter 
an der Pforte ausbrechende Feuersbrunft die famtlis 
eben Gebäude und Kirche des Kloſters und 35 Hauſer 
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auf der Loh⸗ Weber: Herrngaſſe und Topfmarkt 
durch Flugfeuer in die Aſche. 

Dieſe fremde Beſatzung und ihre ſchwere Uns 
terhaltung war jedoch die letzte feindliche Kaft in 
diefem Kriege. Am 24. Juny 1644 rüdte Churs 
fürft Sohann Georg I. in eigner Perfon mit einem 
Korps feiner Truppen und Gefchüß vor die Stadt, 
um fie zu befreien, ließ am 29. Zuny vom Niklas⸗ 
oder KHüttenberge das Nikolaithor und in den fols 
genden Tagen alle 4 Thore der Stadt befchiegen. 
Dom Anfange des July an, wurde aber regel: 
mäßig aus zwei Batterien, wovon die eine auf dem 
Nikolaiberge, die andere auf dem Johanniskirchhofe 
errichtet war, Breſche gegen die Mauern geſchoſſen, 
und unter andern am 11. Juli 127 Stuͤckſchuͤſſe 
allein auf das Chemnitzerthor gethan. Sogar zwei 
Minen wurden von dieſen beiden Hauptangriffs⸗ 
punkten angelegt, und nur erſt ‚nach seines faft- 
vierwöchentlihen Belagerung, und nachdem. 1229 
Schuͤſſe aus dem Belagerungsgefhüß gefallen was. 
ven, übergab der ſchwediſche Kommandant die. 
Stadt mit dem Accord, daß die gebohrnen Schwe⸗ 
den von der Beſatzung 28 Reiter und 90. Infau⸗ 
teriſten mit Fahnen und Gewehr (beides jedoch ge— 
ſenkt) am 20. July ausziehen durften; der uͤbrige 
Theil, beſtehend i in Ausreißern von andern Armeen; 
mußte ſich zu Gefangenen ergeben, Die Nach⸗ 
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richten Yon jener Zeit erwähnen einſtimmig nichts 
weiter von großem Schaden der Stadt bei diefer 
Belagerung ald die Anzahl der Stuͤckſchuͤſſe, welche 
auf die Thürme der Stadtmauer und den Zwinger: 
wall gerichtet waren und worunter 265 Brejches 
fhüffe auf das Nikolaithor und 240 auf das Jo—⸗ 
hannisthor bemerkt find ; ein Beweis, mit welcher 
Gedult und Schonung für die Stadt die Belagerung 
geführt wurde, weiles fonft dem Kommandanten wohl 
nicht möglic) werden Eonnte, in einem Drt von 
nicht bedeutender Haltbarkeit fi) noch fo lange zu 
vertheidigen. Dad Hauptquartier des Churfürfien 
bei diefer Belagerung war auf dem Schloſſe. 

Seitden hatte Chemnig nur noch im J. 1645 
einen Angrif von den Schweden zu befürchten, 
weshalb der Kommandant der ſachſiſchen Beſatzung, 
Oberſt Kroßky, die Stadt in neuen Vertheidigungse 
ftand zu feßen, den Kloftermühlgraben einebnen zit 
laſſen, mehrere Schanzen aufzuwerfen, Verpattifas 
Dirungen um die Stadt zu errichten und hinter dem 
Marſiall doppelte Brufiwehren anzulegen gefonnen 
war. Alles dieß befeitigte aber der fchon eingeleitete 
und bald darauf erfolgte Waffenftillftand zwifchen 
Sachſen und Schweden am 27. Aug. 1645, worauf 
1648 der weftphälifche Friede aller fo lange erbuls 
beten Kriegsnoth ein endliches Ziel ſetzte. 
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Mrur langſam konnte ſich die Stadt von ihrem 
tiefen Verfall nach dieſem Kriege erholen. Um die 
Stadtſchulden zu mindern, mußten im J. 1651 
eine Anzahl Kommungrundftüde verkauft werben, 
als go Sceffel Feld in verfchiedenen Aeckern, die 
Schwenkswieſen, die fogenannte (ehemals landes⸗ 
herrliche) Bleichwiefe, von der Leipziger Straße an 
der Chemniß bis zur Neumühle gelegen, die Schwarz 
farbe vor der Pforte und 3 Teiche. Der Wiederaufbau 
der abgebrannten Stadttheile hatte zwar ſchon waͤh⸗ 
end der leiten Hälfte der Kriegsperiode begonnen, 
außerdem ermunterte Churfürft Johann Georgell., 
der im J. 1657 die Regierung antrat, bei feiner 
Anmefenheit im J. 1659 auf hiefigem Schloſſe, 
dazu, und durch befondern Befehl. In den Fahren 
1665,:1670 und 72 wurden die zum Theil in den 
Belagerungen- eingefchoffenen oder nachher eingefals 
Ienen Stadtmauern und Thürme aus ihrem Schuft 
wieder hergeftellt. Gleichwohl war im J. 1672 noch 
eine große Anzahl Brandftätten am Rathhauſe ans 
gefchlagen und ſelbſt zu Ende dieſes 17. Jahrhun⸗ 
derts (50 Jahre nad) geendigtem Kriege) la⸗ 
gen noch 350 KHäuferfiätten wuͤſte, worunter 
76 in der Stadt und 274 in den Vorſtaͤdten. 
Es fanden damald nur erft elf Häufer wieder 
auf dem Graben um die Statt, als 2 vom 
Sohannisthor bis Kloſterthor, 5 von da bis zum 
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Nikolaithor, 1 von da bis zum Chemnikerthor, 
3 von da bis zum Johannisthor. Die Webers: 
manufaftur, welche nach dem Zojährigen Kriege bis 
auf wenige Meifter gefunfen war, erhob ſich nicht fo 
ſchnell wieder, *) als das Tuchweberhandwerk, wel: 
ches ſchon vor Ablauf diefes Jahrhunderts (1698) 
über 100. Meifter und. 130 Knappen ( Gefellen ) 
zählte, und von feinendrei abgebrannten Färbehäufern 
‚vor der Pforte zwar nur eins (zum Schwarzfärs 
den) wieder, im J 3. 1660 aber ein Handwerkshaus 
daneben erbaute. Die Zeug zund Leinweber hingez 
gen zahlten noch zu Anfange des 18. Jahrhunderts 
im 1701 nicht mehr ald 82 Meifter und 41 Geſellen 
wieder. Wie wenig fich die. zufammengefchmolzene 
Bevölkerung der Stadt felbft in zehn Jahren nad 
dem Kriege hob, erfieht man aus folgender Ans 
gabe vom 3. 1657, da man bier in Stadt und 
Vorfiädten nicht mehr als | 
| 35 Paar Getraute 4 
89 Gebohrne 
71 Gejtorbene 





— Im %. 1670, beißt es in einer handſchriftlichen 
Ehronif, waren nur wenige Meifter der Leinweber 
‚albier und kaum 10 Gefellen. Im J. 1679 werden 


... sat nur 8 Gejellen (6 einheimifche und = fremde) 
| angegeben, 
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hatte. Bis zum J. 1680 flieg die jährliche Zahl 
der Getrauten im Durchichnitt nicht über 30 Paar, 
die Zahl der Gebohrnen immer noch Taum über 
Hundert, die der Geftorbenen gegen Hundert, 
und in dem genannten Sahre 1680 fiörte felbft 
diefe ſchwache Volksvermehrung ein abermaliger 
Anfall der Peſtſeuche, an welcher vom July bis 
Ende Novembers 132 Perſonen (ald. 11 in der 
Stadt und 121 in der Vorſtadt) ſtarben. Daß 
fie nicht fo mächtig ward, wie in vormaligen Peits 
jahren, verdantte man beifern Anftalten, die endlich, 
wie in Deutfchland überhaupt, fo auch hier gegen 
dieſe mörderifche Krankheit, getroffen wurden, nach⸗ 
dem fie fo lange in ven vorhergehenden Jahrhun⸗ 
derten die Bevoͤlkerung der deutſchen Stadte von 
Zeit zu Zeit ſchwaͤchte und hinraffte, und auch 
die hieſige, felbjt bei dem bis zum 17. Jahrhun⸗ 
dert vergrößerten Anbau, gegen die jeßige in einem 
fo . bedeutenden Abſtand hielt. Eine weitlaufige 
Derordonung des Raths vom 6. Nov. 1680 dringt 
auf Reinlichkeit in den Häufern und Gajfen, Uns 
terlafjung des Saͤuberns der Waͤſche an Röhrbottie 
chen, Entfernung des zur Peftzeit ihädlichen Viehes 
in der Stadt, als der Sanfe, Enten, Zauben, 
‚Schweine, felbft der Hunde und Kagen, der augene 
blicklichen Sperrung angefiedter Haufer, der Näue 
Herungen in jedem Haufe, Unterbrechung des Ber: 
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kehrs mit angeſteckten Orteit, Beobachtung bes in 
den Paͤſſen angemerkten örtlichen Gefundheitszus 
ftandes und der Quarantaine für die von angeſteck⸗ 
ten Orten Ankommenden, Unterlaffung aller Quads 
folbereien und Meldung der Kranken bei dem 
Stadtphyſikus u. f. w. Ueberdieß wurde ein bes 
fonderer Peſtilenztodtenacker (der jeßige neue) in 
diefem Fahre eingerichtet, ein Peſtkrankenhaus Hinter 
den Hofpitalgarten erbaut, und befondere Perſo⸗ 
nen, die ausfchließend mit Peſt-Kranken und Todten 
zu thun hatten, als Waͤrter, Barbierer, Leichen⸗ 
traͤger und Todtengraͤber, in Pflicht genommen. 
Selbſt die Pfarrerſtelle eines Diakonus an der St. 
Sohanniskirche entſtand Dadurch, daß man in dieſem 
Jahre einen beſondern Pfarrer für Peſtkranke an⸗ 
ſtellte *), nachdem man vorher Fein Bedenken ges 
funden hatte, daß ein und derfelbe Pfarrer Gefunde 
und mit der Seuche Behaftete ohne Unterfchied be: 
ſuchte und dad Amt bei ihnen verrichtete. 

Daß diefes J. 1680 das Iehte Pefijahr für 
Chemnitz war, bewies den guten Erfolg von ſolchen 
Anftalten, und nur im J. 1713 bedrohte eine 
Peſtanſteckung Aus Böhmen die Stadt. . 


ande an 





60) Im J. 1695 wurde darauf der erfte Diafonus zu Sr 
Johannis berufen. 





Achter Abſchnitt. 
Achtzehntes Jahrhundert. (J. 1700 bis 1800.) 


Chemnitz unter Churfürft Friedrich 
Yuguft Lund König von Pohlen ‘fi. 
1733); Churfürft Friedrich Auguſt II. und. 
König von Pohlen (ft. 1763); Churfürft 
Friedrich Chriftian (fl. 1763)5 und feit 
1768, nad) der vormundfdhaftlidhen Ads 
minifiration des fönigl. Prinzen Xaver, 
Churfürft Friedrich Auguſt IIL, feit dem 
11. Dez. 1806 Sriedrih Auguſt L. 
König von Sachſen. 


Erheiternd wieder von dem duͤſtern Gemälde 
des vorigen Jahrhunderts und freudiger führt uns 
die Befchichte in das nachfolgende, Was jenes 
zerfiört hatte, bringt diefes fchon in der erfien 
Hälfte zur völligen Wiederherftellung. Schon in 
den erften go Sahren, befonders feit 1728, waren 
. die meiften Häufer auf dem Graben um die Stadt 
wieder aufgebaut. Die Anzahl der Getrauten hatte 
in den erſten 25 Jahren faft um die Hälfte, die 


— 124 — 


Anzahl der Gebshrnen un 77 zugenommen, die 
gegen die Anzahl der Geftorbenen ſich nur um 
26 oder ein Sechſtel erhöht. *) Im 5. 1750 
hatten die Getrauten faft um zwei Drittel, vie 
Gebohrnen faft um 200 zugenommen, die Geſtor⸗ 
benen fich nur um 130 erhöht. So mußte die Bes 
völferung von Sahrzehend zu Jahrzehend wachen **) 
und am Schluffe diefes Jahrhunderts fiand Chem— 
nig eben fo vollftändig angebaut wie vor dem 
sojährigen Kriege, aber moderner und freundlicher 
und mit einer viel bedeutendern Einwohnerzahf. Es 
fand auf dem Punkt, einen Anbau und Volks— 
menge zu erreichen, wie ed noch nie" gehabt hatte, 

Gleich mit Anfange diefes Jahrhunderts be: 
gann unter allen Vorzeichen eines flärkern Anvegens 
in allen Zweigen des bürgerlichen Lebens ein neuer 





*) Sm 5. 1700 waren bier in Stadt und Vorſtaͤdten 
Getrante Geb. Geſt. Communicanten 


wmn 29 4143 129 . 0351 
im % 1725 35 220 155 12367 
im J. 1750 82 353 265 138608 
im I. 1775 8 317 234 14958 


im 5. 1799 5 542 362 - 14304 


*) Die zahlreiher werdende Jugend veranlafte auch 
eine neue Schulſtelle und Klaffe in dem Lyceum 
(oder der Stadtfhule), ‚indem 2719 ein fechfter: 
Lehrer an derſelben angeftellt wurde. 
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Gewerbszweig, die Strumpfweberei in Baumwolle, 
die von drei Meiſtern, Roͤder, Braun und Sauer, 
hier geſtiftet wurde, und am Schluſſe des Jahrs 
hunderts eine Meifterfhaft von mehr als 1800 
Mann zählte, wovon jedoch nur 120 in der Stadt 
und Niktasgaffe ſich befanden, da fie fich mehr 
auf den Dörfern ausgebreitet hat. 

Die Zeug und Leinmweber hatten num das Leins 
wandwirken bis auf einige Damaftweber faft ganz 
verlaffen , und betrieben außer einiger Zeugweberei 
foft ausfähliegli die Baummwollweberei in 4oger 
‚Kattunen. Ein neuer Artifel war ed vorzüglich, 
unter dem Namen Kannefad befannt, ver außer 
der DBarchentweberei, feit ı712 das Handwerk 
wieder zur Manufactur erhob. Die Kaufmantte 
ſchaft, ald Verleger diefer Waaren, mehrte fich, deös 
gleichen die wieder gangbar gewordenen Bleichen 
durch zwei neue öffentliche, die: nachmals fogenannte 
Oberbleiche im J. 1705 (vorher ein Communfärbes 
Baus), dur) die Niklasbleiche im J. 1715, und 
‚eine Privatbleiche unterm Hüttenberge im J. 1733. 
Das Leinwandwirkfen hingegen blieb nur den’ bee 
nachbarten Dörfern und Schönburgfchen Städten 
eigen, die ihre Waaren den hiefigen Kaufleuten 
zum Kauf brachten. - Außerdem richtete auch. die 
Landesregierung ein befonderes: Augenmerk auf den 
nen erwachenden fachfiichen Gewerbfleiß, indem 
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Friedrich Auguſt, König von Pohlen und Churfürft, 
eine eigne Landesöfonomie - Danufactur und Coms 
‚merzien Deputation im 5. 1735 errichtete, ob fie 
gleich fpäterhin unter der Laudespäterlichen Regies 
‚ung unfers jegigen Königs Friedrich Auguft für 
die hiefigen Manufacturangelegenheiten noch mehr 
wirkte, nachdem der Landesverweier Prinz Kaver 
fie im J. 1764 nad) dem 7zjährigen Kriege erneus 
ert und erweitert hatte. Diefem Neuaufblühen der 
Manufactur verdankte die Stadt den Wiederaufbau 
vieler noch aus dem zojährigen Kriege wuͤſt lie— 
gender Häuferfiellen in den Sahren 1728 — 1740, 
befonders in den-Vorfiädten auf dem Graben ). 
Die Anzahl der Webermeiſter, die 1709 noch nicht 
100 voll machte, und gegen die Tuchmacher zurüd 
fiand , überholte von. neuem Letztere, ſtieg ſchnell, 
im 5. 1719 ſchon auf das doppelte, und 1730 
wurden faft fo viel, ald 100 Jahr zuver, name 
lich 330 Meiſter und uͤber 400 Geſellen gezaͤhlt. 
Dagegen ſank in der naͤmlichen Zeit nach und nach 
die hieſige Tuchmanufaktur wieder, die noch 1709 
110 Meiſter zählte, beſonders da ihnen die Zeug 
‚znb Leinweber ‚einen neuen: gangbaren Wollartikel, 





2) Im J. 1720 gab es noch 36 Brandſtaͤtten in ber 
Stadt, 246 in den Vorſtaͤdten, und im J. 1715 
fanden erſt a75 Haͤuſer wieder in ben Woritäbten. 


die Rafche, entzogen, worüber ein langwieriger 
Prozeß bis 1723 dauerte, der damit endigte, daß die 
Zuchweber Fein Verbietungsrecht erlangen konuten. 
Sie erloſch in der legten Halfte diefes Jahrhunderts 
endlich) bis auf wenige Zuchweber. Neue Wanrens 
Artikel, wie die gezogenen, geblumten Buntwaaren 
(der Anfang der biefigen Buntwaarenweberei) im 
Kaufe des fiebenjährigen Krieges, des nachgemachten 
englifchen weißen und bunten Piquees im J. 1774, 
der Kortonate, Peruvienned und anderer neuer 
Buntwaaren hoben die Baummollmanufaktur in der 
letzten Hälfte dieſes Jahrhunderts noch mehr, brach⸗ 
ten Wohlhabenheit unter die Meiſterſchaft derſelben, 
die ſich auch im Aeußern durch verneuernden Haͤuſer⸗ 
bau äußerte, und machte neubeginnende Epochen der 
Kultur, Gewerbfanfeit und des Flors hiefiger Stadt. 
Unter den übrigen Handwerkern. vermehrte fich zu 
Anfange dieſes Jahrhunderts auch die Weiß - und 

Saͤmiſch⸗ Ledergerberei wieder und veranlaßte im 
3. 1718, ‚den neuen Aufbau der. dazu gehörigen 
Lederwalke in Altchemnitz die vorher in Altendorf 
war. 

Bei dieſem ſteten vortſchrit der Wiederherſtel⸗ 
lung und des Anwachſes unſerer Stadt durch das 
ganze Jahrhundert fehlte es ihr jedoch auch nicht 
an widrigen Schicfalen. Der Krieg, in welchem 
der Churfuͤrſt Friedrich Auguſt 1. durch die Annah⸗ 
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me der polniſchen Koͤnigskrone mit Schweden unter 
Karl XII. verwickelt wurde, brachte auch in dieſem 
Jahrhundert die Schweden als Feinde wieder nach 
Sachſen. Die verbuͤndeten Sachſen und Ruſſen 
konnten das damalige Kriegsgluͤck des ſiegenden 
Schwedenkoͤnigs in Polen nicht beugen, und nach⸗ 
dem zuletzt das bei Frauftadt (d. 14. Sebr. 1706) 
gefchlagene fächfifche Korps des Generals Schu⸗ 
lenburg aus Polen heimzog, folgte Karl XIL dem⸗ 
ſelben mit ſeiner Armee von 14000 Mann nach 
Sachſen, das er ein Jahr lang zu ſeiner Kriegs⸗ 
provinz machte, obgleich der Freide zu Altranſtaͤdt 
am 24. Sept. 1706 abgefchloffen wurde *). Am 26 
Sept. 1706 rüdte das ſchwediſche Infanterieregiment 
des Generals Sparre hier ein und verblieb hier bis 
zum 28. Aug. 1707. Nicht nur in der fait eins 
jährigen Bequartierung und Verpflegung, in dei 
Reiftungen feindlicher Geldfoderungen, der Spannung, 
Magazine und Viehlieferungen fühlte Chemnig von 
neuem die Kriegswehen, fondern auch der Beitrag 
zu der Contribufion, womit der: Sieger "Sachs 
fen heimfuchte, betraf Chemni mit 44000 Thlr. 
die nach dem Sand und  Runiehber: = Steuerfuß 





) Daher der Sinnſpruch — der Titten — 
dieſes Friedens: „Es if. Friede und dog 
Keiner! Das weißt Du und noch Einer!“ 
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erhoben wurden, außer den Kriegslieferuugen für. 
das Commiffariat, und volle 30 Jahre hatte die 
Stadt zu bezahlen, die aus diefem Krieg erwachfenen 
Schulden zu tilgen, wovon 6000 Thlr. unterpfands 
lic) auf den Mühlen hafteten. Dafür fahe Chem⸗ 
nig den berühmten nordifchen Helden Karl XII. 
ſelbſt, als er am 28. Juny 1707 zu Pferde hier 
durch nach Freyberg ging. Für eine andere Merfs 
würdigkeit dieſes Kriegs kann ed auch gelten, daß 
in Folge des Bündniffes zwifchen Sachfen und 
Rußland die erften Rufien nah) Sachſen famen, 
wovon im Febr. 1706 fünf Kompagnien Fußvolk hier 
Duartier hatten, die aber beim Einruͤcken der Schwes 
den in Sachſen über Zwidau nad) Thüringen zogen. 
Selbſt nachdem das ſchwediſche Heer zu Ende Augufts: 
1707 Sachſen wieder verließ und nach Polen ging, 
hatte der fortdauernde Kriegszuftand noch einzelne 
Folgen für Chemniß. Die Stadt mußte ihr Kontingent 
son go Mann in dem Alter von 20—45 Sahren 
zu der für die Dedung der Grenzen im J. 1710 
errichteten Landmiliz *) fielen und im J. 1715, nach. 


*) Sie wurde aus den Städten und Aemtern durchs 2008 
ausgehoben und in Kreisregimenter verteilt. Ihre 
Betleidnng und Ausräftung war: ein weißer Zwilliche 
tod. mit roher Leinwand gefüttert, mit fhwarzen Auf: 
fchlägen und gelben Knöpfen, ſchwarze Hüte, Patronta⸗ 
{hen an einem Randelier, Gewehr mit Bajonetten. 


Ss 


der Ruͤckkehr Karls XII. aus Bender in feine Staa= 
ten, follte ‚Chemmiß, wie ganz Sachſen, aus 
Vorſicht in Bertheipigungsftand ' gejeit werden. 
Die Aufzugbrüden an den Thoren wurden wieder 
gangbar gemacht, 3 eiferne zweipfündige Kanonen, 
240 Stüdfugeln, 60 Kartätfhen, 23 Zentner 
Pulver, 2 Zentner Zunten, 100 Handgranaten, 
200 Slinten und 40 Zentner Flintenkugeln, nebft 
300 Stuͤck Schanzzeug an Schaufeln, Nade= Keils 
hauen und Spaten von Dresden hierher geſchickt *). 
Allein der Tod Karld XII. hob dieſe Anftalten 
wieder. auf. 
Der erfte fchlefifche Krieg ging für Chemniß 
' ohne Nachtheile vorüber. Nur, daß vor Ausbrudy 
deſſelben noc) einmal, und ſeitdem nicht wieder, 
die Vertheidigung der Stadt wenigfiend gegen 
Streifpartheien und Fleinere Korps, veranftaltet, 
die Ringmauern, Thor und Mauerthürme ausge⸗ 
bejjert, die Schußgatter an den Thoren hergeftellt . 
und 400 Bürger auf dem Gewandhaus zum Dienft 
ererzirt wurden, Der zweite ſchleſiſche Krieg Eoftete 
der Stadt aber zu ihrem Antheil 4000 Thlr. Brands 
ſchatzung und 3415 Thlr. Kontribution an die 





”) Das Pulver und die Kugeln wurden auf den Mau: 
erthürmen, die Gewehre, das Gefhüg und Schanz: 
zeug im Gewandhaus aufbewahrt und nachher 
wieder abgeführt. 


Preußen. Zeindlicher Befuch fo wie der Krieges 
ſchauplatz überhaupt blieb jedoch in diefem Kriege 
von ihr entfernt, außer dem Durchmarfch der fächs 
fifchen Armee im Sept. 1744 nach Böhmen, wos 
von ein Theil vom 17. Aug. bis 13. Sept. bei 
der Stadt auf den Feldern zwifchen den Dörfern 
Reichenhayn und Altchenmit Lager gefchlagen hatte, 
Die Märfche dauerten bis in den October. 

Weit härter. traf fie hingegen der fogenannte 
zjährige Krieg in Folge, daß Sachfen gleich vom 
Anfange deflelben, nachdem die fächfifche Armee von 
16000 Mann im Lager bei Pirna am 14. Det, 
1756 fi) an die Preußen ergeben mußte, preußis 
fche Kriegsprovinz und fortdauernd ein Theil 
des Schauplaes deffelben ward. Zwar wirkte er 
nicht fo zerfiörend wie der zojährige auf Handel 
und. Gewerbe, und auf die Eriftenz der Einwohner 
und ihres Eigenthums durch Brand und Belagerungss 
fceenen, Peſt und Plünderung; aber Brands 
ſchatzungen, Kontributionen, Lieferungen, Durchs 
maͤrſche, Einquartierungen,, feindliche gemwaltfame 
Mefrutenaushebungen bildeten eine faft ununterbro⸗ 
chene Reihe von Ungemac) durch alle fieben Kriegs⸗ 
jahre vom Sept. 1756 an bis zum Ausmarſch der 
Preußen am 17. Febr. 1763. | 

"Die Lieferungen in das preußifche Lager bei 
Pirna, und ana von Schanzgräbern an die. 
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böhmifche Grenze, die Abführung des Buͤrgermei⸗ 
ſters Grüllmeier und eined Rathömitgliedes des 
Sufp. Titteld, zum Feſtungsarreſt nad) Magdes 
burg, machten ſchon im Septbr. und Ocibr. des J. 
1756 den Anfang. Die erfte Aushebung von Res 
kruten folgte im Monat November ohne alle Ruͤck⸗ 
ſicht, ob fie verheirathet waren oder nicht. Zu Anz 
fange des folgenden Jahrs 1757 neue Rekrutenaus⸗ 
hebung und ſo ſtuͤrmiſch, daß die Leute in der Nacht 
aus den Betten gehohlt, ein junger Buͤrger ſelbſt auf 
dem Wege aus der Kirche als Braͤutigam von der Seite 
ſeiner Braut am 27. Jan. weggenommen wurde. 

Preußen, Deftreicher und die Truppen der 
Reichsarmee, zogen den ganzen Krieg hindurch hier 
ab und zu. Jedoch behaupteten die Preußen ges 
wöhnlich die Minterquartiere in hieſiger Stadt, 
worauf denn Rekruten auögehoben, Kontribution 
und Brandfchagung erpreßt, oder Geifeln dafür 
genommen, and Magazinlieferungen aufgerrieben 
wurden. Nur der Winter von 1783 machte davon 
eine Ausnahme, in welchem ein oͤſtreichſches Korps 
unter dem Befehl des kaiſerl. Generald, und fäd)= 
fiihen Prinzen Albrechts, die Stadt und Umgegend' 
behauptete, | 

Unter die unruhigften Perioden dieſes Kriegs 
und Tage der Gefahr fuͤr die Stadt gehoͤrte das 
Jahr 1758, wegen der unaufhoͤrlichen kriegeriſchen 
Bewegungen der Preußen und Oeſtreicher zwiſchen 
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Freyberg und Zwickau gegen einander in und bei 
hieſiger Stadt, die bis zum Spaͤtherbſt dauerten *), 
worauf die Deftreicher nad) Böhmen gingen, den 
17. und 18. Nov. die Reichdarmee 40000 Mann 
ſtark, ihren Rüdzug von Torgau her über hier nahm, 
und die ihnen folgenden Preußen zum Winterquars 
tier einrücten, Nicht viel minder der Spaͤtherbſt 
des J. 1760, ald nad) der Einnahme von Dresden, 
Torgau und Wittenberg durd) die Preußen, - die 
Reichsarmee ficb bei hiefiger Stadt geſetzt hatte 
und zu halten fuchte, alle Höhen und Straßen 
mit Geſchuͤtz befeßte, in den nahen Waldungen, dem 
Zeifigwald, Sechöruthen= und Küchenwald Verhaue 
durch aufgebotene Bauern anlegen Iaffen wollte, 
und die Brüde zu Flöha mit Feuermaterialien zum 
Abbrennen gefüllt hatte; doch wichen die Reiches 
truppen bei dem Anrücen des preußifchen Generals 
Huͤlſen ohne Widerftand und wurden bis über Zwickau 
verfolgt. Ferner das J. 1762, da die Preußen 





*) Am 12. und 13. Oct. 1758 fperrten die bier ftehenden 

ODeſtreicher aus Furcht vor einem -Ueberfall der 
Preußen die Stadt gänzlih, verrammelten ale 
Thore, und führten beim Klofterthor und der 
Pforte Gefhüß auf die Mauern. In den folgenden 
Tagen fielen auch Kleine Gefechte zwifchen dem 
sreußifhen und Öftreichifchen un im Kuͤchen⸗ 
walde war, 


— 134 — 


im Januar die’hieftgen Winterquartiere des bis uber 
Penig poſtirten öftreichifchen Korps, unter Prinz 
Albrecht, durch ſtarke Angriffe von Frohburg ber 
beunruhigten, und. nachdent fie dort zurücgefchlagen 
wurden, im Mai bei Noffen die Neichötruppen vers 
trieben, die fich über hier ind Gebirg mit den Defts 
reichern zuruͤckzogen. Ein preußifches Vorpoftenkorps 


PA 


lagerte ſich alsdann auf der Ebersdorfer Hoͤhe vor 


Chemnitz, und ſchickte am 21. Mai eine Abtheilung 
gegen die Poſtirung der Reichsſtruppen und Oeſt⸗ 
reicher bei Hohenftein. Sie wurde aber dort zurüds 
gefchlagen, und als fie ſich bei hiefiger Stadt auf 
dem Kaßberge wieder fegen wollte, von neuem vers 
jagt und in den Vorftädten und auf dem Anger unter 
fortdauerndem Gefecht gefangen genommen, der preußis 
ſche Vorpoſten über Hilbersdorf darauf felbft ange⸗ 
griffen und, nach Erbeutung des Gefhüßes und Lagers 


deffelben nebft vielen Gefangenen, bis über das Dorf - 


Flöha getrieben, wobei die daſige Landbruͤcke abbrannte, 

Die Lage der Stadt war nachher zwifchen den 
mit den Reichötruppen vereinigten Deftreichern und 
den Preußen ziemlich die nemliche, wie im F. 1813, 
zwifchen den Deftreichern und Franzoſen. Beide 
Theile hatten ihre Worpoften in der Nähe; die 
Reichstruppen ihr Lager bei Neukirchen, die Deftreis 
her hielten die Stadt ſtark befekt. Am 26. Mai 
fürchtete man hier ein weit größeres Gefecht, da 
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die Preußen die öftreichifchen Vorpoften in den Doͤr⸗ 
fern Wieſa und Erdmannsdorf überfallen hatten 
und in vollem Anmarſch gegen Chemniß waren. Die 
Deftreicher ftanden auf dem Kaßberg und Schloßberg 
in Schladhtordnung mit Batterien auf beiden. Ber: 
gen, und den-Anger hielten Huſaren und Kroaten 
befetst. Doch unterblieb der Angriff. : Am 29. Mai 
fette aber eine von Mittweyda her gehörte Kanonade 
die Deftreicher in neue Bewegung, obgleich abermals 
ohne weitere Folgen, da. die Preußen mit Verluft 
zwifchen Mittweyda und Rochlitz zurüdgefchlagen 
worden waren. Hierauf rücte das Korps Reichs⸗ 
truppen, 10,000 Mann ftarf, das bei dem. Dorf 
Neukirchen geftanden hatte, am 9. Juny bis auf 
den Hütrenberg vor.. Diefer, der Kaßberg, der Schloß 
berg und der Anger waren mit vier Lagern um bie 
Stadt beſetzt und die Höhen wurden vom. 11. Juny 
an ftark verfchanzt. Die Gefahr eines: Haupttreffens 
mußte nun für die Stadf mit jedem Tage befuͤrch⸗ 
tet werben, ald-plößlih gm 22. Juny alle vier Lager 
abgebrochen wurden, und die vereinte Armee der 
Deftreicher und. NReihötruppen in drei Kolonnen 
über Zwickau, Waldenburg und Penig abzog. - 
Daß in folhen Perioden Angft und Noth ges 
nug in der Stadt hersfchte, bedarf: wohl nicht erft 
einer Erinnerimg, Beſonders in Yeßterer Zeit (im 
3.1762 ) drohfen die, Beforgniffe naher Kriegsſzenen 
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mit Zerfistung von Haus und Hof und Plünderung, 
und nöthigten die Einwohner mehr ald einmal, fich 
und das Shrige fo gut ald möglicy zu bergen, 
‚Mangel und Theurung vermehrten überdieß die 
Kriegsnoth. Im Juny 1762 koſtete ı Schfl, Korn 
14 Thlr., Gerfie 8 bis 10 Thlr., Hafer 5 bis 
6 Ihe, ı Ib. Schinfen 1 Thlr., eine Kanne Buts 
ter ı Thlr., eine Henne ı Thlr., die Kanne Bier 
ı Gr. 6 Pf., die Klafter Seliges Scheitholz 6 bis 
7 Thaler in damaligem preußifchen Gelde. 
Abber ed: gab auch nody andere und bejondere 
Tage der Angft und des Schreckens. Als ſolcher 
konnte gelten der 28. April 1757, ald der Tag 
des Aufſtandes des preußiſchen Orenadier - Bas 
taillons vom Regiment Prinz Dldenburg, Bas 
mehrfiend aus den zum preußifchen Dienft. gezwun⸗ 
genen .gefangenen Sacyfen befiand, . und mit Ges 
walt die Freiheit ſuchte. Der Plan dazu war 
vorher verabredet und Das Zeichen eines Eingeweihten, 
der oberfie mit einem Kreuz eingefeilte Monturknopf. 
Allein durch Verraͤtherei kurz vor dem Ausbruch 
ſchlug die Ausführung im Ganzen fehlt und der 
Zweck wurde nur zum Theil erreicht. Der Koms 
mandant hatte fihnell Gegenanftalten getroffen, die 
Thore fperren, die Musquetierfompagnien diefeö Res 
gimentd vor Hauptmanns Quartier unter dem 
Vorwand, ald rücten die Defterreicher an, fich ver 
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ſammeln, und das Geſchuͤtz zum Auffahren beſpannen 
laſſen, als um 5 Uhr des genannten Tages nach⸗ 
mittags ein QTambour auf der Lohgaffe den fachfiz 
chen Generalmarfch ſchlaͤgt. Auf diefes Zeichen 
flürzen die Grenadiere, mit Zornifler und Gewehr 
ſchon bereit, aus den Quartieren diefer Gaffe und 
eilen ohngefähr 100 Mann ftark hinter der Mauer 
weg nad) dem Kloſterthor. Dieſes finden fie aber 
wider Erwarten nicht nur gefperrt, fondern auch die 
Wahre im Gewehr. . Man giebt jet gegenfeitig 
euer auf einander, und der Offizier der Wache 
bleibt nebft dem Tambour und drei Soldaten: todt 
auf dem Plag. Die Wache wird überwältigt, allein 
während die Rebellen nun das Thor mit Gewalt 
aufzufchlagen fuchen, wird eine Kanone, mit. Kars 
tätfchen geladen, auf der Kloftergaffe gegen fie aufs 
gefahren. Doch fehlt es dem Kanonier an brens 
‚ nender Lunte, fie: gewinnen Zeit ,. das Thor zu öffs | 
nen, feuern fortdauernd ruͤckwaͤrts auf ihre Verfols 
ger und entkommen, indem fie den Weg nad) 
ver Neumühle einfchlagen und über den Mühlwehre 
fieg den Wald hinter dem Schloffe erreichen. Eine 
Kompagnie Musquetiere mit 3 Kanonen und einem 
Kommando Hufaren rüdt ihnen nad), ohne fie eins 
zuholen; nur Io Gefangene, die meift bleffirt waren, 
werden eingebracht. Außerdem hatten die Ent—⸗ 
wichenen noch 6 Todte auf der Flucht, aber auch) 
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die angreifenden Huſaren drei verloren. Selbſt ein 
paar Einwohner waren von den Flintenſchuͤſſen auf 
der Kloſtergaſſe verwundet worden. 

Der groͤßte Theil des Bataillons war freilich 
in dieſer Verwirrung zuruͤck geblieben und von der 
Ausfuͤhrung abgeſtanden. Allein der Kommandant 
hielt ſich nicht vor ihnen ſicher, und traf in dieſer Hin⸗ 
ſicht mehrere Anſtalten. Die Verdaͤchtigſten wurden 
zum Arreſt gebracht, die Buͤrger mit Anzuͤndung 
der Haͤuſer und Todesſtrafe bedroht, wenn ſie mit 
dem Feinde verhielten, die Hauptwache mit ſpani⸗ 
ſchen Reitern umgeben, das Geſchuͤtz dabei 
zum Losbrennen aufgefahren, die Thore außer dem 
offenen Pfoͤrtchen geſperrt gehalten, die Eingaͤnge 
hinter der Stadtmauer beſetzt, die nach dem Zwin⸗ 
ger gehenden Fenſter der auf dem Platz des ehe⸗ 
maligen Franziskaner Kloſters erbaueten neuen Kirche 
zugemauert, und. die Büuͤrger mußten auf allen 
Gaſſen Zag und Naht Wachen ohne Gewehr fiel: 
Ien, die bie. Pflicht hatten ‚auf: die Bewegungen 
der Soldaten Acht zu haben, und von einem Of⸗ 


 figier vifitirt wurden. Diefer für den Verkehr und 


die arbeitende Volksklaſſe durch) die Sperrung und 
die gefoderten Wachen nachtheilige Zuftand dauerte 
über ſechs Wochen bis zum Abmarſch des Regi⸗ 
ments am 12. Juny. Won. den des Aufruhrs 
Schyuldigen wurden jedoch nur 9 Mann beftraft, 
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ber zurückgebliebene, aber durch die Unterfuchung 
entdeckte, Nädelöführer, ein Unteroffizier, nachdem 
ihm die Zunge audgefchnitten, gerädert, von den 8 
übrigen Soldaten drei durchs Loos gehenkt, die ans 
dern zum Oaffenlaufen auf den Tod verurtheilt. 
Schreden und Angſttage waren auch diejenigen, 
an welden die junge Mannſchaft bei gefperrten 
Thoren in der Stadt und Vorftädten mit militärijcher 
Gewalt von Zeit zu Zeit in jedem Jahre für den 
preußifhen Kriegsdienft zufammengetrieben wurde, 
welches nicht nur die jungen Leute, fondern auch 
viele verheirathete Bürger nöthigte, diefem gefürchteten 
Schickſal durch die Flucht von Weib und Kindern 
zu entgehen. Ferner die Tage zur Eintreibung der 
Brandſchatzungsgelder. Zu -Anfange des Kriegs 
wurden. nur geringere Summen verlangt, 3. B. am 
22. Nov, 1757 10000 Thlr. Am 28. Nov 1759 
follte die Stadt aber fchon 100,000 Thlr. in 3 kurzen 
Sriften erlegen, welche auch dur Werhaftungen 
des Raths und: der angefehenften Bürger, und mit 
Erecution zu Anfange des J. 1760 eingetrieben 
wurden. Man: jah an diefem Neujahrstage die 
preußifchen Soldaten zur Execution auf allen Gaf- 
fen, nach Verhaͤltniß des Quantums von 5 bis 40 
und: 50 Mann, in die Hanfer einziehen, wovon - 
jeder Soldat täglih 8 gr. und ein Unteroffizier 
außer guter. Bekoͤſtigung 16 gr. erhalten mußte, — 


% 


— 140 — 


Zu Ende des J. 1760 ſtieg ſchon eine neue Fode⸗ 
rung an die Stadt auf 250,000 Thlr. zahlbar in 
drei Terminen, und der. erſte Termin von 333,333 
Thlr. wurde nicht minder, da zugleich noch 17000 
Thlr. von der vorigen Brandſchatzung Neft geblies 
ben waren, durch Verhaftung des Rathskollegiums 
auf dem Rathhauſe, der angefehenften Kaufleute 
amd anderer Bürger, und mit Execution erpreßt; der 
größte Antheil Davon fiel auf die Kaufmannfchaft, 
und die reichlien Kaufleute erhielten Steuerbillets 
bis zu 20,000, Thlr. und drüber auf eine Quote, 
worunter jedoch ein Theil als Vorfchuß gerechnet 
amd von der Kommune wieder bezahlt wurde. 
Weit harter erging es aber, ald am 4. Sept. 
1762 der preußifche Oberſt v. Billerbeck zur abermas 
ligen Eintreibung .von 250,000. Thlr. die Stadt 
befeßste. Die Kräfte der Bürgerfchaft waren ohne: 
dieß ſchon erfchöpft, durch die frühern Brands 
ſchatzungen, durd) die hohen Quatember und Schods 
fieuern zur. Kontribution , durch die WVerpflegung 
der oft übermäßig .flarken Cinquartierung von 5, 
z0 bis 20 Mann auf ein Haus, und durch die 
befondern . Kommunanlagen für Requifitionen an 
Tuch, Vieh, Magazinlieferungen. und Spannungen, 
. Einige Kaufleute und Bürger hatten fich ſchon 
mit Hinterlaffung des Ihrigen entfernt, Wie follte 
nun eine folche Summe wieder aufgebradyt werden, 
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Der Oberſt ſchritt daher zu den haͤrteſien Mitteln. 
Er ließ die Kaufleute 8 Tage vor der Leipziger 
Meſſe bei Waſſer und Brod gefangen ſetzen, ihre 
Waarengewoͤlbe verſiegeln, und 12 von ihnen als 
Geiſeln nach Freyberg bringen, mit der Drohung, 
daß wenn obige Summe bis zu Ende Septbr. nicht 
eingebracht ſeyn wuͤrde, die Geiſeln nach Magdeburg 
gebracht, und die Stadt noch nach hundert Jahren 
die Spuren der Ungnade ſeines Königs aufzuweifen 
haben follte. Die Raufmannfchaft erlegte hierauf den 
fie betrefjenden Autheil theils baar, theild in Wechſeln. 

Bis zur Verzweiflung flieg endlich die Noth, 
ald am 2ı Dec. 1762 wieder 250,000 Thlr von 
der Stadt verlangt wurden. ° Die Verhaftungen 
des Rathskollegiums, der Kaufmannfchaft und anz 
drer Bürger erneuerte fih. Der Magifirat follte 
überdieß die Erecutionsgebühren täglich mit 20 Thlr, 
— bis zu getroffener Eintheilung aus eignen Mits 
teln bezahlen, und da ed unmöglid) war, eine Res 
partition zu treffen; fo ließ fie der Oberft ferbft 
einrichten. Die Leipziger Neujahr = Meffe Fonnte 
nicht bezogen werden, kein Wagen durfte aus der 
Etadt. Aller Verkehr fand fill, und nur die 
Erecutionsfoldaten: zogen am MWeihnachtöfeft und 
den folgenden Tagen in die Häufer, erpreßten die 
Steuer zur Brandfchagung entweder in baarem 
Gelde oder durch Auspfandung, oder nahmen die 


Zahlungsunfähigen mit zum Arrefl. Am 7. und 
8. Sam, fperrte man uber. 600 Perſonen als 
Schuldner ein, und die Frohnvefte, dad Rathhaus, 
das MWebermeifterhaus waren zu enge für die Vers 
hafteten. Die Gafthöfe lagen voll von Geifeln 
aus den obergebirgifchen Städten , voll das Schuls 
gebäude und einige Privathäufer von den zum 
Kriegsdienft zufammengetriebenen Refruten. Schon 
ließ der Oberft :uberdieß zu Erfüllung der Drohung, 
Daß diejenigen, die ihre - Brandfchagung nicht bezah⸗ 
len Fünnten, zum Kriegsdienft nad) Magdeburg ges 
Liefert werden follten, — Transporte armer Bürger 
am 15. und 16. Sanuar 1763 ald Soldaten und 
Stuͤckknechte abgehen. Die ausgepfändeten Effecten 
follten nad Leipzig zur Auction gefchafft werden, 
Eine nad) Leipzig an den König Friedrich II, ge⸗ 
fandte Deputation brachte zwar die Hoffnung mit, 
daß an der Foderung ein Erlaß gefhehen folls 
te. Allein ein gleich darauf eingegangener Gegen 
befehl hob alles wieder auf, Endlich nachdem die 
Kaufmannfchaft nad) Bewilligung einer großen 
Summe am 22. Sannar wieder frei gelaffen worden 
war, erheiterten Vorboten des nahen Friedens die 
duͤſtre Zeit der allgemeinen Noth,. und die Brands 
ſchatzung wurde. bis auf 164000 Thlr. ermäßigt, 
wovon auf die Kaufmannſchaft 120,000 Thlr. zur 
Bezahlung fallen follte. Am 10. Gebr. brachte ein 
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Kourier von Dresden die glüctiche Kunde von 
Beendigung aller Feindfeligfeiten, Gewaltthätigfeiten 
und Erpreffungen, worauf fogleich alle wegen ver 
Brandichatung gefangen gehaltene Schuldner entz 
Iafjen wurden, und am 16, Febr. folgten vier Kou⸗ 
siere mit der Friedensnachricht ſelbſt, die ale Ges 
müther mit Jubel und Freude erfüllte, 

Diefer Krieg hatte der Stadt nicht weniger 
als 850,000 Thlr. an Brandfchakung, 100,000 Thlr. 
an andern Kriegöleiftungen gefoftet und es blieben 
noch 53454 Thlr. 17 Gr. zo Pf. nad) Konventionsgeld, 
in diefem Kriege erborgte Kapitalien fchuldig, deren 
Bezahlung durd) Accisanlagen auf die Confumtibilien 
and Handelsartikel erhoben, im J. 1774 von neuem 
geordnet und von der Landesregierung beftätigt wurde. 
Sie konnten nicht früher, als bis zum F. 1790 nebft 
53,049 Thlr. 3 Gr. ı Pf. Zinfen und 5580 Thlr. 
Einnehmergebühren getilgt werden. *) Sehr viele 
Buͤrgerhaͤuſer waren überdieß völlig verfchuldet **) 


*) Die Bezahlung  fämtliher Kriegskoſten der Stade 
belief fi mit Einfhluß von 2316 Chlr. 5 Gr. 
10 % Pf. Einnehmergebühren von den Kommunans 
Ingen, ber Prozeß und Reiſekoſten in Angelegen⸗ 
heiten diefer Kriegsfhulden, auf die Hauptiumme 
von ı Mill. 61229 Thlr ı2 Er. ıı Pf. 

**) Kleine und Mittelhäufer hatten Hundert und meh: 
sere hundert, größere tauſend und einige taufend 


und beim Frieden machte die plößliche Herabſetzung 
der fogenannten Ephraimiten, oder der fchlechten. 
Münze, die der König von Preußen Sriedridy II. . 
in Leipzig (eine Art metallener Affignaten) ſchlagen 
ließ, und fo Lange fie einen gezwungenen Werth. 
hatte, einen reichen Geldumlauf und leichtes Tauſch⸗ 
mittel im Laufe des Kriegs gewährte, eine plötz⸗ 
liche Stodung und man hatte auf einmal fo gut 
wie nichts, zum Eintauſch der nothiwendigften Be— 
dürfuiffe in Handen. Noch mehrere Jahre fühlte 
Chemnig im gelähmten und langfanıen Fortgang 
feiner Gewerbe und Nahrung die Wunden, die der 
Stadt wie ganz Sachſen gejchlagen worden waren, 

Hungersnot und Theurung mit daraus ent— 
fiehenden epidemifchen Krankheiten folgten darauf 
in den Sahren 1744. Zwei Miswachsjahre bins 
ter einander, 1770 und 1771, erzeugten nicht als 
Iein hohe Preiſe, fondern aud wirklichen Mangel, 
wodurd) unter der armen Volksklaſſe Hunger und 
- eine von der Peft zwar verfchiedene, aber eben fo 
tödtliche Seuche ausbrah. Im Kaufe des Jahres 
1771 ftieg der Scheffel Korn bis 9 und ıo Thlr. 
Weizen bis g’und g Thlr. Gerfte auf 7 Thlr. Hafer 
4 Thlr. Erdäpfel 2 Thlr. 8 Gr. Im J. 1772 





Thaler zu den Brandfhabungen nah dem Schock⸗ 
‚und Qustember : Steuerfuß bezahlen müflen. 
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gingen die Getreidepreiſe noch höher, der Scheffel 
Korn bis 14 und ı5 Thlr., Weizen eben fo hoch, 
Gerfte galt 10 Thlr. Hafer 6 Thlr. Erbfen 10 The, 
Erdapfel waren fo felten, daß fie bei dem Höder 
ſtuͤckweis, ein und zwei für einen Pfennig verkauft 
wurden. Das 45 Brod galt ı! Gr. Bier wurde 
jedesmal nur von. einem einzigen Bürger gebraut, 
und die Kanne zu ı Gr. verfchenft. Das Brannts 
weinbrennen war verboten und die Kanne Korns 
branntwein galt 18 Gr. - 

Der in Folge des Kriegs immer noch ſchwache 
Geldumlauf und: fiodende Manufakturbetrieb ver 
Hiefigen Weberei machte diefe Theurung fchon 
fchredtich, und wirklicher Brodmangel Fam hinzu, 
Taͤglich waren die Baͤckerladen ſchnell ausgefauft 
und leer, wie die Getreidemärkte. Oft ſtun⸗ 
denweit mußten Arme nach Brodeinfauf auf die Doͤr⸗ 
fer gehen. Das Zunftrecht der Stadtbader mußte 
daher der Noth weichen, und am 18. Nov. 1771 
wurde durch Veranftaltung des Raths der Eingang 
des Brodes von den Dörfern zum Verfauf an drei 
Tagen wöchentlicdy frei gegeben. Aber wie vielen 
fehlte gleichwohl dad Geld zur täglichen Sättigung ! 
Ungefunde, felbft untaugliche Nahrungsmittel, zu 
welchen der Hunger die Armen zwang, legten den 
Keim zur tödtlihen Seuche und nun entftanden 
mit dem Anfange des J. 1773 immer mehr Sees 

| K 


— 146 — 

nen des höchften Elends und Jammers. Entlräfe 
tete, von Hunger abgezehrte Gefialten mit todtene 
fahler Geſichtsfarbe wankten umher, ſuchten Ruͤben 
und Erdaͤpfelſchaalen, Struͤnke, und was ſie ſonſt, 
ſelbſt in durchwuͤhlten Kehrichthaufen fanden, zur 
Nahrung, bucken Kleienteig, ſtahlen Hunden ihr 
Futter weg ‚, und entgingen doch dem Hungertode 
nicht. Schon fielen einige todt auf der Gaſſe nieder, 
Schaaren von bertelnden Armen zogen an gewifien 
Tagen, von den Armenvoigten angeführt, zu den 
Häufern wohlhabender und wohlthätiger, Menjchens 
freunde, um Brodaustheilungen und milde Gaben 
zu erflehen und zu empfangen. Huͤlfloſe Kranke 
ſchmachteten zu Hunderten in den Haufern, die 
Sterblichkeit fing immer mehr an fie hinzuraffen. 
In den Morgen und Abendfiunden trug man von 
allen Seiten der Stadt die Todten in der Stille 
nad) dem Todtenacker, zulegt wegen. ihrer Menge 
ohne Gefolg und Leichentuh, In den erſten drei 
Monaten zählte man über 400 Begrabene; das 
SSahresverzeichnig von 1772 gab eine runde Summe 
von 1400 Verftorbenen an, und nicht unwahrs 
ſcheinlich Tann man eine noch höhere Summe. vers 
muthen. Die Stadt verlor in diefen beiden Jahren 
wenigftend 2000 Menfchen von ihrer Bevölkerung. 

Gegen folche Noth und Elend waren die Huͤlfs⸗ 
mittel der Wohlthätigkeit und des menfchlichen Ers 
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barmens theils unzulänglih, theils nich genng 
vorbereitet, theild gefchahen auch Misgriffe. Statt 
die Getreidezufuhr möglichft zu befördern, vers 
fyeuchte man fie durch Cinführung eines Zwang⸗ 
preifes zu Anfange diefer Theurung, und am 27. 
July 1771 kam ald Folge davon Fein einziger Ge⸗ 
treidewagen auf hiefigen Wochenmarkt. Am 12. 
Suny 1772 erneuerte fich diefer Fall noch einmal, 
aber aus gaͤnzlichem Kornmangel. Landesmagazine 
fehlten. Zwar fahe man fic freilich nad entfern» 
terer Getreidezufuhr von der Elbe, aus Thüringen 
und felbft aus Kiefland um, Nühmlich wirkten 
dazu bejonders die Kaufleute Siegert, Treffurt und 
Zange, die auch Brod für ihre Manufakturweber, 
das Pf. zu ı Gr. verbaden ließen. Allein theils 
waren diefe Aushülfen zu ſchwach in der Quans 
tität, theils zu fpät veranſtaltet, und Fonnten nur 
theilweife ihren edeln Zweck, Linderung der allges 
meinen Noth, erreichen *). Befonders fehlte es 
an einer eingerichteten und verfaffungsmäßigen Ars 
menanftalt damals gänzlich), und nur die Erfahs 
rung dieſer ſchrecklichen Theurungsjahre nöthigte 


*) Sn einem weit größern Umfange und planmäßiger! 
wurden im J. 1816 folche Vorforgen bei der Gefahr! 
einer ähnlihen Theurungs und Hungersnoth und 
in Zeiten ausgeführt und damit Fräftiger gegen. 
Abwehrung des Aergſten gewirtt.. 

8a 
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erf gegen das Ende berfelben nach Maasgabe 
landesherrlichen Befehls zu einer Einrichtung derſel⸗ 
ben, wie fie noch fortbeſteht. Vom Monat Auguſt 
1772 an wurde eine Armendeputation errichtet, 
eine Subſeription von freiwilligen Beitraͤgen zur 
Armenkaſſe von Haus zu Haus veranſtaltet und 
woͤchentlich regelmaͤßige Austheilungen von Brod. 
und Almoſen, durch Beſorgung des Almoſenvorſte⸗ 
hers, nahmen ihren Anfang. Endlich wurden. 
einige Arbeitsftuben zum Krempeln und Spinnen. 
der Baumwolle , Speifeanftalten für arme Kinder, 
und eine Waiſenanſtalt mit Anftellung einer Wai⸗ 
fenmutter und Maifenlehrerd errichtet, die einige, 
Jahre dauerte. Die Kinder trugen eigne Kleidung., 
Die diefe Theurung veranlaffenden heftigen Regen⸗ 
güffe, welche am 5. und 9. Juny 1771 die hiefigen 
Fluͤſſe zu reißenden Ueberſchwemmungen anſchwell⸗ 
ten, verurſachten der Stadt uͤberdieß einen Scha⸗ 
den an Wehren, Bruͤcken und Uferbau, von 15000 
Thlr. Dieſelbe Bedraͤngniß der Zeit war es auch, 
welche zur Bezahlung der Zinſen von den Kriegs⸗ 
ſchulden der Stadt in dieſen Jahren das Holz in 
den ſchon durch den Krieg verheerten Kommun⸗ 
waldungen anzugreifen noͤthigte. Fuͤnfhundert Klaf⸗ 
tern hartes und weiches Scheitholz wurden im J. 
1771 auf dem Zeiſigwald niedergeſchlagen und zu 
dieſem Zweck verkauft; ein Schritt, der nebſt ver⸗ 
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nachlaͤſſi igter Holzkultur den nachfolgenden Ruin 
dieſes Forſtes befoͤrdern mußte. 
Rooch wäre des einjährigen Kriegs vom J. 
1778 zwiſchen dem mit Sachſen verbündeten 
Preußen gegen Oeſtreich zu gedenken. Zum Bid 
ließ aber feine kurze Dauer die Laſt deffefben 
fchnelf vorubergehen. Nur die Winterquartiere, 
welche die zweite preußifche Armee unter dem 
Oberbefehl des Pringen Heinrich von Preußen‘ nach 
chrem Ruͤckmarſch aus Boͤhmen im Spaͤtherbſt in 
Sachſen nahm, machten ſechs Monate fuͤr hies 
fi ige Stadt vom 18. Nov. 1778 bis 20. Mai 1779 
etwas unruhig, da zwei Infanterieregimenter, Prinz 
Ferdinand und General Wunſch, mit ihrer Artilles 
tie unter dem Kommando der Generale von Kleiſt 
und Steinwehr nebſt Magazinen und einer Feld⸗ 
baͤckerei *) hieher verlegt wurden. Die vorherge⸗ 
henden feindlichen Einfälle der Öftreichfepen Frel 
korps waͤhrend des Sommers in das Dperges 
birge erreichten Chemnitz nicht, da ſaͤchſiſche u 
pteußifche Trippenabtheilungen gegen dieſelben biet 
durchzogen, und‘ der ain 13. Mai 1779 zu To 
ſchen abgeſchloſſene Friede machte. allen weitern 
Me VE RI Bade 61017 ⏑n Ba ir ee 
5ER 2a Ba —4 
Sy Ihre Oefen wurden in —* der Sindenrönste 
erbauet. 
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Feindſeligkeiten ein Ende,.. worauf, auch der Abe 
marfch der Preußen am 20. Mai 1779 erfolgte. 
‚Dagegen eröffnete fi fi von nun an ein Zeits 
raum neuen Fortſchreitens und Erbluͤhens in den 
beiden letzten Jahrzehenden fuͤr Chemuitz, und, erhob 
bie Stadt fofort auf eine Stufe, welche fie vorher 
noch nicht erreicht hatte. Diefe neue Epoche entftand 
Durch einen neuen Zweig des hiefigen Gewerbfleißes, 
ben. von Wilhelm Georg Schlüffel, einen gebohrnen 
Hamburger, bier eingeführten Kattundruck. Er war 
von Sachſens Adminiſtrator, Prinz Kaver, im J. 
1766 nah Sachſen gezogen worden ‚. amd Durch 
orfchüffe unterfiüßt, hatte er feit 1770 die erſte 
Fabrik darinnen hier begründet *). Sie wurde 
bald von einer zweiten, der Benj. Gottlieb Pflug 
beitfchen, überholt, worauf bie Entſtehung mehrer, 
der Gebr. Hubnerſchen, Seyfertſchen, Kreiſigſchen und 
anderer, nachfolgte, ſo daß am Schluſſe dieſes Jahr⸗ 
hunderts 10 ſolche Fabriken im Gange waren und 
die bisherige Manufakturſtadt Chemuitz auch zur 
Zabrikſtadt ward, Das zahlreiche, Perſonal, das 
bei dieſem Fabrilgeſchaͤft — if, zum E Schneiden 
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*, Es mar — nit bie erite in Sadfen, Fruͤher, 
im Jahr 1763, war ſchon eine zu Großenhayn ger 
‚ gründet, die noch beſteht und. bie aͤlteſte in Sach⸗ 
fen iſt. a 
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and Stechen der Druckformen, zum Bereiten ‘der 
Farben und der Färberei, zum Kattundrud , Aus⸗ 
mahlen und Zurichten der gedruckten Waaren, der 
vermehrte Bedarf der weißen Kattune, der Bau 
der neuen Fabrikgebaͤude, machte die Stadt leben⸗ 
diger, vermehrte die Anzahl arbeitender Hände 
von beiderlei Gefchlecht, felbft unter den Kindern, 
und erzeugte durch den Damals noch - reichlichen 
Lohn diefer Sabrilsarbeiten einen immer : größern 
Geldumlauf. Die ſchon durch die verftärkte Kattuns 
weberei wacdiende Baummwoumanufaktur vervielfaͤl⸗ 
tigte überdieß Die verfchiedenen Artikel der. Bunt⸗ 
waaren durch neue und zählte. am Schluſſe dieſes 
Jahthunderts 1012 Meiſter und 700 Geſellen, ſo⸗ 
viel ſie noch nie gehabt hatte. Außer dem im 
J. 1774 hier zuerſt nachgemachten engliſchen Pi⸗ 
quee, waren es beſonders halbſeidene Buntwaaren 
nach. Schweizerart, die von 1797 an die Manufak⸗ 
tur höher hoben, und womit der unternehmende und 
in dem hieſigen Sabritwefen!. ſoviel befprochend 
Kaufmann, Becker: Egeſt. am 23. Oct. 1820): feine 
Laufbahn in einer neuerrichteten Compagniehand⸗ 
lung eroͤffnete. Dein allgemeinen: Antriebe folgte 
. auch die Strumpfweberei, die ihre: Innung und 
Verleger in Chemmitz hat, und: folglich zur hieſigen 
Manufaktur gehört, ob ſie gleich auf den: Dörfern 
der Umgegend ausgebreitet iſt. Sie fingfsit -1776 


auf Veranlaffung des Kaufmanns, Georg Efche, an, 
eine neue Art englifcher Strümpfe zu wirken, wozu 
zwei hiefige Steumpfivirkermeifter Fuchs und Lindner 
die Stuͤhle bauten, und verfuchte ſich audyin andern 
neuen Artikeln, befonders in gewirkten bunten Weften 
auf Mafchinenftühlen,, fpäterhin mit noch mehrer 
Gluͤck in dem modifchen Petinet. Wie ein befeelender 
Geiſt begünftigte überdieß dieſe Gewerbthaͤtigkeit 
die Regierung unſers jetzigen Koͤnigs, Friedrich 
Auguſt, der wie ſein trefflicher Ahnherr, Churfuͤrſt 
Auguft im 16. Jahrhundert, nicht nur ein ſorgſames 
Auge auf. die Manufaktur wendete, fondern auch 
mit Pramien und Vorfchüffen durch die Manufaktur 
ud, Commerzien⸗ Deputation aufmunternd wirkte,‘ 
ni Nunı.tvat: Chemnitz ald eine: immer eifrigere 
Nebenbuhlerin der. brittiichen Baumwollmanufaktur 
auf, welche fie feit der Nachahinung des englis 
ſchen Piquees: ‚oder . genähten Kattuns geworden 
war.. Mit. der: Einführung des Kattundrucks Fam 
fie ſogar, naͤchſt Augsburg, dem: würtembergfchen 
und Schweizerfabriken, den. Engländern zuvor, und 
obgleich dieſe auch: hierinnen. ſie bald eine: Zeitlang 
vieder überholten:in: feinerem Gewebe, Farben und 
Muſterzeichnung, im der. Zurichtung und endlich 
in Der ‚guößern,  Waarenmenge und. immer wohlfeis 
Lern ‚Preifen, obgleich auch in Deutfchland. mehrere 
andere Fabrikſtädte, befonderö Berlin, in .Diefer 
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Gattung entſtanden, ſo blieb fie immer Als die 
thaͤtigſte deutſche Manufaktur und Fabrikſtadt be⸗ 
kannt, und gab ihren Waaren neue Vervollkom— 
mung, da der immer größere Verbrauch der beliebt 
gewordenen weißen, bunten und bedrucdten Baumz 
Wolfgewebe zur Bekleidung und Möblirung, diefem 
Fabrikzweig ein unermeßliches Feld eröffnete, Dei 
hieſige Gewerbfleiß gewann dadurd) einen Unifang, 
ven die ehemals hier blühende Leinwand und Bars 
chentmanufaktur auf ihrer höchften' Stufe vor dem 
sojahrigen Kriege kaum zum vierten Theil erreichte, 
Mas waren die verfchiedenen damaligen’ weißen 
und gefärbten Leinwaarengattungen gegen die jegige 
Mannichfaltigkeit der verfchiedenen Farbeitmufter 
gedruckter Kattune, der vielerlei Gewebe in Piquees, 
Kattonat, Kanefas, Köper, Kattun, Bertdeden, 
Wallis, Muffelin, Gingham, Droguet, geblumten 
Waaren, gelbem und gejprengtem Nankin, u. f. wi 
gegen die wechfelnde Mifchung des Baumwollge⸗ 
foinnftes mit Seide, Lein und Wollgarn in vers 
ſchiedenen Farbungen , wie konnten die ehemaligeit 
Schwarz: und Schönfärbereien der Leinwand und 
die Rollen oder Weißinandeln mit dem etzigen 
. Sabrifberrieb-in Vergleichung kommen? 

Wo Erwerbszweige entſtehen, die ſo viele Haͤn⸗ 
de beſchaͤftigen, wo ſich alles regt und mehrt, da 
mi os, ara ‘ | er 
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fehlt es bald an Raum, und es muß auf ran 
sung gedacht werden, 

Bon dem Fahre 1795 am ſchreibt fi ch al⸗ 
unmittelbare Folge des blühenden Gewerb⸗ Betriebs 
der Anfang zu dem, Anbau der neuen Vorſtadt 
am Anger her, von welcher bis zum J. 1800 
fchon 28. moderne meift fteinerne Haͤuſer von: roher 
Murzel entftanden. Dieſer neue Anbau machte 
eine- wirkliche Vergrößerung der Stadt; denn fruͤ⸗ 
her, waren ſchon die Brandftellen aus der Verwuͤ⸗ 
ftung, des. .zojährigen Kriegs bis auf einige wes 
nige, die, ‚andver Urfachen wegen Liegen blieben, 
ergänzt, und auch ſchon einzelne neue Haufer ans 
gebauet worden. Zwar hatten 11 Zeueröbrünfte 
in diefem Jahrhundert 24 Käufer, ı Mühle, (die 
Kloſtermuͤhle), 1. Bleiche, (die Erufinsfche) 2 
Borwerfe in der Gablenzvorftadt:mit 2 Scheunen 
und ı Faͤrbehaus, im Afche gelegt. Selbſt der 
hohe Thurm brannte am 6. Mai 1746 durch zuͤn⸗ 
benden Blitz, zur Hälfte ab... Doch von feinem 
diefer Gebäude unterblieb ‚ver Wiederaufbau. Die 
ſeit 1703 vom Churfürft- Auguſt IE und König von 
Pohlen bewilligten und im J. 1798; erhöheten Tanz 
deöberrlichen —— — fuͤr neue feuer⸗ 


tr’) 


2), —* eines Meandat⸗ nen ta vomn 
14. Julp 1798 wurden Baubegnadigungen im 
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feſte Haͤuſer, nach einem vorgeſchriebenen Bau 
zeglement, beförderten dieſe Baue und bewirkten 





= Städten und Gratificationen auf Schiefer und 
Zilegeldaͤcher, ſtatt vorheriger Schindeldahungen, 
verwilige, wenn neue Gebäude 1) auf wüfte 
Bauſtellen, welde der ehemalige Veſitzer des 
Grundſtuͤcks verlaſſen und ſich davon losgeſagt hatte, 


— 
or. 


ns : va)von roher Wurzel, 3) an die Stelle 
— »Muinshalber eingeriifenet Gebäude 
5. , . and.4) auf, Branditellen, die vor dem 1. Jan. 


3787 entftanden waren, vorfhriftmäßia erbauet wur> 

= den, und zwar 30 Thlr. von jedem Hundert der Tare, 
er. auf'eine wüͤſte oder baubegnadigungsfähige 
brauberechtigte Brandftelle ganz fteinern baute; 15 
Khlr., wenn das Haus nicht ganz fteinern, oder 
wenn das Haus zwar ganz ſteinern, bie Grelle 
aber nicht brauberetigt war; 7 Thlr. ı2 Gr., 
, „wenn die, Stelle ‚nicht branberechtigt und das 
Haus nicht ganz ſteinern war; 20 Thle., wer 
zuinshalber ganz, fteinern auf eine brauberecptigte 
Stelle baute; 10 Thlr., wenn die Stelle braube⸗ 
rechtigt, das Haus aber nicht ganz ſteinern, oder 
ur Ras. ‚Haus zwar ganz fteinern, die. Stelle aber 
se. nicht brauberedtigt war; 5 Thlr., wenn das Haus 
— nicht ganz fteinern. und-aud bie Stelle nicht braus 
— berechtigt war; 25. Thlt., wer von roher Wurzel 
goanz fteinern, und 7. Thlr. 12. Gr. wer von roher 
1.,: Murzel. nicht ganz feinen baute, Vom 1. Jan. 
1187 trat bie feit 1784. auf allerhoͤchſten Befehl 
v5 Megtündete, und noch fortbauesube Brandverſiche⸗ 
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dabei, daß die neuen‘ Gebäude maffts, regelmaͤßig 
und Zierden.- der -Stadt- wurden. : Es war eine 
ähnliche Periode, wie zu Ende des ı5. Jahrhun⸗ 
derts, wo die hölzernen Häufer und Lehmhuͤtten 
ſchon feſtern Gebäuden weichen mußten. Die Bes 
völferung ſtieg ebenfalls, ob ſie gleich durch den 
7jahrigen Krieg und. noch mehr Durch die Theyrungss 
jahre bedeutend gefhwäacht worden: war, in den 
letzten 25 Jahren durch anhaltende Volksvermeh— 
rung und Einbuͤrgerung von Fremdlingen bis auf 
12000 empor; eine Summe, wie fie Chemnitz 
noch nie ſelbſt — vor dem geiährigen — 





J 


rungs⸗ — auf Gebäude "in in feat und 
erſetzte den verſtherten Werth derſelben, wenn 

fie durch Brand 'zerftött, oder um deihfelben Eins 

“ dalt zu thun niedergeriſſen werden. ' Die verwilig- 

ten Saubeghadihungen und die Gratificationen fuͤr 
neue Schiefer md Ziegeldachunden, ſtatt Schindel⸗ 
dvuacher/ hörten aber vermoͤge allerhochſten Befehle 
vom“s: "Gebt: 1817 mit Ende des Jahres 1818 
wieder ‘Auf, nachdem ſchon vorher durch eine im J. 
1813’ ergangene und nachher von ‘der allerhoͤchſten 
Behoͤrde beftätigte Souvernemente : Verordnung 
"die auf 20' Prozent bewilligten Baubegnadi⸗ 
‚gungen auf ganz ſteinerne braͤuberechtigte 
Wohnhaͤuſer, wenn fie ruinshalber neugebaut 
wurden, auf 10 Prozeut herabheſetzt worden waren. 
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gehabt Hatte. Und wäre nicht fchon nach der erften 
Hälfte diefes Jahrhunderts, vor dem 7jährigen 
Kriege, die Fohanniskirche für die Vorftädtergemeins 
de für zu enge befunden, und deshalb der Aufbau 
einer neuen Kirche auf dem Platz des ehemaligen 
Sronzisfanerflofters in der Stadt ap der Pforte - 
beichloffen worden, die im J. 1756 vollendet und 
eingeweiht wurde; fo hätte es jet gefchehen 
müffen. 

Eine fo rafıhe und in die Augen fallende Zum | 
nahme der Stadt. war fchon an fich bedeutend, 
Sie hatte aber noch das Außerordentliche, daß fie 
gerade in dem Zeitraum am ftärfften begann, da 
dad deutſche Reich feit 1792 mit dem revoluzionären 
Sranfreich in Krieg verwickelt wurde, wozu Sachen. 
fein Kontingent *) au Truppen mit fiellen mußte, 
und die deutjchen Rheinländer, fo wie Suͤddeutſch⸗ 
land, jchon den feindlihen Einfällen zum Kriegs⸗ 
ſchauplatz ausgeſetzt waren. So ſchloß ſich dieſes 
Jahrhundert fuͤr Chemnitz mitten unter den fort⸗ 
dauernden Kriegsſzenen am Rhein, in der Schweiz 
und Italien mit allen Anzeichen eines noch mehr 
wachſenden Flors. 





2) Im J. 1794 ruͤckte am 2. Maͤrz deswegen das hier 
in Garniſon ſtehende erſte Bataillon des Negle 
ments Prinz Marimilian Infanterie, aut ubröfung, 

nach den Rheingegenden ans. 





Neunter Abſchnitt. 


Neunzehntes Jahrhundert (%, 1800 bis 1820.) 


Chemnitz unter Friedrich Auguſt IIT. 
Churfürft und feit d. ır. Dez. 1806 erftem. 
König von Sachſen. 


Das neue Sahrhundert Tieß Flor und Bevöl— 
kerung der Stadt bis 1812 immer weiter vorfchreiten. 
Mit jedem Jahre vergrößerte: fi dad Manufaktur 
‚und Fabrikweſen, der Anbau der neuen Vorſtadt 
am Anger in den Jahren 1800 — 1805 durch 37 
neue Häufer, ‚außer denen in andern Theilen der 
Borfiadte und außer den Neubauen. veralteter oder 
verfallener. Eben fo wuchs die Einwohnerzahl, 
Der Bafeler Friede, den Preußen mit Frankreich 
(im J. 1795) ſchloß, hatte die Ruhe für Nord⸗ 
deutfchland jetzt noch gefichert und ungeftört blieb 
der hiefige lebhafte Fabrikbetrieb des’ Kattundruds, 
der Baummollweberei in weißen und bunten Waar 
ven aller Gattungen und die Strumpfieberei, die 
im 3. 1804 an Meiftern, Gefelen und Lehrlingen 
auf den Dörfern ein Perfonal von 6ooo Menfchen 
zählte, Selbſt der Krieg, der zwiſchen Oeſtreich 
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und dem neuen Kaiferftaat Frankreich im J. 1805 
wieder ausbrach, überfchritt Sachſens Grenzen nicht, 
obgleich Preußen mit Sachfen und den norddeuts 
fhen Fuͤrſten an demfelben Theil zu nehmen im 
Degriff find, und die fächfifche Armee aus ihren 
Garniſonen fi in. Marfch ſetzte. Nur erft im 5, 
2806 drohte der unvermeidliche Bruch Preußens 
mit Napoleon, dem Kaifer der Sranzofen, Sachfen 
zum Kriegsſchauplatz zu machen. Allein der Sturm 
nac) der Niederlage der verbündeten Preußen und 
Sachſen bei Jena am 14. Oct. 1806 ging ſchnell 
nad) Preußen und Polen hin. Der Sieger knuͤpfte 
Sachſen durd) die ihm bewilligte Neutralität, und 
den Darauf geſchloſſenen Frieden an den im J. 1805 
von Napoleon geftifteren Rheinbund der deutſchen 
Fuürſten und an Frankreich. Die von Napoleon 
durch die Decrete von Berlin, von Mailand und 
Paris vom 2ıten November 1806, vom 17ten Des 
cember 1807 und IIten Sanuar 1808 genommenen 
Mansregeln gegen Englands Handel, die unter dem 
Namen des Kontinentalfyfiems *) befannt worden 





.”) Kraft jener Decrete (in Sachfen durch ein Generale 
| vom 29. Detober 1810) wurde die Cinfuhr aller 
englifben Manufacturate und Fabrikate in Deutſch⸗ 
land und auf deutſchen Meſſen verboten; auf die 
Kolonialmaaten fpdter nach einem Karif vom 
3, Aug. 1810, yon Trianon aus, ein hoher Impoſt 
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find, begünftigten daher den hiefigen Waarenver⸗ 
trieb, und gab dem Manufaktur und Fabrikfleiß 
der Stadt freiern Spielraum. Nur der Haͤuſerbau 
wurde durch die Maͤrſche der Franzoſen und Rhein⸗ 
Bündner nach Polen und Preußen bis zum Tilſiter 
Frieden, durch die Ruͤckmaͤrſche nach Spanien und 
den neuen Krieg zwiſchen Frankreich und den Fuͤr⸗ 
ſten des Rheinbundes mit Oeſtreich auf 5 Jahre 
bis 1810 wegen der auf den Hausbeſitzern laſten⸗ 
den Quartierbeſchwerden unterbrochen. Allein die 
Baue begannen wieder mit dem genannten Jahre 
und die Einführung der englifchen Maſchinenſpin⸗ 
nerei im Großen, oder der Spinmwerke mit englis 
fchem Mechanismus, wozu ber Mangel an Garn 
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gelegt, und durch Napoleons Dectet vom 13. Det. 
| ı810 die Verbrennung englifher Manufacturwaa⸗ 
R zen, wo fie fib in den franzöfifhen und Reinbund- 
fragten vorfinden möchten, auf das firengfte bes 
foplen. In Folge deſſelben wurde durch ein Publi⸗ 
kandum vom 1. Decbr. d. J. die Einreichung von 
Verzeichniſſen der hier vorhandenen engliſchen 
Waaren von einer dazu ernannten Commiſſion 
des hieſigen Raths angeordnet und am 8. Decbr. 
1510 Abende gefhah auch hier eine folde ähnliche 
Verbrennung englifher Waaren, ſoviel deren 
ausgeliefert worden waren, von bet erwabnten 
Commiſſion hinter dem Schloffe nad dem m. 
haus an der Leipziger Straße, 
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zu dem immer ſtaͤrker werdenden Waarenvertrieb, 
wegen geſperrter Einfuhr des engliſchen, anſpornte, 
gab uͤberdieß am Schluſſe des erſten Jahrzehends 
einem großen Fabrikgebaͤude zur Maſchinenſpinnerei 
nad) dem andern feine Entfiehung, wie es feit 
dem letzten Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts 
fon mit den Kattunfabrifen der Sal geroefen 
war. 

Da biefe -aberinalige Vermehrung des hieſigen 
Gewerbfleißes eine neue Periode macht; fo bedarf 
es auch noc) einiger Züge zur nähern Schilderung 
derjelben. Die Nebenbuhlerfchaft, in welche Chem: 
nig, wie fchon bemerkt worden, feit den beiden 
letzten SJahrzehenden mit der brittifchen Baum⸗ 
wollmanufaftur trat, konnte es auch nicht fehlen 
laſſen, daß man die brittifhe Erfindung, auf Mafchie 
nen zu ſpinnen, bieher zu verpflanzen fuchen 
ſollte, da bei der ſich vergrößernden Manufaktur 
für die Menge. der zu ‚fertigenden Waaren das 
nöthige Garn von. der biöherigen Handfpinnerei nicht 
mehr aufgebraht werden ‚Eonnte, Zufälig gab 
Dazu im J. 1791 ein den. fächfiichen Hof bes 
ſuchender italienifcher, Kavalier, Ritter Landriani, 
«inige ‚mündliche Angaben von den engliichen Garn⸗ 
maſchinen, nach welchen: zwei hiefige. Mechaniker, 
Forkel und Irmſcher, auf Koſten der Regierung 
Modelle verfertigten, jener zu Woll⸗ Krempels 
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maschinen, .diefer zu Garnmafchinen. Go ents 
ftanden die Krempels und Spinnmafchinen, die 
mir der Hand getrieben wurden, und den Vortheil 
gewährten, : daß fie das zu dem größern Waarens 
bedarf für den Kattundruck nöthige Garn weit 
fchneller lieferten, ald die bisherige Handfpinnerei, 
indem eine ſolche Handmafchine ſchon einige-20 und 
30 Fäden zugleich ſpann, obgleicy ihr noch ziemlich 
unvollkommner Mechanismus nur die flärfern Garn⸗ 
forten zu fertigen vermochte, auch das Borfpinnen. 
dazu, von der Handfpinnerei verrichtet werden mußte, 
Durch Vorſchuͤſſe von der. Regierung unterftügt, 
verfahen fich einſtweilen, befonders die Kattunweber 
damit, und ihr Gebraud) ward ziemlich allgemein. 
Allein die Engländer, die mit größern Kapitalien 
und. Hilfsmitteln verfehen,, ihre Erfindung erweis 
terten, und: große Spinnereien durch Warjerbetrieb, 
fpäter-durch Dampfmafchinen: errichteten „; machten 
bald aus der Garnſpinnerei einen neuen Fabrik 
zweig und verfahen die deutfchen Baumwollmanu⸗ 
fatturen, ‚folglich auch die hieſige, mit ihren Gar 
nen, die fie auf ihren großen Maſchinenwerken in 
feinern Sorten, großer Menge: und billigern Preifen 
kieferten. Da’ nun einmal die Handſpinnerei am 
Made verdrängt tourde , weil ſie nicht mehr‘ für ‘die 
gegenwaͤrtigen Beduͤrfniſſe hinlaͤnglich war, da felbft 
die Handmaſchinen ſich nur. nothduͤrftig erhalten 
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konnten; fo Farm es nur darauf ar); den ganzen 
Vortheil der engliichen Gartfabrifation für: die 
Hiefige Manufactur einheimifch. zu machen. Dieß 
unternahm zuerft das biefige Handlungshaus Woͤh⸗ 
fer und Larige durch Errichtung einer -größen Spinn⸗ 
muͤhle nach engliſchem Mechanismus im J. 1800 
unterhalb der Stadt am Chemnitzfluß unterm Schloß⸗ 
berge, durch den englifchen. Mechaniker Withfield 
vorerft für Werftengarn. Ihm folgten bald darauf 
zwei andere Unternehmer die Gebr. Bernhard , ‚die 
fid) hieher wandten und in den Jahren 1802 und 
1803 eine zweite Spinninühle für das eigentliche 
Mulegarn oder die Garnſorten zum Einſchuß durch 
einen anderit englifchen Mechaniker Whatſon und 
fpäter durdy Evans im Dorfe Harthau oberhalb 
Chemnitz, ebenfalls durch Waſſerbetrieb⸗ an''vent 
Wuͤrſchnitzfluß erbauten. Unter vielen misrathenen 
Verſuchen und Hinderniſſen von Seiten der mit 
dem Maſchinenbau noch unbekannten Arbeiter waren 
beide Werke entſtanden, mit noch uneingeuͤbten 
Leuten mußten ſie anfangs betrieben werden; da⸗ 
her ſie nur Garne aus feiner Wolle ſpinnen konn⸗ 
ten und es immer’ noch eine Zeitlang zweifelhaft 
ſchien, ob ſie es den engliſchen in Guͤte und Preis 
des Fabricats "gleich thun würden, und die engli⸗ 
ſchen Garne entbehrlich machen koͤnnten. Jndeſſen 
erhielten’ ſich deide im Gange und vervolllommueten 
x 2 
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ihre Fabrication. Da hemmten Napoleons Verbote 
der engliſchen Waaren im J. 1806, nachdem der 
Sieger bei Jena Herr der Elbe und, Norddeutfch« 
lands geworden war, auch die Einfuhr der englis 
ſchen Garne, und obgleich die großen Worrärhe 
derfelben auf den deutſchen Meßplägen noch eine 
Weile nachhielten; fo foderte nun der Mangel an 
Garn von allen Seiten den hiefigen Kunftfleis auf, 
denfelben zu erſetzen. Durch unabläfjige Verfuche 
biefiger Mechaniker, befonders des Urhebers der 
frühern hieſigen Hand= Spinnmafchinen gelang es 
vom 3. 1808 an die Struktur der großen biefigen 
englifchen Spinnwerke,. bie immer. noch als Ges 
heimniß bewahrt wurde, allgemeiner und den Das 
fhinenbau zu. einem neuen hiefigen, Gewerbzweig 
zu. machen. Nun entfianden mehrere große und 
Heinere Unternehmungen von folchen Spinnwerfen, 
theils durch Waſſer, theild durch Pferdekraft gerries 
ben: in hiefiger Stadt und der Umgegend, bis zum 
8.1812, die dad Garnfpinnen zu einem eignen 
Fabrikzweig machten, und das Perfonale der Ars 
beiter vermehrten, und alle kamen fchnell und kraͤf⸗ 
tig in Umtrieb, da es ſo fehr daran lag,t die ‚Garn: 
bedürfniffe zu befriedigen. 

Ein andrer neuer Gewerbzweig, das  efberfele 
ber oder englifch Nothfärben der Garne, wofuͤr 
fonft jaͤhrlich wohl 200,000 Thlr. aus Chemnitz 
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gingen, und das ſeit Anfange dieſes Jahrhunderts 
1801 J. P. Gehrenbeck von Elberfeld, durch Erbauung 
eines großen maſſiven Gebaͤudes fuͤr eine ſolche 
Faͤrberei in der Angergaſſe, hier einfuͤhrte, fand 
ebenfalls in Verbindung mit der Maſchinenſpinnerei 
wachſendes Gedeihen, und gab gleich darauf einer 
dergleichen zweiten großen Unternehmung, der Tetz⸗ 
nerfchen unter dem Kaßberge, fo wie einigen. fpäs 
tern ihre Entfiehung. Und zu welchem bedeus 
tenden Umfang die Begünftigung der Zeitumſtaͤnde 
fchnell die Mafchinenfpinnerei brachte y‘ fo wirkte 
eben dieſelbe nun beſonders auf den Slor-dver Fabriken 
gedruckter Kattune in ordindren und feinern Gats 
tungen. Der mit dem J. 1810 nad) geendigtem 
Kriege zwifchen Oeſtreich und Frankreich eintretende 
Sriedenszuftand förderte einen ungewöhnlichen 
Waarenvertrieb auf den deutfchen Meffen, der um 
fo mehr. die hiefige Fabrikation vergrößerte, da fie 
ihn jetzt nicht mit der englifchen zu theilen brauchte 
und fi) mit allen Kräften beftreben konnte, neben 
den franzöftifchen und Schweizer Fabricaten ihre 
Waaren durch geſchmackvollere modifche Zeichnung, 
feinere Farben und Gewebe, gefälligere Zurichtung 
würdig zu machen, die Gtelfe der verbotenen 
englifhen Kallikos einzunehmen. Daher denn auch 
eingegangene Fabrikunternehmungen ſogleich mit 
neuern Eräftigern wechfelten, worunter bie feit 
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3802 von Becker unternommene- ſich neben bem 
Altern einen. befondern Namen erwarb, und im J. 
38117 mit einer großen Waflerfpinnerei verbunden 

wurde, „Die Webermanufaktur hatte fich feit dem 
Echluſe des erſten Jahrzehends mit 224 Meiſtern 
vermehrt und zaͤhlte 1236 Meiſter mit Einſchluß 
von 15 Wittwen, 726 Geſellen und 149 Lehr⸗ 
lingen. — waren uͤber 33000 Stuͤck verſchiedene 
Waaren im J. 1810 mehr verfertigt worden, als 
vor 10 en im J. 1800, nemlich in Summe 
103,438 Stüde. Die Manufakturare befanden 
in ein und zweifädigen Winter = und bunten Piquees, 
großen 2 elligen Tüchern, Wallifien, Tabourets, 
feinern und, prdindiren Kattunen,. Boſtons, Piquee⸗ 
decken, Schwanboys, Kottonaten, Kanefaſſen, 
halbſeidnen Tuͤchern, bunten Weſtenſtuͤcken, und 
andern Buntwaaren, auch gatterichter Leinwand. 
Vom J. 1810 an bis 1813 wurde Daher der Ans 
bau der neuen Vorſtadt am Anger mit 24 neuen 
Haͤuſern fortgeſetzt, auch in andern Theilen der 
Vorſtaͤdte entſtanden wieder dergleichen, nebſt neuen 
großen Fabrikgebaͤuden fuͤr Spinnerei und Kattun⸗ 
druck, und im J. 1812 eine neue Haͤuſerreihe in 
der Stadt am Zwinger neben dem Johannisthor. 
Die Volksmenge flieg auf 15000 Einwohner. *) 


*) Die Sonfumentenverzeichniffe haben zwar keine fo 
Hohen QUngaben „die vom J. 1810 zählt 12,223 Con⸗ 
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Der rafche Geldumlauf in. einem fo thätigem 
Verkehr feit dem Anfang diefes Sahıhunderts ließ 
benn manchen Druck erträglicher vorübergehen 3. B. 
felbft das Theurungsjahr 1805, obgleich die Ges 
treidepreife die Höhe von 1772 wieder erreichten ;', 
ferner die großen Armeemärjche in den G. 1806 — 
1808 während des Kriegs zwilchen Frankreich und: 
Preußen mit Rußland, die fih im J. 1812 beh 
dem Ausbruch des Kriegs zwiſchen Frankreich und. 
Rußland wieder erneuerten, und zwar fü Ibarı genug:) 
aber es doch nicht fo wurden, als fiered nach ihrer: 
Größe hätten werben muͤſſen und unter andern Um⸗ 
handen geworden wären, ! 

Die . Öetreidetheurung im. J. bon erzeugte 
nicht fowohl der Miswachs, als die ftarfe Getreides 
ausfuhr nad) England , welches damals noch weit: 
mehr der fremden, Ausfuhr bedurfte, als nachdem 
ed während der bald. darauf folgenden Rontinensals: 


fumenten; die vom J. 1817 13,243 Allein’ fehr 
wahr iſt die Bemerkung in dem Schumannſchen 
— .r topographiihen Lericon von Sachſen ih dem Artikel: 
von Sachſen, daß dieſe Verzeichniſſe nie ganz zuver⸗ 
laffig find, noch das richtige Nefultat geben, weil 
eine Menge Verfonen ledigen Standes aus leicht bes 
greiflihen Urfachen den obrigkeitlihen Aufzeichnuns 
gen verfchwiegen werden, welches jedoch jetzt 
vielleicht weniger der. Fall ift, als in jenen Zabrew 
der färfern Manufchaftsaushebungen fündas Militaͤr 
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ſperre ſeinen inlaͤndiſchen Getreidebau vermehrte · 
Die Noth wurde daher nicht vom- Mangel ver— 
groͤßert, fondern vielmehr in der Bereicherung der 
Landwirthe durch) die hohen Preife, die mit dent 
blühenden Manufaktur und Fabrifgewerb zufams 
mentraf, ausgeglichen. Während der drei Kriege, 
in welche Sachſen vom J. 1806 — 1812 mit 
gezogen wurde, waren es nicht ſowohl Kriegsizenen, 
als die Durchmärfche, deren - Laften Chemnitz 
betrafen. Am 21. Sept. 1806 rüdte die: fehlefifche 
preußifche Armee unter dvem Oberbefehl ded Prinzen 
von: Hohenlohe, an welche die ſaͤchſiſchen Negimenter 
aus ihren Standquartieren fi anfchlofien, von 
der Elbe aus hierher vor, und hatten den 28 und 
29. Sept. dad Hauptquartier allhier, bei weldyent 
fi) auch der. bei Saalfeld am Io. Octbr gebliebene 
Prinz Louis von Preußen befand. Magazine 
wurden hier auf dem Gewandhaufe und dem Boden 
der neuen Kirche angefahren und gefchüttet, und 
die preußifche Feldbaͤckerei errichtete ihre Defen 
beim Schießhauſe. Allein zum Glüd für Chemnitz, 
wiewohl minder für die preußiſche Armee, änderte 
hier den Plan ihres Generalquartiermeijters von 
Maflenbah), den Feldzug über Hof nad) Franken 
zu eröffnen, ein Gegenbefehl, — der ihre Richtung 
nad) Jena beftimmte, worauf die verheerenden 
Kriegsfzenen an der Saale hinab, ſtatt über hier, 


fach der Erbe ſich hinzogen. Nur der Kolonnend 
marſch, den das franzöfifche Armeekorpsunter dem 
Marfhall Soult aus Franken durdy das Voigtland 
nahm verbreitete durch ſcheinbare Annäherung amt 
9. Octbr. hier Schreden, wendete ſich aber nach 
dem Neuftädter Kreis, den verbündeten Preußen 
und Sachſen zur Schlaht.nady Jena am 14 Octr. 
folgend. Gleich nach derſelben empfand auch Sachſen 
die Folgen dieſer Niederlage, wenn auch gemäßigter 
ald Preußen. Es wurde bis zu dem am ır. Dez. 
1806 zu Pofen abgeichloffenen Separatfrieden von 
einer franzöfifchen General: Sintendantur verwaltet, 
welche in dieſer Zeit die Landeseinfünfte erhob; 
überdieß legte der Sieger dem Lande eine Brands 
ſchatzung von 25 Mill. Franks auf, wozu die Stadt 
Ehemniß auf ihre Quote 21,500 Thr. 15 Gr. — 
beizutragen hatte, die aber nur mit Zteln nemlich 
mit 14333 Ihr. 18 Gr. — durch Steuerbilletö auf 
. die Einwohner nach den aus vorhergegangenen Abe 
ſchaͤtzungen gemachten Anſaͤtzen entrichtet wurden, da 
ein Drittel der Kontribution Sr. Maj. der König 
übernahm. Dagegen erkannte ſchon am 19 Octbr. 
der Kaiſer Napoleon die Neutralitaͤt Sachſens an, 
die am 21. Octbr. auch hier durch gedruckte Ans 
ſchlaͤge an allen Ecken und beſondern Pfaͤhlen an 
den Straßen bekannt gemacht wurde. Gleich darauf 
am. 23 Oct. langte die erſte Diviſion Der zur 
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großen franzöfifchen Armee. gehörigen k. baierfchen 
und würtembergfchen Armeeforpd des Rheinbunds 
auf ihrem Marfch, den fie durch Sachſen nad) 
Schleſien nahmen, hier an. In noch halb feinds 
licher Stimmung ließen die ungeftümen Foderungen 
und Nequifitionen ihres Anführer, des Generald 
Mezaneli, die Stadt ed empfinden, daß die nur 
wenige Tage zuvor eingetretene Neutralitätserflä= 
sung des fächfifchen Gebiet3 fie vor einer noch 
fhlimmern Behandlung bewahrte, Der erwähnte, 
am ıı. Dechr. 1806 zu Polen mit Frankreich ges 
ſchloſſene Friede hob ſpaͤter laut der landesherrlichen 
Bekanntmachung vom 23. Dechr. alle Wegnahme 
der Caſſengelder, Anfinnung von Requiſitionen, fo 
wie die franzöfifche Landesverwaltung wieder auf 
und ftellte das Land, das zugleich, Taut Mandat 
vom 2. San. 1807, durch diefen Frieden zum Königs 
reich erhoben worden war, wieder in feine Selbſt— 
föndigkeit zurüd. In Betreff der. Marjche der 
franzoͤſiſchen Armee, die ſich durch jedes Land immer 
auf einer und: derfelben Linie bewegten, welche 
unter dem Namen. „Militärfiraße” bekannt 
und in Etapen und halbe Etapen eingetheilt war, 
hatten nun die auf diefer Marſchlinie Tiegenden 
Gtapenorte *) die ganze Laſt der Vequartierung, 


2) Erapenorte hiefen bie Marfchftationen von einem 
Nachtquartier zum. andern. » Es wurden die Orte 
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der Verpflegung. und- des weitern Fortlommend der 
marfchirenden Truppen zu tragen. Sie würden 
dadurch zu Grunde gerichtet worden feyn, wenn 
nicht von den Ständen der Kreife durch ihre Des 
putationen , welche vom 6. Novbr. 1807 an, einer 
Landescommiflion untergeordnet wurden, die Einrich: 
tung getroffen worden wäre, Die ganze Laſt au) 
von den Aemtern, Städten und - Ortfchaften, 
welche von den Durchmärfchen verfchont blieben, 
gemeinfchaftlic) mit tragen zu laſſen. Von der 
Deputation des Erzgebirgifchen Kreifes zu Zwickau 
geſchah viefed nach dem Peraͤquationsfuß (oder nach 
einem ausgemittelten moͤglichſt gleichen Verhaͤltniß,) 
wornach von Zeit zu Zeit ausgeſchriebene Peraͤ⸗ 
quationsquoten, (wovon auch die Etapenorte nicht 
ausgeſchloſſen waren,) in Geld geleiſtet werden 
mußten, die ſo lange dauerten, bis im J. 1813 
ganz Sachſen zum Kriegsſchauplatz ward. Davon 
empfingen die Bequartierten Geldentſchaͤdigungen 
(bei großen Maͤrſchen auch Naturallieferungen, als 
Brod, Fleifch, Geflügel, Gemüfe, Eier und Butter, 
die durch Bond angewielen wurden) nach) einem 


oder Etädte dazu gewählt, die 8 — 9 Stunden 
yon. einander: entfernt lageu; die halben Etapen, 
von 4 Stunden, Waren zur Erholung und. Be: 
toſtigung auf dem Marſch beſtimmt. Chemni 
ward ein Etapenort. | 
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beſtimmten Anſatz für den einzelnen Mann ſowohl, 
als den Offizier nad) Verhältniß feines Ranges, 
worüber das Quartier -Vilferdie Ausweifung gab, 
und darnach wurden auch die geleifteten Spannungen - 
und Lieferungen berechnet und entfchadigt. It 
jedem. Etapenort und fo auch hier wurde zur Mili⸗ 
tärpoligei diefer Märfche, Leitung und Bertheilung 
der Truppen in die Stadt und auf die Dörfet ftatt 
des fonft gewöhnlichen Marſch-Commiſſariats eine 
Subdelegation der Stände des Kreifes oder Marfche 
Buͤreau errichtet und demfelben ein fächfifcher Offizier, 
als Etapenfommandant, beigegeben. Für die. Ein⸗ 
quartierung im Drte befiand das Quartieramt der 
Stadt aus einen Deputirten des Raths, Beifigern aus 
der Bürgerfchaft und dem Billetier, ineiner befondern 
Expedition auf dem Rathhauſe. Außer den großen 
Durchmärfchen der k. Bayerfchen und Würtenberge 
{chen Armeeforps von 50 — 60000 Mann im 
Dctober und November d. J. 1806 wurde die hier 
fige Mititärfivaße bis im Dez. 1808 nicht Teer von 
bins und. herzieheuden Truppenabtheilungen, Kom⸗ 
mandos, Gefangenentransporten u. f. w. und von 
Ende des Augufts bi8 13. Degbr. des 3. 1808 
nahmen, bei den Ruͤckmaͤrſchen der großen franzöfifchen 
Armee aus Polen und Preußen nach Spanien, vier 
franzöfifche Armeekorps unter den Marfchällen, Ney, 
Mortier, Oudinot, Davouft, und die k. Bayerſchen 
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und Würtenbergfhem Armeekorps, zufammen an 
180,000 Mann, ihren Weg. auf der hiefigen Milis 
tärfiraße. Das erfie Korps unter dem Marfchall 
Ney wurde in Gefehwindmärfchen auf Wagen, die 
aus den Aemtern fchnell aufgeboten wurden, forts 
gebracht... Bei folchen Bewegungen ganzer Armees 
maflen mußten die Bequartierungen, die oft Wochen 
und Monate Iaug anhaltend den Hauswirth in 
Unruhe, Störung und Aufwand erhielten, frei⸗ 
lid) drücend genug werden, da der Soldat felten 
mit der in dem Negulativ der Befehlshaber vor= 
geichriebenen Bekoͤſtigung , fich begnügte und die 
Verpflegungskoſten ſich gemeiniglich höher beliefen, 
als das dafür empfangene Vergütungsquantum. 
Waͤhrend des Kriegd mit Defireih im J. 
1809 trafen Chemnitz Feine Durchmärfhe, außer 
bei dem feindlichen Einfall der. Deftreicher unter 
dem, öftreichfchen ‚General Amende in Sachſen im 
Sommer diefes Jahres. Damar es am 29, July, daß 
das Korps des Herzogs von Braunſchweig Oels, ge⸗ 
meinhin das ſchwarze genannt, weil die Bekleidung 
deſſelben *) in diefer Sarbe die Trauer um das verlorne 





9 Ein ſchwarzer *— veib⸗ oder Sqanzrock mit 
ſchwarzen Dantalons und ſchwarzer Filzmuͤtze kleidete 
die Infanterie. Schwarze Huſaren mit dem Todten⸗ 
kopf auf der. Hufarenmüge a. die Reiterei 
diefes Korps. and. 
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Erbland ihres Anfuͤhrers, das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig, und unverſoͤhnliche Fehde um das ungluͤckliche 
Schickſal Deutſchlands und ſeines Vaters, *) bezeich⸗ 
nete, kam in Verbindung mit einem Korps oͤſtreichſcher 
Landwehr, Linien-Jufanterie und Reiterei auf 
ſeinem Ruͤckzug vor dem nachruͤckenden weſtphaͤli⸗ 
ſchen Armeekorps am 29. Juny fruͤh unerwartet 
Hier at. Die Schwarzen- bezogen den Anger, die 
Öftreichfche Landwehr die Stadt und die Linien⸗ 
truppen den Kaßberg bei der Stadt. Man ver⸗ 
langte von der Stadt außer. der Verpflegung 
100,000 Thlr., nebft einer Anzahl Gewehre und 
Pferde, und fchon waren unter angedrohter Pluͤn⸗ 
deruug 6ooo Thr. nad) und nach gefchafft worden, 
als es einer Depntation von Seiten der Stadt 
nach 5 Uhr nachmittags gelang, vor dem Herzog 
zu kommen, der ſein Quartier in einem Gartenhaus 
in der Vorſtadt “unter den Linden hatte, und ſo⸗ 
gleich allen - geivaltfamen Foderungen, als „wider 
ſeinen Willen geſchehen, ein Ende machte. **) U 


— 

20) Des in ber Schlacht bei Auerftädt verwundeteu und 
von Rapoleon feines Landes —— Herzoge 
von Vraunſchweig. 

s) Ein Jagdgewehr feines ee; 8 been Beſitz ein 
hiefiget Kaufmann, ein gebohrner Braunfchweiger, 
war, ber ed dem Herzog zum Geſchenk machte, 
nahm er als eine ihm ſehr theure Reliquie an. 
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andern "Morgen hatte das ganze Korps die Stadt 
und Gegend verlaffen. 

Das nachrüdende weftphälifche Armeekorps 
aus batavifchen und weftphälifchen Truppen bes 
fiehend, von welchen die Vortruppen von ohngefaͤhr 
1000 Mann :meiftens Neiterei ſchon am 2. Zum 
Hier ankam, ſich aber in der Nacht wieder zuruͤck⸗ 
. zogen, folgte, wenn auch den Feind nicht auf dem 
Fuß, fondern in fteten Zwiſchenraͤumen von vier 
‚Meilen unter der perfünlichen Anführung des Königs 
son Weftphalen Ferome, der am 6, July ſein 
Hauptquartier hier hatte. Nach dem bald darauf 
am ıı. July erfolgten Waffenſtillſtand zog das 
Braunfchweigfche Korps in der Nahe von Chemnik 
voruͤber auf dein berühmten Zug durch halb Deutfche 
Iand nad) der Wefer und England, Eine Abs 
theilung ſaͤchſiſcher Dragoner deckte die hiefige 
Stadt und mur.in dad ı Stunde von hier entfernte 
Dorf Reichenbrand ſtreifte am 24. July eine Feine 
Schaar des voräberziehenden: ſchwarzen Korps, 
gegen welche man die Sturmglocke laͤutete. Die 
Run vom 26. Fury "ıgog an wieder“ Fintretende 
Friedensruhe, *9. ſo gunſtig fi ſie fuͤr die hieſi ige Manu⸗ 


um, 21. Jan. 1810, fehtte das erſte Bataillon des 
gerlments Prinz Marimilian aus dem Feldzus 
in Oeſtreich in Garniſon bier‘ "wieder zuruͤck. Der 
‚Einzug geſchah in jener charaftetiſtiſchen franzoͤſiſchen 
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faltur und Fabrikthaͤtigkeit mit einwirkte, war 
aber nur von einer zweijährigen Dauer. 

Mit dem 14. Maͤrz des Jahres 1812 begannen 
hier wieder die Durchmärfche der großen franzoͤſiſchen 
Armee und ihrer Bundestruppen in Holge ihrer. Bes 
wegung gegen Rußland. Sie zog auf drei Militärs 
ſtraßen durch Deutfhland. Auf der hieſigen ers 
öffnete die. k. bayerſche Armee den langen Kriegds 
zug, der begleitet von zahllofem Fuhrwerk, worunter 
ſich ganz ungewöhnliche militarifhe Geräthichaften, 
Feldhandmuͤhlen, Sumpfbruͤcken, eiſerne Backoͤfen 
4. ſ. w. befanden, bis zur Ankunft des Kaiſers 
Napoleon dauerte, deſſen hieſige Durchreiſe mit 
ſeiner Gemahlin am 16. Mai unter dem Gelaͤute 
der. Glocken erfolgte, und. wozu unter andern ges 


Militaͤrzeit mit einer foͤrmlichen Einholung von 
den Bürgerfbünen in Parade, von den Deputirten 
2. ger Stadt und mehrern Einmohnern zu Pferde 
3" nd zu Schlitten, durch eine mit kriegeriſchen 
Ehrenzeichen dekoritte Ebrenpforte am Nifolaithor, 
wæelche die Inſchrift fuhrte 
Don tapfern Kriegern des Konigl. Saechsische 
0, Regiments Prinz Maximilian, 
om Thurm wurde mit Poſaunenſchal 
1 Roh, Ehr und ‚Preis fen Br 
angeftimmt, und patriotiſche Ebrenmahle für bie 
Offiziere und geſammte Mann ſchaft von Sei⸗ 


4 
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troffenen Anſtalten auch ein 36 Fuß hoher archi⸗ 
tektoniſcher Ehrenbogen in Form eines Triumph⸗ 
thors mit einem Haupt⸗ und zwei Nebendurch⸗ 
gaͤngen zwiſchen den Haͤuſern am Eingange vom 
Holzmarkt - zum Marktplatz erbaut war, Der 
Kaifer ließ auf dem Markt: bloß die Pferde wechfeln, 
ohne auözufteigen. — Der ganze Truppenzug von 
mehr ald 150,000 Mann, woranter aud) Staliener; 
Julyrier, ein Bataillon Neger und das Korps der 
Kaifergarden:fich befand, erneuerte dieBefchwerden 
der ſtarken und anhaltenden Einquartierungen, 
Spannnngen und Lieferungen, fo difzipfinirt auch 
die Maͤrſche diesmal gehalten wurden. Zwar ver⸗ 
mochte fie der Wohlfiand der Stadt noch zu tragen ; 
allein. die unerwärtete Wendung des Kriegs’ und’ 
die Verfegung des Schauplatzes deſſelben im 
J. 1813 nah Sachſen gab ihm bald einen fg 
empfindlihen Stoß, daß die Vergrößerung der 
Stadt und ihres Gewerb- und Fabritjlors, mitten 
in ihrem Sortfchreiten aufgehalten, zu: einem neuen 
and Tangen Stillſtand kam. &So- waren es denk 
immer die Kriege, welhe Chemnig in feinem Auf—⸗ 
fommen wieder flörten und ſchwaͤchten; eine herbe 
Erfahrung, die auch zu unſrer Zeit wieder beftätigt 
wurde. - Eine Furze Weberficht diefer Periode wird 
dieß anfchaulicher: machen und zugleich eine kurze 
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Schilderung die Schickſale der Stadt waͤhrend 
derſelben gewaͤhren. | 

Schon durch den großen Umfang des neuen 
Krieges, der bie Streitkräfte von ganz Europe 
aufregte, entflanden immer mehr Stodungen des 
Handels, die den hieſi igen Verkehr und die werbende 
Volksnmenge druͤckten. Als aber nad) Vernichtung 
der franzoͤſiſchen Heeresmacht in Rußland das 
Kriegsungewitter ſich nach Sachſen zog, von ſeinen 
Handelsverbindungen es faſt abſchnitt, und die ge⸗ 
ſtöͤrten Meſſen für Chemnitz verloren gingen, da 
trat mit dem J. 1813 ein ſolches Gtoden ber 
biefigen Gewerbfamkeit und Fabrikbetriebe ein, daß 
über 1000 Menfchen und Fabrikarbeiter, theils aus 
Mangel an Arbeit und Broderwerb,  theild wegen 
der ſtarken Aushebung neuer Mannfchaften für die 
Armee und der über Sachſen einbrechenden Kriegs: 
unruhen ſich nad Boͤhmen und Suͤddeutſchland 
wandten und die Bevölkerung vor Chemnig in 
einem Jahre ‚laut amtlicher Eingabe vom Januar 
1814, ſich auf 13623 Einwohner vermindert hatte, 
Eine Reihe Kriegöizenen eröffnete fih nun auch 
für hieſige Stadt, vb fie gleich nicht die härtern 
Schickſale der, in den Kampfplägen von Lügen, 
Dresden, Bautzen, Leipzig, und den Elbgegenden 
belegenen Städte, und Drte betrafen. 
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Die Vernichtung der großen franzoͤſiſchen 
Armee aufihrem Rückzug von Moskau im November 
1812 hatte die Annäherung der ruffifchen Armee, 
mit welcher fic) Preußen verbündete, gegen bie 
fächfifhen Grenzen zur Folge. Kaum waren die 
klaͤglichen Ueberreſte der italieniſchen und Rhein⸗ 
bundstruppen jener Heeresmacht, mehrſtens Offi⸗ 
ziere ohne Soldaten, waffenlos und mit anſteckender 
Seuche behafter, in. den erfien Monaten des J. 
1813 bier dureh} zurüdgegangen; *) fo verließen 
3. J. Maj. der König und die Königin mit der 
Könige. Familie und Hofftaat Dresden und Sachs 
fen zum zweitenmal, **) wegen. Annäherung 
der Zeinde, und kamen in den Tagen vom 
22 — 26 Febr. mit Gefolg einer Menge Equis 
pyagen um Wagen mit Tönigl. Effekten und 
Sepäd hier. durch. Die. Franzofen, von wels 
chen fich die Weberrefte der fächfifchen Truppen 
getrennt und mit Hinterlaſſung eines Lazareths 
allhier nach Plauen gezogen hatten, raͤumten im 





*) im 20. San. 1813 ging ber König von Neapel 
Joachim, in einem eleganten Weifewagen ohne 
Escorte bier durch. 


”*) Das erftemal im J. 1809 bei dem Ginfal bet 
Deitreiher in Sachien. | 
| M a 
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‚März Sachſen, und die. verbündeten Preußen und 
Ruſſen näherten fi. Ein Vortrapp von 6o Mann 
Koſaken traf am 1. April hier ein und foderte 
; „die Kaſſenvorraͤthe der Stadt. Um 3. Aprit folgte 
das preußische „Hauptquartier ‚des Generals von 
Blücher und. num erft Härte. fich die Ungewißheit 
‚auf, ob Sachſen feindlich behandelt werden würde. 
„Eine, große Anzahl verfchiedener Proclamationen 
wurde angefchlagen und auögegeben, worinnen die 
‚Preußen und Nuffen als unfere Vefreier fi) ans 
kuͤndigten und zur Theilnahme an ihrer. Sache 
‚gegen die  franzöfifche Unterjochung einladeten. 
Ein Regulativ wegen der Xruppenverpflegung der 
Preußen und Ruſſen wurde zugleich. bekannt ges 
macht. Dad Hauptquartier blieb bis zum 4. April 
hier , wurde nach Nochlig, von da am 11. April 
wieder hierher und am 15. nach Altenburg verlegt. 
Der Marſch mehrer preußifcher Kegimenter, zum 
Theil aus Freiwilligen befiehenb und vom feurigften 
Vaterlandsſinn beſeelt, folgte hier durch theild nach 
— theils nach Altenburg, und am 19. und 
20. April ruͤckte das ruſſiſche Korps unter dem 
General Miloradowitſch mit einem Vortrapp von 
Kalmyken hier und in der Gegend ein, und blieb 
bis zum 29. April hier ſtehen. *) Der Aufbruch 
2) Das außerſt humane und diſciplinirte Benehmen 
der HN und Ruſſen wurde mir Ehrtenbaͤllen 
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deſſelben am genannten Tage, die Eilmaͤrſche des? 
Zentrums des preußiſch⸗ ruffifchen Heers von der Elbe 
über Rochlitz und die Gerüchte von dem jenſeitigen 
Anrüden der bei Würzburg neugefammelten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee gegen die Saale, erfüllten die Ger 
müther mit banger Erwartung, wo und wie das 
2008 des: Zufammentreffens beyder Heere fallen‘ 
würde. Es fiel am 2. Mai bei Rüben und am 
2. Mai. eröffnete die ruhig zuruͤckkehrende ruſſiſche 
Bagage den Ruͤckzug der verbürideten Preußen’ und 
und Ruſſen, deren Kavallerie, Verwundete und 
Fuhrwerk jedoch nur über hier; die Armee aber über 
Eolditz und Rochlitz nach der Elbe zurüdging. Mit’ 
dem Abend Kamen die erftien Verwundeten an, pie’ 
hier von den Aerzten und Wundarzten der Stadt 
verbunden und auf Wagen fogleich weiter gefchafft‘ 
Wurden. Ununterbrochen fait dauerte es mit dieſem 
Ankommen und Zortfchaffen der Verwundeten (mei⸗ 
ſtens Preußen) nad) Freiberg zu die gange Nacht und 
die zwei folgenden Tage. Am 4: May kamen bie 
Monarchen, der König von Preußen und Kaifer von 
Rußland, ohne fich aufzuhalten, hier durch, und in zweh 
Tagen (d. 4. und 5. May) folgten einander‘ ununter⸗ 
Inden Bagage und — viele — Ka⸗ 


von Seiten ber Stadt zu zuin 
heit erwiebert. | 


vallerie von Dragonern, Huſaren, Koſacken Kalmycken, 
beſonders fuͤnf ſchoͤne Regimenter ruſſiſche Gardekuͤ⸗ 
raſſiere, ſtarke Artillerietrains, Equipagen, und fort⸗ 
getriebene Viehheerden. Am 5. Mai bezog endlich ein 
Korps Kavallerie von 5000 Mann ‚einen Bivouack 
bei der Stadt an der Sreyberger Straße und 500 
Koſacken einen andern bei der Stadt. Außer einer 
Soderung von 4000 , Portionen warmes Eſſen, 
machte man andere an Tuch, Leinwand, Vieh 
Fourage und zwar in einem nichts weniger als 
freundfchaftlichen Tone. Es wurde geleifiet, was 
geleiftet werden Fonnte, aber die Beſorgniſſe vers 
mehrten fi), da am 6. May ein Kommando Kos 
foden die Reconvalefzenten und leichten Kranken 
des fächfifhen Lazareths als Gefangene  aufhob 
und alle Vorräthe an Fourage, Brod und Brannt⸗ 
wein in der Stadt in Beſchlag nahm, welche der 
Armee nachgeliefert werden folten. Schon vers 
breitete ſich die Furcht vor einer Plünderung, als 
auf den Abmarfch dieſer Truppen 5000 reguläre 
und. irreguläre. Koſacken folgten, die. zum Theil 
auf. dem Markt und den daranftoßenden Gaſſen 
ſich lagerten, theil® auf dem Hüttenberge bivouakir⸗ 
ten; ‚allein fie zogen nach einer Stunde Raſt ruhig 
‚wieder ab. In der Nacht auf dem 7. May eilte 
noch ein preußifches Hufarenregiment durch, weldyes 
den Marfch der franzöfiihen Kolonnen auf. Mitt 


= 


weyda . beobachtet hatte Zum Gluͤck waren die 
von. den Ruſſen in Befchlag genommenen Vorräthe! 
von Brod, Branntwein und Fourage aus Mangel: 
an Fuhrwerk nicht: fortgebracht worden, ald am 8. 
May früh mn 8 Uhr das den rechten Flügel ber: 
franzöfifchen Armee bildende Armeelorps von 160001 
Sranzofen und go0o Bayern unter dem Oberbefehl? 
des Marſchalls Dudinot, Herzogs von Reggio, 
feinen Einmarfch. begann, und ſich auf den Fel⸗ 
dern an der Fregberger Straße lagerte, wo. es 
eine Beföftigung von der Stadt mit Falten Speifen, | 
Bier, Wein, und Branntwein genoß, und in den: 
Nachmittagsſtunden rege nach — 
fortſetzte. J 
So entfernte ſi h der Ariegsſchauplatz —— 
in die Gegend von Dresden und Bautzen, obgleich > 
Chemniß zu verfchiedener Mitleivenheit bei Auf⸗ 
bringung der Bedürfniffe für die dortige: franzöfifche  - 
Armee gezogen wurde: Es mußten am 19. May 
2988: Pfd. Brod nach Dresden geliefert werden 
und am 20. Mai wurde auf hoͤchſten Befehl ſogar 
eine tägliche. Lieferung von 25000 Portionen 
Drod a. 13 Pf. für: die Armee von- der Stadt ges . 
fodert, jedoch wegen: vorgeftellter Unmöglichkeit ded . 
Aufbringens wieder erlaffen. Dafür mußte fie an’ 
den Naturallieferungen \ des -erzgebirgifchen - Kreifes ! 
an Mehl, Schlachtvieh und. Zourage Theil nehmen, " 
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Da ferner durch ein preußiſches Streiftlorps, das 
bei Pirna uͤber die Elbe in das Obergebirg gezogen 
war, unter dem Rittmeiſter Colomb am 29. Mat: 


ein zur frauzoͤſiſchen Armee beſtimmter Artillerietrain 


von 20 Kanonen mit dazu gehoͤrigen Munitionswagen 
bei Muͤlſen uͤberfallen, zerſtoͤrt und die Eſcorte 
von 300 Mann entwaffnet und verſprengt worden 
wor, Fam zur Vertreibung bdeffelben eine Truppe, 
von 400 Mann verfchiedener Kavallerie und: 60: 
Mann Jufanterie von der franzöfiihen Armee. 
bier an, deren Commandirender zu feiner Unter⸗ 
ſtuͤttzung auf den Nothfall die hiefigen Bürgers 
ſchuͤtzen requirirte, welche jedoch auf Gegenvorftellung 
und Da fi das preußifche Korps in Folge des, 
am 4. Juny abgefchloflenen Waffenftiliftandes wieder 
entfernte, Eeinen Antheil nahmen. Außerdem hatte 
die Stadt zur. Befefligung vom Dresden während 
des Waffenſtillſtandes im Juny 94 Schanzarbeiter ! 
mit Schanzzeug zu ſtellen und in demjelben Monat 
Tieferte fie 678 Pf. Charpie in die Lazarethe nach 
Dresden und 339: Pf. dergleichen. nach. Sreyberg. 
„Allein bald follten fich neue. und -ernfiere 
Kriegsſzenen und wieder nähern, Der Waffens 
ſtillſtand jchien nicht zum Frieden, . fondern nur zu » 
gegenfeitiger Verſtaͤrkung der Kriegskraͤfte geführt 
zu. haben. Am 4. Aug. fruͤh Fam der franzöfiiche _ 
Kaiſer von Mainz, wohin er während der Waffen⸗ 
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ruhe über Leipzig gereifet war, Hierdurch wieder 
zur Armee nach⸗ Dresden, am 13. Yuguft beri 
König von Neapel aus Ftalien. Auf mehrere 
aus. Frankreich). kommende Xruppenadtheilungen: 
folgte endlich die franzöfiihe Divifion Claparede 
von 3000 Mann, die. wegen des nahen Wieder) 
ausbruchs der 'Feindfeligkeiten den: Ngpoleonstag: 
am 12. Aug. mit Gefhütze und. Gewehrjalsen. auf! 
biefigem Anger beging ,: und bei ihrem. Abmarſch 
ein Megiment Hufaren zuruͤckließ. Da näherte: 
ſich : unerwartet, nachdem der oͤſtreichſche Kaiferfiant 


dem Buͤndniß gegen die franzöfifhe Kriegs = und, 


Herrſchſucht beigetreten war, und ‚der Krieg von 
neuem und -furchtbarer: begann, ein öftreichijches ! 
Korps von 16000 Mann unter dem General Mesto 
über. dad Gebirg auf der: Zfchopauer "und Annas, 
berger Straße. Die franzöfifchen. Hufaren vers) 
liegen am 22. Aug. die Stadt bis. auf einige. 
Piquets, und die, Deftreicher bezogen am 24. Aug. 
Abends unter herabſtroͤmenden Regenguͤſſen Bi⸗ 
vouacks um die Stadt, wobei die Grundſtüͤcksbeſitzer 
großen Schaden an Getreide, Zaͤunen und Holz 
erlitten, da das Holz zu den Lagerfeuern nicht ſchnell 
genug angefahren werden konute. Die Truppen 
ſollten zwar nur: mit Brod und: Brauntwein vers 
ſorgt werden, aber es fehlte nicht an Requiſitionen 
von Lebensmitteln, Schuhen. und Sohlenleder, 


als Bebürfnifle des Soldaten auf den Eilntärfchen bei: 
dem fchlimmen Wetter. Die ganze Nacht hindurch: 
ertönte der dumpfe Schall.der durchnäßten: Trom⸗ 
meln und das militärifche Getöfe, und als ſchaurige 
Borbedeutungen zudten die Schimmer der Lagers. 
feuer an den dunkeln Regenwolken über die Stadt.: 
Das vftreichfehe Korps des linken Fluͤgels der 
Armee der Verbuͤndeten wendete ſich uͤber hier zu 
dem Angriff von Dresden, mehrere Pulls Kal⸗ 
mycken und Koſacken zogen nach Leipzig hin. 

Am zweiten Tage nach dieſem Marſch mußte 
alles vorraͤthige Brod von den Stadtbaͤckern und 
ſaͤmmtlichen Einwohnern, was nur irgend zu ent⸗ 
behren war, zuſammengebracht und nach Freyberg 
geliefert werden, wo der Mangel an Lebensmitteln 
aufs Hoͤchſte ſtieg. Auch ſollten mit ſtuͤrmiſcher 
Eil (binnen 24. Stunden) 3000 Soldatenkapots 
und 3000. paar Soldatenſchuhe nach. Freyberg (in 
das oͤſtreichſche Hauptquartier) geliefert werden, 
wovon auf den, Autheil der. Stadt 500 — 
und 500 paar Schuhe kamen. 

Der fehlgeſchlagene Angriff der Verbuͤndeten 
auf Dresden am 26. und 27. Aug. aͤnderte jedoch 
bald die Szene wieder. Ein oͤſtreichſcher Artillerie⸗ 
train, der noch am 28 Aug. hier durch nach Dresden 
ging, kam am folgenden Tage zurüd, und Bagage⸗ 
wagen: in ungeheurer Anzahl folgten ſchnell dem⸗ 


felben, zuruͤck in das Gebirg. Nachmittags (d. 
29. Aug.) vertrieb eine Truppe franzöfifcher 
Ehaffeurs von ohngefähr gOo Mann die hier aufge: 
ſtellten öftreichfchen.Infanteriepiquetd und ungarifhen 
Huſaren, die ſich an der Dresdner Straße zufams 
mengezogen hatten. Ueber 100 Mann Deftreicher: 
firedften bei dem Findewirthſchen Gute das Ge⸗ 
wehr. Die ungariſchen Huſaren zogen ſich plänkelnd: 
durch die Vorſtaͤdte mit dem Reſt ihrer Infanterie 
nach Altchemnitz, und die franzoͤſiſchen Chaſſeurs 
bivouackirten bis am Morgen an der Dresduer 
Straße bei der Stadt, worauf fie ſich wieder. ent⸗ 
fernten. . Dafür famen am 30. Aug. 1600 Mann 
Kofaden und öftreichfche Hufaren von Penig her, 
bezogen einen. Bivouad bei dem Mettlerfchen Bors ! 
werk an der Annaberger Straße, machten Foderungen 
aller Art, wobei auch einzelne Militärs feindlich 
in die Häufer fielen, entfernten ſich aber ebenfalls ’ 
mit. dem kommenden Morgen ind Gebirg. 

Die Stadt befand ſich num in. der gefährlichen 
Lage, ‚von Freund und Feind abwechfelnd befucht 
zu werden. Eine am 30. Aug: bi zum Abend 
entfernt gehörte. ſtarke Kanonade (von der für die 
Verbündeten, fiegreichen Schlacht bei Kulm) vers 
mehrte Furcht und Beſorgniſſe aller Art. Indeſſen 
liegen: fi) in Folge des Siegs bei Kulm über die 
Franzoſen, ungarifche Hufaren und Koſacken, wies 
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wohl nur in flüchtigen Erfcheinungen, wieder ſtaͤrker 
fehen. Abwechſelnd bezogen fie Bivouacks bei der: 
Stadt ‚an der Zſchopauer Straße. Fuͤrſt Platow 
ſelbſt, der Koſackenhettmann, hatte ſich am J. Sept-, 
in das nahe Bernsdorf eingelegt; wo, in der Nacht 
eine ungariihe Hufarenpatrouille mit den Koſacken, 
die fie für Feinde gehalten. hatten, ‘ind Handge⸗ 
menge kam, und von beiden. Seiten einige vera. 
wundet. wurden. ' Endlich erfchien am 19. Sept. 
die Proflamation des. Oberbefehlshabers und: 
öftreichichen General = Felomarfchalls : Fürften von. 
Schwarzenberg. wegen. des: nahen Einruͤckeus der 
großen Armee der Verbündeten in Sachſen, deren 
Avantgarde unter dem öftreichfchen General Klenau 
bei Marienberg. ftand,. und ein öftreichfches Vor⸗ 
poftenlager, das abwechfelud ohngefähr rooo Manu 
ſtark blieb, nahm in der Nahe der Stadt. bei dem 
Mettferfchen Gute an der Zfchopauer Straße vom: 
22. Sept. an eine fortdauernde Stellung, ein andres 
von Kofaden:sanıder Annaberger Straße bei Ults 
chemnitz, während mehrere Eriegerifche Bewegungen? 
an und bei der Stadt vorübergingen.' So zog ſich 
am 24, Sept; ein Korps Kofaden, oͤſtreichſcher 
Dragoner und ‚Küraffiere ‚unter. dem: Zürft Kutu⸗ 
fhef in einem Bivouack an der Keipziger Straße: 
beider Stadt zufammen, und entfernte fich wieder. ı 
Am 27. Sept. gingen mehrere Abtheilungen oͤſtreich⸗ 


ſcher Truppen um die Stadt, und ohngefähr 3000 
-Sardefofaden unter Anführung des Fürften Platow 
mit. einer reitenden Batterie durch die Stadt, übers 
fielen am folgenden Tage die Beſatzung franzöfifcher 
‘Garde unter dem General Lefeobre in Altenburg 
‚und vertrieben fie in Verbindung des Thielemanns 
{chen Korps, das von Zwidau fam, mit großem 
Verluſt. | 
Alle diefe Truppen bewiefen gute Mannszuche 
und Zürft Kutuſchef bezahlte die von ihm ges 
‚machten Foberungen an Tuch, Caſimir u. f. w. 
baar. Nur an Holz und Fourage, wofür ein 
Magazin hier errichtet wurde, erwuchs ein beträchts . 
licher Aufwand, So verging der Monat September, 
aber gegen Ende deffelben verrieth eine firengere 
Beſetzung aller: Wege und Stege um die Stadt 
von den öftreichfchen Vorpoſten, daß die franzöfifche 
Armee näher auf hiefige Stadt zu drüden ſchien. 
Nicht nur Altenburg, fondern auch Penig und 
Mittweyda waren von den Sranzofen fiärker ber 
fett worden und über Freyberg drohte die franzöfifche 
Hauptarmee von Dresden hieher Yorzudringen, 
Ein blutiges Zufanmmentreffen beiderſeitiget 
Streitkraͤfte ſchien nun mit jedem Tage in hieſiger 
Gegend unvermeidlich zu werden, da die Bewegungen 
der franzöfifchen Armee dahin zu deuten ſchienen, 
die Armee der. Verbündeten. nicht aus Boͤhmen 
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Aber das Gebirg kommen zu laſſen und ihre Vor⸗ 
truppen wieder zuruͤck zu werfen. Am 2. und 3. 
Octbr. griff der Koͤnig Joachim von Neapel auf 
der Freyberger Straße den Paß bei Floͤha (22 
Stunde von, hier) mit dem ſtaͤrkſten Nachdruck an, 
wovon dad Kanonen⸗ und Kleingewehr » Heuer am 
3. Det. den ganzen Tag gehört wurde, und hinter Dem 
hieſigen Küchenwald ſchlugen ſich die Koſacken von 
dieſem Tage an unaufhoͤrlich mit dem von Penig 
vordringenden polniſchen Truppen. Kein hieſiger 
Einwohner durfte mehr, bei Strafe erſchoſſen zu 
werden, jetzt uͤber die Vorpoſten hinaus. Am 4. 
Oct. ruͤckte von der franzoͤſiſchen Diviſion Durutte 
ein Korps unter dem General Lafitte, das ſich 
Tags vorher von Mittweyda her gegen Ebersdorf 
und Hilbersdorf gezogen hatte, in den Morgen⸗ 
ſtunden mit 2 Kanonen und einer Haubitze durch 
die Vorſtadt und das Dorf Gablenz an, zum Ans 
grif des hiefigen Vorpoftenlagerd hinter. der Stadt 
an der Zjchopauer Straße, und trieb unter Tirailleur 
und Kanonenfeuer die Deftreicher auf die Höhen 
von Reichenhayn und Hermersporf . wobei aud) 
einige Granaten nach den nahegelegenen Scheunen 
hiefiger Stadt von den Franzoſen geſchoſſen wurden, 
die jedoch zum Gluͤck ſie nicht erreichten; nur eine 
wurde im Stroh gefunden und war erſtickt. Allein 
als ſie eine Schaar Koſaken, die indeſſen mit reitender 
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Artillerie von der Zwickauer Straße ber ankam, 
vom Hüttenberge aus befchoß, zogen: fie fi ſchnell, 
verfolgt von den Deftreichern und Kofaten und 
unter gegenſeitiger Kanonade, über. Ebersdorf, wo 
fie ſich noch einmal fetten, wieder zurüd, Das _ 
Gefecht endigte erſt nachmittags 4 Uhr. Die am 
Abend diefed Tages von der Verfolgung des Feindes 
zurüdfehrenden Koſacken und Deftreicher bivouadirs 
sen bei der Stadt an der Zjchopauer und Stoll 
berger Straße und wurden durch immer mehr 
von Zichopau her anruͤckende öftreichiche Truppen 
noch verftarkt. Hatten die Dörfer Hilbersdorf, 
Ebersdorf und Kichtenwalde an: diefem Tage durch 
Plünderung gelitten , ſo litten auch die den Bio 
vouacks nahgelegenen Bewohner der Vorftädte und 
Dörfer Gablenz, Bernsdorf, Helbersdorf, Kappel 
und flücdjreten fich zum Theil mit ihrem Vieh und 
Habſeligkeiten in die Stadt... Die.ganze Nacht 
war Höchft. unruhig und aͤugſtlich, und noch mehr 
fohten es die folgenden Tage werden. Die Koſaken⸗ 
korps unter ‚den Fürften Kutufchef und Platow " 
und die Leichte ungariſche Infanterie nebſt Hufaren 
und Drogonern unter dem. Öftreichfchen: Feldmarſchall 
Moor. zogen zwar weiter nach: Penig zu, allein 
nur ‚um: dem vͤſtreichſchen Armeekorps des k. k. 
Feldzeugmeifters Grafen von Klenau Pla zu 
mahen „..das am. 5. u. 6. Oct. die Hoͤhen um die 
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Stadt nnd bie. Stadt ſelbſt beſetzte, wozu durch 
aufgebotene Arbeiter mehrere Nothbruͤcken (beſonders 
vor dem Eingang in den Altchemniger Grund) 
amd. neue ———— eilig hergeſtellt Werne 
mußten. ; 
Ale Anflalten wurden nun zu — Beflirs 
zung der Einwohner über ihr zu erwartendes Schicha 
dal getroffen, . um einem am 7. Dctbr. erwarteten 
Angrif der Franzofen unter dem König von Neapel, 
von Auguſtusburg ber über Euba zu begegnen, 
henu als am 2. und 3. Det. die Franzoſen an 
den Webergangspunkten des Zſchopauſtroms zwifchen 
dent, Dorfe Plauen ‚und Floͤha durch hartnädige 
Bertheidigung:. der Deftveicher, und Zerftörung: der 
überbauten hölzernen Landbruͤcke über die Zſchopau 
verhindert. wurben, auf der Freyberger Hanptitraße 
sorzurüden, . hatten fie am 5..Dct, über Metzdorf 
den Poſten von Auguftusburg: gewonnen , der von 
den Deftreichern unbeſetzt geblieben war, und das 
öftreichiche Korps :des Feldmarſchalls Giulayı mit 
Verluft eines Bataillond, Das gefangen wurbe, gegen 
Warldfirhen bei Zſchopau zuruͤckgetrieben. Das 
oͤſtreichſche Regiement Zach war auf dieſen Fall aus 
6. Det. zur Vertheidigung der. Stadt erſt in Die Bora 
ftädre, dann innerhalb -derRinginguer gelegt worden; 
Die Pforte, das Klofter = und Fohannisthor follten 
mit Pfoſten und Pfählen versammelt werden, Steins 
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ſetzer, Maurer, Zimmerleute und Oeſſenkehrer waren 
verlangt worden, mit. Steinärten bereit zu ſeyn, 
dns Pflaſter aufzureißen und zu Verrammelung / der 
Thore, fo wie im Fall eines zu eutſtehenden Brandes 
in der Stadt huͤlfreiche Hand zu leiſten. Die 
Thuͤrme der Stadtmauer, die an der Pforte gelegene 
neue Kirche und mehrere Häufer hinter der! Rings 
mauer nahm man als Vertheidigungspunkte in 
Augenſchein. Die Einwohner wurden von, Obrig⸗ 
Feitöwegen zur Vorſicht wegen Feuersgefahr be⸗ 
deutet, Waſſer auf die Boͤden zu bringen. | 
ESchon ftand die Stadt: am 7. Oct. auf den.) 
Punkt, daß zwei Heere in ihrer Maͤhe und une) 
ihren Beſitz kaͤmpfen wuͤrden. Allein die Angriffei 
ftanzoͤſiſcher Seits unterblieben an dieſem Tage 
und das Armeekorps des Koͤnigs von Meapel zog, 
in Folge der veränderten Lage der Dinge, in: der 
Nacht vom 7. auf-den 8 Det. vom Gebirg über ': 
Sraufenberg- und’ Mittweydq nach: Leipzig hinunter. 
Zwar war die Ungewißheit am Morgen des 8. 
Oct. noch nicht voruͤber, da die "Bewegungen des 
hier ſtehenden oͤſtreichſchen Korps auf einen Ans) 
grif deuteten und eine zwur entfernte, aber ſtarke 
Kanonade gehoͤrt wurde. Nur erſt mittags eut⸗ 
ſchied die. Nachricht von der Verlegung des oͤſtreich⸗ 
ſchen Hauptquartiers in hieſige Stadt das allges'i 
meine Vorruͤcken der Armee der: Verbuͤndeten nach 
I 
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Leipzig: zu. Ihr Oberbefehlshaber Fuͤrſt von. 
Schwarzenberg,itraf nachmittags um 2 Uhr mit 
großem: Gefolge ein. Die Korps, die die hiefige Ges 
gend beſetzt hielten, :gogen weiter nach, Frankenberg, 
Mittweyda und Penig und nachmittags gegen 4; 
Uhr entwicelte ſich auf ‚der. Gebirgsſtraße von. 
Zſchopau wieder der Anmarſch neuer Truppenmaſſen. 
Se demſelben Augenblick ließen ſich aber die ſtaͤrlſten 
Kanonenſchlaͤge von Penig her hören, wo das 
polniſch franzoͤſiſche Korps des Generals Sulkowsky 
dad Vorruͤcken der: Verbündeten auf der Leipziger; 
Straße: durch „hartnärkige:: Vertheidigung dieſer 
Stadt, die. genommen und wieder genommen wurde, 
a zum Stoden ‚brachte, 

Rings um die ſich von Truppen — 
* lagerten fish nun wieder neu ankommende. 


Am folgenden 9 Det, traf auch das ruſſiſche Haupt⸗ 


quartier hier ein, ſo wie Sr. Maj. der Kaiſer 
Alexander, und die Stadt wurde in zwei Hälften 


für ruſſiſche und oͤſtreichſche Bequartierung ge⸗ 
theilt, die ſich in der Anzahl ſo draͤngte, daß ſelbſt 
Generalen und Fuͤrſten die geringſten Quartiere ge⸗ 
boten werden, mußten: und 8 bis Ip Offiziere mit 
doppelt fo; viel. Soldaten oft, in. Ein Haus kamen. 
Die. Ranonade bei Penig, die ‚am. vorigen Tage bis 


zum Abend gedauert und am Morgen ded 9. Det. 


wieder begonnen. hatte, endigte firh. noch Vormittags. 


‘ 
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und der eroberte Paß von Penig eröffnete der 
Marfcy der Armee der Verbündeten die Straße 
nach Leipzig. Wie ein unverfiegbarer Strom zogen 
nun die hier bei der Stadt auf den benachbarten 
Dörfern und in der Stadt gerafteten öftreichfchen 
Truppen den ganzen Tag ununterbrochen weiter 
und neue Züge folgten ihnen vom Gebirg ber. 
Hinter den oͤſtreichſchen Kolonnen Fam das ruffifche 
Armeekorps unter den Befehlen des deldmarſchalls 
Barklay de Tolly, von welchem die preußiſchen 
Garden den Schluß machten, und ſelbſt die eins 
brechende Nacht gebot Feine Ruhe. Transporte 
von Gefangenen, von welchen 500 Mann in dad 
Schulgebäude gebracht wurden , Wagenreihen mit 
Merwundeten trafen von Penig her in der zu Ehren 
des ruffifchen Kaifers erleuchteten Stadt ein. Für 
Legtere mußte auf Verlangen des oͤſtreichſchen 
Stadt = Kömmandanten in der größten Eildie neue 
Kirche zur Aufnahme geräumt und zum Lazareth 
eingerichtet werden *). Die Stadt bot das le⸗ 
bendigſte Gemaͤlde Kriegs mit allem‘ Öeröfe 


A—— 

m Der Gottesdienft. * die: Werſtidtergemeinde wur 
bis zur Wiederherftelung ‚;diefer Kirche ‚im. 3 
1815 Sonn= und Feſttags Vormittass von 10 — 
ı2 Uhr in der Stadttitche, Nachmittags in der 

alten St. Johanniskirche und in ber Hoſpitaltirche 

En zn St. Georg gehalten. 
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und reger Unruhe zweier Hauptquartiere, dar, Am 
folgenden, Tage d. 10. Oct. brach zwar das oͤſtreich⸗ 
ſche Hauptquartier nach ‚Borna auf, aber der 
Armeemarſch dauerte bis zum 11. Oct. Mittags unun⸗ 
terbrochen fort, an welchem Tage auch der ruſſiſche 
Kaiſer mit dem Hauptquartier feiner Armee abreiſte. 

Erſchoͤpft wurden dadurch alle Lebensmittel. 
Ungeheuer war der Verbrauch des Brenuholzes zu 
den Lagerfeuern wozu, die Floßholzvorraͤthe der 
Stadt von dem Floßplatz bei Floͤha herbeigefahren 
werden mußten, des Strohes zu den Lagerſtaͤtten Deg 
Militärs und der Fourage. Brod und Branntwein 
war faſt in feinem. Haufe mehr vorhanden, feit acht 
Markttagen Rein, Getreidewagen mehr. zur Stadt 
gekommen, und noch hörten nicht nur Die, Maͤrſche eins 
zeluer ——— * Artillerietrains 7 und 
auch von Freyherg her am 13. Detkr, "das. öfireichg 
ſche Aymeelorps von 30,000 Mann unter dem 
Grafen von Colloredo auf ſeinem Marſch nach Leipzig 
hier an, und bezog theils die Höhe von Gablenz zum 
Bivouack, theils Quartiere in der Stadt und in den 
vahen Doͤrfern, um einen Raſttag hier zu halten. 
Die Noth ſtieg dadurch auf das Hoͤchſte. Der von 
Regen dürchnaͤßte Soldat, der Aus dem Coimmiſſariat 
nicht hinfängliche Verpflegung. erhielt, ‚qualte wieder 
den von ' Lebensmitteln entbloͤßten Wirth. Dazu 
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Fam, daß dieſes Korps ſeine Quartiere ſelbſt nach Mills! 
kuͤhr wählte und fic) in manches Haus 40 und mehrere 
- Mann einlegten. Außerdem fehlte: es nicht an uns 
geſtͤmen Requifitionen von Schuhen und Capots. 
Am folgenden Nafttage den 14. Det. traf auch! 
Sr. Maj. der Kaifer von Deftreich hier ein und 
nahm mit einem bedeutenden Gefolge von Generalen, 
Staabs= und andern Offizieren, auch einigen Com⸗ 
pagnien ungarifcher Garde ebenfalld. hier Nacht⸗ 
quartier. Am 15. Detbr. reife Sr. Maj. der Kaiſer 
wieder ab, auch das erwähnte Armeekorps z0g weiter: 
nach. . Leipzig) und die von Einquartierung überfülite 
Stadt; wurde wieder Teer... Aber Nachmittags rückten! 
fehon wieder. 3000 ' Mann oͤſtreichſche Landwehr: zum 
Nachtquartieriein, und zahlloſes Fuhrwerk folgte in den: 
nächften Tagen, in welchen auch die Bequartierungen 
von hohen und niedern nachreiſenden Armeeperfonen;? 
Gefandten und. einzelnen "Militärs nicht: aufhörte,} 
Die. Stadt fiand während. der Zeit: unter einem 
öftreichfehen ‚Kommandanten : mit einer m... 
von öftreichfcher. Landwehrr. muinuoil® 
Außer: diefen: unaufhörlichen: —— —* | 
vom 14. Oct. an. und nad) der großen Voͤlkerſchlacht 
bei Leipzig. immer ſtaͤrkere Transporte von: Vers 
wundeten, Kranken und Gefangenen aus der Gegend‘, 
von Leipzig: wieder heraufwaͤrts, undsmachten ihr) 
Unterbringen zur peinlichften Sorge, da außer der 


neuen Kirche nach und nad) nicht Aur das Schuls 
gebäude , die. Handwerlöhäufer der Weber und 
Strumpfmeber,. die Lindenſchenke und alle nur irgend 
brauchbare öffentliche Gebaude angefüllt wurden, 
fondern aud) das Schloß vor der Stadt zu einen 
Hauptlazareth eingerichtet: werden mußte, Ob num 
gleich diefe ‚Einrichtung. von Lajarethplaͤtzen nur 
zur einflweiligen Aufnahme der Verwundeten und 
Kranken bis zu ihrem weitern Transport nad 
Böhmen beftimmt war; fo blieben ſie Doch. wegen 
der unablaͤſſigen Zufuhre derſelben, weil vie 
mehrfien. wegen fchwerer Wunden oder Kranke: 
heiten, oder wegen Mangel an Spannung und 
Zuhrwerf nicht weiter zu bringen waren, fortdauernd 
und wurden eine ber. größten Laften der Stadt in 
dieſer verhängnißvollen Zeit... Aus Mangel an 
Militärärzten mußten fie nicht allein von den hie« 
figen Yerzten und MWundärzten und auf Koften 
der. Stadt verfürgt werden, fondern es fieng auch 
das bösartige. Nervenfieber, das ſchon in den erſten 
Monaten dieſes Jahrs durch die aus Rußland zus 
růckkehrenden kranken Militärs von: der. zu Grunde 
gerichteten franzöfifchen großen. Armee ‚tödtliche Anz’ 
ſteckung bier «verbreitet ‚hatte, jeßt wieder an aus⸗ 
zubrechen, entriß manchen Familienvater und. manche 


Hausmutter den: Fhrigen und griff — die nr 
und Waͤrter an. 


SH trug Chemnig einen größe Theil der anf 
Sachſen geworfenen Kriegslaft und: die drei letzten 
Monate des 1813ten Jahres fuͤllten die Stadt: mit 
mancherlei Szenen des Kriegselends, welche durch die 
einreißende Kriegspeſt noch mehr verduͤſtert wurden? 

Die große Siegesſchlacht der Verbündeten bei 
Leipzig vom 16 bis 19. Det. hatte zwar den Kriegs⸗ 
fhauplaß der beiderfeitigen Heere aus Sachfen ent⸗ 
fernt. Mobile Kolonnen wurden errichtet, die bes 
ſtimmungsloſen Militärs, wovon auch ein Theil 
hier müßig lag, zur Armee zu treiben. Aber immer 
noch zogen der nach dem Nhein vorruͤckenden großen 
Armee ver Verbündeten größere und‘ kleinere 
Zruppenabtheilungen nad) und die Einquartierungs⸗ 
laſten dauerten faſt ununterbrochen fort bis zum 
13. Dez. Bei den ſtaͤrkern Transporten von Gefau⸗ 
genen aus den Gefechten und der großen Schlacht bei 
Leipzig mußten endlich aus Mangel ait anderin Raum 
zu ihrer Uebernachtung die alte Johanniskirche ges 
braucht werden, in weicher am 24. Det, bei einem ſol⸗ 
chen Transport mit- einer Efcorte von Baſchliren mit⸗ 
ten in der Nacht Feuerlärm und großer Tumult entſtand, 
das Feuer jedody ohne weitern Schaden wieder gelöfcht 
wurde. Einige Gefangene entlamen-, einer davon 
‚wurde im Gedrange in der Kirche erdruͤckt ) Tags 


*) Die Wiederherſtellung der Kirche von dieſer Beſchaͤ⸗ 
digung, ſowie der verwuͤſteten Zaͤune um den neuen 


vorher am 23. Det. ging: bei einem andern Trans⸗ 
port kranker. Franzoſen über, Zſchopau in den Abend⸗ 
ſtunden der «ander Zichopauer Straße vor der 
‚Stadt gelegene und von feinen Bewohnern verlaffene 
Gaſthof zur grünen Eiche in Heuer auf. Am 23. 
1 24. Det zog das von .der großen Armee der 
-Verbündeten zur „Einfsbließung von Dresden - abe 
-gefendete. öftreichfche Klenauſche Armeekorps von 
30,000. Mann hier durch, kehrte nach der Ueber⸗ 
gabe von Dresden vom 27. Nov. an bis 5. Dibr. 
„wieder; über hier zur großen Armee zurück und vom 
5. Dezbr. an folgte die 20,000 Mann ſtarke kriegs⸗ 
gefangene franzoͤſiſche Beſatzung von Dresden in 
3 Kolounen, die unter oͤſtreichſcher Eſcorte nach 
‚Böhmen gebracht wurde. Die vielen Kranken bei 
Diefen, Gefangenen, die es nöthig machten, daß zu 
jihrer,  einfiweiligen Aufnahme der Gaſthof zum 
Lindwurm, der Burglelfer, der Uhlmannfche Saal 
unter ‚ven Linden , bad Schießhaus, und ein leer⸗ 
‚fiehendes Fabrikgebaͤude in der Aue zu Lazareth- 
‚plägen genommen wurden, verbreitete Das anſteckende 
Mervenfieber noch mehr. Von nun an flieg die 
Zahl der. Verfiorbenen in einer- Woche auf 40. bi6 
:50. unb ‚endlich zu Anfange des neuen Jahres 





Fodtenader, welche ſogleich geſchah, Foftete über 
. 350 Thlr. und wurde in Hoffnung der Wiederers 
flattung aus dem Kirchenvermoͤgen beſtritten. 
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‚gegen 70 ohne die vom Militär, und die Seuche 
würde noch mösderifcher um ſich gegriffen haben, 
wenn nicht die zweckmaͤßigſten Anfialten getroffen 
worden waren, Raͤucherungen in ben “ Häufern 
‚wurden angeordnet, Dampffeuer brannten auf dem 
der Anſteckung am meiften ausgeſetzten Plaͤtzen, 
Reinigung und Luͤftung der Wohnung nebſt diate⸗ 
tiſchen Verhaltungsregeln -empfahlen die Sffentlichen 
Bekanntmachungen im Laufe des Novembers. 
Vor allen aber wurde das Lazareth in der neuen 
Kirche geräumt und mit Ende Novembers aus 
der Stadt entfernt, die Kranken und Verwundeten 
theils auf. das Schloß vor der Stadt, nachdem 
das Local daſelbſt geraͤumiger eingerichtet worden 
war, theils in die Lindenſchenke und das erwaͤhnte 
Fabrikgebaͤude in der Aue gebracht. Eine große 
Anzahi neu ankommender Verwundeten und Kranken 
fuͤhrte man in das Lazareth auf dem Schloſſe 
Auguſtusburg ab. | 

. Der Sieg bei Leipzig Hatte aber auch noch andere 
Folgen: : Die von den verbündeten Mächten beſchloſſene 
Entfernung ded Königs aus feinem Lande nad) Fries 
drichefelde bei Berlin und die Einfegung eines Ges 
neral « Gouvernement3 des Königreich Sachien im 
Namen der verbuͤndeten Mächte unter einem ruſſi⸗ 
ſchen Gouverneur, Fuͤrſt Repnin, vom 26. Dit. an, 
von welchem ſogleich ein Aufruf zu einer allgemeinen 
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Landes bewaffnung angeorbnet würde. Aus 'diefer 
Landesbewaffnung entftand ſowohl die Schaar von 
Sreiwilligen, die, unter dem Namen des freiwile 
ligen Banners der Sachſen, ein dreitaufend 
Mann ftarkes ſchoͤn ausgerüftetes Korps von Jägern 
zu Fuß und zu Pferde nebft Hufaren bildete, - als 
auc) die 20,000 Mann ftarke, in Negimenter getheilte 
fächfifche Landwehr, wie fie die verbuͤndeten Ruſſen, 
Preußen und Deftreicher in dem nuumehrigen Voͤlker⸗ 
kriege wider Frankreich errichtet hatten, deren Bes 
fimmung nady Art der frühern in Sachſen befann= 
ten Defenfioner im dreißigjährigen Kriege und ber 
Landmiliz im Kriege mit Schweden zu Anfange 
des 18. Jahrhunderts der Vertheidigung des Vater⸗ 
landes galt, To lange daffelbe in Gefahr war. 
Die fächfifche Landwehr ward ganz. auf dem regels 
mäßigen Mititärfuß audgerüfte. Es bildete ſich 
demnach, außer dem Buͤreau der Subdelegation 
der erzgebirgiſchen Staͤnde fuͤr die Truppenmaͤrſche 
som 16. Novbbr. an noch ein Centralausſchuß fuͤr 
die Landesbewaffnung von Commiſſarien des Erz⸗ 
gebirgiſchen Kreiſes und Chemnitz ward der Waffen⸗ 
platz eines der drei Bataillone Landwehr, *) die der 
re : 


. *), In Zeit von. 3 Monaten, wurde die ſachſ ſche Armee 
aus einem ueberreſt von 5300 Mann nach der 
Leipziger Sclacht bis auf43,000 voͤllig ausgeruͤſtete 
Krieger mit Einſchluß det Landwehr vergrößert. 


! 
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erzgebirgiſche Kreis zu ſtellen hatte, fo wie der freis 
willigen Erzgebirger zum Banner der Sachfen. Das 
Merk begann damit, daß am 20. Novbr. ein: Hors 
Läufiger Aufruf an die Bewohner. des erzgebirgifchen 
Kreifes zur Vertheidigung des Vaterlands und Aus⸗ 
rüftung der Vaterlandövertheidiger im hiefigen Wos 
chenblatt erfihien, am 21. Novbr. gedrudte Anz 
fhläge die Stellung aller Waffenfähigen befannt 
machten, und am 22. Novbr. diefe Stellung ſelbſt 
auf hiefigem Anger unter den Linden zunaͤchſt aus 
den Einwohnern  hiefiger Stadt und der Umgegend 
von: den Commifjarien des erzgebirgifchen Kreifes 
unter dem Panier. einer‘ weißen mit grünem Kreuz 
bezeichneten Fahne eröffnet wurde, Zwei mit Looſen 
angefüllte Urnen bezeichneten die Art der Aushebung. 
Vorher erging ein Aufruf’ zur Annahme der Frei⸗ 
willigen, welcher auch durch mehrmaliges Umhertragen 
der: Fahne. mit vorangehender Mufib im Umkreis 
wiederholt wurde, worauf denn die fernere Aushebung 
durchs Loos in den folgenden Tagen auf hiefigem 
Rathhaus erfolgte. Das. hier organifirte Bataillon 
erzgebirgifcher- Landwehr ward am 9. Yan. 1814 
in biefiger Stadtkirche unter dem Geläute der Gloden 
nach dem Gefange von Luthers Heldenlied: Eine 
feite Burg: iſt unſer Gott.2c; und einer zweckmaͤßigen 
Rede Res Superintendenten M, Unger durch feiere 


liche Eidesleiſtung *) im Pflicht genommen. Am 
23. Maͤrz 1814, am Tage ſeines Ausmarſches ins 
Feld, erhielt es eine von Frauenhand geſtickte Fahne 
als Geſchenk der Stadt vor dem Rathhauſe, die 
öffentlich eingeweiht wurde, und auch diefe mit. 
religiöfen Gefängen und öffentlichen Reden vollzogene, 
Sahnenmweihe gehörte zu den patriotifchen Akten jener, 
Zeit, durch welche der deutfche Nationalgeift: damals: 
aufgeregt wurde. Dei Ausmarſch geſchah unter 


dem Gelaͤut der: Öloden, 


Wie ‚vielen. Antheil an. diefer allgemeinen Mas 
tionalfache-Deutfchlands ‚Chemnig nahm ,; bewiefen; 
nicht num ‚mehrere. hiefige. Freiwillige, .die unter ‘dem: 
VBanner und der Fahne. der Landwehr zum Kampf: 
mit: auszogen, ſondern ‚auch: nach den Zeugniſſen 
öffentlicher Blaͤtter die freiwilligen Beiträge zur Aus⸗ 
züftung unbemittelter Landesvertheidiger, wenn aud): 
deren. Summe, nicht befaunt: worden. iſt, und bie; 
Art, wie fie zum Theil gegeben wurden, wobei ſelbſt 
Spenden aut, Charpie, Weiche und — von 
einem Frauenverein nicht fehlten. Bi 

Nur erſt nach den erſten vier⸗ an deB, 
ı814ten ‚Jahres verminderten. fi ‚nach: und nach) 





*) Am 13: Febr. fölgte die gleiche religtöfe Eidesleiſtung 
‚von: ber hier formisten. Jaͤger⸗ Escadron der frei⸗ 
willigen Erzgebirger sum Banner. 
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die unmittelbaren Folgen des Kriegsjahres von 1813. 
Die bürgerliche: Ordnung Fehrte zuruͤck und die La⸗ 
zarethe leerten fih. Noch vor dem am 31. Mai; 
abgefchloffenen pariſer Frieden eröffnete die ruſſiſche 
Urmeereferve den Ruͤckmarſch durch Chemmitz, welder 
his Endedes Juny das zehnte ruſſiſche Armeekorps, Kos 
ſakenpulks, ftarfe Artilleriezüge und Equipngen folgten; 
Das zweite ‚erzgebirgifche Landwehrbataillon kehrte 
ſchon am 26. Mai vom Rhein hieher zuruͤck. : Allein; 
wie viel Zerftörtes- in Sachfen mahnte nun an Wieders 
herſtellung, und fchen feit Anfange diefes Jahres war: 
eine Huͤlfs⸗ und Wiederherfiellungd » Commiffion für; 
das. verheerte Sachſeu errichtet, welcher Diſtricts⸗ 
Huͤlfsausſchůͤſſe in den Kreiſen zugeordnet wurden; 
wovon auch “ein. Sentrak: Huͤlfsausſchuß ſich hier 
hefand. Die. von Vieh und: Saamengetreide ent⸗ 
blten Dörfer, waren ed zunaͤchſt, „Die der Unter 
mußte achthundert armen waiſen im Erzgebirgifcgen 
Kreis, 1500 dergleichen aus dem Meißniſchen, die 
ihre Eltern in der Kriegs eit und durch die Seuchen 
derſelben verloren hatten, Unterfommen und Vers 
forgung verſchafft werden, und über 100 Kinder aus 
beiden Kreifen fanden in Chemnitz durch. den hiefi- 
gen Diſtricts⸗Huͤlfsausſchuß — Prageälsern 
für un — ZUM 


—— 


> Die Kriegsperiode war mit dem pariſer Frieden 
son 31. May 1814 beendigt. Sie hatte der Stadt ſeit 
#806 außer dem Antheile der franzoͤſiſchen Kontribu⸗ 
tion, der nur mit 14333 Thlr. 13 Gr. und 1033 Thlr. 
15. Gr, Eremtenfteuer zur Ausgleichung der-Kontribus 
tion bezahlt wurde, die Summevon 43413 Thlr. 17 Gr. 
10 Pf. in acht Peräquationsquoten *) zur Ausgleichung 
der Kriegslaſten bei ven Armeeinärfchen vom %. 1807 
bid zum J. 1814 gekoſtet. Ferner-vermöge des K. ©. 
Ausfchreibens vom 17. April 1813 zu Aufbringung 
der. dringenden  außerordentlihen Staatöbedürfnifie 
wegen des Kriegs 5923. Thlr. 11 Gr an proviſo⸗ 
riſchen Steuern vom Bewerbe, außer dem Steuer⸗ 
Proviſorium von Grundſtuͤcken, im den Jahren 
1812 und 1813,wozu noch 4124 Thlr. Ir Gr 
2Pf. am eben denſelben im J. 1815 hin zukamen/ 
— im⸗ J. 1814 unten dem: — Gouver⸗ 


ji . J uf 





GR ı 
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J Die etfke betrug. ‚2388 Re. 23 Gr. - pr. 


n bie zweite — 1790 = 07 5.3, ; 
| die dritte = 5375 ® 3 ES DL | 
die vierte 5709 = 10 = In © 

die fünfte = 5909" = 10 >» ar = 
die ſechſte ⸗ 777 5 en OCT HA 

bie fiebente: Ei ‚ 6485 a ei. ⸗ — ⸗ 
die achte ⸗ 72877 m) m > 
— — — — 





wie oben 43413 Thlr. 17 Gt. 10 Pf. 


— 207 — 


nement 12796 Thlr. 11 Gr. Kriegsſteuer und, 
1776 Thlr. 16 Gr. an Gendarmeriegeldern. Diefe, 
Kriegskoſten kamen freili der. Größe. nad) ‚nicht, 
mit denen des fiebenjährigen in Vergleich, aber die 
Kommunfdulden der Stadt durch Die Kriegsleiſtun⸗ 
gen von nicht viel mehr als einem Jahre uͤberſtiegen 
die von jenen 7, Jahren. ſehr weit. Vermittelſt 
eines Publicandum der Landesregierung vom 4. 
März 1815 wurde angeordner, daß jeder Kreis, 
und jede Kommune. über ihre durch gehäufte Krieges: 
Ieifiungen entfiandenen Schulden einen richtigen; 
Beftand aufnehmen und ſolchen resp. durch den 
vorſitzenden Stand jedes Kreiſes und die Obrigkeit 
jedes Orts, bei der K. S. Landesregierung ein⸗ 
reichen, über die geleiſteten außerordentlichen Zahlun⸗ 
gen und ſonſtigen Praͤſtationen, und die zu deren 
Deckung vorhanden geweſenen, oder herbei geſchafften 
Mittel ſofort, fuͤr die Zukunft aber wenigſtens all⸗ | 
jährlich. über die zu Verzinfung und fuccefliver Til⸗ 
gung. der erborgten Kapitalien erhobenen Gelder 
Pan, „ wie die zur Verzinſung und fucceffiven: Tils 
gung der aufgenommenen Darlehne nöthigen Sums 
men aufgebracht‘ werden möchten, entwerfen und 
bei der 8, ©. Landesregierung einreichen ſollte. 
Der Betrag der hieſi igen Stadtſchulden ergah ſich 
auf 80,090 Thir. Durch eine Bekanntmachung 
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von Seiten des Raths unter dem 28. July wurde 
nach dem von der K. S. Landestegierung geneh⸗ 
migten Plan, wegen der Aufnahme ſowohl als Wie⸗ 
derbezahlung dieſes Kapitals ein Anlehen durch 
Schuldverſchreibungen auf Briefsinhaber *) eröffnet, 
die Schuldverſchreibungen vom Rath, den Viertels⸗ 
meiftern, Ausfchußperfonen und einigen andern au⸗ 
geſehenen Bürgern, unter Garantie der geſammten 
Stadt, auögeftellt,“ die Zinfen auf 5 Prozent: mit 
halbjähriger Zahlung zu Oſtern und Michael geſetzt, 
und. eine bafbjähtige Auftändigung des Kapitals 
von: beiden’ Seiten geſtattet. Da aber der Wieder⸗ 
ausbruch des’ Kriegs der Verbuͤndeten gegen Frank⸗ 
reich im Fıiagrz dieſe Schulden noch um einen 
Theil erhoͤhete, wie z. B. zu der von dem Gouver⸗ 
nement der verbuͤndeten Maͤchte erhobenen Zwangs⸗ 
— — — — — * ai 4 &. 


——— 





) Dieſe Edhuldoerſchtelbungen find in 5 Glaffen eine 
| getheilt, als: A. auf 500 Thlr. B. auf 200 Thlr. 
C. auf 100hlr. D. auf 50 Thlr. E. auf 25 Thlr., 
und darnach auch die — nn eins. 
gerichtet. F 
2) Bu dieſer ——— die auf. 2 millionen Tha· 
letn angefegt war, wurden ‚für 480, ooo Thlt. Koͤnig⸗ 
liches Holz geſchlagen, wozu au die alten Eichen 
auf den Teihdämmen bei Gloͤſa unweit hieſi dee 
Stadt ihren Tribut leiſten mußten.” Die übrige 


- 
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Lieferungs Aequivalents⸗ Gelber von der "Stadt bes: 
zahlt wurden; ſo kam in J. 182 rein anderweitiger 
Pan zu Aufbringung der. Zinſen und Tilgung dieſer 
Schulden, der unter dem 29. Mai des genannten 
Jahres die allerhoͤchſte Genehmigung; erhlelt/ vom 
1. Aug. deſſelben Jahres zur Ausfuͤhrung, nach 
welchen auch Anlagen auf Conſumtibilien/ Handels⸗ 
artikel und Bewerbe, außer den ſchon beſtehenden 
auf Contrakte, Kaͤufe und andere dergleichen Gegen⸗ 
fände zu dem. genannten. Zwecke erhoben: werden, 
aus dem Ueberſchuß der auf. die Zinſenbezahlung 
verwendeten ‚Auflagen. ein: Tilgungofond gebilder 
wird, die Zinſen aber, nach dem durch die Zeitum⸗ 
ſtaͤnde erniedrigten Zinsfuß, mit, Einverſtaͤndniß der 
Gläubiger von Michael 1822 an, auf 4 vom Hun⸗ 
dert herabgeſetzt worden ſind. miehd 
Das Gouvernement ober die oberſte Staats⸗ 
verwaltung der verbuͤndeten Maͤchte von Sachſen 
dauerte indeß noch fort, bis der allgemeine Kon⸗ 
greß der verbuͤndeten Maͤchte in Wien, der —* | 
25. Sept. 1814 9:am feinen Anfang; nahiı ; ii: 
das Schickſal vieles Koͤnigreichs enrfchieden 
würde, Zwar wechſelte am 8. Nov. 1814 vermoͤgo 
einer Uebereiulunft er — — — 


&3 SR. gr0jo6o Ehre. warden * Riot vi 


den ——— aufgebracht, ß 
Lv) j 


— OO — 
see Varw altung; iiie Preußeny amd der voſſiſche 
Generalgouvernenrn urſt Repuin ilegte ſeiue⸗twhiso⸗ 
herige Gewalt im die Maͤnde beripraupifthetiu@geneiute 
geweraenre desku preußiſchen Staarsmimiſtens 
andere Rech· und des Geueralincjors von Gauvbi. 
Meußiſche aruppann beſetztenu Suchſen paul wei 
aa are Elhlandwehrdegimuent ai LEN 
yhemnitz ehr. Dach erzgebirgiſcherute 
Qanduichrbataillon vertieß dagegen nebſtider bicher 
hier gefiandenen TE rapie Rufen fo mwiondevrbis⸗ 
qherige hielige tuſſiſche Doſtriket⸗ Commandans Mb 
wor Mogin die Grad, die riach der; eigen Schuacht 
nf einen / vſtreichtſcheun/ tbis zud Cinſetznug des Mou⸗ 
wernements von Sachſeny daum ein guhr Fang ıchkän 
En 
sbebami n)E .21 zn anudianomersengalisctäp yon nal 3 
| a Souvernement··wurden 
die Geburtstage des umsehen und oͤfiteichiſchen 
Maſers Alexauderrund Fraug Antızif TOR. 1813 
und am A⸗2. Febr a 814 amit lixrchlichen Geierlichbei⸗ 
gar er ee mit Erteuchtuug der. Stadt 
hegangen tz aafrvner Dienn Inhresftiet dert Leipziger 
ESchlacht am age und ace Dei nals große Feſttage⸗ 
gib n john Ddieſer feierlichen· Rage u Frühe a 
‚Stodenkingelanten! "Doc fihlug’im Stillen jodes 
preferred Nücktepsnes 
ubweſendenn Roͤnigs und nideBuntnelnid HAlaid 
PA: 
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Zum Zeichen des wiederhergeſtellten Friedens 
hatte das Buͤreau für die Armeemaͤrſche der Sub⸗ 
delegation der Staͤnde des erzgebirgiſchen Kreiſes 
im September ſeine Wirkſamkeit geſchloſſen, auch 
die Diſtricts -Hüuͤlfsausſchuͤſſe der Huͤlfs- und Wie⸗ 
derherſtellungs⸗ Commiſſion endigten mit dem 30. 
Juny 1815. Allein Napoleons Wiederkehr von der 
Inſel Elba auf den Thron von Frankreich im Maͤrz 
1815, und die Erneuerung des Kriegs der Verbuͤn⸗ 
deten gegen Frankreich machte bald wieder eine 
Etapencommiſſion nothwendig, ſo wie auch der 
Centralausſchuß zur Landesbewaffnung in Thaͤtigkeit 
blieb. Das ſaͤchſiſche Armeekorps brach mit Ein⸗ 
ſchluß der Landwehrregimenter im April 1815 mit 
den Preußen zum Marſch auf. Das Königreich" Sach⸗ 
fen wurde getheilt, vermöge eines am 18. May zwifchen. 
Sachſen und Preußen gefchloffenen Sriedenstractats, 
und die preußifche Beſatzung verließ die hiefige Stadt. - 
Das bisherige Gouvernement von Sachſen 
endigte zu Anfange des Juny, bei der hocher⸗ 
freulichen Ruͤckkehr des Koͤnigs und der Koͤnigin 
mit, der Koͤnigl. Familie in Dresden am 7. Juny 

nach einer Entfernung von 20 Monaten, und zu 

der großen Empfangs-Feierlichkeit bei dieſem außer⸗ 

ordentlichen Ereigniß in der ſaͤchſiſchen Geſchichte, 

ging, wie aus dem geſamten Lande, ſo auch von 

hieſiger Stadt, eine Deputation des Raths und der 
O 2 | 
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Buͤrgerſchaft nach Dresden ab *). In einem Patent 
von diefem Tage datirt, ſprach Sr. Maj. der 


”) Später (im Octbr. 1815) erfolgte noch eine befon- 
dere Deputation bes hiefigen Handeleftandes und 
der Weber: Manufactur. — Ehrfurdtsvole Theil 
nahme an dem Geſchick des Landesvaters und Ans 
haͤnglichkeit an feine milde Regierung, deren ferne= 

ren MWohlthaten unfere Stadt nicht entzogen wor— 
den war — ſprachen fih damals in Chemnik fo 
laut und oft aus, daß die Lebendigkeit der Em— 
pfindung ſehr natürlich den Wunfd erregte, noch 
Einmal dem theuren Regenten nahen und ihm 
dußern zu dürfen, welde Irene und Liebe für fein 
erlauchtes Haus fih unter uns bewahren; wie 

2 unfere Induftrie — zwar gefährdet nach der. großen 

politifhen Veränderung durch übermädtige Concur⸗ 

ren; des Auslandes — doch neuermutbigt vors 

waͤrts ftrebe und daß die Einwohner von Chemnig 

Gluͤck und Zufriedenheit darin fänden, dem heimz 

gefehrten, theuren DOberhaupte treue und nuͤtzliche 
Unterthanen zu ſeyn. | 

" Man beſprach die Anfertigung von Proben des 

| hiefigen Kunftfleifes und theilte dur obrigkeitlihe 

Vermittelung ©. E. dem Herrn Oberkammerherrn 

und ©. NR. Freyh. von Sriefen die Gefinnungen 

mit, welhe die Chemniger befeelten und zu dem 

Vorſatze und Wunſche vereinigt hatten, Sr. Majeſtaͤt 

jene Beweife darlegen zu dürfen. Die königliche 

Grlaubniß folgte dieſer Vermittlung: — Die zur 


König; feibft dieſen — Moment. ihre 
Brückehe auf den Thron huldreichſt zur öffentlichen 
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Aunoſtellung beſtimmten Chemnltzer Manufaete be⸗ 
ſtanden unter andern, in einer, weißen. baumwol⸗ 
1,44 — Dede mit gewirlter Inſchrift (Psalm 97. 
wc — * 12.:MDCCCKV;: Dem Gerechten muß das 
Licht immer wieder aufgehen ‚und Freude dem froms 
3" men Herzen, eine andere mit den Worten ı ; Almus 
Saxoniae remigrat Sol äntevolat Spes D, VH, Juni 
MDCCCXV.)Dieſe, nebit ſechs andern kuͤnſtlich 
mit Figuren und Blumenwerk gearbeiteten Decken 
hatte die loͤbliche Weberiunung fertigen: laſſen. 
Souſt hatten hieſige Manufactur: Unternehmer ges 
Aliefert: bie feinften baumwollenen Struͤmpfe, Sins 
ghams, Piques, Wallife, Dimitys ‚:Petinetd ‚ger 
2druckte Kattune zu Kleidung: und Ameublirung 
(wovon ein Skuͤck der letztern die ſaͤchſiſchen Nas 
tionalzeichen darſtellte) und bunte mit allegoriſchen 
Initial⸗ Buchſtaben kunſtvoll ee 
zeuge. ‚nähe 
Zwey Mitglieder bes Hiefigen ————— 
des und zwey Obermeiſter der Innung wurden auf⸗ 
ANvefodert, die ehrenvollſe Deputation zu uͤbernehmen. 
ar + Die Praͤſentation bey S; Majeſtaͤt war durch die 
Yon ‚Kheilnehmendfte Aufnahme bei mehren der erſten 
rn Staats⸗ und Hofbeamten vorbereitet. Gnaͤdig 
— empfing der Koͤnig die Abgeordneten und als er 
Yen Aeußerungen der: unerkuͤnſtelten und ehrerbie⸗ 
tioſten Herzlichleit fein Ohr lich, begluͤcte ſichtbate 
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Kunde aus und am 18. Juny wurde hler, fo wie 
tum ganzen ‚Lande, ein großes lirchliches Feſt zu 
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Muͤhrungdes Lanbesunterd feine. tregen Unterthanen. 


1. M. die Königin erwiederte mit ausgezeichneter 


Guade die Huldigungen ‚der: Deputirten uud mit 
ungezwungner Herablaſſung nahte ſich ihnen die 
NMVochter des koͤniglichen Paares, dann die Herzogin 
don Bwenbräden und. die Prinzeſſinnen Mariane 
and Kunigunde, welche zugegen waren. S. M. 
wuͤrdigte die dargelegten Erzeugniſſe der ſpeciellſten 


Aufmertkſamleit und unterhielt ſich ausführlich über 


Gegenſtaͤnde der Induſtrie. Bei ſeinet Entfernung 
vernahmen die Deputirten von ihrem König; wie 
ſehr das Gluͤck feiner fleißigen Gebirget ihm am Hets 


= ‚gen fiege, unb:daßı die Meuferungen ihrer Liebe und 


Treue ihm. für ‚immer einessbeuere „Erinnerung 


er an die Einwohner von, Chemnig zuruͤclaſſe. — 
2... Durch, einen ſo hochbegluͤckten Erfolg ihrer Gen: 
sung mußte den Abgeordneten gener Hg unver⸗ 


geßlich werden. 


"© Mm folgenden: Nachmittage wurden üe von ©. 
M. Bruder, dent Prinzen, Marimilien, und den 
me Prinzen und Prinzeffinuen, feines: Haufes , ſo wie 
2.5 om der Gemahlin des Meinen: Anton, ber Prin⸗ 


u zeſſin Eliſabeth und: Prinzeflin -Garignan aufs 
Bi gnädigfte. empfangen und nie können fie. das Danfs 
2. Waie Mudenken. an die.heilnnbme;wertieren, bie 
siörle, als ſaͤchſiſche Pe in dieſem baben Kteiie 
325 fanden. 13>7 3 7 Sergei — 


Ehren diefes Tages mit. den» Befühlen ‚der! Freude 
und des Bas. — welches am — 
au , Zinn AHA Tin. aD 


Det Könfg” ep die Deyutirten nach dem itnß 

lichen Werthe ſaͤmmtlicher ange zeigtet Waaren! ve⸗ 
fragen, wogegen: ſie ihrer Mitbuͤrger Hoffnum 
aͤußerten, dab S. M. jene Produkte genehmigen 

ee moͤchte, als einen ſchwachen Beweis, wie sıhle | 
| ſaͤchſiſche Induſtrie unter der Aegide eines gnaͤdigen 
Landesvaters nach Vervolllommnung ſtrebe. Des 
Koͤnigs Huld erfuͤllte den Wunſch, mehrere Geten⸗ 

— ftaͤnde wurden ausgewaͤhlt und bei’ Beurlaubung 
aus der Reſidenz wurde den ‚Abgeordneten durch 
den Hertn Obertammerberrn bie allerhoͤchſte Zu⸗ 
friedenheit verſichert. Zum Beweis berfelgen eis 
pfingen bie beiden Deputirten. des ‚Hanblungsftan: 
des Brilanttinge mit ©. m. Chiffre und jeder 
der beiden Obermeiſter der. ‚Weberinnung die 
_Kivil = Verdienft = Medaille nebſt zehn Ducaten. 
Die Abgeordneten empfingen dieſe Bezeigungen 
— des koͤniglichen Wohlgefallens mit dem Bewußt⸗ 
ſeyn, daß kein anderes Intereſſe als das der Liebe, 
Treue ‚und "Dankbarkeit fie an den, Thron, geführt 
babe — fie empfingen fie, als. ein Zeichen der koͤ⸗ 
niglichen Huld fuͤr a ar Wirken aller 
ihrer Mitbürger. K. H. Prinz Merimilien 
ließ ſchriftlich beſonderes Wohlwollen und Achtuns 
zuſichern und ‚erklärte fig lebhaft ‚überzeugt, daß 
‚gegenfeitig gürſt und ntetthan auch im einge⸗ 

" füränfteren Siaate — bleiben ‚auirbe, wenn 
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um 6 Uhr, als zu der Stunde: der gefeierten Wie⸗ 
verkehr des Königs. und des koͤniglichen Hauſes, das 
Gelaͤut aller Glocken ankuͤndigte. Mit. einem feier» 
Ken. inuug | vom. Rathhaus zur Stadt = Parochiale 
Kirche unter dem Gelaͤut aller Glocken, zwiſchen 
einem Spalier auf beiden Seiten, welches die Buͤr⸗ 
gerſchuͤtzen mit dem: Depot der ſaͤchſiſchen Landwehr 
bildete, wurde das Feſt eröffnet. Den Zug bildete 
eine Abtheilung von Bürgerunteroffizieren an der 
Spige, die weibliche Schuljugend, weißgefleidet 
sind mit Grün gefhmüdt, wie die.deö andern Ges 


4,5, 





— Liebe und Ergebenbeit anf einer, treue Auhaͤng⸗ 
uchkeit und Betriebſamkeit auf der anderen Geite 
“fie zu Beförderung des allgemeinen Wohles an 
einander knupfe. — Ein eigenhändiges Schreiben 
der Prinzefin von Gavopen : Carignan beglüdte 
die Deputirten in den ehrenvollſten und theilneh⸗ 
miendſten Ausvrüden 
* Die Deputirten hatten ſich von gIhro M. der 
Königin die Gnade erbeten, verſpaͤtete Proben von 
ruͤnſtlich gewideltem Stridgarn durh den Herrn 
Präfidenten Dir. d. C. D. Frh. v. Gutſchmidt 
Exc. uͤberreichen zu duͤrfen und es erfolgte dann 
der begluͤckende Auftrag, dem Herrn Kroͤhne, der 
jene Garne fertigen ließ, im Namen I. M. eine‘ 
Fr goldene Dofe zuzuſtellen. — Der geſchickte We⸗ 
9 S permeifter Seyffert, Vetfertiger der oben erwaͤhn⸗ 
ten Becken, wurde mit der Elvil⸗Verdienſtmedaille 
Kl beguadiat· 
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ſchlechts die Lehrer der Schulen, die Behoͤrden der 
kLandesbewaffnung und des Etapenkommiſſariats, 
die hieſigen Königl. Beamten, der Stadtmagifirat 
and die Geiftlichteit, die Rathsoffizianten und Res 
präfentanten der Bürgerfhaft und Kaufmannfchaft, 
und ſchloß fich mit einer zweiten Abtheilung von 
Bürgerunteroffizieren. Der Altar der Kirche war 
mit mehrern Kerzen und Kichtern erleuchtet und mit 
grünen von Roſen durchflochtenen Behängen- umzos 
gen. Nach dem Gefang des Lieds: Allein Gott 
in der Hoͤh' ſey Ehr ꝛc. betete der Guperintens 
dent, von den beiden Diafonen der Stadt 
affiftirt, vor dem Altare Inieend, eine Hymne, Die 
Predigt wurde über Pf. 21. v. 8. gehalten und 
ein befonderes hierzu geordnete Gebet vorgelefen, 
wobei die Schuljugend vor dem Altar knieete. 
Darauf folgte der Ambroſianiſche Lobgefang, gefuns 
gen unter dem Schall der Glocken und mit Inſtru⸗ 
mentalbegieitung. Eine Spelfung von mehrer 
Hundert Armen, durch freiwillige Beiträge veranftals 
tet, vie Abends Erleuchtung aller öffentlichen Ges 
baude und Privathäufer der Stadt mit mehren 
Transparents und Infchriften, ein Fackelzug der 
Schüler der obern  Klaffen mit Muſtk durch die 
Stadt, und der Gefang derfelben.-auf dem Markt, 
in - gefchloffenem Kreife und der Umgebung. eines 
zweiten Kreifes von Buͤrgerſchuͤtzen, von dem Liede: 


= 28. 


Nun danket alle Gott, mit darauf folgenden. breis 
maligen Lebehoch, dem Koͤnig, der Koͤnigin und 
dem ganzen Koͤniglichen Hauſe dargebracht , dann 
des deutſchen Liedes: Den Koͤnig ſegne Gott 36 
mit nochmafigem Vivatruf, — waren die übrigen 
Ausdrüde der Freude dieſes Feſtes. ws 
Das ‚fremde Gouvernement hatte ‚außer der 
durch die angeordnete Aufhebung der Gerade des 
| Heergeraͤths und der ſtatutariſchen Erbrechte vom 
a. Juli 1814 .an und des Abſchoſſes innerhalb der 
K. Saͤchßl. Lande vom 8. Juni, 1814 an, welche 
auch fpäterhin ‚die Koͤnigl. Beſtaͤtigung erhielt, nichts 
in der buͤrgerlichen Verfaſſung hieſiger Stadt ver⸗ 
aͤndert, und von dem wiederausgebrochenen Kriege, 
welcher. jedoch - bald. ‚wieder durch die Schlacht bei 
Waterloo ‚und den zweiten pariſer Frieden vom 
20. Nov. 1815 beendigt wurde, betrafen die Stabt, 
phne Vergütung, jedoch mit Schon früher angereg⸗ 
ten Zuziehung der Miethhewohnet zur Mitleiden⸗ 
heit, die Durchmaͤrſchen des ‚sroeiten, ruffifgpen Armee⸗ | 
{orps von ‚4Bz00p Mann zu Ende Zuly nach Franfg 
veich und deſſen Fuͤckmaͤrſche im Nov. bis Dez. I815r 
Nach ihnen folgte vom 12: Drärıanz an bie Wieder⸗ 
kehr der £. fachfifchen, Armee *) mit, dem. ‚Generalfiab 
\-2y Ein: @heil’Berfelben uber :8506 Mänt blieben bei 
5:03 der Oecupationsarmee in Frankreich unter ‚dem 
2:2. Mherbefehl des Herzogs von Wellingten. 
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and Frankreich zum, größten Theil hier durch, wovon 
am Br: Jan. 1816 das zweite Reſerve Bataillon 
Landwehr, zum. Standquartier hier eintraf. Das 
bisherige Etapenkommiſſariat wurde hierauf wieder 
geſchloſſen. Am 27; Aug, dem 24. Trinitatisſonntag 
des: F. 1815 eröffnete, ‚Dagegen. der erſte Gottes⸗ 
dienſt nach 22. Monaten wieder die neue St. Jo⸗ 
hannjskirche, ‚nachdem fie, von ihrem Lazarethge⸗ 
brauch im J 1813, mit einem, Aufwand von mehr als 
3000. Thlr. wieder hergeſtellt worden war.*) Die 
zu Lazarethen in den Kriegsjahren 1813 und 1814 
dienenden Herbergshaͤuſer der Weber und Strumpf · 
weber wurden ebenfalls ihrer Beſtimmung wieder⸗ 
gegeben und am 7 . Febr. 1815 das Handwerksſchild 
der Weber unter Muſik und. ‚einem Lob⸗ und Dank⸗ 
lied wieder ausgehangen. a 
‚Tief ‚empfand. aber nun Sadıfen, die Wunden 
des Kriegs und außerordentlicher Anſtrengungen. 
Die Zentrale Steuercommiſſion von... Sachſen bes 
rechnete im ber, Beilage zum 109 Stuͤck des Gous 
vernementhlatzts von 1815 den allgemeinen Kriegs⸗ 





8 Sammtliche Frauenſtuble mußten nen gefertigt, die Hr: 
Ä gel, Kanzeluhd Altar neu ſtaffirt, die Kapellen und Sa⸗ 
--Friftei und die girche gereinigt und andgeweißt werden. 
2 DieiKoften wurden von der Kommune beftritten, find: 
1.3. bei der» Sategefhäben »Ausgleichungs : Coffe liquidirt 
1... WOSden jedoqh hjs jent noch ohne Erſgtz xerblie ben. 
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aufwand vom 79. Oct. 1813 An bis zum x. April 
ists, außer den Koften der Landesbewaffnung, zu 
einer Summe von 15. Mill. 755,329 Thlr. 12 Gr. 
6° Pf, wobei die Lazarethe dem Lande im jener‘ 
Zeit allein 2 Mill: 850,318 Thlr. 5 Gr. koſteten. 
Chemnitz "fühlte ‘zwar von der Leipziger Schlacht 
an eine: ftarke‘ augenblickliche Wiederbelebung feines 
Manufaktur 'und Fabrikbetriebs, die im J. 1814 
viele Zabrikarbeiter wieder herzog. Allein dee 
neue Kriegsausbruch im J. 1815 laͤhmte faft alle. 
Handelsverhältniffevonganz Europa wieder. - Hierzu‘ 
kam, daß England nad der aufgehobenen Sperre‘ 
Deutfchlands für den brittifchen Handel, in Zolge 
des mit Napoleon- geftürzten Continentalſyſtems, der 
Borräthe feiner Manufacturate und Fabrifate, bie 
ſich befonders in Baumwollwaaren und Garnen 
waͤhrend jener Sperre zu einer unüberfehlichen Höhe 
in den ‚brittifchen‘ Fabrik⸗ und Handelöniederlagen 
gehaͤuft hatten, auf den deutfhen Meß = und Handels⸗ 
plaͤtzen um jeden Preis, zuletzt felbft durch Auctionen, 
gie im J. 1817, fich Zu. entledigen-fuchte. Andere‘ 
Staaten — Oeſtreich und Preußen und ſelbſt 
Rußland hatten, die Vortheile der Continentalſperre 
ebenfalls benutzend, eignen Manufaktur⸗ und Fabrik⸗ 
betrieb der Baumwollwaaren begruͤndet und ver⸗ 
mehrt, und ſperrten jetzt ihre Grenzen vor fremder 
Einfuhr durch hohe Impoſten. Frankreich, Spanien 
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bie. Niederlande ergriffen gleiche Maasregeln „dep 
Sperre. Sachen hatte überdieß. durch beffen 
Theilung einen. beträchtlichen. Theil des Landhandels 
für. feine Manufacturen und Fabriken verloren. 
Kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtaͤnden gegen 
jene Ueberſchwemmung engliſcher Waaren Chemnitz 
vom J. 1815 an mit einem faſt gänzlichen Verfall 
ſeiner Spinnereien und bisherigen Manufaktur und 
Fabrikweſens bedrohet wurde. Die hieſige Weberei, 
die ſelbſt in dem ftürmifcpen Kriegsjahr 1813 im 


den verfchiedenen. Gattungen weißer und. Bunt - :Wags 


sen noch 78,902. Stüf zur Schau und Stempel 
geliefert hatte,. fant im J. 1816 auf 58,243 und 
im 5. 1817 gar auf 46,864 Stüd. - 
- Bu diefen trüben Ausfichten geſeilte ſich zum 
Ungluͤck auch das Miswachsjahr 1816... Ein fehr 
nachtheiliger Winter hatte die Saaten fo verzehrt, 
9 fie zum Srühjepr armſeligen Braachen glichen. 
er ſonnenloſe regnerichte Sommer verdarb die 
noch uͤbrige Hoffnung der Erndte und die Som⸗ 
merfrüchte, und dieſes ungluͤckliche Schickſal traf 
ganz. Deutſchland, ja faſt halb Europa. Die Ges 
treidepreiſe ſtiegen in Chemnitz gleich nach der 
Erndte, und erhoben fich zwar nit" zu der Hoͤhe 
der Theurungsjahre 474 nach der vom J. 1805, 
wegen der in Zeiten gerofenen Anſtalten und Räte 


m a m 


fern Zifrhr * Aber die Erwerbloſt gkelt bei dert 
niedrigen Arbeitslohn und dem ſchwachen Umtrieb, 

ja faft ganzlichem Stillſtand ſelbſt der größten * 
ſigen Spinn⸗ und Dructfabtifch drohte mit einem 
weitꝰ größern' Webel, der Brodloſigkeit einer Menge 
Sabrikarbeiter. = &erbft der eifeige‘ Sabtitunstrneis 
mer C. ©. Becker mußte der Gewalt der Urhftände 
weichend, auß feinem zahlreichen Broderwerb gehent 
den Sabriten eitien heit bed Arblftendeit Zabrife 
perſonals eutlaſſen. Allein dieſet — Mar 
PORT dem Handelshauſe Preufer und Comp. die 
Entftehung- eines Vereins von erzgebirgiſchen Kaufe 
leuten und Fabrtikanten veranfafte, um aus ihren 
Mitteln eine bedelitende Zufuht fröniden‘ Getreides 
zu beſorgen/ wozu er im Winter 1817 ſelbſt eine 
Reiſe nach Watſchau unternahm. Eine Kreishuͤlfs⸗ 
verwaltung * die auf. ghlat "Befeht und mit 


ER 





Br — —— im July des J. 1317 
waren vom Stcheffel Weitzen x Khflido Gr. vom Korn 
85 bis blr.von Gerſte 70 Thlr. TE Er von 

‚Hafer a, Khlt. von. — [2 id das * 
ET ln. < 
| 2. Nach den ‚ Orundiäpen,. welde, diele greis holſe 
—7— velwaltung zur Norm ihres Seſchaits ‚ gemählf 
hatt ee fie keine blobe Almoſen? Caffe- für 

den Kreis feyn, indem die Communen dadurch 


or 
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Rönigk; Unſterſtuͤtzung aus freiwilikgen geſammelten 
Beiträgen errichtet wurde, und für jeden Diſtriti 
befondere Deputitte für: die Sammlung der Weis 
itäge in den Gtädteh und Aemtern Hatte, begann 
ünter der forglicyet’Keitimg' des Kreishauptmanns 
Freiherrn v. Fiſcher vom SU DEBT. 18160Die 
Beitraͤge wurden auf neun Monate ſubſcribirt *)i 
Außerdem entſtand, neben dem eigentlichen ſeit 
Aw tige Ken von — 





c.. ihrer Eanfpigtei gegen übte einheimifgen. Armen 
J nicht uͤberhoben ſeyn ſollten, ſondern durch Nach⸗ 
— hülfe wirken ‚wo Hülfe an mehrften im greit 
noth war, durch wohlfeiles Vrob ind‘ Suppenan⸗ 
Reale; burch Vorſchuͤſſe zu; zweckmaͤßiger Be⸗ 
ſchaͤftigung der Etwerdloſen durch Geld und Re 
Da uralienbeittaͤge an ſolche Eommynen oder Privatz 
detelne, welche fuͤt ihte Armen zweckmaͤßige An: 
ſtalten errich ha itten, durch ol, Bekleidung, 
Gun ar ztliche al für dte ae — *— and 
* J—— vol  Ednimergetreide‘" und‘ · Saamenẽ 
re NEE ee boſonderer Mer 
flimmung wurden nad dem Willen ber_Geber ver⸗ 
theilt, oder wenn einzelne Faͤlle eine beſondere 
7 per ſonliche Unterſtũtzunn nöthlz ten.” Eine 
u. daushalk⸗riſche und planmaͤßige Verwaltung mit 
ii ’ ipten — —— — ru 
ihrer Leitung. 
ea Den‘ — * —— 8 * Kreiſe 
machte die Summe von? a42 hlreau or 7 P- 


> «8 
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eine beſondere hieſige Armencommiſſion aus - einer 
Deputation des Stadtraths und den aus ber Buͤr⸗ 
gerſchaft gewaͤhlten Armenpflegern, welche für die 
Dauer der bebrängten, Zeit ebenfalls vorläufig. auf 
neun: Monate eine. Subſcription von ‚freiwilligen 
Beiträgen fammelte und zur: Unterftägung für die 
durch. die Zeitumflände ‚über bie Zahl ber gewoͤhn⸗ 
lichen Stadtarmen ſich mehrenden Beduͤrftigen vere 
wendete... Solche Anſtalten und Vorſorgen trugen 
aud) zur Abwendung eines großen Theils der dros 
henden Noth und des aͤußerſten Elends gluͤclich 
bei. Durch den patriotiſchen lkaufmaͤnniſchen Pris 
vat a Verein wurde nach deſſen Berechnung eine Zu⸗ 
fuhr von uͤberhaupt 63000 Scheffeln "fremden 
Korno *), Gerſte, Erbſen,. Buchweizen zum Theil 
noch vor dem Winter 1816, theils zum Fruͤhjahr 
und bis im Septbr. 1817 bewirkt, durch Verfchiffung 
auf den Verbindungskanalen der Weichſel und 
Oder, auf der, Spree und der Elbe bis Meißen, 
von da aber durch — auf ei PR | 


4, an: 


m Nah den: — je. — — dee 
*,1 serzgebirgifchen. ‚Kreis Hälfeverwaltung find vom 
Desbr. 1816 bis zum Juli 1817, wo ‚aber biefe 
Zufuhren noch nicht beendigt waren, ohngefaͤhr 
NMN auyoo Scheffel Getreide von dielen — in den 
fx Kreis. gebracht worden. 4 
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nach Freyberg geführt *), und theils zum Beſten 
des Kreiſes, theils zur eignen Verwendung des 
Vereins ſelbſt fuͤr ihre Arbeiter und zum Verkauf 
und Verbacken in hieſiger Stadt fuͤr einen billigen 
Preis abgelaſſen, ſo daß an 19000 Scheffel davon 
Chemnitz und zwar 7000 Schefſel noch vor dem, 
Winter zufamen. Daß die Marftpreife ſich nicht 
viel über die Höhe erkoben, wozu fie gleich im 
den erjten Monaten nad) der Erndte 1816 fliegen, 
verdankte man diefen Veranftaltungen. Die Kreids 
hülfsverwaltung, für welche Chemnig 1362 Thlr. 
19 Gr. 10 Pf. fogleicy und 85 Thlr. 1 Gr. 6 Pf 
auf 9 Monate fubferibirt hatte, Tieferte für die hie⸗ 
figen Armen vom Febr. 1817 an, bis zur Erndte 
wöchentlich 1700 Pfund Brod und 200 Pf. Erbien, 
außerdem einzelne. Vertheilungen von verfchiedenen. 
trocknen Gemüfen , befonders an Neid, welcher der. 
Kreishülfsverwaltung theild durch Föniglichen Ein⸗ 
kauf, theild ald milde Spenden von Wohlthätern 


— 





6) Außerdem wurden dieſe Transporte duxch Koͤnigl. 
Reſcripte von Zoll-Gleits-Chauſſee- und andern 
Abgaben wie im J. 1771 befreit, die Zollfreiheit 
auf den Elbzollſtaͤtten von der Landesregierung 
vermittelt, und die koͤnigl. Magazingebäude in 

. Srepberg zu ihrer Aufſchuͤttuug uͤberlaſſen. 
P 
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zugekommen war; desgleichen an Leinwand zu 
Hemden und Schuͤrzen, an wollnen Struͤmpfen und 
Socken. Auch erfreuten ſich die Stadtarmen einer 
anſehnlichen Königl. Schenkung an Scheit und 
Reißholz aus den hieſigen Amtswaldungen; ferner 
eines Antheils an den milden Beitraͤgen fuͤr den 
erzgebirgiſchen Kreis aus Zuͤllichau, und eines 
Geldgeſchenks der Hrn Gebr. Schulze aus Breslau 
durch ein hieſiges Haus. An 70, bis 80,000 Pf. 
Brod wurde wöchentlich hier von dem auslandia 
ſchen Getreide verbaden. Nicht nur gefchahe diefeg 
von mehrern hiefigen Kaufleuten und Fabrikherren 
(Mitgliedern des erwähnten Vereins) theils zur 
unentgeldlichen Vertbeilung, theild zu billigerm Preis ' 
das Pf. Brod zu 1 Gr. und drunter, fondern auch 
von der Kreis: Hülfsverwaltung , die im Januar 
1817 durch den ganzen Kreis DBacanftalten und 
ſo auch hier errichtete, und das verbackene Brod 
zum vierfen Theil unentgeldlich, Das übrige. zwi 
berabgefegtem Preis, das Pf. zu 9 Pf. und in 
den Ietern Monaten zu 8 und 7 Pf. durch den 
hiefigen Almofensorfteher erließ. Die hiefige außers 
ordentliche Local- Armenanftalt hatte wöchentlich an 
600 Arme zu unterfiügen, weldyes durch wüchents 
Ihe Brods Holz und Geldvertheilungen ebenfalls 
durch den hiefigen Almoſenvorſteher geſchah, und 
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wovon am 18. Sept. die legte Vertheilung ftatt fand, 
Die ſchwerſte Aufgabe aber blieb, wie den Erwerbs 
Iofen Arbeitslohu⸗zu verfchaffen fei, daß fie nicht 
den Bettelftab ergreifen dürften, da eben die Fabrik⸗ 
Arbeiten, welche fonft fo viele Hande befchäftigten, 
“fehlten, und es doc) der Zweck der üffentlichen 
Hülfsanftalten war, die Armuth nicht in Bettelei 
ausarteu zu laſſen. *) Der Straßenbau gehörte 
unter die Mittel der Kreis-Hülfsanftalten für dies 
fen Zwed. *) Unter den Bauen verfchiedener 
Straßentheile, wozu 30,000 Thlr. Koͤnigl. Gelder . 
verwilligt waren, wurde auch bei Chemnitz der Theil 
der Zjchopauer Straße, der von der Stadt aus. 
”) Ginige Feldbefiger liegen zur Beihäftigung armer 
Finder Eteine von den Aeckern lefen. 
”r) Koͤnigl. Mefcripte vom 31. Decbt. 1816 und 18 - 
| April 1817 empfahlen jedoch auch zu dem Zwed, 
Yirbeitd und Erwerblofen Perfonen einigen Vers 
dienft zu verfchaffen, die Kultivirung der Kommune 
waldungen durch neue Anfäungen, wozu nicht nur 
Vorſchuͤſſe für bedürftige Kommunen aus der Kreis: 
‚hülfscaffe erfolgen folten, fondern auch eine Quan⸗ 
tität von 1581 Echeffel 625 Meß. und 3,1815 Dfs 
Fichtenſamen zur unentgeldlihen Vertheilung für 
koͤnigl. Rechnung ausgeiekt wurden, und worauf 
überhaupt 551 Schffl. 2 ME. angewiefen worden 
find, 7 Zn 





Ya 
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faft eine Stunde weit, bis zu den nächften Gafts: 
höfen noch ungebaut lag, zur Chauffee gemacht, *) 
fo wie die Verbindungswege von der Leipziger 
Straße mit der Königl. Salzniederlage auf dem 
Schloß, und von der Zwidauer Straße bei dem 
Dorfe Kappel nach Altendorf mit der Waldenburs 
ger Straße, neu gebaut. Die Stadt Chemnig 
folgte diefem Berfpiel und baute mit einem Aufs 
wand von: 3500 Thlr. die Verbindungswege im 
den Vorflädten um den Graben der Stadt in der 
Chemnitzer Vorſtadt und nach den Linden **). 
Alle diefe Anftalten und ihre Unterftügungen 
gewährten ein ſchoͤnes Denkmal der Humanität, 
des Wohlthätigkeits und reifern Gemeinfinnes uns- 
ferd Zeitalterd. Das fihwere Jahr ging vorüber, 


®) Tür bie won Kleidungsſtuͤcken entblößten Straßen 
arbeiter: wurden Militärkleidungsftüde der Lands 
wehr, die der Kreichülfsverwaltung hohen Otts 

— zur Verwendung: geftellt warten, durch die Local: 
Armen = Ahftalten: vertheilt. 

9) Aus den Theurungs jahren, 77H gab ein’ ähnliches, 
wenn gleih nur Privatunternehmen, das Beifpiel, 

Arbeit umd Erwerb in nahrlofer Zeit zu verſchaffen. 
Es war der Bau ber fteinernen Brüde über den 
Chemnitzfluß von dem damaligen Kaufmann: Trefs 
furt an der Annaberger Straße nach deſſen Bleiche. 
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und Fein Einziger war Hungers geflorben; Feine 
Seuche ausgebrochen. Eine nur gute Mittels 
erndte im J 1817 war ſchon im Stande, die Roth 
zu mildern und die Getreidepreife auf die Halfte 
herab zu bringen. Zwey fehr fruchtbare Jahre 
818 und 1819 folgten mit gefegneten Erndten 
und führten die wohlfeilften Brodpreife herbei. Das 
hiefige. Manufaktur und Fabrikweſen fing ſich an 
nach und nad) wieder zu erholen und wenn auch 
dem Arbeiter derfelben nur ein fehr niedriger Lohn 
gewährt werden konnte, fo glich diefen die MWohls 
feilheit der Lebensmittel wieder aus. 

Die Fortdauer des Friedens fing ebenfalls an, 
ihren gefegneten Einfluß fühlen zu TYaffen. Sie 
begünftigte die bisher bedrohete hiefige Gewerbs 
thätigfeit in neuen Anregungen, da befonders die 
Maarenverfchleuderungen auf den deutichen Meffen 
aus den geräumten Lagern in England mit dem 
&%, 1818 nachließen, und fie trat am Schluß des 
zweiten Jahrzehends in ihre vorige Thaͤtigkeit, 
wenn auch in befchränftern Verhältniffen. Zwar 
lieferte die Waarenproduction der hiefigen Weberei 
im 5. 1820 nur 52090 Gtüd, und erreichte Faum 
die Hälfte der Menge vom 5%. 1810. Aber went 
auch. die Erfahrung ed immer mehr bewährte, 
daß die Baummwollwaaren durch Einführung der 
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Maſchinen in faſt zu großer Menge produzirt wuͤr⸗ 
‚den, *) daß folglich bei der Concurrenz immer meh⸗ 
ser Staaten in diefer Waarenpattung und bei der 
- Größe des brittifchen Manufaktur und Fabrifwes 
fens das hiefige nicht mehr das fchnelle Wachs 
thum und die raufchende Vermehrung aus dem er= 
ften Sahrzehend behaupten Fönne; fo bewährte fie 
aber auch, daß der hiefige Gewerbfleiß zu fehr ges 
gründet jei, als daß er ſich nicht auf feiner Stufe 
behaupten koͤnne, nnd daß er durch Fortwirken im 
Stillen, durch Verbefferung, Vervollkommnen und 
Ordnen feiner innern Oekonomie fi) ed möglich 
machte, mit feinen Nebenbuhlern Preis zu halten, 
und doch in der Güte und den Vorzügen der Waaren 
‚nicht zurück zu bleiben. Die größern Spinnereien. 
bewiejen durch ihren fortdauernden Vertrieb, daß 
‚ihre Sarnfabrifation, obgleich. Feinere Unternehmuns 
‚gen weniger Gluͤck machten, nicht mehr von der 
‚englifchen verdrängt werden koͤnne, wenn auch viel: 
Leicht in MWerftengam und in der feinern Glaͤtte 





*) Selbſt England fühlte im J. 1817 und 1818 einen 
großen Stillftand in feinem Zabrifbetrieb baums 
wollner Waaren. Miele taufend Arbeiter mußten 
feiern oder empfingen nur fümmerlihen Lohn. 
Daher die großen Vollsunruhen ni in die⸗ 

ſen Jahren. 
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des Faden letztere noch einige Vorzůge behauptete. 
Ihre Spinnwerke vermochten nicht nur bis zu den 
bhöhern Nummern oder die feinern Garnforten, ſon⸗ 
dern auch aus der geringften Wolle brauchbares 
Garn zu Liefern, wozu ihnen außer den Verbeffes 
rungen ihres Mechanismus, auch die im J. 1820 
von dem hiefigen Mechanifer Haubold verfertigten 
Mafchinen zum Klopfen, Säubern und Vorbereiten 
der Wolle die wefentlichften Dienſte leiſteten. 
Selbſt die englifchen Dampfmafchinen fichen auf 
dem Punkt ihrer Einführung in - einigen Spinne 
fabrifen, wozu nur noch Steinfohlengruben in der 
Nahe fehlen. In der dem hiefigen Haufe Kobler 
and Söhne gehörigen Spinnmühle zu Muͤhlan ift 
eine dergleichen feit 1820 fhon im Gange. Die 
Fabriken des Kattundruds beginnen feit dem J. 
1821 mit dem Gebrauch der "Dampfapparate in 
der Faͤrberei zur Holzerfparung und fchnellerer Bes 
reitung, fo wie eines immer mehr verbefferten tech« 
nifchen und chemifchen Verfahrens. Kinige das. 
von verbinden zugleich eine fabritmäßige Weberei 
in Buntwaaren von Baumwolle, Schaafwolle und 
Seide, wovon die Bederfche in einem feit 1818 
neu erbauten Fabrifgebaude von 3 Stockwerken 
unter dem Hüttenberge zu großen Sälen einges: 
sichtet ift und -fchon 75 Stühle dazu im Gange 


— 1232 — 


find. Wie weit find jetzt durch alle dieſe Fort: 
fohritte die hiefigen Kattundrude in dem feinern 
Gewebe, gefchmadvollern und mannichfaltigern Mus 
fern, ſchoͤnern Farben und feinerer Zurichtung von 
ben erften Anfängen der fteifgeglatteten Waaren vers 
fhieden. Auch die hiefige Manufafturweberei trachtete 
immer mehr die Zeichnungen ded Kattundruds auch 
im Gewebe durch modifche Buntiwaaren auszuführen, 
und weniger in der Menge ordinärer roher Kattune 
als in feinerm baumwollnen Weißzeug zu Frauen 
Heidern, bunten Welten, Kantenwirkferei und andern 
gefuchten Waaren 3. B. den Franzentüchern und 
den beliebten Gingham ſich auszuzeichnen. Daher 
die Meifterfchaft am Schluffe des zweiten Jahr⸗ 
zehends fich feit dem Jahr 1810 wieder über 100 
vermehrt hatte, obgleich die Menge der Maaren 
im 9. 1820 gegen 1810 um die Hälfte verringert 
war, 

zeigte fich alfo auch Fein neuer großer Fabrik⸗ 
zweig am Schluſſe des zweiten Jahrzehends in 
feinem Entſtehen; fo hatten ſich doch die Gewerbs 
und KHandelözweige im Einzelnen vermehrt und 
vermannichfaltigt und verfchiedene neue gefellige 
und Kultur s Anflalten, Verbefferungen und gemeins 
nüßige Unternehmungen gaben Zeichen von einen 
immer wieder gedeihenden Wohlftand. Wergrößerten 
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auch nur wenige Neubaue von Privathaͤuſern und Fa⸗ 
brikgebaͤuden und nur erſt ſeit dem J. 1818 die Haͤuſer⸗ 
zahl am Schluſſe des zweiten Jahrzehends; ſo blieb 
doch die Bevoͤlkerung im Zunehmen,*) und fie hatte 
fih in den erfien 20 Jahren diefes neuen Jahres 
hundertS um 3000 Menfchen vermehrt. In dieſes 
Miedererholen vom Kriege und dem Theurungs⸗ 
Jahr 1818 flochten ſich überdieß noch zwei andre 
fröhliche Ereigniffe. „Die dritte Secularfeier der 
Reformation Lurherd fiel auf das 5. 1817. und 
veranlaßte nach allgemeiner Anordnung ein dreis 
taͤgiges Feft, das in hiefiger Stadt mit allgemeiner 
Theilnahme und in einem fo reinen Geift inniger 
Sreude begangen wurde, daß Feine finnlichen Bes 
Iuftigungen fich damit vermifchten, und das Ganze 
ein eignes Gepräge von Weihe trug. Der erfie 
Tag als hohes Kirchenfeft zum 31. Det. fiel auf 
den Freitag. Nach) großer Veſper und. allgemeiner 
Beichtandacht in allen drei Kirchfpielen hiefiger 
Stadt um ı Uhr Tags vorher, Tündigte es ein alls 
gemeines Gfocengeläut am Vorabend um 6 Uhr 


*) Angaben der Getranten, Gebohrnen und Geftorbenen. 
vom %.1800. 96 Pant 563 850. 
. 1810. 158 695 629 
® 1820. 172° 332 560 
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als ein beſonderes in drei Pulſen eine Stunde 
Yang an. Das Kirchſpiel zu Nikolai begrüßte den 
Morgen mit famtlihen Gloden in drei Pulfen uns 
‚ter abwechſelnder Muſik und Feftgefangen. Um 
6 Uhr ließ Muſik und Chorgefang das erwecende: 
„Allein Gott in der Höh’ fei Ehr’, von der Galler 
sie des Stadtthurmes ertönen. Halb 7 Uhr bes 
gann die Frühmetten'in hiefiger Stadtlirche. Halb 
9 Uhr riefen fämtlihe Gloden in der Stadt und 
Vorftädten zum Hauptgottesdienft. Während dies 
ſes Geläutes fanden die Schüler der obern Klafs 
fen des hiefigen Lyvceums auf dem Markt mit ihren 
Rehrern zu feierlichen. Choralgefängen vereint. Die 
geordneten Züge der Jugend beiderlei Gefchlcchts 
aus den niedern Klaffen und der Maͤdchenſchule 
mit Bekraͤnzungen und Kleiderverzierungen ges 
ſchmuͤckt, bewegten fi) durch die Gaffen der Stadt 
eben dahin, begleitet von einer Bedeckung von 
Bürgerfchügen und vorangehender Mufif von ges 
blafenen Choralmelodien. Der Zug der Tugend 
aus der Vorftadt in gleicher Zeftlichfeit nahm feinen 
Gang um den Theil der Stadt vom Johannisthor 
bis zur Pforte und zu leßterer herein zur neuen 
Kirche, begleitet von den vorfisdtifchen Pfarrern, 
Schullehrer und Gemeindeglievern. Vom Markt 
begann der Hauptzug nach der Stadtlirche, Den 
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Kindern, Schuͤlern und ihren Lehrern folgten der 
Superintendent und die Pfarrer der Stadtkirche, das 
aufgeſchlagene Bibelbuch, den Kelch und die Augs 
burgiſche Confeſſion, als Symbole der evangeliſchen 
Glaubensfreiheit in den Haͤnden tragend, dann die 
hieſigen, auf dem Rathhauſe verſammelten Behoͤr⸗ 
den und Koͤnigl. Offizianten, die Kaufmannſchaft 
und Buͤrgerſchaft in ſchwarzer Kleidung unter dem 
Melodienklange der Blasinſtrumente, welcher an 
der Spitze des Zuges bis zur Beendigung deſſel⸗ 
ben am Haupteingange der Kirche fortdauerte, 
Sm Nifolailirchipiel zogen die Gemeinen der dahin 
eingepfarrten Dörfer mit ihren jungen Leuten, mit 
‚Blumen und grünen Kränzen geſchmuͤckt, während 
des Einlautens mit allen Glocken zum Gotteds 
dienft, unter Lieder =Gefang und Muſik von-allen 
Seiten herein, fammelten fi in der Amtsvorftadt 
Nikolaigaffe und wurden von dem Pfarrer und 
Schullehrer und. zahlreicher, feſtlich gefchmückter 
Schuljugeud unter Vortragung einer großen weißen 
Sahne, mit der goldenen Auffchrift: Gottes Wort 
und Luthers Lehr wird vergehen nimmermehr — 
fo wie unter Gefang mit Mufitbegleitung zur Kir⸗ 
che eingeholt. 

Une diefe Bewegungen und Proceflionen, diefe 
Glockentoͤne und Melodieenklaͤnge gewaͤhrten ein 
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Bild angeregter und anregender Theilnahme des 
freudigen Sinnes, wozu auch die miancherlei fo 
einfachen ald anfpruchlofen Ausihmüdungen ber 
Kirchen gehörten? In der Nikolaikirche umgaben 
Blumen, LKaubgewinde,. grünende Pflanzen und 
Drangenbäume Altar, Taufftein und Kanzel; ein 
neugemahltes Bildniß Luthers war darinnen aufges 
Hangen und den Altar bekleidete ein neugefchenftes 
Altartuch. In der neuen St. Johanniskirche war 
ebenfalls dem Altar ein neues Crucifir verehrt wors 
den und grünende Drangerie umgaben den Platz 
vor demfelben. Die fhon vorhandenen Bildniffe 
Luthers und Melanchtons in der Stadtkirche fahe 
man in ihren Farben erneuert und mit grünen 
Verzierungen behangen. 

Der Gottesdienft begann nun in den Kirchen 
nad) dem verordneten Ritual mit dazu eignen 
Liedern gefungen (in der Stadtparochialfirche durch 
eine befondere mufikalifhe Aufführung) und mit 
Predigten , in der hohen Bedeutung des Fefles, 
Um 6 Uhr Abends vereinte eine bejondere öffentliche 
Abendandacht Taufende in der neuen Kirche (auf 
dem Plaß des vormaligen Barfüfferklofters), die in 
ihren Räumen die Zahl der Zuwallenden nicht 
‚alle faſſen konnte. Von den Thürmen verfündigte 
der Schall ſaͤmmtlicher Gloden den Anfang ver: 
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ſelben. Das Innere der Kirche war durchaus, 
beſonders aber der Altar, hoch erleuchte. Nach 
einem kurzen, dem Andenken der Reformatoren 
geweihten Gebet am Altar geſprochen, erhob ſich 
der harmoniſche Chorgefaug eines beſonders dazu 
verfaßten Liedes von dem hieſigen neu errichteten 
Singverein. Der Geſang des Lutherſchen Heldens 
liedes von der ganzen Gemeine, das Vorleſen eini⸗ 
ger zweckmaͤßigen Stellen aus der Bibel und eines 
Gebets auf der Kanzel geſprochen, folgte darauf. 
Das Vaterunſer wurde. dann vor dem Altar, 
wahrend fammtliche Pfarrer hiefiger Kirchen vor 
demfelben knieten, von einem verfelben laut ges 
fprochen Der Chorgefang des Singvereins flimmte 
Mozartd$ Ave verum corpus mit untergelegtem 
Text an und mit dem Geſang eined Neformationds 
liedes von der Gemeine, gefprochenen Segen und 
Schlußvers ſchloß ſich diefe befondere Feier. - Eine.: 
freiwillige Erleuchtung verfchiedener Haͤuſer der 
Stadt: und der Schulgebaude mit emblematifchen 
Gebilden und Denkiprüchen, ſowie auch ein! Feuers. 
wert, das ein hiefiger Bürger auf hiefigem: Anger 
als Sreudenbezeigung zum DBeften gab, vollendete. 
als Zeichen. der üffentlichen fröhlichen Stimmung 
den Abend: . Der zweite. Fubeltag, ald Schul: und. 
Sugendfeft, wiederholte die feierlichen. Züge der 
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Schuljugend zur Kirche, wo der Platz vor dem 
Altar ihr vorbehalten war, und abermalige Feſt⸗ 
lichkeit des Gottesdienſtes, jedoch nur Vormittags. 
Hierauf folgte die Abhaltung eines Schulakts 
in dem hieſigen Lyceum. Nachmittags fanden 
in den drei untern Claſſen des Lyceumd, und der 
übrigen öffentlichen hiefigen Schulen Fatechetifche 
Unterredungen über „die: Neformationsgefchichte 
ſtatt. . Durch eine befondere Seftlichfeits = Veran- 
ſtaltung nahm auch die DBecerfche Fabrikſchule 
Antheil an diefem öffentlichen Feſte. Nachdem 
die Kinder, gegen 250 an der Zahl, fich beide 
Tage den öffentlichen Kirhenaufzügen angefchloffen 
hatten, zogen fie mit Blumen und grünen Zweigen 
geſchmuͤckt, mit ihren Lehrern, auf eiue bei der 
Beckerſchen Spinnfabrit liegenden Wiefe, wo fie 
nad): einiger Bewirthung, “in gefchloffenem Kreis 
um eine von Fichtenzweigen errichtete grüne Rotunda, 
in welcher ein Altar mir Luthers Büfte fand, einige 
Liederverje mit Zuftimmuug von Pojaunen fangen, 
über . die Neformationsgefhichte eramiuirt wurden, 
und Dann nad) gehaltener Anmahnung und Vers 
pflichtung, die Thaten und Verdienſte des Res: 
foermators durch Ahnliche Gefinnungen zu ehren, 
Blumen und grüne Zweige auf den Altar nieders 
legten; Der dritte. Jubeltag, ald Schlußfeſt, ver 
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band die Sonntagofeier durch den Ambrofianifchen. 
Lobgeſang mit der. Beziehung auf die gegenwärtige 
Secularfeier. 

In das Jahr igts fiel die Jubelfeier der | 
funfzigjährigen Regierung unfers Königs, dem die 
Allgemeine Stimme die Beinahmen des Gerechten 
md Gelichten gegeben hatte, und fo wie die Se— 
cularfeier des hohen chriſtlichen Glaubensmuthes 
und deſſen Helden, Luthers, im vorhergehenden 
Jahre zum Gefuͤhl des Heiligſten und Hoͤchſten 
fuͤhrte, deſſen der Menſch als Leitſtern in ſeinen 
Schickſalen bedarf, ſo weckte dieſe Jubelfeier die 
lebendige Anerkennung unvergaͤnglicher Fuͤrſtentu⸗ 
genden, die Waͤrme patriotiſcher Freuden in Ver⸗ 
bindung mit dem Wiederbeginnen des Friedrusge⸗ 
nuſſes und deſſen Segnungen. Das Feſt, das 
eigentlich der 15. Sept. als den Regierungsantritt 
des Hohen Gefeierten bezeichnete ”), wurde durch 
eigne höchfte Anordnung zur Verineidung - aller 
Störung des allgemeinen Geſchaͤftsverkehrs auf 
den 20. Sept. als einen Sonntag verlegt, und 
ſollte als ein Dank und. Betrag begangen werden. : 
Als ein befonderes: und in der ſaͤchſiſchen Regenten⸗ 





* Den, 15. „Sept. feierte auch der hieſige Singverein 


durch einen eignen muſikaliſchen Net und den Ger 
fang eines dazu beftimmten Jubelliedes. 
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geſchichte einziges Feft verkuͤndigte es ebenfalls am 
Vorabend um 6 Uhr hohes Feſtlaͤuten eine Stunde 
lang in drei Pulfen, und um 4 Uhr früh im 
einem Pulſe, darauf Muſik und Chorgefang vom _ 
Thurm, große Neveille und Aufmarfc) des Schüßens 

forps. In die Stadtparochialfirche veranftalteter. 
feierlicher Einzug vom Rathhaus, wo fi) fammte 
liche Behörden verfanmelt hatten. Nach der Dres 
digt *) ein befonderes Danfgebet, und der ambros 
fianifche Lobgeſang mit dreimaliger Gewehrfalve 
des Echüßenforps vor dem großen Kirchthor. Nach 
dem Frühgottesdienfte erfolgte zu ganz eigner und 
befonderer Bezeichnung diefes Tags die Einweihung. 
einer neuen Schulanftalt für die weibliche Jugend 
der Vorftädte, dDienamentlich unter thätiger Vermitte⸗ 
Jung der Echulinfpection, durch freiwillige Samm⸗ 
lung und gehoffte Beihülfe von der Stadt Chemniß, 
vertrauenspoll unternommen wurde, in ebenfalls 
folenzer Aufzug der Behörden, der Stellvertreter beis 
der „Kirchengemeinden, der Kinder und ihres neuen 
Lehrers mit voranziehendem Schüßenforps in Parade 
und mit Muſik führte vom Nathhaus zu dem 
Schulgebäude, wozu erfi kurz vorher am 3. Aug, 





*) Die Texte zu den Früh: und Nacmittagspredigten 
waten Spruͤchw. 20, 33. und Pf. 61, 7. 8. 9. 
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als am Auguſtustage, der Grundſtein gelegt worden 
war, und das jetzt, mit friſchem Waldgruͤn und 
Blumenſchmuck und mit der die Ehre des Tags 
bezeichnenden Inſchrift uͤber dem Eingang verziert 
fhon unter Dach ſtand. Der Akt geſchah mit 
Einweifung des neuen Lehrerd durch Einweihungss 
reden, Herſagen eines Dankgedichts von einem 
der Schulmädhen und dem Gefang eines dazu 
verfaßten Liedes. Mittags wurden 500 Arme 
geipeifet, und die Koften davon durch freiwillige 
Deiträge aufgebracht. Das biefige Lyceum huldigte 
dem Tag durch eine Tateinifche gebrucdte Ode und 
Abends durch einen Fackelzug, der ſich mit Feier⸗ 
geſang auf dem Markt endigte. Die froͤhliche 
Stimmung ſprach ſich dann in geſellſchaftlichen 
Abendzirkeln durch Toaſts, Aufſtellung und Be⸗ 
kraͤnzungen der Buͤſte des Koͤnigs und einzelne 
Erleuchtungen aus, obgleich eine allgemeine Er⸗ 
leuchtung der Stadt aus Gruͤnden nicht ſtatt fand. 
Die hieſige Schuͤtzengeſellſchaft hielt ein beſonderes 
Koͤnigsſchießen und fuͤhrte den Gewinner des erſten 
Preiſes, der in einer ſilbernen Jubeldenkmuͤnze bes 
fiand, am Abend des folgenden Tages bei Fadels 
fchein und dem Geſang des Liedes: Den König 
fegne Gott ꝛc. über den Markt ein. Befonters 
fuchte man auch das Andenken diefes Tages durch) 

Q 
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Anpflanzung junger Eichen zu ehren, und dad 
Kirchſpiel zu Nikolai vor Chemnitz weihte, in 
felerlichem Aufzuge, unter Anftimmung eines Liedes 
und durch eine dabei gehaltene Rede des Pfarrers, 
eine folche junge Königselche vor’ der Kirche dem 
kuͤnftigen hundertjaͤhrigen Wachsthum und Gedeihen. 
Auf dem Schloßberge verzierte den Garten des 
hieſigen Rentbeamten vor den koͤnigl. Schloßge⸗ 
baͤuden die Anpflanzung dreier junger Eichen, als 
ſinnbildliche Beziehung auf die drei hoffnungs⸗ 
vollen Sproffen des koͤnigl. Hauſes um einen 
Denkftein in gothifcher Zorn, wobei der Platz am 
Abend des Subelfeftes erleuchtet war. 

An diefe Außerordentlihen Tage froͤhlicher 
Feler reihte ſich endlich noch im folgenden J. 1819 
am 17. Januar die fünfzigjährige Jubelfeier der 
Vermählung des Königs, die nad) hoher Anordnung 
bel den ohnedieß fonntäglichen Gotteöverehrungen 
dieſes Tags mit dankbaren Andeutungen in den Pres 
digten und dem ambrofianifchen Lobgefang begangen 
wurde. J— 
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Mit dieſen letzten Schilderungen laͤuft denn 
die Vergangenheit zu Ende und die Gegenwart 
fieht vor und und wird auch Vergangenheit. Die 
die Stadt Chemnig von einem dunkeln Urfprung 
unter mancherlei Schicfalen zu dem jeßigen Zus 
ftand gelangt ift, war das Ziel des kurzen Abriffes 
der Gefchichte derfelben. Genügt nur einigermaßen 
fein gegebener Ueberbli@ diefer Beſtimmung; fo 
fey er ein kleines Denkmal der freudigen Webers 
zeugung, daß die Stadt, wenn auch nur langfam, 
durch fieben bis acht Sahrhunderte, und unter 
mancherlei Wechfel, Störungen und Bedrängniffen 
einen gedeihlichen Umfang und Größe, reicheres 
Volksleben, Tebendigere Gewerbthätigkeit und be= 
triebfamern Wohlftand erreichte. Seit den Zers 
fiörungen des zojahrigen Kriegs, alfo feit 175 
Sahren, hat es nie wieder fo große weder durch 
feindlihe Gewalt noch durch Feuersbrünfte *) ers 


*) Außer ben »einzelnen Feuersbrünften im vorigen 
Sahrhunbert, deren fchon gedacht worden iſt, brann⸗ 
ten in den erſten 2o Sahren des gegenwärtigen 
am 30. San. 1506 vier Häufer in ber Klojtervors 
ftadt, zwei ganz, und zwei zum Theil, der Gafl« 
hof zur Sonne im April 1813. elf Scheunen am 
2. July 1817 und am 9. Nov. 1318 das SHinterges 
bäude eines Wohnhanfes in der Johannisvorſtadt 
ab. Doch auch biefe Gebäude ftelte ein ſchneller 
Wiederaufbau bis auf einige Scheunen wieder her. 

2a 
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litten, und wenn einige andere Städte Sachſens 
als Opfer jenes. unglüdlichen Kriegs, nie wieber 
zu ihrem vorigen Flor gelangen konnten; fo hat 
fi) Chemnitz nicht nur nach und nach wieder er= 
holt, fondern auch zu einer grögern Haͤuſer- und 
Einwohnerzahl und ausgebreitetern Betriebfamfeit 
und Verkehr erhoben, als fie je gehabt hat. 


Zweite Abtheilung. 


— — 


Ortbeſchreibung und gegenwaͤrti— 
ger Zuſtand von Chemnitz. 


mit ſteten Hinweiſungen auf die Vorzeit. 


.- 
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Lage von Chennik. 


Chemnit liegt ganz eben an dem Chemnitz⸗ 
fluß, Kappels Pleißs und Gablenzbächen, am Zuße 
des Dbergebirgd nad) Süden und Suͤdoſt, inmitten 

‚einer Fefjelartigen Verflächung, welche vom Chem⸗ 
nitzfluß in der Richtung von Mittag nach Mittere 
nacht durchfchnitten wird. Das Thal des Chems 
nitzfluſſes iſt größtenteils flach, und bilder nur 
gegen Werften etwas hohe Gehänge. Nach allen 
Seiten fteigen Gebirgshöhen auf. ı bis 2 Stunden 
Lange von der Stadt fanft auf. Die höchften 
Punkte verfelben erreihen fie ſuͤdoͤſtlich auf ber 
‚Straße nach) Zjchopau und nad) Auguftusburg hin, 
füdweftlich und weſtlich bei Stelzendorf und Wüs 
ſtenbrand, nordweftlich auf der Leipziger Straße 
and norböftlicdy bei Hilbersdorf und im Zeifigwald. 
Ueber diefe Punkte hinaus findet im Allgemeinen 
wieder ein Abfallen des Gebirge fiatt, theild nad 


der Zwickauer Mulde, theils nach dem Zſchopau— 
fluſſe zu. Jedoch wird die keſſelartige Umgebung 
von Chemnitz von mehrern flachen Schluchten 
durchſchnitten, und der ſuͤdweſtliche Theil des ganz 
zen Diſtricts von einem Hauptthale begrenzt, in 
welchem der Wuͤrſchnitzbach von Suͤdweſt gegen 
Nordoſt fließt und fich zwifchen Harthau und 
Altchemnitz mit der von Mittag hereinfommenden 
Zwoͤnitzbach vereinigt, wodurch fodann der Chen 
nitzfluß gebildet wird. Der Thalgrund von Chem 
nis, von welchem zwifchen den Höhen wieder anz 
dere nachbarliche von Dörfern bevölkerte Gründe 
auslaufen, ftelft eine fehr freundliche, abwechfelnde 
und in einzelnen Parthieen malerifche Landfchaft 
bar. Meizende Anfichten davon gewähren die fie 
umgebenden Höhen, und unter die fchönften find 
zu rechnen, die vom Hüttenberge, vom Schloß: 
und Kaßberge, von der Höhe des Dorfd Gablenz, 
son der Höhe der Zichopauer Straße bei den neuen 
Gafthöfen, wo ſich das ganze Nundgemälde von 
Chemnitz vor dem Befchauer ausbreitet; fo wie bie 
entferntere von der 13 Stunde beginnenden Höhe 
des Rabenſteiner Waldes, wo außer der lachen: 
den Anficht von Chenmis auch das über hohe 
Waldgipfel emporragende, 4% Stunde von diefem 
Standpunkt entfernte, Schloß Auguftusburg her: 
vortritt, ** 


/ 
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In geographiſcher Hinficht Liegt Chemnitz 
(nad) der Schenkſchen Charte) unter dem. 50° 50° 
1“ nörbliher Breite, und dem 35° 357 vfilicher 
Länge. Die Erhöhung des Bodens, auf dem die 
Stadt ruht, über die Meeresflaͤche iſt bisher allein 
von Gersdorf durch Huͤlfe des Barometers berechs 
net worden. Nach ihm beträgt diefelbe 915 Par. 
Fuß. Demnach muß der mittlere Barometerfiand 
betragen 27 Zoll 23 Linie Par. (325,52 P. Lin.) 
oder 28 Loll 13 Lin. Rheinlaͤndiſch (337, 78 
Rheinl. Lin.) 

Zufolge einer zufammenhängenden Reihe, von 
Beobachtungen, welche von 1816 bis 1820 an einem 
gutgearbeiteten Barometer, beinahe in der Mitte der 
Stadt, angeftellt wurden, betrug das Mittel aller 
Barometerſtaͤnde in den genannten 5 Jahren 326,03 
P. Lin. (27 Zoll 2,03 Lin.) weldyes eine Erhö: 
hung deö Bodens über die Meeresflädhe von 953 
Par. Fuß giebt. — Der höchfle Barometerfiand 
in demfelben Zeitraum war 27 Zoll 9 Linien, ver 
tieffte 26 Zoll 5 Linien. (Den 7ten Febr. 1821 
flieg dad Barometer zu der ganz ungewöhnlichen 
Höhe von 28 Par. Zollen.) 


Von 1815 bis mit 1320 betrug die mittlere 
Wärme 7,103° R., und die mittlere Märme der 
einzelnen Monate verhielt ſich in eh 6 Sahren 
folgendermaßen ; 


Der Yan. hatte eine mittlere Warme von + 0, 40 R 
— 4 2,212 


Feb. — — — 

Maͤz— — + 3764 
Apri — — — — Zu 641 
My — — — — 4 10,829 
Jim —- — — — 712435 
July — — — —*13809 
Aug. — — — — ++ 13,392 
Sol. ⸗— — — +10769 
Sc ee — + 6,734 
Kor. = — — — 4 3,601 


Decbr. — + 0,861 


Klimatiſche Lage der Stadt. 


Chemnitz, am Fuße des ſaͤchſiſchen Erzgebirgs, 
liegt viel milder als Annaberg, Wieſenthal, Eyben⸗ 
ſtock, ſchon milder als Freyberg, Thum, Schnee⸗ 
berg, iſt aber immer noch verſchieden von dem 
Klima von Dresden und Leipzig. Alle im Freien 
gebaute Gartengewaͤchſe kommen hier etwas ſpaͤter 
zur Vollkommenheit, als bei Dresden, Im Frühe 
jahr und zur Erndtezeit wird diefe Fimatifche Ab⸗ 
fiufung am fichtbarfien. Ein Reifender fand im 
Fruͤhjahr 1817, auf feinem Wege von. Dresden 
nad) Karlsbad, bei Dresden die Bäume ſchon abs 
geblühet, bei Sreyberg in voller Bluͤthe, bei Chems 
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nitz im Abbluͤhen, bei Thum in voller Bluͤthe, Hei 
Annaberg noch fparfam blühend, bei Wiefenthal 
Schnee. Oft ſieht man noch im erfien Frühling 
Schnee auf dem Obergebirg ſchimmern, wern das 
mildere Klima um Chemniß ihn ſchon verzehrt hat. 
Der vorherrfchende Wind, befonders in naſſen Jah—⸗ 
ten, ift Nordweft, auch Weſt und Suͤdweſt. Der 
Gewitterzug gewöhnlich von Süden, Suͤdweſt und 
Weſten, nach Sudoft und Oſten. 


Lage von Chemnitk in Fommerzieller 


Hinſicht. 
Straßen. 


Die Vortheile der beiden Chemnitz durchfreus 
zenden Hauptfiraßen, der Reichs ſtraße aus dem 
füdlichen Deutfchland und Bayern nad) Dresden und 
Schleſien, und der Reizenhayner oder Wiener 
Straße von Wien und Prag: nach Leipzig und 
der Niederelbe, find unverkennbar für den Verkehr 
der Stadt, welcher wieder mit den fie umgebenden 
Manufaktur und Zabrikftädten, Mittweyda, Franz: 
Tenberg, Dederan, Zichopau, Stollberg, Hohenftein, 
und Penig in fehr Lebhafter Verbindung fteht. 

Nimmt man die Stadt ald Mittelpunkt; ſo 
theilen- fich die beiden "obgenannten Hauptftraßen 
in. Bier, welche nach hiefiger Stadt führen. 
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Die bei Hof in Sachſen einfallende Reich s— 
firaße aus Baiern kömmt über Plauen und Zwickau 
durch die hiefige Amts-Vorſtadt Nikolaigaffe und 
Nikolaivorftadt zum Nikolaithor; 


die Dresdner über Freyberg und Dederan 
durch die Sohannisporftadt zum Johannisthorz 


die Miener und Prager von ihrem Eins 
fall in Sachfen bei Reizenhain über Marienberg 
und Zichopau ebenfalld durch die Johannisvorſtadt 
zum Sohannisthor; 


die Leipziger über Borna, Frohburg und Pes 
nig durch die hiefige Kloftervorfiadt zum Klo ſſt er— 
thor herein. 

Außer daß dieſe vier Hauptftraßen zugleich 
Poſtſtraßen find, führt auch noch eine befondere 
Poſtſtraße von Annaberg, deren Neubau 
im Werke ift, über Ehrenfrieversdorf und Thun, 
durch dad Dorf Altchemnitz und die chemmnißer 
Borftadt zum Chemniterthor herein. 

Unter den Fleinern Verbindungs und Kommerz 
ziale Straßen Läuft 

die von Mittweyda (4 Stunden von bier) 
fo wie die von Frankenberg (3 Stunden von 
hier) über: Hilbersporf und fallt % Stunde vor 
der Stadt bei den ſogenanuten KHerrenteichen in 
die Dresdner Strafe; ein Fußweg diefer 
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Straße fuͤhrt aber beim rothen Vorwerk durch die 
Angervorfiadt herein. 

Eine zweite von Mittweyda und Rochlitz 
(6 Stunden von bier) geht durch den Sechsru— 
thenwald bei dem Dorfe Furth und Vorwerk 
Scheibe herein durch die Klofiervorfiadt nach dem 
‚Klofterthor ; 

die von Burgftädt, über die Dörfer Taura 
and Wittgensporf durch den Küchenwald, faͤllt 
beim Ausgang defelben in die Leipziger Straße; 

die von Hohenftein und Ernfithal (3 
Stunden von bier) führt im Dorfe Reichenbrand 
‚bei der Kirche auf die Reichs- oder Zwickauer 
‚Straße herein; 

die von Waldenburg (6 Stunden von 
bier) über Limbad), Rabenftein, Rottluf, verbindet 
fih 3 Stunde vor der Stadt bei dem Dorfe Kap- 
‚pel ebenfalld mit der Reichs- oder Zwickauer 
Straße; | 

die von Stollberg (3 Stunden von bier), 
deren Neubau ebenfalls im Werke ift, über Neu: 
Tirchen bei der Nikolaikirche nach der Nikolaivor⸗ 
ſtadt zum Nikolaithor herein; 

der Anguftusburger Weg koͤmmt von 
Euba aus dem Walde durch das Dorf und die 
Vorſtadt Gablenz herein, oder über das Dorf 
Plaue auf die Dresdner Straße, 
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Ale vier Hauptſtraßen find in der Naͤhe hie— 
ſiger Stadt, befonderd in den Ießten beiden Jahr— 
zehenden, (die Zichopauer oder Wiener Straße erft 
feit vem $. 1817, die Dresdner und Reichsſtraße 
noch zum Theil ſeit dieſem Jahre) chauſſeen— 
maͤßig und mit Chauſſee-Haͤuſern bei der Stadt 
eingerichtet, ſeit dem J. 1819 auch mit jungen 
Alleebaͤumen bepflanzt worden. Bis zu der Stadt 
Weichbild *) (oder der Grenze ihres ſtaͤdtiſchen 
Gerichtsbezirks) hat die Stadt die Verbindlichkeit, 
die Straßen zu bauen und zu unterhalten. Auf 
drei Hauptfiraßen waren bie Antheile der Stadt 
bis zum J. 1817 auch in diefer Art hergeftellt. 
Um aber in die allgemein im Lande getroffene 
Straßenverbefferung auch hiefigen Orts mehr Eins 
heit zu bringen, und da die vierte Hauptſtraße, die 
Zfchopauer, von der Stadt aus auf eine bedeutende 
Strede noch eines gänzlichen Neubaues bedurfte; 
fo trat die Stadt ihren Antheil an den vier Haupts 
firaßen, fo weit der Stadt Weihbild auf denfelben 





*) Meihbild aus dem Altfähfifhen Wpkebeld, Denn 
Wyke heißt ein Drt. Daher noch Namen einiger 
Städte daraus zufammengefegt find (wie 3. ®. 
Brunswyck, Braunſchweig, Bardewyck). Eine 
Gänle, ein Stein mit des Kaiſers Bild bezeich— 
nete gewöhnlih bie Grenze des Gebiets einer 
Faiferlihen Stadt. | 
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reicht, im J. 1816 an ben König ab, *) worüber 
das Approbationsreſcript vom 23. Nov. 1816 und 
die Confirmationsurkunde vom 18. Nov. 1818 das 
Naͤhere beſagen. Die Stadt verpflichtete ſich zu 
dem Neubau derſelben 4000 Thlr. Beitrag und 
jaͤhrlich 1000 Thlr. zur Unterhaltung derſelben zu 
geben, wogegen ihr eine Erhöhung des Pflaſterge⸗ 
leits vom König zugeflanden wurde. Die vier 
Tönigl. Hauptſtraßen beginnen nun ſchon in den 
Vorſtaͤdten der Stadt und zwar die Zfchopauer 
von der Sohannisvorftadt an; die Dresdner von 
der Brüde uber die Gablenz vor dem Sohanniss 
shor, die Leipziger von der Kloftermühle an; die 
Zwidauer von der Brüde über den Chemnitzfluß 
vor dem Nikolaithor an. — Die im J. 1722 vom 
_ König von Pohlen und Churfürft von Sachen 
Auguſt II. begonnene Errichtung von fieinernen 
Poſt- und Meilenfäulen durch das ganze Land ges 
ſchah auch vor den Hiefigen vier Thoren, jedoch 


2) Dadurch hörte bie ftädtifhe Gerichtäbarkeit auf _ 
dbiefen vier Hauptfttaßen innerhalb der Stadt 
MWeichbild, (von da an wo bie Königl. Straßen in 
den Voritädten anfangen,) wieder auf: Eie war 
ihr in den Gtreitigfeiten über die Gerichtsbarkeit 
mit der Klojterabtei von dem Ehurfürften Fried⸗ 
rich U. im J. 2449 innerhalb des Stadtgeblets 
äugefprochen worden. 
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erſt im J. 1723, und ſie gehören unter die noch 
mohlerhaltenften im Sande. Die Unterhaltung ber 
Nebenſtraßen, außer den beiden Hauptfiraßen (der 
Reichs- und Neizenhayner) Hat aber die Stadt 
noch innerhalb ihres Gebiets zu tragen, welde 
auch in neuerer Zeit weit angelegentlicher betrieben 
wird, fo Daß jelbft die Stollberger, ob fie gleich 
yon der Stadt Meichbild an eined gänzlichen 
Neubaues bedarf wie die Annaberger Poſtſtraße, 
von der Stadt aus und jo weit ſie zum Stadtge⸗ 
biet gehört, unter. die wohlerhaltenftien gehört. 


Topographifhe Eintheilung von Chem— 
nit indie Stadt und Vorftädte, in die 
Amtsvorſtadt Nikolsigaffe und das 
Schloß Chemnik. 


Das Schloß Chemnitz, vormals das Bene— 
dictinerkiofter vor Chemnig, führt zwar mit der 
Stadt gemeinfchaftlihen Namen, ob eö gleich weder 
vormals ald Klofier dazu gehörte, noch jeßt als 
Schloß dazu gehört. Es fand aber feit feiner 
Entfiehung ald Kloſter im folcher Verbindung mit 
der Stadt, daß es noch immer einen Theil der 
DOrtbefchreibung von Chemnig mit ausmacht, und 
auch in obiger Drbnung mit aufgeführt werben 
fol, Derſelbe Fall ift es mit der Amtsvorſtadt 
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Nikolaigaffe, die ebenfalls nicht mit zur Stadt 

gehört, aber doch eine Vorſtadt derfelben ausıpacht, 

und mit ihr gleihen Namen tragt. 

Zopographifcher Abriß der Stadt Chem 
nitz. 


Die Stadt an ſich beſteht ihrem Urſprunge 
nach aus Stadt und Vorſtaͤdten. Die Stadt war 
früher vorhanden, als die Vorſtaͤdte, welche erſt 
mit dem 15. Jahrhundert ihren Anfang nahmen. 
Die erfien Befeftigungen der Stadt gaben der ins 
nern Stadt ihre noch gegenwärtige Geſtaltung, 
Zorm und Größe, *) und die noch gegenwärtigen 
Ueberreſte der frühern DBefeftigung trennen die eis 
gentliche Stadt von den Vorftädten. 


Seftungsmwerfe der Stadt, 


Ein ausgeftochener Graben, ein Erdwall mit 
Pfahlverpallifadirung waren die gewöhnlichen erften 


” Gehr wahrfheinlid wurbe bei ber erfien Bezeich⸗ 
nung bes Anbaues der Stadt durch Wall und: 
Graben ber Chemnitzfluß von feiner geraden Rice 
tung (hinter der jegigen Chemniger Vorſtadt 
herein) zu einer Krümmung um bie weftliche und 
nordweftliche Seite der Stadt abgegraben. 

R 
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Beſchirmungen der aͤlteſten deutſchen Staͤdte, und 
genuͤgten gegen den Anlauf der mehrſtens in Rei⸗ 
terei beſtehenden Einfaͤlle der Hunnen in Suͤd⸗ 
deutſchland, der Polen und Böhmen in das oft: 
like Deutfchland, die meißner Mark und hiefige 
Gegenden im zo. und 11. Zahrhundert. Won 
diefer Art waren auch wahrjcheinlich die erjien 
Befeftigungen, welche den Marktfleden und Walls 
fahrtsort. Chemnitz in der Mitte des II. Jahr⸗ 
hundert umfchlofien, feit er unter dem Kaifer 
Otto I. oder in der Zeit Dtto I, bis II. Markt⸗ 
gerechtigkeit erhalten hatte, und unter der Gerichts⸗ 
barkeit der kaiſerlichen Voigte ſtand. Denn um 
das J. 1030 unter Kaiſer Heinrich II., gehoͤrte 
Chemnitz noch unter die geringern kaiſerlichen ftadti= 
fchen Kolonieorte des Pleifner Landes. (S. vorm 
im Abriß der Geh. ©. 16.) Erſt unter dem 
Kaifer Lothar II. im 12. Jahrhundert, der fich 
des Aubaues der Stadt Chemnitz befonderd ats 
nahm, entfand, Dunkeln Andeutungen der Chroniken: 
zufolge, vom J. 1125 — 1137 fiatt der Pfahls 
verzäunung eine eigentliche Mauer, wozu (in 
der Folge noch einige Warten, wahrfcheintich an 
der Eingängen der Stadt, hinzufgmen. Denn 
nur ummauerte Städte konnten eigne Stadt—⸗ 
gerichte und Stadtraty (Munizipal: Verfaffung ) 
erlangen, und beyde erhielt Chemnig erſt unter 


Kaifer Lothar, und Friedrich I, im 22. Jahrhun⸗ 
dert. Much führte ſeitdem Chemniß, als kaiſer⸗ 
liche Reichöftadt, drei gemauerte Thürme im Waps 
pen, zum Zeichen einer Burg oder Stadt, *) 
Der Markgraf von Meißen Wilhelm I. gab ihr 
vom J. 1376 an gemauerte Thore, die vorher 
nur verpallifadirt feyn mochten, und eine Mauer 
de3 Zwingerwalls, ftatt der vorher auf Veranlaffung 
des Abts Utalrich oder Ulrich im J. 1331 ger 
machten verpallifadirten Umgebung. Denn die Eins 
führung des Schießpulvers feit dem 13. Sahrhuns 
dert **) machte flärkere Befeftigungen nörhig, und 
fo wurden nach und nad) im 15. und 16. Jahrhun⸗ 
derte vor und nad) den Hufjiten und Schmalkaldener 
Kriegen, von dem Churfürften Friedrich L, Herzog 
Albrecht und Churfürft Morig, mehrere Mauers 
thuͤrme und Nondele im Zwingerwall erbaut; (S. 
vorn im Abrig der Geh. ©. 43.) Die Rings 
mauer erhielt eine Erhöhung mit Schießfcharten, 
wozu. inwendig eine hölzerne Gallerie und Dachber 


») Die Städte hießen auh Burgen; baher ber Name 
Bürger, — Ueber die Vertheidigung ber Stadt ſ. 
weiter unten unter der Rubrik: Stadbthaupte 
mannfhaft. 

Im J. 1474 mußte 3. B. Chemnitz, bem Kontine 
gent, das die Stadt auf Befehl des Kurfuͤrſten Ernß 

R 2 
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deckung Fam. Später, im 16. Jahrhunderte, 
enpfingen nicht nur die Mauerthuͤrme, wie 5. B. 
ber fogenannte rothe Thurm, der vorher eine Warte 
hatte, Dachbedeckungen, fondern auc).die Zwinger 
mauern und Nondele oder Bafteien, *) die bis zur 
Hälfte der Ningmauer erhöhet und mit Schieß— 
ſcharten verſehen wurden. Der aͤußere Wall bekam 
erſt Aufmauerung und Erhöhung zu Ende des 16. 
Jahrhunderts, da die Vorſtaͤdte um den Graben 
gebauet wurden. Die ſpaͤtere Erhoͤhnng dieſes 
aͤußern Grabenwalls erweiſet ſich aus der tiefern 
Lage des vermauerten alten Eingangs des Johanz 
nisthors, der im J. 1591, wegen des Anbaues der 
Vorſtaͤdte um den Graben, nach der jetzigen Stelle 
verlegt wurde. Uebrigens laͤßt die Enge jenes 
alten Thoreinganges auf keine außerordentliche 


—— 


und Herzogs Albrecht von Sahfen zu bem gemein: 
fhaftlihen Heer der Gebr. bei Frauenſtein zu ſtellen 
hatte, auch eine Karrenbühfe (Kanone) mit Gteis 

nen (feinernen Kugeln), Pulver und einen Buͤchſen⸗ 
meiſter beigeben. 

9) Von den Swingermauern, bie vom I. 1768 — 
1771 auf die Halfte abgetragen wurden, iſt nur 
noch der niedere Theil, und von den Rondelen 
oder Baſteien nicht. mehr ein Drittel vor: 
banden, da die mehrſten fhon im den genannten 
Zahren ganz abgetragen wurden. 


Größe des Verkehrs der Stadt im frühern Jahr⸗ 
hunderten fohliegen, wovon die ſpaͤtern — 
fabeln. 

Die vollſtaͤndige Befeſtigung mit 25 Mauer: 
thuͤrmen hatte die Stadt zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts vor dem zojährigen Kriege erlangt. Der 
Graben Fonnte mit Waffer gefüllt werden, und 
dad Anlaffen des Grabens aus dem nahen Chem: 
nisfluß und den Bächen fand wohl gleich bei den 
erften Befefiigungen in Zeiten der Gefahr ftatt, 
wenn wir auch erſt im 15. Jahrhundert Nachrichten 
von Schlemmung deö Grabens finden. Im J. 1684 
wurde eine MWehrfchleufe dazu aus dem Chemnitz⸗ 
fluß bei der Aubruͤcke gebaut, aber von der großen 
Waſſerfluth im J. 1694 wieder zerſtoͤrt. Dafuͤr 
legte man im J. 1719 eine andere am Kloſterthor 
an. Auch ſind der Sage nach Spuren eines ver— 
deckten Wegs zum Ausfallen, unweit der Pforte 
yon der Seite des ehemaligen Barfuͤßerkloſters her, 
gefunden worden. Im dreißigjaͤhrigen Kriege hat⸗ 
ten die Mauern große Zerſtoͤrung gelitten, und ob 
ſie gleich nach demſelben wieder hergeſtellt wurden; 
ſo machte ſie der Zahn der Zeit nach und nach wie— 
der mürbe, und uͤberhaupt hatten dieſe Stadtbefe— 
ſtigungen fuͤr die neuere Kriegskunſt nur noch we— 
nig Bedeutung. Vom J. 1768 an mußte ein 
Thurm nach dem andern, ſo wie verſchiedene Ba— 


\ 
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ftelen oder Rondele abgetragen werden, und dieſes 
Schickſal hatte endlich auch der Thurm des Go: 
hannisthord des völligen Einflurzes wegen im J. 
1805. Der Stadtgraben verfiimpfte und verbreitete 
der Geſundheit ſchaͤdliche Ausduͤnſtungen. Der 
Stadtmagiſtrat fand ſich dadurch bewogen, hoͤchſten 
Orts um Ueberlaſſung der Feſtungswerke zum Abs 
tragen und Trockenlegen des Grabens anzuſuchen. 
Durch ein koͤnigliches Reſcript vom 24. Apr. 1806 
erfolgte hierauf die Abtretung der Feſtungswerke, 
des Zwingerwall® und des Grabens und die Uebers 
laſſung der Gerichtöbarfeit über biefe Umgebungen 


- von dem König an die Stadt auf Wiederruf, und 


unter der Bedingung, daß wenn Zeit und Ums 
fände kuͤnftig die Herftellung von Feſtungswerken 
nöthig machen follten, dem König die Wiedereins 
ziehung der abgetretenen Plaͤtze nebft der Gerichtös 
barkeit über felbige, ohne Entfchädigung der Inha⸗ 
ber, vorbehalten bleiben ſolle. Die übrigen Bez 
dingungen Dabei betreffen die Anordnung wegen 
des Abtragend der Mauern, die Entrichtung eines 
beftimmten jährlichen Canond von Geiten des - 
Raths und der Commune zum Rentamt Chemniß, 
die veränderte Herfiellung des Johannis und Wis 
kolaithors nach genehmigten Riſſen, die Umgebung 
des äußern Grabens mit einer binlanglichen Bars 
tiere, die Austrodnung des Grabens und Durche 


führung von ſchmalen Schleufen zu Abführung dei - 
Unraths. Außerdem verblieb der Chemnitzer⸗Thon 
: Thurn und ein Theil des Iwingerwalld zur Er 
richtung von Gefängniffen für Inhaftirte des Amtes 
Chemnitz und Erbauung einer Amtsfrohnvefte Für 
nigliches Eigenthbum. In Folge diefer Anordnung 
find und werden die Stadtmauern, fo wie fie immer 
mehr den Einfturz drohen, abgetragen, von ben 
25 Mauerthürmen find nur drei Thorthürme und 
der zur Stadtfrohnvefte gehörige fogenannte rothe 
Thurm noch übrig. Zwingerwall und Graben wur— 
den in einzelnen abgetheilten Studen gegen eine 
gewiffe Abgabe von der Quadratelle an Bürger 
und Einwohner vererbpachtet, und der Graben ift 
von den neuen Beſitzern dich Auffüllung und Urs 
barmachung feines fumpfigen Bodens mit bedeus 
tenden Koften, die man in Summe auf 35149 Thlr. 
9 Gr. 5 Pf. berechnet hat, bis auf einen fehr 
kleinen Theil fehon- in freundliche Gartenanlagen 
verwandelt und wird fortdauernd mit beſonderer 
Liebe kultivirt und gepflegt. Zwei und fiebenzig 
verfchiedene Beſitztheile find dadurch entftanden, die. 
im Ganzen 32714 Quadratellen betragen, nad) 
ihren Nummern vom Sohannisthor nad) dem Klo⸗ 
fierthor anfangen, und in der Runde umlaufen. 
Seit überdieg der obere Meg des Grabens mit 
einer Pappelallee, die jedoch nicht auf allen Stel⸗ 
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fen wegen der geringen Breite des Wegs Platz 
finden oder gedeihen Tonnte, im 5. 1812 bepflanzt 
und im J. 1317 dur) Kiedanfuhre gang» und 
fahıbarer gemacht worden ift, bieten nun diefe Um⸗ 
gebungen im Sommer einen angenehmen Runds 
gang dar. Schade nur, daß der Platz diejed Fahre 
und Fußweg: um die Stadt meiftens fehr ſchmal ift, 
und bei dem Wegbau der Koftfpieligkeit wegen voll⸗ 
ftändige Schleufenaulagen zu Abführung des Waſ—⸗ 
ſers maͤngeln, wodurch die ohnedieß alternde Gras 
benaufmauerung in Gefahr des Einſturzes gebracht 
wird. — 

Vielleicht laͤßt ſich von der Zukunft auch 
hoffen, wie es zu wuͤnſchen iſt, daß die letzten 
Spuren der ehemaligen Stadtbefeſtigungen vers 
ſchwinden, und eine völlige Gemeinſchaft zwifchen 
Stadt und Vorfiädten eintreten werde, Noch 
fichen die gemauerten Thore, faft als vereinzelte 
Ueberbleibjei der ehemaligen Stadtvefie und ver: 
fiatten wegen der Enge ihres Eingangs großem 
Srachtfuhrwerf kaum und nur muͤhſam den Eins 
gang, oder werden wegen ihrer frummen und abs 
ſchuͤſſigen Einfahrt, wie in das ſtarkbefahrene Klo: 
fierthor und das weniger verfehrreiche, aber wink: 
lichte Chemnißerthor, gefährlih. Die feit dem J. 
1703 bei Einführung der Acciſe in Eachfen in 
die Thore eingebauten Thoracciseinnehmer- Woh— 
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nungen moͤchten aber freilich noch fuͤr das groͤßte 
Hinderniß fuͤr ihre Abtragung gelten. 


Eintheilung, Gaſſen und Häuſernummern 
der innern Stadt. 


Den erſten Anbau derſelben bildeten die Hof- 
fiätte oder Höfe der Landeigenthumsbefiger um 
Chemniß, wozu ſich nad) und nach die kleinern 
Häufer der Handwerker anreihten, in alter Form 
mit den Giebeln nach) der Gaffe zugefehrt. Eine 
regelmäßigere Anlage der Häuferreihen ent= 
fand nach dem großen Brande im J. 1389, die auch 
im Allgemeinen die gegenwärtige nod) ift, obgleich 
immer noch die mehrften Häufer und felbft öffent: 
liche Gebäude, wie dad Rathhaus erſt nur hölzern 
wieder aufgebauet, aber fchon zu Ende des 15. 
Sahrhunderts großentheits, befonders die öffentlichen, 
in feinerne verwandelt wurden. Die neuere Zeit, 
zunachfi feit 50 Jahren, hat aber der Bauart der 
Haͤuſer eine weit modernere und freundlichere Geftalt 
gegeben und meiftens Negelmäßigkeit mit Dauer— 
haftigfeit zur Verfcehönerung der Stadt vereinigt, 


Thore. 


Sie hat fünf Thore, das Johannis-Chem— 
nißer s Nikolai-Kloſterthor und das neue Thor 


oder die Pforte. *) Die Namen der Thore bes 
zeichnen noch ihren alten Urfprung; das Johannis⸗ 
thor nach der vor demfelben Tiegenden Johannis⸗ 
Fire fo benannt; das chemnißer von feinem Aus⸗ 








) Die Erbauung der Thürme auf diefen Thoren, 
fiatt der ehemaligen alten Warten, ift vorn im 
Nbriß der Gelb. ©. 43 zu finden. Der Thurm 
bes Johannisthors, Ahnlib dem noch ftehenden 
Nikolai Thorthurm, mußte des drohenden Eins 
furzes wegen im J. 1805 abgetragen werden und 
die darauf befindlihde Thurmuhr fam im J. 1811 
auf den Thurm bes Nikolaithors. Der Thurm 
des Chemnitzerthors, deſſen hohe fpindelfürmige 
Spipe mit einer Bürfte auf dem Knopf abgetras 
‚gen wurde, richtete man in Gefängniffe für die im 
J. 1811 neuerbaute Amts = Srohnvefte an - die: 

‚ jem Thore ein. Der Nikolai s Choriburm erlitt 
bei der Belagerung im Sojdhrigen Kriege im J. 
2644 großen Schaden, weil bei biefem Shore 
Breſche gefhoffen worden war, wurde aber im % 
1662 wieder hergeſtellt. Das neue Thor oder 
bie Pforte war früher nur ein Pfoͤrtchen, dad bet 
Erbauung bes Klofterd gleich neben dem ehema⸗ 
ligen Pfortenthurm feinen Ausgang erhielt. Seine 
jeßige Geftalt befam ed im J. 1755 bei dem 
Bau der neuen Kirhe. Fruͤher waren dieſe Thore 
mit eifernen Edutgattern und Qufzugbrüden 
verfeben, von welchen erftere nicht mehr vorhan- 
den find, und fiatt der letztern jteinerne über 
den Braben geführt wurden. . 
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gang nach Altchemnitz; das Nikolaithor von ver 
Rikolaifirhe vor Chemnitz; das Klofierther von 
dem ehemaligen Benediktinerkloſter vor Chemniß, 
Zweckmaͤßiger würde jeht ihre Benennung nach 
den Städten feyn, wohin die Hauptſtraßen aus 
denfelben führen. Das Sohannisthor würde dann 
das Dresdner oder freyberger, das Klofiere 
thor das Leipziger, das Nikolaithor das 
zwidauer, dad Chemnigerthor das annaberger 
heißen. Aus dem neuen Thor führt Feine Straße 
und ed ift daher für Fein Fuhrwerf gangbar. Den 
einwandernden Handwerksgeſellen ift dieſes Thor 
ausſchließlich zum Eintritt in die Stadt angewiefen, 
wo fie bei dem Wörter diefes Thors die Wanderz 
bücher vorzeigen müffen und einen gedrudten Anz 
weijezettel bekommen, fih auf ihre Herbergen zu 
verfügen, und des DBettelns zu enthalten. Die 
vier Hauptthore find mit Wachtfiuben für die Thor⸗ 
wachen und Wohnungen für die Thorfchreiber ver⸗ 
fehen; das neue Thor mit einer Wohnung für 
den Wärter des Thors. Die vier Hauptthore 
werden des Nachts im Winter von 9 Uhr bie 
früh 5 Uhr, im Sommer von 10 Uhr an bis 
früh 4 Uhr gefchloffen gehalten; der Eingang 
bleibt aber fowohl. dem Fußgänger durch die Feine 
Thür, als auch dem Fuhrwerk und Reiter durch 
dad geöffnete Thor die ganze Nacht hindurch gegen 
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eine Verguͤtung an den Thorſchreiber geſtattet. 
Außerdem ſind ſie auch an Sonn- und Feſttagen 
waͤhrend des Gottesdienſtes geſchloſſen, und nur 
die kleine Thuͤre ſteht für den Eingang offen; 
doch wird auch das ganze Thor für durchzulaſſen— 
des Fuhrwerk geöffnet. Das neue Thor oder die 
Pforte wird zur Winter und Commerzeit mit 
Einbruch der Nacht gefchloffen und es findet dann 
außer in Nothfällen weiter Fein Einlaß flatt. 


Viertel der Stade 


Diefe Eintheilung ſtammt aus frühern Zeiten, 
da bie Vertheidigung der Stadt den Bürgern übers 
tragen war. Die bewaffnete Bürgerfchaft beftand 
nad) Churfürft Friedrichs I. von Sachſen Verord— 
nung vom J. 1414 aus vier Bannern, nad) den 
Vierten der Stadt. Jedes hatte fein eignes 
Panier, (Sähnlein), und zwey Bannerherren, wovon 
einer aus dem Nath, der andere aus der Bürgers 
ſchaft gewahlt wurde, welche beyde dem Banner 
vorfiehen und ihn verwefen follten, nad) des Landes⸗ 
herrn und der Stadt Befien. Jetzt dient diefe 
Eintheilung in Viertel nur noch zum Behuf des 
Brauweſens und fie heißen das Kloſter-Johannis⸗ 
Chemniger= und Nikolai Viertel. 


Das Klofter Viertel enthält 55 
Das Sohannis Viertel 56 
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Das Chemnitzer Viertel 55 
Das Nikolai Viertel 55 
brauberechtigte Häufer, die mach einer alle 
jährlich veranftalteten Loosordnung ihre Looſe abe 
brauen, fo daß immer vier oder aus jedem Biertel 
ein brauberechtigtes Haus, zufammen brauen. 


Deffentlidye Pläge, 


Die öffentlichen Plaͤtze der Stadt find 1) der 
große Markt, beim Eingang der Sohannisgaffe 
mit dem alten Topfmarkt und durch den Holzmarkt 
mit dem Roßmarkt verbunden; 2) der alte Topf⸗ 
markt, laͤngſt dem Gewandhauſe gelegen; 3) der 
noch ſogenannte Holzmarkt, zwiſchen dem großen 
Markt und dem Roßmarkt; 4) der Roßmarkt, 
oder der Roßplatz für die ehemaligen hiefigen Vieh⸗ 
märfte, jest der Holzmarkt; 5) der neue Topf⸗ 
marft, oder der Plaß bei. dem ehemaligen Bars 
fuͤſſerkloſter, jet neuen Johanniskirche; 6) der 
Kirchplatz an der Stadt: Parochiallirche. Ehemals 
hieß überdieß der Plab hinter dem Gewandhaufe, ; 
vor Erbauung der Hauptwache der Galzmarft, 
fpsterhin Taubenmarkt. I 


Gaffen 


WVier und zwanzig Gaſſen, deren Namenbe⸗ 
zeichnung auf Blechanfchlägen an den Eden fehlt, 
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theilen außer den "genannten Plaͤtzen die Käufers 
reihen der innern Stadt. Es find 


12 Hauptgaffen: die Kloftergaffe, die Johan⸗ 
nisgaffe, die Herrengaffe, das Dörfchen, die Lang» 
gaffe, die Nikolaiftraße, die große und Feine Bruͤ⸗ 
dergaffe,. die Lohgaffe, die Ober und Nieder Webers 
gafje, der Plan; und 


12 Queer oder Verbindungsgaffen: dad Vor⸗ 
der und Hinter Klofterqueergäßchen, das Spitz⸗ 
. gäßchen, dad Zudergaßchen, die neue Gaffe hinter 
der Mauer, die Bachgaile, das Bretgäßchen, das Vor⸗ 
der und Hinters hemmiter Gäßchen, dad Kammer: 
gäßchen, das Kirchgaͤßchen, das Boͤrnichsgaͤßchen. 


Die Kloftergaffe führt vom Klofterthor herein 
nach dem Markt; die Sohannisgaffe vom Johan⸗ 
nisthor nad) dem Markt; gerade aus geht von 
dieſem Thor die Herngaffe; vom Nikolaithor 
führt nad). dem Roßmarkt die Nikolaiftraße; gerade. 
aus. von diefem Thor die Langgaſſe und das daran 
fiogende Dürfchem nad) der Mauer ; vom Roßmarkt 
laͤuft die große Brüdergaffe nach dem neuen Topf⸗ 
markt, (fonft zum Barfüfferktofter) ; vom Holzmarkt 
die, Eleine Bruͤdergaſſe nad), ber Lohgafle und diefe 
nach der Mauer zu; vom alten Topfmarkt Tauft hinter 
der Hauptwachedie D. u. N. Webergaffe, und der Plan 
nach. dev Mauer zu. Das. Spitgäßchen verbindet den 
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Plan mit der Herrngaſſe; das Kloſterquergaͤßchen 
der Pan mit der Webergaſſe und der Kloſter— 
gaffe; das Kirchgaßchen und dad Börnichsgaͤßchen 
die Lohgaſſe mit der Kiofiergaffe; das Zudergäßchen 
die Herrngaſſe mit dem alten Topfmarkt; die neue 
Gaſſe den Eingang des Fohannisthors links mit dem 
Doͤrſchen; die Bachgaſſe, Dad Bretgaͤßchen, und das 
hintere chemnitzer Gaͤßchen verbinden die Langgaſſe 
mit dem Markt; das vordere chemnitzer Gaͤßchen 
die nemliche Gajje mit dem chemniger Thor; das 
Känmergäßchen die große mit der Heinen Brü- 
bergafie. 

Außerdem Yaufen Berbindungswege vom 
Eingang des Klofterthors rechts hinter der Mauer 
nach. der Lohgafle, links hinter der Mauer nach 
der Webergajfe und dem Plan. Ein Winkel führt 
hinter dem Gemwandhaufe vom Morkt nach der 
Hauptwache; ein anderer aus dem Kirchgäßchen 
ab nach der Lohgaffe und ein Durchgang endlich 
vom Roßmarkt durch den Schüßefchen Hof in, 
das hintere Chemnißergäßchen. | 


Häuferanzapl. 


Die Häuferanzahl der innern Stadt beträgt 
nach: den. Nummern (mit Einfchluß der öffentlichen: 
Gebäude) 425, worunter 6 mit 2 Nummern. 
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Sie laufen nach den Plaͤtzen und Gaſſen fol- 
gendermaßen: | 


Am großen Markt, und Nr. 
unter den Lauben hin. 13. Pommerfches Haus 
Nr. | 14. Beckerſches x 


12. Das Rathhaus = Hauſenſches = 

ıb. Schmidtiches Haus |" „ JBrisfaföes - 

2. Wagnerfhes = | 

3. Aumannfhes = [19% Adolphſches = 

4» Reußiches „ 179 Rompanoſches Haus 

5. Mülterfches 0. Kuͤſtners Gaſthof zum 
roͤmiſchen Kaiſer 

7. 21. Preußerſches Haus 

— Kreiſigſches ⸗22. Geierſches ⸗ 


9. Weberſches = Uleſches ä 
102. Nichterfches 5 er 
846. Conmmun = Wagens 

ſchuppen Querſeite des Markts. 


10b Das Gewandhaus 
25. Haaſeſches 
Am großen Markt von der 26. Heckerſches 


Bach an. 27. Ottoſches 
11. Schmidtſcher Gaſthofl28. Woͤhlerſches 
z. blauen Engel 29. Ranjiejches 
13. Weigelihes Haus 30. Gottſchaldſches 


6. Hübnerfhes — 


— — 


Kirchplatz. MNr. 
Nr. Linke Seite. 
3r. Kirche zu St. Saeob) 63. Hederfches Haus 
32. Die Stadtſchule 62. MWeißbachfches = 
33. Cantorat u. Kirchner⸗ 61. Uhligfches ⸗ 


Wohnung 60. Beckertſches = 
34. Diaconat⸗Wohnung 59. Adolphſches ⸗ 
35. Die Superintendur | 58. Mayſches ⸗ 
36. Arhidiaconat = Wohn.| 57. Wellerſches u 
6. Str 
SKloftergaffe, vom Markte : 5. nn B 
rechts. 54. Kroͤhneſches = 
37. Weißbachſches Haus | 53. Commandantenhaus 
38. Neue Apotheke 52. Leinburgſches Haus 


39. Cleemannſches Haus 918. Hübnerfhes = 
40. Geyerſches 51. Rathsdienerwohnung 
41. Wagnerſches 950. Thor⸗Wachthaus 


42. Hoͤflerſches 
43. Chalybäusfches Vorder Kloſterquergaͤßchen, 
vonder Kloftergaffe links. 


44. Thiemerfches 
45. Ganzaugſches 64. Weberfches Haus - 
65. Küchlerfches — 


46. Röhrfches 
47. Eppſtaͤdtſches 66. Kummerfches = 
48. Beilſcher Gafihof zum 67. Fiedlerfches = 
ſchwarzen Bar Rechts. 
49. Kuͤhnelts Haus 68. Fiſcherſches = 
50. Thorſchreiber Wohn. | 69. Böringfches = 
S 


Li 


“ ” u ” u nn 


u 


— 274 


Nr. Me. 
70. Fiſcherſches — 


— 


Links. 


71. Beyerſches ⸗ 90. Die Maͤdchenſchule 


| g1 
Unter = Webergafle, links. 


* 
’ 


72. Rockſtrohſches Haus | 93. Werneriches 


73. Klugeſches ⸗ 
74. Hochheimſches = 
75. Kaͤmmerſches = 
76. Seddelſches ⸗ 
77. Simonſches 
78. Holmſches ⸗ 
79. Hilbertſches . 
Rechts. 
87. Fiſcherſches Haus 
86. Ruͤgerſches x 97 
85. Lämmelfches 


———— — — en 


Brandſtelle 


Plan links. 


Liebeſches Haus 
92. Ackermannſches = 


Hinter-Rloferquergäßchen, 
nach dem Plane zu. 


94. Weißhaarſches Haus 


95. Willhelmfches Haus 
96. Geislerſches 


Fuͤgnerſches Haus 


⸗ 98. Bernhardſches 
84. Wagnerſches = 99. Linkeſches 
83. Shlefches =.  |roo. Wolffſches 
82. Koͤnigſches ⸗ 101. Ruͤmmlerſches 
81. Bullmerſches = 102. Dotauerfches 
80, Ludewigſches ⸗1703. Lohſeſches 
Ober-Webergaſſe, vom 125. — 
alt. Topfm. rechts. 124. Sachſeſches 
89. Riedelſches Haus 123. Roͤhrſches 
88. Nicolaiſches = 122. Theunertiches 


Ma | WE un — 


nr a u “ 
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Nr. Mr. 
121. Rochlerſches Haus links. 
120. Kranzigſches ⸗130. Bockſches Haus 
119. Ihleſches 131. Brandſtelle 
106. Stoͤßnerſches 132. Frohnveſte 
105. Schubertſches 133. Drechslerſches⸗ 
104. Schrammſches 134. Reuterfches = 
135. Erfurthfches = 
Spitgäßchen links. 136. Sachfefches s 
107. Ludewigſches Haus |137. Klugeſches = 
5 


“ L,) ua “ 


108. Reichs s 1138. Lohrſches 
109. Müllerfhed ⸗1139. Haſſeſches 
110. Schneiderſches-⸗140. Sonnenſcheins⸗ 
111. Gedickeſches ⸗141. Thomasſches = 
112. Spormbergſches- 142. Chalybaͤuſſens⸗ 
113. Linkeſches 

Rechts. Zuckergaͤßchen. | 
118. Winklerſches Haus 126. StöppelmannsHaus 
117. Königjches = 1127. Körnerfches 2. 
116. Beilfches = 128. Einenkelfhee = 
115. Grahlſches = , |129. Weilandſches = 


Herrengaffe, vom Spitz⸗ Topfmarkt von der Obers 
gäßchen rechts. Webergaſſe, Links. 


114. Köhlerfhes Haus 144. Luͤderſches Haus : 
143. Klugefhe8 =. J145. Winklerfches + 
920. Bräuerfches = 1146. Hübnerfhes = 

| S 2 


a 


Mr. 
147: Kraufeihes Haus 
148. Uleſches ⸗ 


149. Fiſcherſches 
150. Oehlheyſches 
151. Dotzauerſches 
152. Theunertſches 
153. Amthaus. 


u u ” 


u 


Sohanniögafle, links vom 166. Rathöbienerwohnung & 


Markt. 


154. Grebingfches Haus Bachgafle, von Markte 


u 


155. Königfches 
156. Peterfches 
157. Flachſches 
158. Bräuerfches 
159. Bleylſches 
160. Dietrichiches 
161. Schönherrfches 
162. Dietrichiches 
163. Weifefches 
164. Etruvelches 
165. Thorfchreiderwohn. 
Hecht. 
178. alte Apotheke, 


u “ “ ” 1] “ " ” 


u 


Nr. 


175. Möftelfhes Haus 


174. Dunkerſches 
173. Brandtiches 
172. Bechmannfches 
171. Müllerfches 


‚j170. Witfcheliches 


u 


| | u |) ua 


169. Zrübenbachiches = 


168. Kummerſches 


Rechts. 


179. Ulbrichtſches Haus 


180. Guͤntherſches 
181. Hahnſches 
182. Putſchgers 
183. Weberſches 
184. Koͤnigſches 
185. Zeidleriſches 
186. Bleyerſches 
187. Roſtſches 
links. 
193. Saͤttlerſches 


192. Gruͤllmeyerſches 


177. Hausdingſches Haus 191. Eppſtaͤdtſches 
176. Schuͤtzeſches = 1190. Muͤllerſches 


z 


nv» nn 


” ” m ” 


* 


Nr. | Nr. 
189. Wernerſches = | 207. Strumpfwirker⸗ 
188. Stollfches ⸗ Handwerks haus 


I 206. Beckertſches Haus 
- Dörfchen, nad) der Mauer 205. Pan u 
links. 

194. Schaarſchmidts Haus Neue Gaſſe hinter der 
195. Prietzſchs r Mauer rechts v. Joh. TH. 
196. Burckertſches = | 167. Schmidtcheus Haus 
197. Bergerfches = 11046. Kummerfched = 
843. Nefilerfches = | 863. Güntherfches ⸗ 
198. Sachfeiches ⸗ links. 

199. Morgenſternſches⸗- 1015. Naumannſches⸗ 
200. Hartmannſches 
201. Praͤtzſchs 

202. Bauerſches 


:017. Lohrbergſches 
1018. Frankeſches = 

203. Piftoriusfches 1019, Bertholdſches ⸗ 

204. Thuͤmerſches 1020. Frommholds⸗⸗ 

rechts. . fro2ı. Selbmannſches⸗⸗ 

215. Weberfches » 1022. Reinholöfches —F 

214. Heydeſches ⸗1035. Bretſchneiderſches 

213. Kraftſches ⸗Thurmhaus im Zwinger 

212. Luͤderſches * 

* 

3 

5 

— 


—R 


Langgaſſe, vom Dörfchen 
herauf links. | 


216. Schnabelfcher Gaſth. 
z. Nitter St. Georg 


211. Blappfches 
210, Dertelfches 
209. Boͤhmeſches 
208. Andrafches | 


1016. Uhlmannfhes = 
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Nr. Mr. 


217. Putſchgerſches Haus 241. Puſchmannſches Haus 
218. Hannſches e 1242. Zinnſches e 
219. Theißfches . rechts. 


220. Guͤntherſcher Gafth.260. Löfflerfches Haus 
3. d. 3 Schwanen 259. Heinrichſches 
221. Hübnerfches Haus |258. Bertholdsſches 
222. Muͤllerſches ⸗1257. Voͤlkelſches 
223. Koblerfhes = 1256. Reſchſches 
224. Feuerheerdſches⸗ 1255. Hillnerſches = 
225. Schurihfhed = 1254. Simonſcher Gafih. z. 
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226, Sparborthiches = Hirſch 
227. Puſchmannſches⸗ 1253. Veitſcher Gaſth. 3. 
228. Schmidtſches ⸗ weißen Bock 
229. Gerhard u. Einenkel⸗252. Uhligſcher Gaſth. 3. 
ſches ⸗ weißen Roß 


230. Geyerſches 
231. Stuͤrlſches 
232. Pfaffſches 
233. Lamprechtſches 
234. Rummelſches 
235. Bleylſches 
236. Guͤntherſches 
237. Deubnerſches 
238. Muͤllerſches 
239. Kayſerſches 
240. Mayſches 


251. Guͤntherſches Haus 
250. Weißbachſches ⸗ 
249. Morgenſternſches⸗ 
248. Guͤntherſches = 
247. Reinſches 5 
245. Sühnelfhes = 
245. Dietrihfhe8 = 


Bretgäßchen, von ber 
. Zanggaffe Links, 


261. Laucnerfches Haus 


nu rn 8 N 


— — 


Nr. Nr. 
262. Range's Haus 972. Ungerſches Haus 
263. Leichſenringſches- |284. Pötfchfches = 


264. Philippſches ⸗ | 
rechts. Vorderes Chemuitzergaͤß⸗ 


271. Vetterleinfches : chen, nach dem Thore links. 
270. Berghänelfhes = 277. Hahnfches Haus 
269. Heydeſches 278. Krahmerſches = 
268. Angerfches 279. Grafſches = 
267- Uhlmannfches Amtsfrohnvefte im 
266. Pfüllerfches Zwinger ohne Nr. 
265. Hahneliches — Thor-Machthaus 
186. Adolphſches 280. Thorſchreiberwohn. 
rechts. 
Hinteres Chemnitzer⸗Gaͤß⸗ 283. Korbſches Haus 
chen, vom Markte links. 82 Jaͤckelſches — 
272. Hofmannſches Haus 281. Nachtwaͤchterwohn. 
273. Hoͤtzelſches ⸗ | 
274. Kernfches -„ 1 Holzmarkt vom Chems 
275 nitzergaͤßchen an. 
= vehmankied » 288. Selbmannfches Haus 
rechts. 289. Mittländerfches = 
998. Göbharbfches Haus 290. Cafparifhed = 
977. Knorrſches Brauhauslagı. Chriftfches 
in Schuͤtzens Hof. !292. Niedelfches 
287. Illgenſches Haus 293. Schubertiches 
286. Haͤhnertſches = 294.. Aitenfches 
285. Lehmannfches = 295. Albanusjches 


u“ 


u 
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Nr. Nicolaiſtraße links vom 
296. Dietrichſches Haus Roßmarkt. 

297. Buchnerſches ⸗MNr. —— 
298. Schwobſches = 1318. Beaumontſches Haus 
299. Uhligſches = 1319. Buhlerſches « 
300. Koblerfches s 1320. Schneiderſches = 
301. desgl. :s 1321. Dietrichiches 2 
302. Hahnfches Rechts. 

303. Kiebertfches e 1327. Hofmannfches Haus 
304. Frankeſches 326. Wehnerſches . 
305. Hahnelfches s 1325. Seydeſches ⸗ 
324. Dietrichs Erben 
323. Schluttigſches = 


u 


— — —— — — — — —— — 


Roßmarkt, von der großen 
Bruͤdergaſſe links 


322. Zehlſches ⸗ 
306, Lamprechtſches Haus ro10. Bruchſchuͤtzen Schieß⸗ 
307. Muͤllers Erben haus im Zwinger 
308. desgl. | 243. Wachthaus im Thor 
309. Eoithfches = 1244. Röhrmeifter = und 
310. Knorrſches s Thorſchreiberwohn. 


311. Wiesnerſches Hotel | 
de Saxeu. Poſthalterei Große Bruͤdergaſſe, vom 

312. Ruͤckertſches Haus Roßmarkt links. 
313. Müllerfhed «328, Uhligſches Haus 
314. Hübnerfhes = 13294 Hertelfches J 
315. desgl. : 1330. Schaarſchmidts⸗ 
316, 331. Doßauerfches — 
317.) Poſthaus I332. Nuppertfhes = 
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Nr. er Mr. 
333. Herrmaunſches Haus rechts. 
334. Ruͤdelſches ⸗ Schwobſches Hinterh. 
33 . Hoͤſelſches .64. Schneiderſches Haus 
336. Zimbelſches 363. Sreybergerfches = 
337. Srankefches 362. Hofmannfches = 
338. Pufchmannfcheg „ | An neuen Zopfmarkt, 
339. Hauboldfhes = 1354 Muͤllerſches Haus - 
Rechts. 355. Schneiderſches ⸗ 
345. Burkhardſches Haus 356 · Schwarzſches 
844. Schaleſches = 1357. Steinertſches 
343. Sendelfches - 1358. Nüdigerfche8 = 
342. Grötfchfches 359a.Pfortenwächterwohn, 
341. Zrübenbachfches „ |359b- Neue Johanniskirche 
340. Kauferſteinſches- 360. Wehnerfches Haus 
361. Kretichmarfches = 


Lohgaffe, nad) der Mauer 


u 


u 


u 


“ 


u 


Kammergaßchen. 
346. Dietrichfche Spinnerei 


Tru Aichos links. 
347. Truͤbenbachſches Haus 
348. Wunderlichſches -3090. Geſellſchaftshaus der 
Harmonie, 


Kleine Brüdergaffe, vom 389. Kraͤmmerſches Haus 
Holzmarkte links. 388. Schrammſches — 

349. Seyfertſches Haus 387. Lindnerſches 

350. Seyferthſches = 1386. Beckertſches 3 

351. Hofmannſches = 1385. Andreasſches = 

352. Zilliherfhed ⸗384. Hofmannſches = 

3 · Wirthſches = 1383. Geyerſches € 


Nr. Boͤrnichs⸗Gaͤßchen links. 
382. Teichmannſches Haus Nr. 

381. Urbanſches = 1368. Keimlingſches Haus 
380. Ihleſches = 1367. Lindemannfhes = 
379. Weber: Handbwerfsh.]366. Lenzerihed = 
378. Tittelfhes Haus 1365. Zwickerſches « 


377. Uhligſches ⸗ Rechts. 

376. Roͤßlerſches =. 1369. Vogelſches z 
rechts. Wellers Hinterhaus 

371. Koͤnigſches Kirchgaͤßchen. 


372. Tittelſches 
373. Vogelſches 
Mayſches Brauhaus 
374. Willerſches Haus 
375. Schadeſches = 
370. Findeiſenſches = im Winkel. 
919. Kröhnefhed = 1394. Jahnſches z 
924. Richterſches = 1395. Matthesihes — 
| 396. Starkeſches = 


391. Erfurthſches Haus 
392. Neubertſches « 
393. Königihes ⸗ 
397. Gebhardſches ⸗ 


Vorſtädte und Eintheilung derſelben. 


Die Vorſtaͤdte fingen erſt nach dem großen 
Brande und Wiederaufbau der innern Stadt oder 
nad) dem Jahre 1400, an zu entſtehen, aber ans 
fangs noch in ziemlicher Entfernung [von der Stadt, 
und vergrößerten fic) fpater und nur nad) und 
nad). Vorher fanden nur Vorwerke und einzelne 
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Käufer in den Gärten vor der Stadt. Vom J. 1400 
bauten ſich Haͤuſer theild über den jeßigen Linden 
draußen *), theild am Dorf Gablenz und vom Kilos 
fter herein in der Schloßgafle und Angergaſſe an. Fu 
dem Huffitenkriege (3. 1429) wurden diefe erften 
Anfänge der Vorftädte von den Huffiten bei ihrem 
erften Einfall ind Meißnifche durd Brand wieder 
zerftört. Nachher baute man fie näher nach) der 
Stadt wieder an; denn bald darauf findet fich 
ſchon in den Ehronifen bemerft, daß im J. 1479 
die Vorſtadt vor dem Klofierthor abgebrannt fei. 
Doch erft im Ießten Viertel des 15. Jahrhunderts 
mehrten ſich die Vorftädte bei dem Flor der hiefigen 
feinern Linnenmanufaftur und man baute fi) immer 
mehr vor den XThoren an. Die Grabenvorftadt 
Häuferanbau um den Graben der Stadt) entftand 
fpäter, erft vom J. 1591 an, durch den ſtaͤrkern 
Betrieb der Zeug: und Baummollweberei, mit dem 
Entftehen der Barchent- und der ebenfalls zum 
Flor gedeihenden Tuchmanufaktur; jedoch waren . 
ed noch immer fehr unanfehnliche hölzerne Häus 
fer ohne Oberſtock, oft nur Lehmhütten. Die 
Angervorjtadt ift die neufte und erſt feit den letzten 
40 — 50 Jahren entfianden, wiewohl ſchon vor 
dem Zujährigen Kriege ein Anfang unter den 


*) ©. vorn im Abriß der Geſchichte S. 49 
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jetzigen hohen Linden davon vorhanden war. Im 
gojaͤhrigen Kriege wurden die Vorſtaͤdte groͤßten⸗ 
theils, die Graben Vorſtadt und zunaͤchſt vor den 
Thoren gänzlich, durch wiederholtes Abbrennen und 
abermaliges Niederreißen der wieder aufgebauten 
Haͤuſer bei Belagerungen zerſtoͤrt, und es vergingen 
faſt zo und. go Jahre, che durch das Neuaufbluͤhen 
des bhiefigen Gewerbfleiges in neuen Artifeln der 
Baummwollweberei, (weißen und bunten) der Wieders 
aufbau derfelben ftärfer betrieben wurde und in der 
Yetstern Zeit aud) neuer Anbau hinzu Fam. Seht 
machen fie drei Fünftel der Stadt aus, und Iaffen 
fih in der Ordnung, wie die Hausnummern in 
den Vorfisdten anfangen *), in folgende 8 Vor: 
ftädte eintheilen: 

ı) die Johannisvorſtadt 

2) die Gablenzvorſtadt 

3) die Grabenvorftadt 

4) die Chemnigervorftadt 

5) die Borftadt Aue 

6) die Nikolaivorfiadt 





*) Das jekige Steuerfatafter der Hausnummern tft 
neuern Urfprungs und daher die allmählige Entſte⸗ 
hung der VBorftädte nicht aus der Ordnung der Haus 
nummern beräuleiten, außer was in fpdterer Zeit 
angebaus worden ift. 


——— 


7) die Kloſtervorſtadt 
8) die Angervorſtadt 


Gaffen und Häuferreihen der Vorſtädte. 
(45 an der Zahl) 
1) In der Johannisvorſtadt 
a. Thorgaſſe 
b. Hoſpitalweg nach der Angervorſtadt 
c. an der Dresdner Etraße 
d. Kirchweg nad) der Johanniskirche 
e. Zodtengräbergäßchen 
f. Schulgäßchen nad) der Zfchopauer Straße 
g. an der Zjchopauer Straße 


2) in der Gablenzoorfiadt 
a. am Fuhrweg 
b. am Fußfteig 


3) in der Grabenvorftadt 
a. das Kirchgäßchen nach der Zfchopauer Straße 
b. dad Bernsdorfer Gaͤßchen | 
©. die Kühgaffe, vormals Henkergaffe, nach der 
Angervorftadt 


dd. das Spielgaͤßchen, vormals Schulgaͤßchen, 
nach der Augervorſtadt 


4) die hemnißer Vorſtadt 
a. die Thorgaſſe 
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b. der Scheunengraben 

c. an dem Einſiedler Wege 

d. das Schüßengäßhen vom Einſiedler Wege 
nah dem Schießhaus 

e. an ber Annaberger Straße vom Schießhaus 
herein. 


5) in der Vorſtadt Aue = 
a. dad Mühlgäßhen und am Mühlgraben 
b. Huͤttenbergsweg 
ec, unterm Huͤttenberge. 


6) in der Nifolaivorfiadt 
a. Thorgaffe 
b. an der Stollberger Straße 
e. an der Zwidauer Straße - 


7) Kloftervorftadt 

a. Thorgafle _ 

b. hinter der Kloftermühle | 

c. an der Leipziger Straße dieffeit des Muͤhl⸗ 
grabend | 

d. an der Leipziger Straße, jenfeit ded Mühle 
grabens 

e. über der hohen Brüde 

f. Schloßgaffe 

g. Angergaffe 


8) in der Angervorftadt | 

a. diefjeit der Spielbrüde am Bach hinauf oder 
obere Anger: Bachgaffe dieffeit ) 

be jenfeit der Brüde am Bad hinauf, obere Reis 
be.oder obere Anger: Bachgaffe jenfeit. 

c. jenfeit der Brüde, niedere Reihe nah der 
Kühgaffe, oder niedere Anger-Bachgaſſe 
jenſeit. 

I. dieſſeit der Bruͤcke am Bach —— oder 
niedere Anger— Bachgaſſe dieſſeit. 

e. die Hinterreihe am Anger, vom Gablenzgraben 
nad) der niedern Rindenallee 

f. die niedere Alleegaffe 

g. die Zeichgaffe von der niedern Allee nach. der 
Ziegelfcheune 

h. untere Ziegelſcheungaſſe 

i. hintere Ziegelfcheungaffe 

k. am Lehmgrubenwege 

1. die obere Ziegelfcheungaffe 

m. die hohe Allee 

n. über den Linden am Anger 


o. am Gablenzgraben, von der Angergaffe nach 
der Kuͤhgaſſe 





*) So könnte man vielleicht dieſe Hänferteihen nennen, 
die noch Feine Namen haben, und deshalb ſehr 
undequem zu bezeichnen find, 
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anf ar Ang äh un Mund ade Waus 
ap te. SET 
ee. beträgt 611 nad) Pt; 
— ‚(mit Inbegrif der ‚Öffentlichen un 1 
Kommungebaude ); Darunter ft nd 13 zuſammenge⸗ 


haute Pripathaͤuſer mit zwei und er Rugmern, 


— 49 Scheunen. F — 
angetan. WÄR Johannisvorſtadt. 
—8 R | > echt, Fe 
de Re Nr. 4 


398. Kreiſchmars Erben 484. Fitzſcheſches — 
Wetzelſches Haus 483. Tetznerſches — 
am: Sattlerſches ⸗482. Gehlmannſches = 
got. Matthesfeed E Ar. Ccmibtfäch, En 
402. Dofinfhes = Ingo. Sreyerfged,.n® 5 
403. Großerſches 470. F — 
aa" Poͤtſchs ahedſhes 
405. Bieringſches ⸗77. Sauerſches — 
406. Burltſches 476. Dietrichſches =. : 
407. Oertelſches = 475. Wehrſches u 
408; Hoͤferſches 74. Röpleifhes = ” 
4095 Proßwimmerſches =. 473." Kaͤmpfſches Zr. 

410. Höfelfches ⸗ 472. uhligſches * 
411. Hofmannſches = 471. Huͤbnerſches = 
— 470. die Paſtoratwohnung 
4134 Frankeſches Haus 469. diſcherſches Hans” 
ee | 
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An der Dresdner Straße Todtengraͤbergaͤzchen linkg 
Kinds, Nr. 

Me. 460b. aRruſchwitens Haus 
2003. Proßwimmerſche 967. Frankens Scheune 
Spinnerei ° rechts. 

415. Hoͤſelſches Haus Branbftatt:altesGons 
416. Peterſches = venthaus ohne Nr, - 
803; Schmidtſches⸗461b. Todtengräberwogn. . 
804. Findeifenfches = Schulgaͤß chen, nach der 


805. Sprungſches⸗ Zſchopauer Straße. 

806. Drechslerſches⸗ 1048. vorſtaͤdtiſche Toͤch⸗ 

807. Gerlachſches ⸗ terſchule 
rechts. 1463. Müllerfhes Haus 


Brandſtatt ohne Nr.464. Hölfigfches . 
808. Pfaffihes Haus 1465. Küchlerfches ⸗ 


417. Wechslers Gaſth. ö an der Zſchopauer Straße, ’ 
Sonne links. 


466. Hedewigſches Haus 
Kirchweg, ſonſt Sitepfan. 956. Brücnerfches 


457. Markertſches Haus|ıo2g. desgl. 

458. Springerfhed = | 938. Kinpfches 

459. Großenſches ⸗ | rechts, | 

460a. Paulſches ⸗11044. Arndtſches N 

"462. vorſtaͤdtiſche Schule! 820, Findeifenfches « 

 46Ia Johanniskirche 2467. Hannſches 
;' 784. Gaͤntherſche Scheune 

gi | 


— 2900. 


Nr. | 
971. Brüdnerd Söcme 
929. Uhligſches Rn 


B. Gablenzvorſtadt. 


a. am Fuhrwege, links. 430. Heberſches Haus 
418. Heinzeſches Haus 431. desgl. 
419a. Schmidtſches 432. Eichhornſches 
419b. desgl. 433. Knorrſches 

916. Güntherfches 434. Gaͤrtnerſches 
420. Dittmannfces 435. Hohlfeldſches 
421, Pfeifferſches 1006. Fiſcherſches 
422. Bedertfches 4362. Stu u. Müllers 


Nr. 
468. Brandiches Haus 
1012. beögl. Scheune 
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423. Nuͤßnerſches Spinneri 
424. Ziermannfches 436b. Muͤllerſches =. 
425. Seyfertſches rechts. 


426. Lutzſches 

427. Baumannſches 
428. Hauſteinſches 
429. Winklerſches 965. Felberſches 
842. Knorrſches 1050. Seyfertſches 
973. Oelheyſche Scheune 937. Eichhornſches 
844. Lutzſches 636. Dietrichſches 
966. Arnoldſches ⸗ 11045. Nöderfches 
1014. Findeiſenſches = |ogo, Morgenfternfehes « 
779., Dietrichs var 955. Rochlitzerſches 
727. Hoffmanns 345. Limbkeſches 
274. Webers 4°" 


1025. Gladenfches 
1004. Höppnerfches 
1005. Landgrafiches 


“ u “ “ n w n nn 
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b. am Fußſteige links Nr. 
Nr. 448. Weigenhayns das 
921. Meerfteinfches Haus 447b. Schufterfches = . 
796. Bräuerfche Scheune 4472. Schneiderfches ⸗ 
437c. Geißlerſches Haus 446. Ruͤckerts Vorwerk 
922. Eckertſches ⸗445. Grohmanns Haus 
4376. Mittelbachſches⸗ 444. Müllerfches — 
4360. Hoͤſelſches 43. Dietriſchſches 
rechts. 4442. Hoͤſelſches 

456. Heſſeſches 441. Hofmanuſches 
455. Defterreichfches 440. Slämigfches 
454. Ludewigfches 439. Hungerſches 
453. Weigertfches 438. Geißlers Vorwerk 
452. Geyerſches 979. Seyfertihes Haus 
451. Kepfhers 867. Seyfertſches = 
450. Anwaldſches 4372. Flaͤmigſches ⸗ 
449. Henuzſchelſches | 


C. Grabenvorſtadt. 


vom Johannisthor nach Nr. 

dem Chemnitzerthor489. Beyerſches re | 
Nr. 1490. Seyfertſches 

Brandſtelle ohne Nr. 491. Muͤllerſches 
485. Schubertſches Haus 492. Bergerſches 
486. Beckertſches = |493. Uhligſches 
487: Mugelfches s 14942. Hempelfches 
488. Koͤhlerſches = 4946, Arnoldſches 
Ta 


» u RR nm 


vu. .. » 
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Nr. 
os. Huͤbnerſches Haus532. Danleſiuamms Haus 


496. Wadhtlerſches ⸗32. Haaſeſches EN 
Sirgäfigen  p55 Pammeriped @ 

Ä 905 554. Meyerfhes „ 
497 Eubigſches Haus 5558. Boölkeſches ⸗ 
498- Wallheimſches = 555b6. Woͤhlerſches ⸗ 
weiter auf dem Graben 556. Heydeſches ⸗ 

| rneg Haus 1557; Firſches 0 e 
499. Ungerſches Hau — 


holdſches | 
ap, Pelnholdſches * |... Woͤblerſches ⸗8 


sou. Baumannfces | | 

502. Dietrichſches ·⸗vom Nicolaithor bis zur 
503. Fieſches Pforte 
504. Wittberſches _ — 2 
— * Herfunhſches 609. das Schlachthaus 


823. Hofmanns Scheune: 
786. Guͤnthers Scheune 
970 Guͤnthers Scheune 
6io. Weberſches Haus 
‘611. Leonhardſches 
‚612. Schuggihes ⸗ 
6r3. Tetznerſches ⸗ 
— Kirſchſches ⸗ 


zh6⸗0. Koͤnigſches 
3056. Hillerſches 
506. Kummerſches 
507. Hoͤſelſches 
508. Schuͤtzſches 
978. Gredingſches ⸗ 
5092. Ludewigſche zwey 
Haͤuſer unter einer Nr. 


948. 
vom Ehemnigerther nach 1008. — 
55x. Schulzenſches Haus * Heckerſches ⸗ 


a 13 “ u 1 un “a 1 a 


.ı 


n 
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| von ber forte nach 9* 


+. Klofterthor 
Nr. 


634.. Spechtſches Hau⸗ 
635. Pannachſches ⸗ 


849. Naumannſches Haus 636. Glaͤnzelſches ⸗ 


616. Gluͤckſches ⸗ 
617. Schoͤnherrſches = 
6182. Schillſches 5 

Brandſtelle ohne Nr. 


637. Guͤttlerſches . 
638. Weihrauchſches ⸗ 
639. Luͤbſcherſchss⸗ 


1043. Thuͤmerſches Haus vom Kloſterthor 105 dem 


6186. Schoͤnherrſches > 
619. Roͤßlerſches a 


= ) Finkenſteinſches ⸗ 


622. Huͤlmſches 
846. desgl. 
Hay Schrammſches 
624. Schuͤtzſches 
625. Schillſches 
626. Schoͤnherrſches 
627a. Oberbleiche 
627b. Heberſches ⸗ 
628. Hofmannfhed —⸗ 
629. Uhleſches ⸗ 
630. Kolbeſches 
631. Philippſches 
632. Schirmerſches 
633. Firſches 


J 
“a u » X 


Johannisthor 


"717. Wechslerſches rs 


718. Buhelbelſches 
719. Schoͤuherrſches ⸗ 


720. Gerſtungſches %< 


RKuͤhgaſſe, rechtst. 
721. Schadeſches Haus 
1024. Hahnfhes "is. 
22. Siiherfhes ri. 
733. — ” 
835. Weißbachſches 


875. desgl. | u 


826. Findeiſenſches 
links. 

768. Uhlmannſches Haus 

724. Hochheimerſches⸗ 

791. Uhlmanns Scheuus 


Mr. Nr. — — 
725. Dehmſches Haus |734. Boͤttcherſches Haus 
1002. Wagnerſches ⸗735. Morgenfirns = 
72ba. das Hirtenhaus 736. Spehrſcheee⸗ 
895. Luͤbſcherſches Haus 737. Suͤttinger ches⸗ 


72622. Matthesſches = Spielgaͤßchen. 


weiter auf dem Graben 1864. Roͤderſches Eckhaus 
748. Obhmannfches Haus 
749. Martinfches J 
750. Lorenzſches az 


726b. Proswinmerd Haus 
72360, Winklerſches ⸗ 


726d. Ottoſches ⸗ | 

726e. Meyerſches = | weiter auf dem Graben 

727. Proßwimmerd ⸗738. Koͤnigſches Haus 

728. Hoͤſelſches :. 1739. Fiſcherſches⸗ 

729. Pfaufches s (740. ÖStreubelfhes ⸗ 

730. Stahringerfhes = Ir41. Sohrſches ⸗ 

781. Eyſches ⸗742. Funkeſches 

7323. Strohbachſches⸗ 743. Maͤrzſches ⸗ 

732b. Richterſches ⸗744. Spitznerſches > 

860. Meyſches ⸗745. Helbigſches ⸗ 
746. Weithaafefches. = 

sn) Cafinohaus 747. Hofmannſches = 

| D. Chemnißervorftadt, 

Thorgaſſe, linke Seite Nr. 

NM... | .. 1868. Witſchelſches pr 

5ogb. Witſchelſches Haus 957. desgl. Zr 


890. Truͤbenbachſches⸗510. Grimmfches ⸗ 


| — 295 — 
Mr. Sqeunengraben, Inte; 
511. Fleſchnerſches Haus Nr. 4 3 
512. Rudolphſches -= 1886. Witfchels Scheune 
790. Fiſchers Scheune 1793. Scheunen Brandftelle 
772. Uhligs Schuppen und 1041. Kühns Scheine 


Sheame - rechte 
789. Claußens Scheune 1033. Schinkſches Haus 
573. Xoofefhes Haus - 1037. desgl. 53 
514. desgl. ⸗ 785. deſſelben Scheune 
794. Jrmſchlers Scheune 1051. Richterſches Haus 
797. Puſchmanns Scheunels2g. desgl. * 
| rechts [787-1 Geyers — 








765./ und Scheune 
795. Pfaffſche Scheune“ 
806. Schurichs Scheune‘ 
799. Puſchmanns Scheune 
< 782. Günthers Scheune 
764. Kölzihes Haus ° 
1776. Weißbachs Scheune 


550. Kuͤhnſches Haus 
549.. Leonhardſches u 
548. Kühnfhes,. ⸗ 
547. Schinffhes . ⸗ 
546. Hofmannides ⸗ 
545. Güntherfhes ⸗ 
544. Muſterſches = 
543. Uleſches am Einſtedlerwege, links· 
836. —* Brandftelle ohne Nr. 
542.⸗Kattunfabrik 160.6 Alllnevers Hans“ 
541. Weitmllerſches Haus — Goitſ chaloſch * 
— —⏑⏑ —— Ne— 
53gb. Uhligſches — 926. Kämpfefhes Haus 

| Ä 517. Naumann = 


- 206 — 


Nr. Aan der Aunaberger Straße, 
840. Mettlers Pr linfs “on der Thorgaſſe. 
522. Guͤntherſches Gut Nr. Bari 

‚518. Reinholdſches Gut) 766. Ihlens Scheune 

Ze; Veruoderſe 778. —— Haus 
gun) 4538. desgl; — | 

reqte Seite. 2] 537. Arnoldſches 
535. Koͤhlerſches Has '536. —— 
516. Heilmanuſches = <| 535%. Grũllmeyerſches⸗ 
82%: Ruborpde Scheune 534. Kirfienfheß” = ü 
324. Steinettſches Haus 822. Heyheiches © wc 
825. Seltmannjhte = 34883. Hingſiſches 
830. Geyerſches *- 1531. Schrothſches si 





Bgr. Stüterfches =. 530. Marſchnerſches ⸗ 
838. Hofmannſches⸗ ⸗SVrandftelle ohne Ser 
839. Hohlfeldſches ⸗527. Krehßigs Gartenhe 
5000. — 526. Oppeitſches — 
520b. deögli: « #..) 525. Quellmalzſches s 
519. Mittlere Su 1 534. Müncfhed 


523. dad Schießhaus 
Schutzengãßchen nach der] 1047. LaugſcheGarnfaͤrberel 

Annaberger Strafe. I ol 
2.039. Fiſcherſches Haus |' 976. Hebenſtreits Scheune 
521. Frankeſches ⸗862. Ruppertſches Haus 
533 · Matthesſches ⸗539a. Ihlſches s 
532: Schubertſches s. | 529, Brandſches ⸗ 

548. Seyfertſches ⸗ 


NE: TE — nn. Aue. 
Ajlarivde üs 3 ya, 
Nr; Mr Ten gi 
E07 Anks. © arechts. eh 
3558 Wiedefches.: Haus | 584. Pietzſchs Kattuufabr. 
935. ec 1583. Wiedefhed Haug 
x 9274:/ nerei 1,582. Hemperfjesi = 
Brandſtatt ie Mr. 581, Sachſeſches 
550%, — Haus880. Nuͤßnerſches ‚om; 
560. desgl.. 8 | 579 Deubners Bug cs 


— Vegelde Kath 
en fabrik ——— 


—4247. 


c 
1} ’ 
Lei 
2 F 
er 


7 cW 









BARLE Fr, u. 07 2.) 


564. Sepriugſches „s. | 573. Pfafffipe: Rattunfge 
565. Goͤrnerſches * N 11: SEIBEDETTER BER 
566, Matthesſches =: | 574- Huͤbnerſche Bleicht 


4'575. Becerſche Sriunerei 


567 · ————— 
534 in UschemniT ya; 


569. > tunfabtit ’ a } 


579% ie N nn 
Be Sinter dem Müßlgäfcheh ® 


571. Drommierfches Haus 604. Pietzſchs Fadrikhaus 
* Hubuerſche⸗ ⸗1605. deſſelben Haus. 

606. — — re 

4607. desgl. "en: 


⸗ 


——— 
“u g 


— — 


F. Nitoleivorftadt. 

Thorgaſſe rechts. Nr. 
Nr. 597. Waldauſches Haus 
608. Graͤmerſches Haus 598. Kuhnſches Vorwerk 


‚jenfeit der Brüde 595, beigl. Gut, reihtß 
782. Güntherfche Scheune | 


= Tetznerſche Fabrik: ERS — — 

* Bine 608. B. G. Pflugbells 
587. Gruͤnertſches ⸗ Mandelh. 

588. Pietſchh =. | ganz. Reichelſches Haus 
"589 Litzkendorfſches = 958. Gräferches  - =. 
590. Grübenfihed .- =- 


969; . Scheune 
591. Trůbenbachſches = * ⁊ u Pe 
592. Dehmihesi. | = | 665, Riklasmuͤhle 
593% Witdenfiied, ©? | 663. “ehemalige Niklas⸗ 
594» B.o G. Pflugbeil⸗ Bleiche 
ſche Kattunfabril| r7. Opitzſches Haus 
an der Zwickauer Strafe! 874: Hieckelſches 3— 
816. Oertelſches Haus 1007. Goͤringſches = 
596 ehemals Ireefiches| 600. Scharfrichterei - 
Teihhaus 893 Sadyfeiryes Haus 


Kloſtervorſtadt. 
Thorgaſſe links. Nr. 
Nr. 642. Bärfches Haus 
640. Hofmannſches Haus 643. Uhligſches = 
64r. Gempertfhes = 1 644. Hofmannfches » 


&; 


en Schurichſche $ ®, 
647. Hofmannſches ⸗ J 
648. Gebhardſches ⸗An der kLeipziger ‚Straße 
649. Hofmaunſches ⸗von der Kloſtermuͤhle Linke. 
8 


— Reißmanuſche⸗ J— 







650. Loͤbelſches 655. Tetzuerſches = 
651. Schulzeſches 1656. Wagnerſches = 
654. Kloſtermuhle 657. Reuterſches ⸗ 
links. | 058, Poͤtzſchſches ⸗ 
716. Hahnſches Haus) 659. Hungerſches 


715. Streubelſches = u — 
714. Dietrichſches ⸗ du Aechts. 

713. Lindnerſches ⸗703. Mfigbelltchee Haus 

722, Ploͤttnerſches⸗⸗702. Koͤlzigſches Sei: 
731: Schulzenſches ⸗701. Suͤttiugerſches ⸗ 

: 710: Koͤlzigſches 700.Tetznerſches sw 
709. Reißigſches „. | 699. Thörnerfihee" = 
708. Kitchihes a; | 09. Städtlerfhes nt 
707. Muſte rſches ⸗ 697: ER : 

706. Mahnfches.. = Ze TT | 

705. Uhlmannſches >= Leipziger Strahe jenſeit 
704. Weiceriſces we des Muͤhlgrabend/ Unks. 


660. Barbförfterwopnung 
hinter der Sofermühle er. Gaſthof zum Stern 
652. Mittelbleihe , ." -' | 6625. Hofmanufches Haus 
953. Conwnundaufguppen] 663. Kautferfhes = 


Mr EZ rechts. BT 
664. Schühefheb : HaueRr. ar st: Kon 
666. Schulzefhes =’ | 673. Wiedeſches Haus: 


| | links. 4672. Poͤtzſchens Haus u. 
827. Oehmſches ⸗Bleiche 4.0 «09 
‚ 691. desgl. .s | 674. Bechers Neumüßls 


6654. Hoſpital zum fer⸗675.“ bleiche ‚or 
nen Siechenn72 ud 
665bs Hoſpitalbleiche ¶Angtrgaſſe inte. „. 
über det hohen Mrd] 090 Shieferfhes Hans 
Links, 6R9. Schmidtſches ⸗ 
667. Laſhe Haus 88 Heinzeſches ⸗ 
. 668. Muͤllerſches x 885. Kolbefhess „er 
3038. Muͤllerſches unterm 687. Dippmanns BVleiche 
Kaßberg +] 802, Tetznerſche Scheune 
975: Lübſqhers auterm 801. Hofmannuſche⸗ 
. Kafberg 6803. Hauptmanne.Hant 
2042. Schuͤtzeſche Eyin⸗ — desgl. 
nerei 9. Beckerts 
69. Arnoldſches Gut * desgl. ⸗0 


670. Uhligs Stordenefi 1040. m, ⸗ 
Gut 678. Ulbrichtſches ⸗ 


rechts. 677. Winklerſches ⸗ 


927. Weldmonnſches Haus 676. Neumuͤhle 
hie rechte. 


J Schloßgaſſe links 696. Fritzſchenſches Hand 
671. Boͤttcherſches Haus] 695. Fiſcherſches ⸗ 


’ 


w 307 


Nr. a Nr. 1 
694. Nettenfches Haus/ Brandſtatt ohne Nr. 





693. Klemmſches ⸗64. Mehnertſches Haus 
Br Weqhslerſches ⸗683, Ahnertſches ⸗ 
692. desgl. 214682. Klugſches 
686. Guͤntherſches ⸗1775. Uhligs Scheune 
792. Ottenſche = | 780, Hofmanns ⸗ 
925. Oehmſches se | 681. Lorenzſches Haus 
685." Schwabenfhes = | 915.X Gehreubeckſche Fa⸗ 
4634. — = |680b./ brikgebaͤude 

e: vbis 

- a si, Angervorſtadt. 
Vom — obere ſobere Anger Vachgaſſe 
——n——— dieſſeit jenfeit. 
E 2) ı VG Mr. | 


1 Schierigſches Haus 851. Weberfches Haus 
7560. Muͤllerſches = 852. Stephanſches s 
753. Wettrihfhes e |853. Thoftfches e 
54a, Sifherfhes | z 1854. Vogelgeſangs ⸗ 
896. Reuterſches = |855. Hofmannſches = 
7846. Gabrielfhes = 1856. Kolbenſches = 
1026. Diegenfhes = 18:7. Winklerſches ⸗ 
1027. das Militärlazarigss. kauterhachſches ⸗ 


reth 
niedere Anger⸗ Bachgaſſe, 
Te Yarmenhaus ddiieſſeit. 


997. Lembleſche Scheune 


Nr. | "Mr. Ze 

944. Lembkeſches Haus 983. Zickenſches — 
947. Findeiſenſches⸗984. AUnbräfches 

985 MWeinertfhe = - 

niedere Unger + Bachgafie, 986% Stadelmeyers und 

jenſeitt. 2 Heinrichfches Haus: 


899. Hoffmannſches Haus 987. Bedidies ⸗ 
900. Dornſches⸗988. Schmidtſches = 
g90i. Schwedlerſches⸗989. Uhlmannſches 4 
902. Uhligſches 90. Buſchbeckſches ⸗ 
903. Krauſenſches ⸗91. Qvinzerſches = 
904. Lutzenſches ⸗92. Richterſches = 
905. Marſchnerſches ⸗toagz. Kerbeſches = 
906. Hartigſches ⸗93. Schoͤnfeldſches ⸗ 
907. Seidenglanzens ⸗0994. Kindſches 1— 
908. Schmidtſches = 1995. Heilenſches ⸗ 
909. Rudloffſches = 1996. Noaſches — 
gı@ Meyerſches =» 11029. Schwalbenfches ;s - 
91m Aukenſches ⸗ | 

912 Hertelſches — Niedere Alleegaſſe 
913 IRRE ⸗ 865. Uhlmannſches Haus 


91 Viertelſches ⸗ 
Hinterreihe am Anger von . Schmidtſches 


der niedern Allee ggr. Martinſches 
ger Wunderlichs Haus 958. Beyerſches 
— Matthes u. Schuf⸗ 959. Schlettſches 

fenhauerſches Haus 960. Witzſcherlings 


Nr. | Nr. | 
961. Walliſchens Haus | 809. Klemmfches Haus 
962. Irmſchlerſches - | 945. Dannebergers ⸗ 


954 Vollhardtſches a | 931. Kindners x 
963. Muͤllerſches = | Hintere Ziegelfcheungaffe 
964. Beilfches: ⸗ links. = 
; = 817. Hofmanns Scheune 
Teichgaſſe rechts. 999. Langſches Haus 
879. Rockſches s  |1000, Fifcherfches ⸗ 
373. Streubelſches ⸗ = Winfterfhes ., 
872. Richterſches > rechts, 
878. Schulzenfhes = | 7602. Schaarſchmidtſches 
877: Birfchenfhes , = Haus . 
870. Hedrichſches sw | 760b.Gühlingfches — 
links. 760c. Schaarſchmidtſches 
894. Wittigſches ⸗ Haus 
882. Fiſcherſches ⸗4898. Roͤberſches Haus 
897. Stubnerſches = | 769. Hofmanns Scheune 
892. Ulrichiches ⸗ 


1013 Reuterſche Scheune 
759. Ziegelſcheune | Ä —— 
bey der Ziegelfcheune | am Lehmengrubenwege 
1030. Petzoldſches Haus 841. Frmfchlerfches Haus 
‚1031. Ehnerſches ⸗ [788% Irmſchlers Scheune 
798: Tetzners Ta 
Untere Siegefcheungafel 033. Cabtfhes Haus - 
859. Stzelenbergere Haun 758. Hollerſches ⸗ 
870. Dietzenſches ⸗783. Straubens Scheune 


.— 90 — 


Mr. . Me. 
773. Uhligs Scheune 818. Horeltſches Haus -. 
866. Ahnertſches Haus 819. Bruhmſches » 
links. 914. Luͤbſchers ⸗ 
7572. Dietrichſches Gut 850. Luͤbſchers Scheune 
757b. Zeißlers Haus 861. Wiedemanns Haus 
| 28. 
Obere Ziegelfheungaffe RN © 
94% Senfertfhes Haus Ueber den Linden, 
942, Taͤubertſches 952. Pulverthurm 
941. Irrgangſches 389. Findewirche Haus 
940. Schubertſches 11034. Wechslers Scheune 
939. Gtäferfches 762. rothes Vorwerk 
- 1761. Scheibe 
| Hohe Alee 887. 
755. Lindenfchente 888.5 Wöhlers Spiunerel, 
756. Klemmſches Haus 7 
zwei Brandſtaͤtten oh: 
de Nr. Am Gablenzgraben, von 
gro. Hübnerfches Haus? Angergaſſe bis zur 
gır. Heydrichfchee » | Kuͤhgaſſe. 
812. Großerſches 933. Aumannſches Haus 
gı3. Goͤtzenſches 946.. Lafchenfches 2 
814. Barthelſches 953. Wildenſches m 
gıs. Heckerſches 1049. Nendelſches ⸗ 


. u u u 


_ 385 — 

Gämmtlide Häuferangapt der Stadt und 
a bike Borſta de ad u DS Zee 
Sie betregt 1036 und 49 Scheunen, 
der Run erzahl aber” mit Ibegrif der Scheunen 
nur Ost, weil mehrere Häufer einerlei Nummer 
wid b. c. u. % w. fuͤhren. Unter der Haͤuſer zahl 
* ſaͤmmtliche 43 Kirchenz,Schulenz und andere‘ 
oͤffentliche und Commungebaͤude, auch die bisherigen 
Commun z Bleichgehäude und 3 Muͤhlen. Piivat⸗ | 

a werden 988 gezählt, wovon aber ein Theil 
‚Sufammengebaute Haͤuſer mehra als ‚eiie Num⸗ 
ie. ie | den 


y 
2 vr . 
. er 


Deffentlig: pläge in den Bo eftäpten. 


Fr Duden, Kommunanger, ein großer begruͤnter | 
Platz, feit der aͤlteſten Zeit zur Stadt » Viehweide 
beftimmt, wozu in der davon benannten Kuͤhgaſſe *) 
ein: befonders -beftelfter Hirte feine Wohnung hat. 
Ein Theil diefes Platzes wurde fchon vor dem Zojähs 
rigen Kriege an der jeßigen hohen Lindenallee mit 
Häufern angebaut und Ddiefer Anbau Sablan 
Sebaftian geheißen, im zojährigen Kriege aber 
wieder zerftört und: im J. 1728. mit der Linden⸗ 
ſchenke wieder zu bebauen angefangen. Wann die hohen 


*) Fruͤher hieß fie die Henfergaffe, weil bis zum I. 
1549 das Hochgericht auf diefem Anger fand. 
| u 


— 


Linden angepflanzt worden ſind, kann nicht angege⸗ 
ben werden. Die niedere Lindenallee iſt im J. 1771 
angelegt worden. Vom J. 1785 u. 86 an, mach⸗ 
ten einige Haͤuſer unter der Ziegelfchenne den Anz 
fang zu weiterm Anbau der neuen Angervorftadt. 
Vom J. 1795 bis 1800 begann aber die eigentz 
liche neue Vorftadt mit der obern Worderreihe jens 
feit der Spielbrüde am Bach) hinauf, mit der Teiche 
gaſſe (auf der Stelle des ausgetrodneten fogenannten 
Ziegelteichd), mit Anbau unter den hohen Linden, 
mit der untern- Ziegelfcheuns und niedern Allee: 
gaffe. Vom J. 1801 bis 1805 folgte die Forts 
feßung mit der miedern Vorderreihe jenfeit der 
Spielbrüde nah der Kühgaffe und einzeln am 
Gablenzgraben *), mit. der niedern Allee weiter 
hinaus, und der obern. und hintern Ziegelfcheuns 
gaffe. Vom J. 1810 — 1812 endlich ſchloß fi 
noch. die Hinterreihe am Anger von der niedern 
Allee nah dem Gablenzkanal an. Für diefe letz— 
tere Häuferreihe und die niedere Alleegaffe wurden 
im 5. 1819 noch eine Anzahl Antheile zu Gärten 


*) Fruͤher im J. 1789 ward fchon ein Theil des Angers 
durch einen neuen Kanal für die Gablenzbach vom 
Ausgang der Kuͤhgaſſe bis zum Ausgang ber 

. Qngergaffe gefhieden und zu Gärten und Haͤuſer— 
anbau vererbt. 


vor den Häufern gegen einen vorläufigen Laßzins 
vermefien. 


Der übrige Plaß dient außerdem auch für 
hiefige Garnifonen zum Ererzirplaß, wozu im 
J. 1789 noh 14 Scheffel Feld für 700 Thir. 
von der Kommune gekauft werden mußten, 
Der Pacht davon fließt, wie von der Kühe 
weide, in die Serviskaſſe, welche auch die Abgas 
ben trägt. 


2) Der Schießplatz vor dem Schiefhaufe. Bor 
Alterd war es der Sauanger, der bid zu dem jeßis 
gen Hochgeriht hinaus reihte, und bis auf den 
jegigen Scießplag zu Privateigenthbum verkauft 
worden ift. j j 

Im 3.1589 wurde aufbiefem Anger ein Floß⸗ 
graben’mit Slurhbette und Rechen zum Holzflößen für 
die Stadt aus den Einfiedler und Dittersdorfer Wals 
dungen hereingeführt, wozu man die Koften durd 
‚eine freiwillige Steuer aufbrachte. Diefe Floͤße 
verfiel aber wieder, und als fie im J. 1695 von 
neuem errichtet werden follte, Fam die Ausführung 
wegen einiger zu harten Bedingungen von Seiten 
der Befiger von Einfiedel, die durd die Flöße vers 
urfahten Schadenvergütungen betreffend , nicht zu 
Stande. Damald follte der Schragen ZIoßholz 
bis auf den Floßplatz, das harte zu ı3 Elle, das 

U 2 


weihe zu 2 Ellen, in gleichem Preife für 3 Pr 
18 Gr. geliefert werben. 
Deffentlihde Gebäude der fänmtligen 
| Stadt. 
a. die Kirchen. 
Die Stadt hat 4 Kirchen, 
1) Die Stadt-Parochial oder Jakobskirche. 
2) Die alte Johanniskirche. 
3) Die neue Johanniskirche. 
2) Die Georgen Hoſpitalkirche. 


1. Die $Sacobefir de. 


Sie liegt mitten in der Stadt hinter dem 
Rathhaus am Eingang der Kloftergaffe. Die Stadt 
verdankt ihren Urfprung diefer Kirhe und ſchon 

deshalb macht fie ihe Altertum ehrwürdig, obgleich 
der erfie Bau derfelben jeßt nicht mehr ſteht. Die 
Feine hölzerne Kirche, die nach den. Chronifennach- 
sichten der Kaifer Otto I. oder vielmehr ein Mifitonar 
unter den Wenden im 5. 939 für die Verehrung 
eines wunderthätigen Marienbildes unter Kaifer 
Dtto I. hier erbaute, fliftete den Wallfahrtsort 
Chemniß.*) Kaiſer Lothar IL, dem Chemnitz feine. 


*) Nah Wels Dresdner und Menkens Chronifennad: 
richtein machte fpater Kaifer Otto I. (zu mehrerm 
Anbau diefes Walfahrteorts) die Et. Marien: Klo: 
fterftiftung von Chor = Geiftlihen an biefer Kirch 


Erhebung zur Stadt verdankt, ließ dieſelbe fleinern 
und größer erbauen, und verleibte fie als Zubehör 
mit Genehmigung des päpftlihen Stuhls dem von 
ihm geflifteten Kloſter vor Chemniß ein, *) doch 
hatte fie noch nicht die Größe der jetzigen ‚ da fie 
nur auf einer Seite Pfeiler gehabt haben foll. Bei 
dem großen Brande der Stadt im J. 1389 wurde 
fie mit eingeäfchert, und ift darauf mit der Stadt 
wieder erbauet worden. Seitdem it dad Mauers 
wert des Gebäudes noch das jehige; nur daß 
ſpaͤter der hintere Theil neu angebauet und von der 
jetzigen Stelle des Altars an durch eine Ausrundung 
noch um ein Stuͤck erweitert worden iſt. Das Jahr 
dieſes Anbaues iſt aber ungewiß und Feine andere 
Nachricht davon zu finden, als in der Richterſchen 
Chronik, welche das Jahr 1585 anſuͤhrt. Vor⸗ 
her ſtand noch eine große Eiche auf der Stelle bei 
dieſer Kirche, wie die Richterſche Chronik bei 
diefer Nachricht bemerkt. 
Was das zweite abermalige Abbrennen derfelben 
und der ganzen Stadt im 3. 1395 betrifft; fo ift dieß 
eine Zabel, die Durch eine alte, in Emſers zu Leipzig 


wiewohl Wed irrig von ber Finfegung eines Abts 
redet. Sie wurde aber nachher, vieleicht auch mit der 
Kirche, wieder jerftört. (S. vorn Abriß der Geld.) 
*) aut einer noch vorhandenen Urkunde vom J. 2395. 
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1517 gedruckter Legendenſammlung vom heil. Bifchof 

Benno befindliche Traumgeſchichte entſtanden iſt, 
nach welcher die Stadt Chemnitz, wie der heil. 
Benno einer Frau im Traum im J. 1394 prophe⸗ 
zeihet haͤtte, auf den Tag Petri Kettenfeier 1395 
nochmals abgebrannt ſey. In einem Exemplar jener 
gedruckten Legende, das ſich in einer hieſigen hands 
ſchriftlichen Chronik des Paſt. M. Herrmanns be⸗ 
funden hat, erklaͤrt jedoch eine dabei geſchriebene 
Randgloſſe die ganze Geſchichte fuͤr eine Luͤge, mit 
dem Beiſatze: „Kemnitz iſt in der Zeit nit 
ausgebrannt.“ Gleichwohl hat ſich dieſe Fabel 
in Herrmanns Mittweydiſche Chronik, in die 1739 
in Chemnitz gedruckte hiſtoriſche Nachricht von dem 
vornehmſten Denkwuͤrdigkeiten der Stadt Chemniß, 
und aud) in die Richterfche Chronik, die einander 
nachgefchrieben haben, eingefchlichen, doch ohne alle _ 
weitere nähere Angaben, Im Gegentheil ift diefe 
Kirche feit 1389 nie wieder ganz abgebrannt. 
Zwar ergriff die Feueröbrunft, weldhe im J. 
1617 am 14. Decbr. dad Rathhaus und deffen - 
Thurm in die Afche Iegte, auch dad Dad) diefer 
Kirche , welches nebft ihren beiden Thürmen , dem 
hohen und dem auf der Kirche fiehenden Fleinern 
Glockenthurm, abbrannte, doch die gänzliche Eins 
äfherung der Kirche fand nicht ſtatt. Nur die 
beiden vordern Bogen des Kirchengewölbes wurden . 


durch hereinftürzendes — vom hohen Thurm 
eingeſchlagen, im folgenden J. 1618 vom 23. März 
bis 31. May wieder gewölbt, und das Kird;s 
dad) nebſt dem Eleinen Thurm im Sept. deffelben 
Sahres aufgefeßt, der Bau ihres hohen Thurms 
aber erft im J. 1620 beendigt. Auch bei den 
Seuersbrünften im zojährigen Kriege und bei den 
Brand ded hohen Thurms im J. 1746 blieb fie 
verſchont. 

Vor der Reformation befanden ſich außer dem 
großen Hauptaltar, noch 7 Seitenaltäre*) darinnen, 
und neben dem Hauptaltar ein Schnitzwerk, das 
heilige Grab, welches feit 1668 auf das Singechor 
verfest wurde und jeßt hinter der. Orgel ſteht Die 
©eitenaltäre verfehwanden nad). Einführung” der 
Reformation im J. 1539, auch ein in der Mitte 
der. Kirche fiehendes großes hoͤlzernes Erucifir, 
deſſen Brnft fich einige heil. Gebeine befanden, fo 
wie andere Gegenftände des römifchkatholifchen Kul⸗ 
tus. Im Innern der Kirche find überhaupt von 
Zeit zu Zeit mehrere Veränderungen und Erneneruns 
gen vorgegangen, 3. B. in den Jahren 1539, 
1571. 1667. 1676. Bid zum J. 1717 ſtand nur 


*) Eie hießen zum Leihnam Chrifti, zu St. Jacob, 
St. Catharinen, H. Dreifaltigkeit, S. Johannis, 
Petr. u. Paul, Bert, Marid. 
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eine Reihe Empore, deren aͤußeres Getaͤfel fruͤher 
mit bibliſchen Geſchichtsſzenen, dann mit bibliſchen 
Spruͤchen verziert war. Bei einer Haupterneue⸗ 
rung in dieſem Jahre wurden neue Empore und 
zwar doppelt übereinander, errichtet, auch ſtatt der 
Rathsſtuͤhle, die vorher unten in der Kirche fich ber 
fanden, das jegige befondere Chor unter dem Sins 
gechor über dem Haupteingange erbauet; Vor der 
Reformation und bis zum J. 1676 befanden fich 
auch zwei Orgeln, eine große und Fleinere, wovon 
die letztere auf dem noch vorhandenen Hängechor 
recht3 vom. Altar her, die größere in dem Winkel 
des Singechord, wo jet dad Tertianerchor iſt, 
ihre Stelle hatte. Im genannten Fahre Fam ſtatt 
beider nur ein großes Drgelwerf in die Mitte des 
- Eingechors, Die jeßige, ohngefahr 60 Jahre alte 
und große Orgel hat 3 Klaviere und 46 Regifter, 
nicht Auszeichnendes in Ton und Stärke deffelben, 
und nur erſt uach einigen Reparaturen etwas mehr 
gewonnen. Eine neuere Hauptveränderung vers 
anflaltete der weiland hiefige Kaufmann und 
Rathsmitglied Treffurt auf feine Koften im J. 
1792, wodurch die Kirche ein noch moderneres 
Anfehen gewann. Der ehemalige Hochaltar, ein 

alterthümliched Wert aus dem 14. Sahrhundert *) 


Etr reichte mit feinem hoben, Fnftlich durchbrochenen 
Geſims, vol alterthuͤmlichen Schnitzwerks, an 


wurde durch dem jehigen modernen mit zivei 
Säulen von fähfifhen Marmor erfegt und mit 
Deferfchen trefflichen ı Gemälden verziert. Das 
Hauptgemälde ftellt-Chrifti Himmelfahrt -vor, An 
den Seiten find zwei Deferfche Köpfe, Mofes und 
Ehrifius, als Sinnbilder des alten und neuen 
Zeftaments, jeder den Stempel der Meifterfchaft 
tragend in dem charafteriftifchen Geſichtsausdruck. 


deffen Spigen Lichtdillen zu feftlihen Erleuchtungen' 
fih befanden, bis an das Kirchengewölbe. Der 
eben fo verhaͤltnißmaͤßig fehr breite Mitteltheik 
enthielt ein dreifahes Getäfel, bad in Thüren 
dreimal aus einander geſchlagen werden Eonnte. 
Die äußere Seite enthielt Gemälde aus der Leis 
densgeſchichte, die Felder des Innern, nur an 
Feſttagen geöffnet, zeigten eine-Reihe Figuren von: 
kuͤnſtlicher Bildfchnigerei in Holz und gut vergoldet, 
Heilige vorſtellend, in der Mitte die Maria Mutter 
in der Glorie mit dem Chriſtuskind, zum Erſatz 
des ehemals hier wunderthaͤtigen Marienbildes, 
das in der Feuersbrunſt vom J. 1389 mit ver— 
brannte. Die innerſten Felder, einige Meßprieſter 
im Gebet fuͤr Seelen der Verſtorbenen vorſtellend, 
blieben ſeit der Reformation ungeoͤffnet. Von den 
Gemaͤlden auf Holz an der hintern Seite dieſes 
Altars find ein paar Tafeln von einigem Kunſt- 
werth hinter dem Altar als Doppelthüren "einge: 
bangen, zwei Apoftel, einen Much und Biſqof in 
ganzer Figur darftellend. 


Ein faft noch mehr gelungenes Blatt diefed Meifterd 
enthält der Feine Altar für Privatlommunionen in 
der Sacriftei, die Salbung der Füße. Jeſu, durd) 
Marien Magdalenen vorftelend. Wenn aud) Kunfls 
fenner in dem Geficht der Maria höhere Schönheit 
vermiffen; fo find fie deftomehr voll Lobes in der 
gluͤcklichen Compofition der Szene, des Ausdruds 
im Chrifiusfopf, in den Bildern bed Judas und 
Johannes und felbft des Anziehenden und Inni⸗ 
gen der Maria. Außerdem wurde bei diefer 
veranftalteten Berfchönerung und Umwandlung dem 
ziemlich düftern Licht in diefer Kirche durch neue 
Hellere Zenfter, frifche Weiße des Mauerwerks und 
neuen Sarbenanftrich der Empore abgeholfen, die 
Bildfäule des Chriſtophorus mit dem Chriſtuskind 
unter der Kanzel, entfernt und an die Stelle der 
Beichtftühle im. veralteten Gefchmad kamen mos 
dernere. So wie im J. 1667 ſchon die Fahnen 
der in dieſer Kirche im zZojährigen Kriege begras 
benen Offiziere weggeräumt wurden; fo gefchah es 
auch nun mit den übrigen Epitaphien und Bil⸗ 
dern einiger in diefer Kirche begrabenen biefigen 
Superintendenten und anderer verbienter Perfonen, 
die hinter dem Altar an der Wand angebradit find. 
Seit 50 Sahren hat aber, nad) richtigern Begrif⸗ 

fen der Zeit von diefer Sitte, Fein Begräbniß in 
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diefer Kirche mehr ftatt gefunden. *) Nur die Bilder 
von Luther und Melanchthon in ganzer Figur hans 
gen noch zur Seite der Kanzel im Schiff der Kirs 
he, und zwifchen beiden das neuere nicht ganz 
wohlgetroffene Brufibild des (im Jan, 1807) letzt⸗ 
verfiorbenen Superintendenten D. Gottlieb Merkel, 
zum Andenken für feine Verehrer. Die neufte Verbef 
ferung befiand in den im. 1815 zur Verhinderung 
der Zugluft in der, Kirche angebrachten Glasthüren vor’ 
den innern Eingängen. Die Länge der Kirche ent⸗ 
halt 86, die Breite 46 Ellen, 1200 Stühle und 32 
Kapellen. Der Gottesdienft in diefer Kirche fangt 
Sonn: und Fefttags früh 36 Uhr mit einer Morgens 
andacht an, gemeinhin Metten genannt (verftüms 
melt aus concio matutina Zrühverfammlung), die 
an jedem erfien Feiertage der 3 hohen Feſte auch mit 
einer Predigt verbunden iftz ver Vormittagsgottes⸗ 
dienft wird im Sommer um 7 Uhr, im Winter 
38 Uhr eingelauten,, mittags im Sommer um 12 
Uhr **), im Winter I1 Uhr, Außerdem werden 


*) Unter den in biefer Kirhe Begrabenen ruht auch 
der letzte Abe des Klofters vor Chemnig Hilarius von 
Rehburg, fo wie das letzte Grab in diefer Kirche 
der im 9. 2773 bier verftorbene Superintendent 
Dr. Guͤhling erhielt. 

+) Bor bem J. 1707, begann ber fonn= und fefttäg® 
lihe Nachmittagsgottesdienftj ſogar ſchon bald 


täglich um 2 Uhr nachmittags Betſtunden, Som: 
abends um x Uhr unter dem Namen Vefper, auch 
Freitags wöhentlih Frühgottesdienft mit Predigt 
um 7 Uhr des Morgens gehalten. Die Wochenpre— 
digten am Dienftag und Mittwoch find aus Mangel‘ 
an Kirchenbeſuch eingegangen. Der Platz um diefe: 
Kirche ift nie, wie man vermuthet, eigentlicher Bes 
gräßnißplaß gewefen, außer nur aus Noth bei den 
DBelagerungen im zojährigen Kriege. Ä 





ı2 Uhr im Sommer und Winter, wurde aber 
wegen ber damaligen fhwedifhen Cinguartierung 
bis ı2 uhr verfhoben. Der Frübgottesdienft am 
erften Feiertag der 3 hohen Feſte, ober die ſoge— 
nannte große Metten, begann fonft um 3 Uhr 
des Morgens, iſt aber in neurer Zeit auf 5 Uhr 
verlegt worden. Außerdem verdient bier. noch be: 
merkt zu werden, daß die fonntäglihen Kirchen: 
Katechiſationen den Sommer über durch den Eu: 
perintendent Tettelbady (der 13554 hieher in’d Amt 
kam) fowie die (jegt niht mehr üblichen) Hochzeit 
und Leichenpredigten eingeführt wurden. Geit 
ben J. 1664 fingen die erften Bußtage an, auf 
Defehl des Churfürften Johann George II, aus: 
gefchrieben zu werden, und zwar wegen der feind: 
lihen Einfäue der Türken und der Franzoſen in 
das deutſche Meich in demfelben Jahre. Auch die 
jährlide Feier des Neformationgfeftes entftand erft 
feit dem Fe 1668 auf Befehl des genannten Chur⸗ 
fürften. 


il ı 
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Zu der Kirche gehören, wie bemerkt worben, 
zwei Glocdenthürme. Der auf dem Kirchdache ſte⸗ 
hende kleinere trägt zwei Glocken, wovon die 
größere mit der Zahrzahl 1617 die Inſchrift 
führt : | 

Me resonante Deo resonet tuba sacra, venite. 

! —— ruf’ ih, dem Herrn ertönend als heilge 

Pofaune.) 
Die Heinere: Domine, conserva nos in pace, 1618 
. (Herr, erhalt’ uns In Frieden.) 

: Der hohe, neben der Kirche ftehende Hauptthurm mit 
drei Glocken hat wahrfcheinlich mit der Kirche gleich. 
zeitige Entfiehung. Im J. 1333 wurde er höher 
gebaut, brannte in dem allgemeinen Brande im J. 
1389 mit der Kirche ab und wurde mit berfelben. 
wieder erbauet. Sm J. 1617 brannte derfelbe mit 
dem Nathhaus bis auf das untere — aus 
und ſeine Wiederherſtellung erfolgte im J. 1620 
in einer Hoͤhe von 120 Ellen mit 2 Glockenhauben. 
Durch Blitzeinſchlag am 16. May 1746 fruͤh halb 
2 Uhr brannte er noch einmal aus, mit ſaͤmtlichen 
4 Glocken; body ohne ein Gebäude weiter zu zuͤn⸗ 
den. Das Mauerwert mußte von der Gallerie auf 
neu aufgeführt werden; feine Höhe erreicht aber 
nicht die des vorigen, da die durd) wiederholten 
Brand gefchwächten Grundmauern zu berücfichtigen 
waren. Schon im Dibr, deffelben Jahres fiand der 
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Thurm wieder unter Knopf und Fahne. Im J. 1784 
wurde er nach abermaligem Bligeinfchlag mit Ableiter, 
die Gallerie mit eifernem Geländer verfehen, frü- 
her 1738 mit einem Ötrebepfeiler .gefteift. Zwei 
große 1749 von Weinhold in Dresden neugegoffene 
Glocken hängen unter der Thürmerfiube, wovon die 
größere, die ſchon feit Längerer Zeit wegen des Schwanz 
kens der Mauern nicht mehr gelauten, fondern nur 
mit dem Klöppel gefchlagen wird, 58 Zentner 69 
Pfund, die andere 27 Zentner 52 Pf. wiegt. 
Letztere hat außer dem Morte Jehovah und der 
Jahres zahl 1749 die lateiniſche Umſchrift: 
Intemerata Deus tueatur dogmata sancta, 

„ Sie ego divinae nuncia laudis ero. 
(Schirme nur Gott in Reinheit die heiligen Lehren 

der Kirche! Die Verfünderin dann göttlichen 

Lobes ich bin.) 
Auf der großen ficht außer dem Mortes Jeho⸗ 
vah: Quatuor campanis fulmine d. XVI, Maji 
MDCCXXXXVL accensa turri consumtis, novae 
anno MDCCXXXXVIII restitutae Chemnitio 
perpetuam felicitatem sonent, (Nahdem am 16. 
May 1746 auf dem entzündeten Thurm die Gloden 
gefhmolzen waren, mögen fie neugegoffen im J. 
1749 für Chemnig immerwährendes Glüd ertönen!) 
In der obern Haube hängt eine Eleinere 1747 von 
Heinze in Chemnitz neugegoffene Glode (flatt der 
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zwei des vorigen Thurms in der duppelten Haube). 
Der Thürmer hat die Verpflichtung, die Stunden 
auf der großen und der kleinen Gloͤcke in der obern 
Haube nachzufhlagen, von Zeit zu Zeit durch ein 
Feines Blasinftrument Zeichen feiner Wachſamkeit 
zu geben und die ausbrehenden Feuersbrünfte in 
der Umgegend am Tage durch eine nach der Ges 
gend des Feuers ausgeſteckte Fahne, in der Nacht 
auf dieſelbe Weife durch eine brennende Laterne 
anzuzeigen, bei Feuersnoth in der Etadt aber, die 
Signale für die Vorftädte mit zwei Schlägen ab: 
wechfelnd. auf die große und Keine Glocke, für die 
innere Stadt auf dieſelbe Weife mit drei Schlägen 
zu geben, aud in. den Sommermonaten Abends 
um 7 Uhr eine Choralmelodie von der Gallerie des 
Thurms zu blafen. 


2) Die alte Johanniskirche. 


Sie Liegt in der Johannisvorſtadt rechts jen⸗ 
feit der Zſchopauer Straße. Ihre Entftehung reicht 
ebenfalls in's hohe Altertum hinauf, und’ das 
Stadtthor tragt, nebft der Gaffe , die zu derfelben 
führt, ihren Namen. Nach den Meißner Annalen 
von Fabricius ift ein Diplom des Kaiferd Konrad IIL 
vom 5. 1143. vorhanden, nach welchem er die 
Stiftung des Benediktinerflofterd vor Chemnig von 
Kaifer Lothar beftätigt, und zu dem Anfuchen 
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des neuen Kloſters, dieſe Kirche zu erbauen, in 
demſelben Jahre ſeine Genehmigung gegeben hat. 
Sie wurde auch wie dad Kloſter dem Johan— 
ned gewidmer, und der Gottesdienft darinnen von 
den Mönchen diefes Klofterd verwaltet, die bei 
diefer Kirche ein eignes Haus zum Aufenthalt 
dazu (Conventhaus) hatten, auf deilen Stelle jetzt 
die Zodtengraberwohnung ſteht. Bei dem Ausbruch 
des Schmalfaldener Krieges im J. 1547 ließ fie 
aber Herzog Mori, der fein Hauptquartier bier 
hatte, wie alle Eirchlihe Gebaude in den Vorſtaͤdten 
niederreißen, um letztere zu befferer Vertheidigung 
der Stadt bei dem Anrücen des Feindes abbrennen 
zu laſſen. Nach Igjähriger Verödung baute man 
fie im 5. 1566 mit einem Glodenthurm auf der 
Dachung wieder auf, doc) um beinahe 10 Ellen 
enger in der Breite, ald fie erft gewefen war. So 
fieht fie noch in ihrer aͤußern Geſtalt. Im In⸗ 
nern find aber verfchiedene Veränderungen getroffen 
worden, befonders in den J. 1721 u. 1722, wo 
ein neuer Altar, Taufſtein und Kanzel errichtet 
und die Beichtjtühle hinter den Altar verfeßt wur⸗ 
den. Ihre Länge halt 59 Ellen, die Breite beim 
Altar 9 Ellen, im. vordern Theil der Kirche 17 
Ellen. Bor der Reformation heißt fie in den alten 
Urkunden die Zilialfirche der Stadt. Sie war 


— 
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anfangs nur für die Seelenmeſſen *) und den Got⸗ 
tesdienft der nahellegenden Vorwerke und des Dorfs 
Gablenz beſtimmt, ehe noch die Vorftädte vorhan⸗ 
den waren. Nach der Reformation wurden durch 
die Kirchenmatrifel famtliche Einwohner der Vor⸗ 
ſtaͤdte und der Dörfer Gablenz und Bernsdorf 
darin foͤrmlich eingepfarrt. Die Kirche hat nichts 
Auszeichnendes, zwei Empore, vorn mit me— 
talinen Leiſten, das &ingechor mit einem biblis 
fhen Spruch verziert, und verfchiedene alte 
Grabmähle, Die Verzierungen des Altars find 
ein Paar YPalmbaume (Holzſchnizwerk) und 
zwei in Toͤpfen ftehende Pyramiden, Ueber dem 
Atar ſteht die Kanzel zwifchen zwei Forinthifchen 
Säulen, und an derfelben die Bilder des fterbens 
den Heilands am Kreuze, der Maria Mutter und 
der vor dem Kreuze Inieenden Marie Magdalena. 
Die Flügel des Altard enthalten in 4 Feldern 
die Gemälde der Geißelung, des Begräbniffes, der 
Auferfiehung und Himmelfahrt Chrifti. Ueber der 
Sacriftei ift dad Rathscheor. Auf dem Singechor 
ſteht fiatt der Eilbermannfchen Orgel, die in die neue 
Johanniskirche verfet worden ift, jetzt ein Pofitiv. 





*) Es waren dazu vier Seitenaltäre geſtiftet: der 
Matienaltar, St. Johannis, St. Andreas, St. 
Erasmus und Barbara. 

£ 
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Auf dein Thurm hängen drei Gloden, wovon bie 
größte und. die Heinfte im J. 1455 gegofien find, 
die mittlere im J. 1668. Da dieje Kirche auf 
dem allgemeinen Begraͤbnißplatz der Stadt fieht ; 
fo ift fie jeßt nur noch ald Begräbnißfirche zu bes 
tradhten, und der fonns und fefttäglihde Got: 
tesdienft derfelben ift in Lie neue Johanniskir⸗ 
che verlegt worden; doch werden auch die Tau⸗ 
fen und Xrauungen aus der Parochie in ders 
felben gehalten. Der Pla um diefe Kirche ift der 
allgemeine Begräbnißplag der Stadt und Vorftädte, 
zu welchem noch bei der Letzten Peftjeuche in Chems 
nis im J. 1680 ein befonderd Stuͤck Ader für die 
an der Peſt Verfiorbenen angefauft wurde, die 
fonft auf dem gewöhnlichen Begraͤbnißplatz beerdigt 
wurden, wie denn eine alte jeßt wieder erueuerte 
Snfchrift an der Mauer befagt, daß im J. 
1534 auf der Mitte des Kirchhof 842 Perfonen 
in 12 Gruben zufammen: begraben worden find. 
Sm J. 1715 wurde diefer Pefttodtenader mit dem 
gewöhnlichen ‚Todtenader durd) ein Thor verbunden 
und ebenfalld zum gewöhnlichen Begräbnißplag 
eingerichtet, weshalb er der neue Begraͤbnißplatz 
heißt. Der alte ift mit Mauern und Begrabniß: 
bogen umgeben, der neue nur zum Theil mit 
Mauer, theild mit Zaunen, da er fpäter im J. 
1743 noch durch ein gefauftes Stuͤck Feld nad) 


der Zfchopauer Straße vergrößert worden if. Er 
hat weit weniger Monumente und Denkiteine, *) 
als der alte, ift aber mit einer über die Mitte 
des Platzes gehenden Allee bepflanzt. Unweit 
diefer Kirche ſtand unten am SKirchwege oder 
auf dem. fogenannten Sitzeplan ſonſt die Mar⸗ 
terſaͤule, auf der einen Seite mit dem ges 
geißelten, auf der andern mit dem gefreuzigten 
Heilandsbilde in Stein zur Verehrung aufgeftellt. 
Sie war 1495 errichtet, und wurde 1749 wegges 
nommen. 
3. Die nene Johanniskirche. 

Für die zunehmende Volksmenge der gegen die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts wieder angebaues 
ten Vorſtaͤdte ward die alte Johanniskirche zu 
enge, und man war in der Nothwendigkeit, fich 
nad) dem Plaß einer neuen umzufehen, da die alte 


*) Der erite Dentitein darauf wurde zweien im J. 1734 
bier begrabenen Galzburger Emigranten auf 
oͤffentliche Koften gefekt, Sie gehörten zu den aus 

. dem Bisthum Salzburg (als Beiſpiel noch damals 

herrſchender Unduldfamfeit) vertriebenen Evangeli⸗ 
fhen, die auf ihrer Wanderung durch hiefige Stadt 
als Glaubensbruͤder fehr feierlih und gaſtfreundlich 
aufgenommen murden und als Coloniſten nad 
Weſtpreußen zogen, und farben — biefem Zuge 
alhier. 
x; 2 
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Johanniskirche wegen des ſie umgebenden Begraͤb⸗ 
nißplatzes ſich nicht erweitern ließ. Es wurde 
daher, nachdem dieſer Kirchenbau die erbetene 
landesherrliche Genehmigung erhielt, der Platz 
von einem Theil des abgebrannten ehemaligen 
Barfuͤſſerkloſters dazu fuͤr 1000 Thlr. erkauft und 
der neue Kirchenbau im J. 1749 mit Abraͤumung 
der Ruinen der alten Kloſterkirche begonnen, ber 
Grundftein am 25, Aug. 1750 feierlich gelegt, *) 


*) Der Grundftein liegt an ber vordern Ede nach dem 
Kirchgaͤßchen, und die Grundlegung geſchah mit 
vieler Feierlichkeit. Nachdem an dem dazu bes 
ftimmten 15. Zrinitatisfonntag wie an hoben ges 
ften mit fämtlihen Gloden zur Kirche gelautet 
und der Vormittagsgottesdienſt in der Stadtkirche 
Darauf eingerichtet var, erhob fih nad Endigung 

deſſelben eine feierlihe Proceffion, unter dem Ge- 
läut fämtliher Sloden. Der Zug beftand aus 
der Schule mit ihren Lehrern, den Pfarrern, Su: 
yerintendenten, dem Rathskollegium, dem Suftiz- 
Beamten und Stadtfommandanten, den Nepräfens 
tanten der Bürgerfchaft, den Kirchenvorftehern und 
Kirchvätern und den Vor: und DObermeiftern aller 
Handwerker, ſaͤmmtlich in fhwarzer Kleidung. 
Die Bürgerfhaft ftand mit ihren Fahnen in 
Gewehr und mahte Spalier. Der Bug ging vom 
Markt über den Holzmarkt, die kleine Bruͤdergaſſe 
nad; dem Bauplag unter Liedergefang. Auf dem 
Platz empfing ihn Trompeten-- und Paufenfgall. 
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und im J. 1756 dad Ganze beendigt. Die Baus 
Foften dieſer Kirche brachte man durch ein ges 
ſchenktes Kapital von 1000 Thlr. von dem Pafl. 
sen. M. Sebaſt. Seydel; durch die Weberfchüffe 
aus einer landesherrl. geftatteten Lotterie; durch 
gefammelte freiwillige Beiträge in Stadt und Vor⸗ 
fiadten und in Stoͤcken bei der Kirche; durch eine. 
Kommunanlage an I Gr, wöchentlicher Steuer 
von einem Hausbeſitzer und 6 Pf. von einem 
Mierhbewohner ; durch Verlöfung der Kapellen, 
Männer s und Frauenflühle, und aus dem Kirchen« 


Der Gefang bes Liedes: Es wol’ und Gott gend: 
big feyn, und eine gehaltene Rede gingen der Grund: 
fegung vorher. Auf das Lager des Steind wurde 
dann von dem amtführenden Bürgermeifter mit 
einer filbernen Kelle Kalk geworfen, auf den Stein, 
ben indeß die Maurer auf die Stelle gehoben hat» 
ten, einige Schläge ‚mit einem filbernen Hammer 
gethban, und hierauf in dem Stein ein zinnernes 
Kaͤſtchen mit der Augsburglſchen Eonfeffion, den 
Schmalfaldenen Artiteln, einem Chemnitzer Ges 
ſangbuch, einer lateinifchen Inſchrift auf einer zin: 
nernen Tafel, einigen fähfiihen Münzen, nebft 
einer Nachricht von der Stadt eingefpündet, Hierauf 
fprach der Paſtor Genior M. Sepdel Kollefte und 
Segen, dann ging der Zug durch das Kirchgäßchen 
unter dem Gefang: Nun danfet alle Gott ıc. bie 
an die Hauptlirche zuruͤk und aus einander. 
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vermögen der alten Johanniskirche auf. Die mit 
eingepfarrten Gemeinden der Dörfer Gablenz und 
DBernsdorf veriweigerteu aber jeden Beitrag, pro— 
teflirten und appellirten gegen den neuen Kirchen 
bau, verſammelten ſich ſowohl bei der Einweihung 
der Kirche , ald aud) die folgenden Sonntage nod) 
bei der alten Johanniskirche, die verfchloffen war, 
und blieben da fo lange ftehen, als der Gortesdienft 
währte, bis beffere Ueberzeugung ihren vergeblis 
hen Widerftand verdrängte. | 

Die Einweihung geſchah am Reformationzfeft 
31. Octbr. 1556, nachdem Tags vorher Beichte 
und Betſtunde Ddarinnen gehalten worden war, 
durch feierlichen Einzug der ‚Vorftädtergemeinden 
mit den Pfarrern und der Schule und den Kirchen: 
vorfiehern (wobei die eingepfarrten Dorfgemeinden 
wegblieben), durch hochfeftlichen Gottesdienft mit 
Kirchenmufil, durch einige Taufen und Trauungen. 

Dieſe Kirche ohne Thurm iſt im Innern hoͤchſt 
einfach ohne alle Verzierung und nicht maſſiv, 
ſondern Treppen, Decken, Bogen und Pfeiler hoͤlzern, 
letztere mit Rohrbekleldung und Anſtrich von Kalf: 
weiße bedeckt. Sie iſt aber ein ſehr helles, geraͤu— 
miges und regelmaͤßiges Gebäude, Der Altar mit 
Säulenwerf und weißilaffirten Ständbildern in 
neuem Styl gearbeitet, enthält das Gemälde des 
betenden Jeſus am Delberg, wobei das von dem 
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erſcheinenden Engel aus finſterm Gewoͤll auf den 
hohen Betenden ausbrechende Licht einen ſehr 
gelungenen Effekt macht. Der Meiſter iſt nicht 
bekannt. Auf dem Geſims des Altars ruhet eine 
große ſtrahlende Sonne mit der hebraͤiſchen Jnſchrift 
„Jehovah“ im Kern, und zwei in Anbetung kuieenden 
Engelfiguren. Die Drgel, welche aus der alten Jos 
bannisfirche genommen wurde, iſt ein Silbermannis 
fees Werk vom J. 1722, von dem berühmten 
Gottfried Silbermann aus Frauenftein geb. den 
14. Ian. 1683 geft. zu Dresden den 4. Auguft 
1753, der 47 Drgeln lieferte, Sie hat nur 2 Kla⸗ 
viere und 15 Negifter, aber einen durchdringend hellen 
Ton voll Leben und Wohlklang. Die Länge der 
Kirche beträgt 75, bie Breite 38 EDen; fie ent⸗ 
hält 1600 Kirchenftühle und 12 Kapellen. - Ihre 
Lage ift am Eingang der Pforte in der Ningmauer 
eingebauet auf einem Tichten, nicht verbauten 
Pate, Der ſonn- und fefttägliche Gottesdienft 
wird, wie in der Stadt s Parochlalfirche,, angefattz 
gen, die Moche über aber Fein Gpttesdienft in 
diefer Kirche gehalten. 
4 Die Hofpitallirhe zu St. Georg. 
Sie liegt in der Johannisvorſtadt zu dem 
Hofpital gleiches Namens gehörig, und muß mit 
diefem gleichen Urfprung ſchon im 12. Jahrhundert 
und fajt gleiches Alter mit ver Jacobs und 


alten Sohannisfirche gehabt haben; denn in einer 
Urkunde von 1395 iſt von einer Fronleichnamsmeſſe 
in diefer Kirche als einem ſchon alten Geftift die 
Dede. Bei dem Ausbruch des Schmalfaldener 
Kriegs wurde (wie fchon bei der alten Johannis⸗ 
kirche bemerft worden ) auch diefes Kirchlein nie⸗ 
bergeriffen, und erft im J. 1603 nad) 56 Fahren 
wieder erbauet. Bei dem Abbrennen der Vor: 
ftädte im Zojährigen Kriege (1632) brannte fie 
wieder bis auf dad Mauerwerk aus, welches jedoch 
im 3. 1708 wieberhergeftellt, Dede, Senfter, Thuͤ— 
ven und Chöre neugemacht und die Kirche am 16, 
Sept. 1709 wieder feierlich nach 77 Sahren ein: 
geweiht wurde. Den Altar mit der darinnen be- 
findlichen Kanzel ließ der Nürnberger Kaufmann 
und daſige Bankaſſeſſor George Plattner, aus 
Chemnitz gebürtig, wie die über der Kanzel ange⸗ 
brachte Inſchrift beſagt, errichten, ſchenkte auch die 
Altargefaͤße dazu. Die übrigen Kirchenerfodernif- 
fe verehrten hieſige Wohlthäter. Im J. 1711 
würde auch ein Thurm auf dieſe Kirche gefegt, 
und auf Koflen des Kirchenvorftehers und Raths— 
mitglieds, Auguſt Matthefius, die Glocke dazu ge: 
goflen. Sie wiegt 5 Zentner und wird, außer zum 
Gotteödienft in dieſer Kirche *) nur bei den feier: 


”) Der Gottesdienſt barinnen wird nur zu gewiſſen 
Beiten, für die Hofpitaliten und ihre Sommunionan: 
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Iichften LZeichenbegängniffen mit gelauten, wofür 
die Gebühren zu den KHofpitaleinfünften befonders 
bezahlt werden. Beinahe wäre jedoch diefe Kirche 
durch eine Waflerfluth wieder zerftört worden, als 
am 30 Juny 1771 der hochgefchwollene Gablenz- 
bach die hintere Mauer einftieß, und die Kanzel 
nebft einem Theil des Altard und den Beichtſtuhl 
wegſchwemmte. Das Zerfiörte wurde im folgen: 
den Jahre wieder hergeftellt. 


b. Schulgebäude, 


I. Das Stadbts Schulgebäude hinter der Haupts 
Firche, deſſen erfter Anbau in das J. 1486 fällt, 
war anfangs nothdürftig nur für drei Klaffen ein: 
gerichtet. Daher wurde es im J. 1598 erweitert 
und erneuert, wie die Iateinifche Inſchrift über der 
Thüre beiagt. *) Im 5. 1634 brannte es währe 
rend bed unglüdlichen Zojaͤhrigen Kriegs ab und 
konnte erſt im J. 1641 wieder erbauet und einges 





dachten, ferner an jedem dritten Feiertageder 3 hoben 
Feſte nachmittags, für 2 jaͤhrliche Wochenpre⸗ 
digten in der Woche ded Georgentags und im 
Yuguft, fo wie für bie geftiftete Erndtepredigt 
schalten. 

*) Ampliat et renovat ludum hunc pia cura Senatus, 

Seryiat ut Christo literulisque bonis, 
MDXCVIH Mens. Jan, 


weiht werden, welches) folgendes Cronodiſtichon 
beſagt: 
AVſpICIIS bone ChrIste tVIs sChoLa pVbLI. 
Ca sVrglt; 
o bene sIC MVsls stet VlgeatqVe bonls. 


Das alte Gebäude ift drei Stod hoch, und 
enthalt im Erdgeſchoß und erſten Stock vier Lehr⸗ 
ſtuben und eine Wohnung fuͤr den Hausmann 
und Stubenheizer. Der bis zum J. 1811 un 
ausgebaute dritte Stock erhielt in dieſem Jahre die 
Einrichtung zu einer vierten Klaſſe, Die von der zten 
getrennt wurde, und für die Wohnung eines Lehrers. 


2. Das Stadtfchulgebäude für die weibliche Ju— 
gend, 

an der Oberwebergafie hinter der Superintendur: 
wohnung beſteht feit den erſten Schuleinrichtungen 
nach der Reformation, indem ein Privathaus dazu 
erkauft wurde. Im J. 1631 branute es bei dem 
Brand am 12. Juny mit ab und konnte wegen 
des zojährigen Kriegs erſt nach 20 Jahren im J. 
1651 wieder erbaut werden. E8 enthält eine 
Schulftube im Erdgeſchoß und oben die Wohnung 
des Lehrers, bedürfte aber bei der jetzt zahlreichern 
Jugend eined geräumigern Locals. 


3. Die Johannisfchule für die Vorſtadt 
an der alten Johanniskirche in der Sohannisvorfiadt 


gelegen, war Lange nur ein unanfehnliches Hauss 
chen. Denn erft im J. 1732 wurde fie.nad) dent 
Gäßchen Hin erweitert und im Erdgefchuß fleinern 
erbaut. Dieſes Schulhaus enthalt ebenfalls für 
die volkreichen Vorfisdte nur eine Schulftube im 
Erdgefchoß. Dben ift die Wohnung des Kehrers. 
4. Die neue Toͤchterſchule für die Vorftädte, 
der vorigen gegenüber an dem Kirchgäßchen, 
verdankt ihre Entftehung der Feyer des Regierungss 
jubilaums des Königs. Das Haus wurde im J. 
1818 von roher Wurzel neu und feinern erbaut. 
Am 3. Aug., ald dem Namenstag des Königs, 
wurde der Grundſtein dazu gelegt, und der Bau fonnte 
zum Theil durch eine Sammlung freiwilliger Beiz 
träge fchnell fo weit gebracht werden, Daß es am 
20. Septbr., ald dem auf den Sonntag verlegten, 
subeltag der sojährigen Regierung des gefeierren. 
Königs, Friedrich Auguft I. ſchon eingeweiht wurde. 
Es enthält unten eine geräumige Schulfiube und 
oben die Wohnung des Lehrers, | 
c. Das Rathhaus 

am Markte zwiſchen der Kloſtergaſſe und den Lau: 
ben vor der Stadtkirche gelegen, bat drei Stod: 
werke, mit einem. Vordergiebel in der Mitte und 
einem angebauten maffiven Thurm für die Stadt⸗ 
uhr. Der erfie Anbau deſſelben fällt in die erſten 
Zeiten der Stadt -und das Fahr iſt unbeſtimmt. 


u Fe 


Im 3. 1389 brannte ed mit der Stadt ab und 
wurde nur hölzern, doc) fiattlich wieder erbaut. 
Zwei fleinerne Auftreppen gingen im damaligen 
Bauſtyl von außen hinauf, unter welchen Kranz 
Inden fich befanden. Die Treppe führte in. einen 
großen Saal, der ſich über dad ganze Gebäude 
erfiredfte und wovon ein Theil zu den öffentlichen 
Gerichtsfigungen durch Schranken abgetheilt war; 
außerdem diente er zu Marktzeiten zum feilen Ver⸗ 
kauf der Tücher und wollnen Zeuge. Eine innere 
Treppe führte in das dritte Stockwerk, wo dad 
Zimmer für die Rathsverſammlung und dad Archiv 
fic) befand. Auf dem Boden befand ſich ein Noth⸗ 
magazin von Korn und Weizen für die Stadt. Der 
Thurm daran war noch nicht vorhanden, und kam 
erſt hinzu, ald das Gebäude vom J. 1496 — 98 
neu und fleinern erbauet wurde, Sm J. 1556 u. 
1557 wölbte man überbieß im Innern den erfien 
Oberſtock. Im Ganzen rührt daher die jetzige 
Bauanlage noch aus dem 15. Jahrhundert ber. 
Zwar brannte das Gebäude nebft deffen Thurm 
durch die Feueröbrunft am 5. Nov. 1617 in den 
Srühflunden ganz aus. Doch blieb das Mauer: 
werk fiehen, und es wurde im J. 1618 nebft. dem 
Thurm wieder hergeftellt und nunmehr auch das 
Erdgeſchoß im Innern ſtark gewoͤlbt. Noch jet 
führt die alte fteinerne Wendeltreppe auf ben Saal 
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des erften Oberſtocks, wo links die Rathserpedition 
und das Verfammlungszimmer des Raths rechts 
die Erpedition der Stadtgerichte und im Thurn 
das Archiv fich befindet. Auf dem Saal des zwei⸗ 
ten Oberftodd befinden fi) noch drei Zimmer für 
befondere und außerordentliche Erpeditionen und. 
Conferenzen, unter andern auch in Kriegszeiten 
für die Einquartierung fremder Truppen. Auf 
dem vor dem Brand mit, Zinnplatten gebed’ten 
Thurm *) fteht die 1619 neuverfertigte Stadtuhr mit 
der Mondfugel, und in der doppelten Glockenhaube 
deffelben hängen die dazu gehörigen Stunden und 
Viertelglocken. Im Erdgefchoß befindet fich die 
öffentliche Wange, die Wächter und Botenftuhe 
unter dem Thurm und die Stadtbanf für Brod 
und weiße Bäcerwaaren, an der Seite nad) ver 
Kioftergafie endlich, wo fonft der Rathsweinkeller, 
die Wein und Salzſchanksſtube war, feit dem J. 
1703 die General: Xccid Einnahme, 





*) 18 ein Beiſpiel des Geſchmacks damaliger Zeit vor 
dem Brand von 1617 galt das Eonterfei eines Stadt: 
originale, Gruͤznickel genannt, der in der Stadt mit 
Gruͤzmehl haufiren ging, und In feinem Schaafpelä 
an diefem Thurm gemahlt war, dag aber bei ber 
Wiederherftelung des Thurms im J. 1619 ver: 
tilgt wurde. 


d. Das Amthaus 
am alten Topfmarkt und der Sohannisgaffe gelegen, 
ein ehemaliges Privarhaus, wurde im I. 1651 zu 
diefer Beftimmung gekauft und dad Amt 1668 
dahin verlegt. Vorher wohnten die Amtsfchöffer 
mit ihrer Expedition auf dem Schloß vor Chemniß. 
In dem jebigen Amthaufe befindet fi) die Suftizs 
amtd= Erpedition im Erdgefchoß, in dem zweiten 
und dritten Oberfto die Wohnung des Juſtiz und 
Rentbeamten. 
e. Da3 Zeugs und Gewandhaus 

zwiſchen den Lauben am Marktplatz und. dem alten 
Topfmarkt; ein im alten Baufiyl im J. 1498 
errichtetes ſteinernes Gebäude, von drei Stodwers 
fen. Man verlegte dahin den feilen Verkauf |der 
Tuche und Wollzeuge zur Sahrmarktözeit, der 
vorher auf dem Saal des alten Rathhaufes feinen 
Pla hatte, und diefe Beſtimmung bat ed aud) 
jeßt noch, ſo daß im erſten und zweiten Oberſtock Tuche 
und Pelzwerk feil gehalten werden. Im untern 
Raume des Erdgeſchoſſes iſt die öffentliche Fleiſchbank, 
wo die Fleiſcher gehalten find, ihr Fleiſch Markt: 
tagd zur Tare und zum Verkauf auszulegen. Eben 
dafelbft werden auch die Marftbuden und in einer 
verfchloffenen Abtheilung die Zeuerfprüßen der Stadt 
und das dazu gehörige Geräthe aufbewahrt, fowie 
in älterer Zeit das Gefchüß, das zur Vertheidigung 
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der Stadt von Dresden gebracht wurde oder die 
Stadt felbft zu flellen hatte. Wormals hieß es 
auch das Kaufhaus, weil der Verkehr ded Flachs— 
Einfaufs und der rohen Leinwande von den Vers 
fegern und Kaufleuten an gewiſſen Kauftagen hier 
betrieben wurde, Außerdem erhielt es noch den 
Beinamen ded Tanzhauſes, weil öffentlihe Tanz— 
vergnügungen bei gewifien Gelegenheiten und Schaus 
fpiele dort ftatt fanden, ſo wie alles, was vielen 
Raum verlangt, als Waffenübungen, Magazine in 
Kriegözeiten u, f. w. dahin verlegt wird. Im J. 
1671 mußte man die Hordern Bogen wegen ihrer 
Baufalligkeit neu untermauern, welcher Bau wegen 
des Abfieifens des hohen Gebäudes ziemlich ges 
faͤhrlich ward. | 


Uebrige fommungebäude, 


Dahin gehören: die Superintendur (vor 
der Reformation die Wohnung ded Pfarrers), Ars 
ſchidiakonat- und Diakonat= Wohnung, 
(vor der Reformation Wohnung der Kaplane) nebft 
dem Haus für Kirchner und Kantormwmohs 
nung, famtlih am Kirchplat in der Stadt 
gelegen; wobei zu bemerken ift, daß die Archidias 
fonatwohnung früher auf eine unbequeme Meife 
zur Hälfte zugleih die Diafonatwohnung auds 
machte, für welche aber im J. 1718 ein befonderes 
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Haus auf der Brandftelle des ehemaligen Weber: 
handwerkshauſes und das Haus der Kantor und 
Kirchnerwohnung daneben zugleich mit neu erbauet 
wurde. 

Sin ber Johannisvorſtadt, die Paſtorat⸗ | 
wohnung, vor der Reformation das Haus, das 


im J. 1441 als Vermaͤchtniß zu einer frommen 


Stiftung der Johanniskirche geſchenkt wurde, und 
die Diakonatwohnung in dem St. Georgen⸗ 
Hoſpital. 

Ferner die Häuſer der beiden Hoſpi— 
täler zu St. Georg und zum fernen Siechen 
oder zum heil. Geiſt. Das KHofpitalhaus zu 
St. Georg in der Thorgaffe der Sohannisporftadt 
gelegen, und feit den älteften Zeiten zur Aufnahme 
armer betagter Bürger geftiftet, hat mit der dazu | 
gehörigen Kirche gleichen Urfprung und gleiches 
Schickſal gehabt *) Das Erdgefhoß iſt für die 
Wohnung der Spitalleute, der obere Stod zur 
Diafonatwohnung eingerichtet. Vor dem zojähri: 
gen Kriege gehörte noch ein großer Garten dazu, 


*) Bei dem Abbrechen der Kirche im J. 1547 ſcheint 
zwar das übrige Hofpitalgebäude verfhont geblies 
ben zu fepn, aber bei dem Abbrennen im zojaͤhri⸗ 
gen Kriege 1652, ging es ebenfalls mit im Feuer 
auf, wurde aber, früher als die Kirche, und zwar 
im J. 2653 wieder erbaut, 
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ber im I. 1620 thellweife an bie benachbarten 
Häufer vor dem Johannisthor perkauft wurde; 
Das Hofpitalfaus zum fernen Siechen 
oder zum Heil. Geift, in ver Kloſtervorſtadt, 
iſt von ziemlich gleich altem Urſprung mit dem 
Hoſpital zu St. Georg; ſpaͤter im J. 1365 wurde 
eine Kapelle von einigen Chemnitzer Buͤrgern zu 
Seelenmeſſen dabei geſtiftet. Seine urſpruͤngliche 
Beſtimmung war die Aufnahme kranker aus dem 
gelobten Lande oder nach andern heiligen Orten ziehen⸗ 
der Pilger (der fernen Siechen), die hier Pflege fan⸗ 
den. Die dabei befindliche Kapelle hatte beim Auss 
bruch des Schmalfalbener Kriegs im J. 1547 gleiches 
Schickſal mit den übrigen kirchlichen Gebäuden in 
den Vorftädten, die auf Befehl des Herzogs Morik 
proviforifch wegen befchloffener Abbrennung der Bors 
ſtaͤdte zur Vertheidigung der Stadt niedergeriffen wurs 
ben, und blieb ſeitdem wuͤſte liegen. Der Hoſpital 
‚oder der Siechhof felbft wurde im zojährigen Kriege 
von den Schweden im J. 1644 wegen bevorfichens 
der Belagerung der Stadt durch Churfürft Johanu 
Georg J. nebſt 16 Haͤuſern und Vorwerken an der 
Leipziger Straße, wie dieß gewoͤhnlich bei Belage⸗ 
rungen geſchah, abgebrannt. Das Jahr ſeiner 
Wiedererbauung iſt unbekannt; er wurde aber ſeit⸗ 
dem fuͤt die Aufnahme einer gewiſſen Anzahl 
hieſiger armer Buͤrgerswittwen als Hoſpitalitinnen 
9 


— 338 — 


beſtimmt, der dazu gehoͤrige Hoſpitalgarten hingegen 
um das J. 1720 zu einer Commun⸗ Bleiche ein⸗ 
gerichtet. 

Die Armen oder Armen-⸗Krankenhaäuſer 
nebſt dem Militaͤr Lazareth hinter der Johannis⸗ 
vorſtadt und dem Hoſpital zu St. Georg in der 
Angervorſtadt. Das Armen ⸗Krankenhaus wurde 
im J. 1680 fuͤr Peſtkranke erbauet, nachher zur 
Aufnahme fuͤr arme Kranke und Arme uͤberhaupt 
beſtimmt, und nachdem es hierzu nicht mehr raͤumig 
genug war, im I. 1786 daneben noch ein größeres, 
fogenanntes Armenhaus erbaut. Beide Käufer 
mit einem Hintergebäude enthalten 10 Stuben und 
eine Wohnung für den Kranfenwärter. Das Mir 
litär⸗-Laz areth befteht ebenfalls aus zwei Ge⸗ 
baͤuden, wovon das kleinere urſpruͤnglich das eigent⸗ 
liche aͤlteſte Armenhaus iſt, dann Militaͤrlazareth 
ward. Das neuere und größere Haus wurde wer 
gen verſtaͤrkter Garnifon vor ohngefähr 40 Jahren 
erbaut. Auch zu diefem Haufe. ift ein befonderer 
Krankenwaͤrter beftellt. 

Die fünf (ſonſt fieben) Kommun- 
Bleihgebäude nebſt dazu gehörigen Bleichwie⸗ 
fen, die jedoch wegen Verfall: der hiefigen. Weiß 
bleihen (wovon in Folgendem. ein Mehreres) theild 
fhon verkauft find, theils verkauft werden. möchten. 
Hierzu gehören 1) die Neumuͤhlbleiche, am Ende 


der Schloßgafle gelegen, feit 1358 entftanden ; 2) die 
Klofter oder jetzige Niederbleihe in der Angergaffe, 
feit 1358 entftanden, feit 1821 verfauft und jetzt 
Dippmannfche Privatbleihe ; 3) die Oberbleiche in 
der: Grabenvorftadt vor der Pforte feit 17063 
4) die Mittelbleiche mit der ehemaligen Nieders 
bleiche in der Kloftervorfiadt hinter der Klofter- 
mübhle. Die ehemälige Niederbleihe an der hohen 
Brüde beftand ſchon vor dem Zojährigen Kriege. 
Das Haus davon brannte 1631 bei dem großen 
in der Stadt entfiandenen Brande durch Flugfeuer 
mit ab, wurde im 5. 1686 wieder erbaut, die 
Bleichwiefe aber fpäter mit der feit 1692 entſtan⸗ 
denen Mittelbleiche verbunden, und das Haus im 
neuerer Zeit verkauft; 5) die Spitalbleiche in der 
Kloſtervorſtadt (ehemald Hoſpitalgarten) feit 17205 
6) die Niklasbleiche in der Nikolaivorftadt: hinter 
der Nikolaimühle 1715 entflanden, 1822 verkauft; 
7) die fpäter entflandene, in der Nikolaivorſtadt 
bis zum Pfortenwehr gelegene, iſt im J. > 
verfauft und eingegangen. 

Außerdem nod) zwei Privatbleichen— 1) die 
jetzige Kloßſche in der Kloſtervorſtadt in der Anger⸗ 
gaſſe gelegen, war ebenfalls vor dem zojaͤhrigen 
Kriege Kommunbleiche, und gehörte nebſt der 
Neumuhl und Kroftermühl = jest Niederbreiche zu 
den Alteflen von 1358, die Markgraf. Wilhelm J. 

Da 
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für die Weißlinnen anlegte und bis ins 15. Jahr⸗ 
‚hundert Iandeöherslicy waren... Nach dem: zojahri= 
gen Kriege wurde fie als Bleichwieſe verkauft und 
ift feitdem Privatbleiche geblieben; 2) die jetzige 
Hübnerfche in. der Vorfiadt Aue unterm Hütten- 
berge gelegen, in der legten Haͤlfte des vorigen 
Jahrhunderts entflanden. 

Die Stadtmühlen, bie bis jr eine jeßt 
verkauft und Privateigenthum geworden find. Sie 
beftanden ehemals in 7, jetzt in 3 am ber Zahl, 
nachdem die Weißgerber- Walfmühle, die beiden 
Tuchwalken und die Schleifmühle eingegangen find. 
1) Die Kloſtermuͤhle, die. ältefte ihrem Urfprung 
nah, mit 6 Mahlgängen. Die Herren von 
Schoͤnburg Waldenburg, ehemald die Taiferliche 
Voigte der. Stadt ald Herren von Nabenftein waren 
bis z. J. 1375 Lehnsherren davon. . Damals bes 
ſaßen fie die Arnolde in Chenmiß... Dann ward 
‚fie Kommungrumdfüd. . Im J. 1621. wurde fie auf 
Churf, Befehl Joh. Georg J. in Folge einer: Finanz⸗ 
Speculation zu einer Muͤnze fuͤr leichtes Kupfergeld 
eingerichtet, „mit: welcher man das. Silbergeld zu 
38 und. 20, Prozent einmerhielte und außer Cours 
brachte. Im J. 1631. bramnte, fie bei. der in der- 
Stadt auögebrochenen großen Feuersbruuſt mit. ab, 
wurde im 3; 1685 wieder erhauet und eine Sägen 
muͤhle damit verbunden, die aber wieder wegfiel, 
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als fie im 5. 1727 durch boshafte Brandſtiftung 
vom Sohn des Pachtmüllers Zillich abermals ab: 
brannte und bis 1737 wieder neu erbauet wurs 
de. *) Getzt verfauft und Privateigenthum,) 2) Die 
Neumüuͤhle mit 4 Gaͤngen und einer Sägemühle 
in der Kloſtervorſtadt am Ende der Angergaffe ge: : 
legen. Sie iſt ebenfalls fehr alt und erhielt. den ; 
Namen der Neumühle, weil fie früher Privateigene 
thum der Schüßge .ihrer Erbauer im 15. Sahrhuns 
dert war, deren Wappen noch ‚daran befindlich iſt, 
und erft fpäter Kommmmeigenthum wurde, Nach 
den zojährigen Kriege. wurde fie ‚für die. Stadt: 
ſchulden mit verpfaͤndet, verkauft, und wieder. eins 
gelöft, 3) Die Nifolaimuhle, in der Nikolai⸗Vorſtadt 
gelegen, ein altes Gebäude mit 10 Mahlgangen. Sie 
ift die, jüngfte unter den 3 Muͤhlen, im J. 1501 
erbaut, da man fie die. neue Mühle nannte, und; 
wurde — wie eine lateiniſche zen Pa) 
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9 Cine lateiniſche Sufart an. dem Gebaude * ⸗ 
| dies, nach folgender Verdeutſchung: „Diele öffent: : 
lige Mühle, die durch Brandſtiftung von Frevels 

band am 15. July 1727 mitten in der Nacht von, 
Grund aus zerftört und deren Wiederaufbau ftatt: 
licher, maffiver und dauerhafter im’ I. 1737 
vollendet wurde, widmet dem oͤffentlichen Ge⸗ 
brauch wieder und empfiehlt dem göttlichen Schuß 
der Rath zu Chemuitz.“ 
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beſagt, erneuert. (Seit 1816 verkauft und jetzt 
Privateigenthum.) 

Hierzu kommen noch die im 15. Jahrhundert 
durch die Einfuͤhrung der Ziegeldachung entſtandene 
Ziegelei in der Angervorſtadt; dad Ko ms 
mandantenhbaus auf der Kloftergaffe, das 
im 5. 1786 zur Wohnung für den Militärfommanz 
danten der Stadt erfauft wurde und die im J. 
1739 am alten Topfmarkt erbaute und im $. 1787 
mit Linden umpflanzte Hauptwache. Kerner 
das Schießhaus in der Chemnigervorftadt, ein 
unanſehnliches Gebäude. Außerdem giebt es noch 
Kommunhäufer zur Wohnung für den Rathsförfter 
der Kommunwaldungen in der Kloftervorftadt an der 
Leipziger Straße, für den Stadtwachtmeifter, Röhr: 
meifter und. die Thorſchreiber in den Thoren, für 
die NRathödiener am Kloſterthor und Johannis⸗ 
thor, für, den Scharfrichter in der Nikolaivorſtadt 
an. der Stolberger Straße, den Flurſchuͤtzen und 
Nachtwächter (gemeinfchaftlich) am Chemnigerthor, 
der Wagenfhuppen Hinter der Hauptwache, 
Baufhuppen, die Wacht haͤuſer in den 
Thoren, der Schlachthof in der Grabenvorftadt 
am Nikolaithor, und bas Hirtenhaus in ber 
Kuͤhgaſſe. 

Die Bruͤcken. Ueber den an der Stadt 
hinfließenden Chemnitzfluß gehen drei hölzerne 
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Bruͤcken, nach der Vorſtadt Aue, nach der Nikolai⸗ 
vorſtadt, und aus der Kloſtervorſtadt auf die Leip⸗ 
ziger Straße, wovon die letztere auf ſteinernen 
Pfeilern ruht; außerdem drei Wehrſtege uͤber die 
bei Altchemnitz, vor der Pforte, und am Anger 
befindlichen drei Muͤhlenwehre, und der Verbin⸗ 
dungsſteg der Vorſtadt Aue mit der Chemnißer 
Vorftadt. Die fleinerne, im 3. 1771 erbaute 
Brücde an der Annaberger Straße über den Chems 
nitzfluß iſt nicht zum öffentlichen Gebrauch, fondern 
zu der dabei liegenden Privatbleiche gehörig. Ueber 
Den Gablenzbach führen, außer der im J. 1729 
erbauten fleinernen in der Sohannisvorfiadt, noch 
drei andere Communbrüden, am Ausgang des 
Spielgäßchens nad) der Angervorfiadt, am Ausgang 
der Kühgaffe, und am Ausgang der. Angergaſſe. 
Gaſthoͤfe. 

Bor dem zojaͤhrigen Kriege (zu Ende des 15. 
und Anfang des 16. Jahrhunderts) enthielt die 
innere Stadt weit mehr Gaſthoͤfe, die jetzt einge⸗ 
gangen find, welches einen ſtarken Durchgangsver⸗ 
kehr in damaliger Zeit bezeugt. Die Vorſtaͤdte 
hatten damals nur Gaſthaͤuſer, welche Zſchecken⸗ 
thale hießen. Die jetzigen conceſſionirten Gaſt⸗ 
hoͤfe in der Stadt und Vorſtaͤdten ſind 11 an der 
Zahl, als in der innern Stadt 1) zum roͤmiſchen 
K aifer am Markt, ſeit 1815 entſtanden, vormals 
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ein Privathaus; 2) das Hrteldn&aresıam 
Roßmarkt, feit 1805: entſtanden; 3) zum blauen 
Engel, ebenfalls: erfb iin neuerer Zeit ſeit 7797 
entſtanden (die ſich ſaͤmtlich für reiſende Herrſchaf⸗ 
‚ten eingerichtet haben); 4) zum weißen Roß, 
5Rzum weißen Bock, 6zum Hirfh: zum 
Ritter St. Georg; 8) zu den 3Schwanen, 
ſaͤmtlich aus aͤlterer Zeit, auf der Langgaſſe gelegen; 
MYzum ſchwarzen Bär ſeit dem J. 1628 
‚und bei deſſen Wiedererrichtung nach dem zojaͤhri⸗ 
gen Kriege im J. 1701 mit der Gerechtigkeit des 
Weinſchanks verſehen. Sa’ den Vorſtaͤdten kommen 
moch hinzu 10) zum goldnen Stern:in der 
RKloſtervorſtadt an der Leipziger Straße. ſeit 1664 
entſtanden, vorher ein Zſcheckenthal; 11)3 ur gol d⸗ 
sen Sonne in der Johannisvorſtadt an der 
Dresdner Straße, vormals ein Vorwerk, ſeit 1713 
zur Gaſtwirthſchaft conceſſionirt, nachdem das am 
Sitzeplan oder Kirchwege zur Johanniskirche ge⸗ 
legene Zſcheckenthal oder Gaſthaus wuͤſte lag. Im 
3. 3813: brannte dieſer Gaſthof ab und wurde hier⸗ 
auf ſehr groß und ganz: ſteinern wieder: aufgebant, 
Außerdem ruht die Gaſtgerechtigkeit als eine 
alte Stadteinrichtung, die ſich noch vor Entſtehung 
ber. eigentlichen Gaſthoͤfe herſchreibt, auf der Gart 
kuͤche, wozu auch ein eignes Communbanssin der 

Stadt hinter der Hauptwache, auf der Stelle des 
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jetigen ‚Wagen = Schuppend vorhanden war, das 
Aber im gojährigen Kriege abbrannte: Seitdem 
wird dieſe alte Stadt = Gafigerechtigkeit pachrweife 
abgegeben. Die jeige Garkuͤche ift auf der Fleinen 
Brüdergafle Nr. 350. 

Eine andre alte Stadteinrichtung, der 
Burgkeller, noch aus den Zeiten der wahrſchein⸗ 
lich ehemaligen hiefigen Faiferlichen-Burg herrührend, 
oder eben foviel als Stadtkeller, weil die Städte 
such Burgen biegen, beruht befonders auf dem Vor⸗ 
zug, fremde Stadtbiere zu ſchenken. Sir 
wird pachtmweife abgegeben, und der jegige Burgs 
kell er befindet ſich als öffentliches Kommunfchanfz 
haus im Dörfchen Nr. 208. In den Vorſtaͤdten 
wurde im 5.1728 ebenfalls ein concefjionirges Com⸗ 
munſchankhaus unter den hohen Linden, zur griüs 
nen Linde, erbauet,das nun feit mehreren Jahren 
mit der Schanfgerechtigleit Privateigenthum iſt. 
Die beiden Handwerktshäufer der Weber 

und Strumpfweber., 

Das Handwerk der Weber hatte ſchon im J. 
1530 ein eignes Haus zur Waarenſtempel gekauft, 
welches im J. 1616 noch erweitert and zu Hands 
werfözufammenkünften eingerichtet wurde, Es fiaud 
auf der Stelle der jegigen Diakonatwohnung, and 
die gegemüberliegende Webergafie erhielt davon ihren 
Ramen, Im zojährigen: Kriege, brannte es im J. 
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1634 mit. dem Schulhaus: und ber Garkůche ab, nach⸗ 
dem es bei dem großen Brande von 16310 in dem abs 
gebrannten Stadttheil verfchont geblieben war. Daß... 
Handwerk Faufte hieranf- bei feinen Wiederaufleben 
nach dem zojährigen Kriege ein andered, das jetzie 
ge, das auf der Lohgaffe unter Nr. 379 ſteht. Das 
ſpaͤter erft feit Anfang des 18. Jahrhunderts. ente, 
ftandene im J. 1765 confirmirte, ebenfalld.fehr zahle 
reiche Handwerk der Strumpfweber erfaufte im: J. 
1775 ein eignes Haus zu feinen Iufammenkünften, - 
das im Dörfchen unter: Nr.-207.-gelegen iſt. zn: 
Die beiden Apotheken.— 

Die ältere iſt die am Eingange- der Johannis⸗ 
gaffe vom Markt. gelegene - Dr. Schroͤters Erbeu 
gehörige. Die zweite und neue, Haſſeſche, iſt ſeit 
1814 entfianden und auf der Kloftergaffe gelegen... ? 
Geſellſchaftshaͤuſer. —R 
Dad Schießhaus der ——— 
Schuͤtzengeſellſchaft, der Bruch genannt, war in 
den aͤlteſten Zeiten vor Einfuͤhrung des Schießgewehrs 
das oͤffentliche Buͤrger⸗Schießhaus, und befand, ſich 
ſtets auf der jetzigen Stelle im Zwinger-Wall zur 
Seite des Nikolaithors. Im ggjaͤhrigen Kriege 
wurde es 1644 bei der Belagerung der Stadt ein⸗ 
gefchoflen, und erft 1672 aus den Trümmern, 1710 - 
das Rondel wieder aufgebauet, auch 1763 nach dem 
ziahrigen Kriege wieder: nen. eingerichtet, Jetzt iſt 
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es vas Haus einet zum gefeifferaftkichenWergtitigeit ' 
geſchloſſenen Schuͤtzengeſellfchaͤft— die hier den Sort 


mer über woͤchentlich an einem gewiſſen Tige nath⸗ 
einet Scheibey das Blatt genannt, mit Bogeuruſtun⸗ 


an 


gen ſchleßt. Im J. 81a veranftaltete bieſe See 
ſchaft auf ihte Koſten einenn gaͤnzichen Neubau deſſel⸗ 
ben/ wodutch es ſeine jetzige Einrichtung erhielt. Es 


beſteht in einent getaͤumigen halbrunden Saale mit 


einigen Vorzinimern im Oberſtock Und unten in 
der Wohnung des Ruͤſtmeiſters mit der Vorhalle 
zum Schießplan, der einen Theil des Zwingerwalls 
nach dem Chemnitzer Thor Zu einnimmt, 

Das Geſellſchaftshaus der Eafino: 
géeſell ſchaft, war früher im J. 1787 Auf der 
- Stelle des im J. 1772 abgebrannten Tuchmweber: 
Handwerkshauſes Kon diefer damals neuerrichteten 
Gefellfchaft erbauet worden, mußte aber wegen ver 
zunehmenden Anzählder Mitglieder mit einen neuen 
gewechſelt werden, das die Gefellfchaft in den Jah⸗ 
ren 17820 und 1821 auf einem dazu erkauften Gar⸗ 
tengrundſtuͤck erbaute. Es iſt in der Grabenvor⸗ 
per zwiſchen dem Johannis: und Kloſterthor unter 

Ne 733 0.928 gelegen, und enthält in dem Ober⸗ 
ſtock die Zimmer fie die Geſellſchaft, im Erdgeſchoß 
nach dem Garten zu zwei’ Saͤle mir drei Seitens 
zimmern / die nebft dem’ Garten zum Sormmterber# 
gnuͤgen beſtimmt find, wozu duch” eine Kegelbahn 
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dient mit einer bedeckten Säulengallerie zu Sites 
plägen. In dem vordern Erdgefchoß ift die Wohz 
nung des Hausmanns. 

Zum Geſeliſchaftshaus der — 
nie, einer andern, neu entſtandenen geſchloſſenen 
Gefelljchaft, iſt das vormalige der Eafinogefellfchaft 
dusch Kauf geworden. Es ift in der Stadt am 
‚ Eingange ‚der Lohgaſſe an der Ede des neuen 
Topfmarkts unter Nr, 390 gelegen, und enthält 
zwei Zimmer und einen Saal für die Gefellfchaft, 
im Erdgeſchoß die Wohnung des: Hausmanns. 

Das Theaterhaus, von einem Verein von 
Unternehmern auf Actien-im Hofe des jetzigen Hotels 
de Sare am Roßmarkt im J. 1888" erbaut. Es 
enthält die Bühne. mit einen Garderobeftübchen, 
ein Parterre, zwei. Reihen Logen und: eine Galfes 
sie. Die Logenreihen haben unten.o, oben 8 Abthei⸗ 
lungen als Seitenlogen; der zweite Rang noch eine 
‚Mittel und die Gallerie noch eine, Gallerie⸗ Loge. 
Das Haus iſt ganz ſchlicht fuͤr den Zweck gebaut, 
und geraͤumig genug fuͤr die gewoͤhnlichen Theaterbe⸗ 
ſuche einer Mittelſtadt. Auch kann Parterre und 
Theater durch Erhebung des Fußbodens zum Ballſaal 
gerändert werben. Die aͤußere Lage wäre freilich, 
wenn man die Wahl gehabt haͤtte, an einem off⸗ 
nern Platz vorzuziehen geweſen; der Eingang wuͤrde 
bequemer und einladender und das Haus weniger 
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verſteckt / freier und ſelbſtſtaͤndiger geworden ſeyn, 
als in der Umgebung eines Hofs. 

Ein beſonderes Lokale fuͤr ein Privatthea⸗ 
tere als eine noch neuere Frucht der Zeit im 
3.’ 1822 entftänden, und befteht in einem ebenfalls 
von einer Geſellſchaft auf Aetien erbauten Seitens 
gebãude · des Geyfertſchen Hauſes auf der kleinen 
 Btrüdergaffe Nr.“349. | 

erähehangehe öffentlige Gebäude, 

1) Die vor ber Reformation beftandenen KR as 
pellenin den Vorſtaͤdten, als die im J. 
1365 erbaute bei dem Hofpital zum fernen Siechen 
für Seelenmefferi; bie der heil, Ott il ie vor dem 
Chemnitzerthor rechts an der Ede, erft von Holz 
erbaut, im J. 1529 dur eine Wafferfluth zer⸗ 
ſtoͤrt und wieder nen und fleinern erbaut; die des 
Bartholomaͤus Finke ‚vor dem Kloſterthor, 
nur eine Halle mit dem Bild des Heiligen; fie 
blieben ſaͤmtlich ſeit dem mehr erwaͤhnten ag 
derfelben im 1547. : | 

2) Das ehemalige Fran zisfaner oder Var⸗ 
fuͤſſerkloſter, im J. 1485 auf Betrieb und durch 
Legate einiger hieſigen angefehenen Perſonen und 
andere geſammelte Beitraͤge, neben der Pforte am 
Zwingerwall und dem Pfortenthurm auf einem Kom⸗ 
munplatz mit landesherrlicher Genehmigung fuͤr 
eine mäßige Anzahl. Mönche erbaut; der Churprin; 
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Friedrich legte anſtatt des Churfuͤrſten Ernſt, ſeines 
Vaters, den Grundſtein dazu und Papſt Innocen; 
der achte, confirmirte es durch ein Diplom vom 
J. 1485. Die ſteinernen und mit Schiefer ges 
deckten Gebaͤude beſtanden in einer Kirche mit klei⸗ 
nem Glockenthurm, einem Bruͤderhaus mit Zellen, 
Speiſeſaal und Schlafhaus, einem Kirchhof, Gar: 
ten und ein paar Nebengebäuden ;. und das Klofter 
nahm zugleich einen Theil des jegigen Kirchplates 
und den Raum des neuen Pfortenthors mit ein; 
die damalige Fleine Pforte neben dem Pfortenthurm 
diente nur für daS Kloſter. Nach der Secularis 
fation des Krofterd Durch die Reformation in den 
J. 1539 und 40 ſchenkte Churfürft Moris einen 
Theil dieſes Klofterd mit. der halben Kirche und 
einem Stüd Garten dem Hauptmann Pfefferkorn; 
ber übrige Theil wurde aber, nachdem der Vor: 
ſchlag bei. der hiefigen Kirchenvifitation im J. 
1555, )R ihn zur Wohnung fuͤr die Stadtſchullehrer, 
von dem liess zu erbitten, unerfüllt blieb, 


E In den erfien beiden Jahrzehenden nad Einführung 
der Reformation in Chemnig wurden von Zeit zu 
Zeit ſolche Kirchenviſitationen zur Unterſuchung 

I and Einrichtung des neuen evangeliſchen Kirchen 
und Schulweſens gehalten. Sie beftanden aus 
Iandesherrlichen Cadelichen und-geiftlichen) Komme 
ſarien und Stadtdeputirten. 


— 351 — 


unter Churfuͤrſt Auguſt J. im J. 1573 der Stadt 
auf einen jaͤhrlichen Erbzins von 10 Fl. wieder 
uͤberlaſſen. Bei der ſchwediſchen Belagerung unter 
Herzog Bernhard von Weimar im J. 1632 brauchte 
es die kaiſerliche Beſatzung mit zur Vertheidigung 
der Stadt und es wurde von den Schweden mit Sturm 
erobert, Sm J. 1643 brannten die Gebäude ab, 
und den Plaß, der durch die oben erwähnte Schen⸗ 
kung des Churfürften Mori Privatbefig geworben 
war, verkaufte der Befiger für I000 Thlr. zu Er- 
bauung der neuen Johanniskirche. Das Webrige 
wurde zu einem Garten, Hof, Kirhplag und neuen 
Pfortenthor eingetheilt, der Pfortenthurm bei dem 
Bau der neuen Kirche zur Halfte und im J. 1820 
ganz abgetragen. 

3) Drei Konventhäufer, oder Herbergen 
durch milde Stiftungen für fremde Pilger und 
MWallfahrer nach heiligen Orten zur Perpflegung 
über Nacht in den Altern Zeiten. Zwei davon mit 
geringem Fond waren innerhalb der Ringmauer, 
auf der Bach und der Lohgafle gelegen und noch 
‚gegen Ende be3.16. Jahrhunderts als Armenhäufer 
‚gangbar, da ihre frühere Beſtimmung mit der Re⸗ 
formation aufhört. Shre Spuren find ſeitdem 
aus Mangel am Nachrichten ganz verfchwunden. 
Das dritte in der Johannisvorſtadt ‚hinter der Fr 
hanniskirche im Zodtengräbergäßchen , jet Braud⸗ 
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ſtelle, war bedeutender und der Stiftungsfond deſ⸗ 
ſelben beſteht noch als zinsbares Kapital unter bes 
ſonderer Verwaltung des Vorſtehers von St. Ge⸗ 
orgen Hoſpital. Eigentlich waren es zwei Haͤuſer, 
in deren einem die Vaͤter des Benedictinerkloſters 
abtraten, wenn fie den Gottesdienſt in der Johan—⸗ 
nisfirche verwalteten, und eine Krankenſtube war, 
Es ift jest zur LTodtengräberwohnung wieder ers - 
bauet, die noch von den Zinfen der Stiftung une 
terhalten wird. 

4) Das fogenannte Fran zoſen haus, hins 
ter dem St. Georgen Hofpital, welches aus den 
Zerfiörungen des Zojährigen Kriegs im J. 1632 
nicht wieder erbaut worden ift. Seine Entftehung 
grenzt an die Zeiten der Kreuzzüge und der Ent⸗ 
ftehung der Stadt, und war zur Pflege für die mit 
den Ausfaß (einer aus dem Morgenland durch bie 
Kreuzzüge zuerft durch die Sranzofen nach Europa 
gebrachten fchuppigen Hautkrankheit) behafteten 
Pilger beftimmt. Durch die Reformation wurde es 
für die Aufnahme alteröfchwacher Bürger, wie der 
Georgen= Hofpital, eingerichtet und hörte feit "feiner 
Zerfiörung auf. Der Stiftungsfond wird - aber 
noch verwaltet. 

5) Die Terminei oder das Terminirhaus 
des Eremiten = Yugufiinerklofiers zu Grimma. Dies 
ſes Haus erbaute das ‚genannte Klofter zur Woh⸗ 
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nung für feine in hiefiger Gegend terminirenden 
oder Almofen fammelnden Mönche, auf einem 
Platz am Roßmarkt, der zu einem Gafthof auf der 
Langgaſſe gehörte, und von dem Beſitzer deffelben 
gegen einen jährlichen Zins von 12 Gr, ihm übers 
laſſen wurde. Das Jahr der Erbauung ift unbes 
ſtimmt, fallt aber in das 15. Jahrhundert; auch 
die eigentliche Stelle ded Haufes. Da man aber 
den Mönchen fehon vor der Einführung der Nefors 
mation in Chemnit nicht mehr fo hold war, und 
der Konvent jenes Klofters in einer Beſchwerdeſchrift 
- am den. Herzog Georg felbft fich beklagte: „daß 
die Geiftlichen eine Zeitlang bisher fo merklich ders 
fpottet und verachtet würden und das gemeine Volk 
ihre Almoſen und Huͤlfe denfelben zu geben nach⸗ 
gelaſſen;“ fo vermiethete das Klofter diefes Haus 
und im J. 1527 wurde e8 vermittelft eines Re⸗ 
feriptö des Herzogs Georg an den hiefigen Gaſt⸗ 
wirth Hanns Hennig verkauft, ohne daß ſich eine 
nähere Angabe weiter maden laͤßt. 

6) Die Freiheit, oder die 4 Häufer Hinter der 
Mauer, die damals von der Lohgaffe nad) dem Klos 
fierthor fanden. Sie gehörten dem Klofter vor Chems 
nitz laut einer Urkunde von 1395, welches in dens 
felben auch fein Bier brauen ließ, und waren von 
Geſchoß, Zirkelgeld und Wachen frei, die Miethleute 
darinnen jedoch nicht vom der ftädtifchen Gerichts⸗ 
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barkeit. Der letzte Abt, Hilarius von Rehburg, 
verfaufte die Klofterhäufer in der Stadt nad der 
Einziehung des Kloſters, da fie ihm von Herzog 
Mori überlaffen worden waren. 

7) Der Marſtall der Stadt, am Nifolais 
thor gelegen, wurde im Zojährigen Kriege mit 
eingefhoffen und ging feitdem ein. Auf deſſen 
Stelle erbaute man zu Anfange des vorigen Jahre 
bundert3 ein Wohnhaus für den Röhrmeifter und 
Thorfchreiber des genannten Thors. 

8) Die in den Zeiten der hiefigen Linnenwebe- 
sei der Kommune gehörige uralte Schwarzfarbe 
für die fogenannten leinenen Farbeſtücken, brannte 
| im zojährigen Kriege mit ab, und an ihrer Stelle 
fichen die Gebäude der jeßigen Oberbleiche feit 1706. 

9) Eingegangene Mühlen 1) Die 
Meißgerber Walkmuͤhle mit einem Mahl 
gange war ein Stadt⸗ Commungrundftüd im Dorfe, 
Altchemnitz, und wurde 1718 erbauet, nachdem bie, 
frühere in Altendorf gewefen und wieder verkauft, 
worden, war. Iſt wegen Verfall des Handwerks, 
feit 1811 verkauft und jet neuerbauted Adermann, 
u. Kühnfches Spinnmühlengebäude; 2) Die Tuch⸗ 
walkmuͤhle am Eingange des Dorfs Altchemnitz im, 
1603 erbauet. Seit 1810 wegen Verfall des 
Handwerks, verkauft und jetzt neuerbautes Becker⸗ 
ſches Spinnmühlengebäude, 3) Eine dergleichen, 
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in der Nikolaivorfladt an der Stollberger Straße 
gelegen, im I. 1621 erbauer und im J. 1717 ers 
neuert, ebenfalls wegen Verfall des Handwerks 
verkauft und jetzt neuerbautes Waſſer⸗Mandelwerk 
ver B. ©. Pflugbeilfchen Kattunfabrif. 4) Die 
Schleifmühle feit 1718 in der Nifolaivorfiadt 
neben voriger gelegen, früher fand fie an der 
Etelle der nahmaligen Weißgerber Walkmuͤhle in 
Altchemnitz. Setzt neuerbautes Privathaus. 5) Ein 
Kupferhammer (Privatgebäube) unter dem Schloß⸗ 
berge an der Stelle der jetzigen Woͤhlerſchen Spinn⸗ 
muͤhle im J. 1640 erbauet, aber ſchon im J. 1641 
wieder verkauft. Im J. 1690 wurde dahin eine 
Papiermuͤhle gebauet, die 1725 wieder wegge⸗ 
riſſen und nach Altchemnitz verlegt wurde. 

10) Der Stadt Bierkeller, im Kaßberge 
und Niklas- oder Huͤttenberge gemauerte Berg⸗ 
ſtrecken, ſind mit der Brauerei der ſtarkgehopften 
ſchweren Lagerbiere entſtanden und mit dem Ende 
derſelben eingegangen. Sie ſind ſehr alten Ur⸗ 
ſprungs, da die Stadt ſchon als Reichsſtadt ſehr 
ſtarke bevorrechtete Brauerei hatte; doch findet 
ſich nicht die geringſte Nachricht uͤber ihre Erbau⸗ 
ung. Nachdem in hieſiger Stadt das Brauen der 
Lagerbiere in ganzen Gebraͤuden ſeit 1778 aufhoͤrte 
und das obergaͤhrige num in Viertelgebraͤuden einge” 
führt. worden ift, das ‚Feines langen Lagerd mehr 
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bedarf; fo find auch diefe Keller nicht mehr 
für die Brauerei benutzt worden, und ſchon größten 
theils verfallen, oder Privateigenthum geworden; 
Zu den am Chemnisfluß im. Kaßberge gelegenen 
führte eine befondere Bierbruͤcke bei der Oberbleiche, 
und an berfelben hin ein breiter vom Fluß aufge: 
mauerter Uferweg; beyde zerftörte aber die Waſſer⸗ 
fluth von 1771. 

- . Außerdem gehören hieher Drei Faͤrbehaäu— 
fer der Tuchmacher vor der Pforte, die Im Zojaͤh⸗ 
sigen Kriege abbrannten, Auf der Stelle des 
einen erbauten die Tuchmacher zwar im J. 1660 
ein Handwerkshaus, verkauften e8 aber nachher mit 
den Brandfiellen der andern beiden. Das zweite 
Handwerkshaus, das fie bafür an der Ede ber 
Lohgaſſe erfauften, brannte im J. 1772 ab und 
ging ein. Auf der Brandftelle deſſelben entftand 
Im J. 1787 das vormalige Haus der Cafinoges 
ſellſchaft, jet der Harmoniegefellfchaft gehörig. 


| Einzelne merfwürdige und ehemals klö⸗ 
ſterliche Häuſer. 

Die Haͤuſer unter den Lauben ‚mit einem bes 
deckten Bogengang für das Erdgefchoß. Noch ein 
Heberbleibjel alter Bauart. Eine andere Bauſitte 
in der ältefien Zeit ver Stadt, das erſte Stock⸗ 
‚wert überhäugend zu bauen, wurde in dem Statut; 
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der Stadt vom J. 1352 bei Neubauen verboten 
amd es follten die Häufer von der Schwelle ges 
vade auf, auch nicht mehr mit den Giebeln nach 
Der Saffenfeite gebauet werden. 


Das Haus auf der Meinen Brüdergaffe Nr. 362 
„ war fchon jeit dem 15. Sahrhundert, nach einer 
Urkunde von 1472 mit der Gerechtigkeit einer 
Stadtbadefiube verfchen,, wird aber nicht mehr 
ausgeuͤbt. 


Das Haus Nr. 306 am Roßmarkt hatte in 
den aͤlteſten Zeiten die Gerechtigkeit der hohen Jagd, 
die fpäterhin gegen Lieferung von einigen Hirſchen 
aus den Iandesherrlihen Waldungen, und im J. 
1577 von dem Beſitzer gegen ein ſteuerfreies Ges 
braue Bier vertaufht wurde. Es iſt baffelbe, im 
welchem ber lete Abt Huerius zuletzt wohnte und 
ſtarb. 


Die beiden Haͤuſer auf der Kloſtergaſſe unter 
Nr. 52 und Nr. 58 hat man wegen der darin⸗ 
nen noch gefundenen Niſchen zu Heliligenbildern 
nebſt Weihwaſſerbecken fuͤr kloͤſterliche Haͤuſer ge⸗ 
halten und es iſt auch aus einem Vertrage des 
Stadtraths mit dem Kloſter vom J. 1493 erſicht⸗ 
lich, daß dem Kloſter und Abt vor Chemnitz einige 
Haͤuſer nebſt Gaͤrten in der Stadt, außer der 
ſogenannten Kloſterfreiheit hinter der Mauer am 


Krofterthor, gehörten, *) und daß fie von hohen 
Kioftergeiftlichen bewohnt worden find. Denn 
vermöge jenes Vertrags follten ſolche Haͤuſer, fo 
Tange fie von Kloftergeiftlichen bewohnt feyn würs 
den, die Klofterfreiheit eben fo wie der Pfarrhof 
genießen. Weiter findet fih aber Feine nähere 
Nachricht hierüber. Beide Häufer müffen bei dem 
Brande von 1631 in diefem Stadttheil wenigfiens 
mit ihrem Mauerwerk unzerftört geblieben ſeyn, da 
fie noch vor 30 Jahren alle Zeichen alter Gebäude 
Aus den Zeiten des Papfithums hatten. Ob aber 
das Haus Nr. 58, das fonft außer dem Mariens 
bilde am Erfer, aud über der Thüre das Weltges 
richt in alterthuͤmlicher Bildhauerarbeit zeigte, auf 
der Stelle der Marien- Klofterftiftung vom Kaifer 
Dtto I. fey, wäre wohl eine zu gewagte Behauptung, 
da die Gefchichte jener Stiftung überhaupt gu 
wenig aufgehellt if. 


Kommungrundftüde bei der Stade 


1) Waldungen, bejiehend in dem Raths⸗ 
wald, an der Dresdner Straße, mit dem Koͤ⸗ 


3.8. Auf dem untern Theil der Lohgaſſe, mo bet 
legte Abt Hilartus anfangs ein Haus davon nad 
der Einziehung des Klofterd bewohnie, und des⸗— 
bald der Plag die Abtei hieß. 
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niglichen Zeiſigwald und den Gablenzer Fluren gren⸗ 
zend, dem Crimmißfchauer an der Leipziger 
Straße, mit Born und Altendorfer Fluren gren⸗ 
zend, dem fogenannten Muͤhl hol z in der Wals 
dung des Ritterguts Schönau. Letzteres eine faſt 
abgetriebene Holzbloͤße, erſtere in Folge der Kriegs⸗ 
verwuͤſtungen ebeufalls abgetrieben, durch neuere 
beſſere Forſtkultur aber ſtattlich wieder mit jun⸗ 
gem Holze beſtanden. Der Flaͤcheninhalt dieſer 
Kommunforſte betraͤgt 676 Schfl. 1 Vrtl. 2 Mtz. 
wovon der Rathswald 578 Scheffel 2 Viertel 
I Metze, der Erimmißfchauer ga Scheffel 1 Viertel 
1 Metze und dad Muͤhlholz 5 Scheffel 2 Viertel 
enthält. Das ehemals daraus beftrittene Breunholje 
Beduͤrfniß zu Deputaten für die Mitglieder des 
Rathskollegiums, die Pfarrer und öffentlichen Schul⸗ 
lehrer und andere vom Stadtrath angefiellte Pers 
fonen müffen jeßt durch Erfaß auf anderm Wege 
geleiftet werden, fo wie auch dad für Kom⸗ 
munbaue noͤthige Bauholz ſeit langer Zeit nicht 
mehr daraus befiritten werden kann. Es ift 
für diefe Holzungen ein befonderer Rathöförfter 
beftellt, 

2) An Teihen, drei vor dem Zeiſigwald 
gelegen, und im J. 1404 gegraben, mit den dazu 
gehoͤrigen Satzteichen hinter der Lindenallee. Zu 
dieſer Kommunfiſcher ei gehörte ſonſt auch noch 
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ber ehemalige bewäflerte Stadtgraben. Der 
Mathöförfter ift zugleich beftellter Sifchmeifter. 


3) Die Steinbrüde im Zeifigwald an der 
freyberger Straße, wo immer einige Striche zu 
neuen Anbrühen verpadhtet werden. Gs ift ein 
weißer und röthliher thoniger Sandftein zu Mauers 
werk und Gteinmeßarbeit, der ſich hier, findet 
und erfi an der Luft verhärtet, Die älteften Kom⸗ 
munfteinbrühe waren an der Zſchopauer Straße 
und lieferten einen fehr harten Thonftein, mehr 
als Straßenftein brauhbar, Darauf folgten vie 
hinter der Nikolaikirche und bei der Scharfrichteref 
ergiebigen Brüche eines Thonporphyrs, die ends 
lich verlaffen werden mußten, da der Stein im 
Wetter nicht mehr aushielt und ſich an der Luft 
wuflöfe, 


4) An Feld ein Stuͤck Lehden, bei den Tei⸗ 
chen am Zeiſigwald gelegen und 14 Scheffel zum 
Exerzirplatz am Anger, — Nach dem gojaͤhrigen 
Kriege wurden zu Bezahlung eines Theils der 
Stadtſchulden 80 Scheffel Feld in 6 verſchiedenen 
Feldſtuͤcken beim Huͤttenhof, bei der Scharfrichterei 
und auf dem ehemaligen Sauanger gelegen, die 
beiden Schwenkswieſen und die Bleichwieſe, als 
Kommungrundſtuͤcke verkauft. 
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GStatiftifcher Abriß der Stadt. 


Bevölkerung, 


Die Bevölkerung der Stadt als Reichsſtadt 
kann man höchftend zu 3000 Confumenten annehs 
men, da fie noch Feine Vorftädte hatte. Mit dem 
Anbau der Vorflädte vom 15. Jahrhundert an 
wuchs die Bevölkerung almählig, daß man fie zu 
Anfange des 17. Sahrhunderts vor dem gojährigen 
Kriege wohl auf 6000 ſchaͤtzen konnte. Nach dem 
zojährigen Kriege war fie unter 3000 gefunfen. 
Sm. 1695 zählte man wieder 3250 Köpfe und 
die Bevoͤlkerung hob ſich im 13. Jahrh. nad) und 
nad) auf 4000 bis 7000. Im J. 1790 zählte 
man 9165 Confumenten, im 3. 1801 ſchon 
10,835. Im J. 1811 befagten die Confumentens 
verzeichniffe 13,243 Köpfe, (man fchäßte fie aber 
auf 16000); im Jahr 1820 endlich 14455 Köpfe, 
Ob nun gleich die Confumentenverzeichniffe nicht 
ganz genau zutreffen; fo kommen fie doch immer 
der Wahrheit am naͤchſten. Wil man aus den 
Vergleihungen der Gehohmen und Verſtorbenen 
die Bevölferung berechnen; fo ‚muß zuvor das 
Mittelverhältnig aus mehrern. Fahren gezogen und 
ein Sterblichkeitäverhältnig angenommen werben, 
In diefer Hinficht folgen bier 


Die Geburts und Sterbligkeitsverhälß, 
niffe der Stadt, 


Von 1795 bis mit 1819 (alſo in einem Zeits 
raum von 25 Jahren) wurden in beiden Stadt« 
Gemeinden, incl. der beiden Dorfgemeinden Ga: 
bien; und Bernsdorf, gebohren 16247, namlich 
5222 in ber Stadt und 1102 in den vorftädtifchen 
Gemeinden. Davon waren 8446 männlichen. und 
7801 weiblichen Gefhlehtd. Es farben in dem⸗ 
felben Zeitraum 14031, alſo 2216 weniger als ges 
bohren wurden. Bon den Gebohrnen farben vor 
dem ısten Lebensjahre wieder 8617, nämlich 4607 
männl. und 4010 weibl. Geſchlechts. Dadurch 
wurde die Ueberzahl der maͤnnlichen Gebohrnen 
wieder ausgeglichen. Es erreichte demnach ferner 
nicht völlig die Hälfte der Gebohrnen das Izte 
Lebensjahr, fondern von 100 flarben 53 vor 
demfelben wieder. (In London flirbt die Hälfte 
vor dem sten Lebensjahre wieder.) Von den übris 
gen Geftorbenen hatten 447 (219 Männer und 
237 Weiber) die Siebenzig erreiht, 224 (101 M. 
und 123 Wbr.) die 8o, und 14 (5 Männer und 
9 Weiber) die Neunzig. 

Das weibliche Gefchleht übertraf alſo das 
männliche an Lebensdauer. Im Durchfcehnitt kom⸗ 
men auf jedes Jahr 561 Todesfaͤlle. Da man 
nun die Einwohner » Zahl, incl, der beiden Dorf- 
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gemeinden Gablenz u. Bernsdorf *), auf 15,000 
anſchlagen kann; fo trifft das Loos jährlich ohnge⸗ 
fähr den 27ſten, und die mittlere [Lebensdauer wäre 
auf 27 Sahre zu ſetzen. Die Gebohrnen verhalten 
fich zu den Verſtorbenen wie 8 zu 7, (welches ein 
günftiged Reſultat giebt, indem fie fih 1819 iin 
Berlin verhielten wie ıı zu 10, in Hamburg wie 
66 zu 65.) 

Von den Gebornen war das rate [Rind ein 
uneheliches, (in Paris ift e3 das Zte, in Wien das 
ate, in Hamburg das 15te.) 

Zweimal wurden Drillinge gebohren, einmal 
1811, das zweitemal 1818. 

1800 fiarben noch 175 Kinder an den Blat⸗ 
tern, 1806 noch 117. Seit der Zeit ift Feine be- 
deutende Epidemie mehr ausgebrochen, und von 
1815 bis hieher Feind an den Blattern geftorben. 


Borrehte und Gerehtfame von Chemnitz. 


Das ältefte Stadtreht möchte wohl die ' 
Marktgerechtigkeit feyn, welche darinnen 
befidnd, daß die Dörfer (die bei Entftehung der 
Stadt Chemnitz noch von unterjochten Menden ber 
wohnt wurden oder durch die in Chemnitz fich ans 


*) Nah der Confumenten=Zabelle von 1820 hat Ga⸗ 
blenz 641, Bernsdorf 304 Einwohner. 


u a 


bauenden freien Wenden und Koloniften entftan= - 
den,) Lebensmittel, Getreide, Flachs zum öffentlichen 
Verkauf oder Tauſch Inden Marktort zu bringen ges 
halten waren. Daher denn Chemnitz als Reichsſtadt 
Getreide und Flachsmarkt hatte. Dazu kamen nody 


die Sahrmärfte, 


wovon ber ältefte, angeblich von Kaiſer Otto I. ges 
fliftete, von der Erbauung der dem Jacobus allhier 
für die Verehrung eines wunderthaͤtigen Marienbil- 
des gewidmeten Kirche herrührt, und auch Bis 
zum J. 1511 zum Sjacobitage gehalten wurde. Er 
war ferner bis zum J. 1412 der einzige. In dies 
fem Jahre gab Churfürft Friedrich I. oder der 
Streitbare, der Stadt den zweiten Jahrmarkt auf 
den erften Sonntag nach Allerheiligen und 8 auf 
einander folgende Tage, wie der auf St. Jacobs⸗ 
tag. Hierzu fügte Herzog Georg noch zwei Vieh⸗ 
mörkte, einen auf Marien Magdalenen, den 
‚andern auf Egidieutag, mit Befreiung von allen 
Zoll auf beide Tage, die aber beide nicht mehr ges 
halten werben, verlegte auch den erften Jahrmarkt 
som Sacobitage auf Marien Magdalenen = Tag. 
Veber den erfien Jahrmarkt ift Feine Urkunde mehr. 
vorhanden, wohl aber über den zweiten, 
Eigentlibe Stadtgerecdhtigfeit oder 
freifiadtifche Verfaſſung erhielt Chemmig erſt im 12. 


Jahrhundert von den Kaiſern Lothar IL.'und Friede 
rich I. mit eigner Gerichtsbarkeit und Grundrecht. 
Huch hierüber find Feine Diplome. mehr vorhanden. 
Laut der. noch vorhandenen Urkunden der Markgrafen 
von Meißen und ihrer Nachfolger, in welchen jeder, 
nahdem Chemnig mit dem Pleißner Land ihnen 
anheim gefallen war, bei feinem Regierungsantritt 
die Vorrechte, Gerechtfame und Freiheiten der Stadt 
aufrecht zu halten gelobte, hatte Chemnitz ald Reichs⸗ 
ftadt folgende Vorrechte, als: den Rang einer 
Burg oder freien Stadt, nachmals Schriftfäfjigfeit 
und Landesftändifchkeit vom engern Ausſchuß; das 
fädtifche Zunftrecht, vermöge deſſen auf 
den Dörfern um die Stadt Feine zünftigen Hand⸗ 
werfe getrieben, und außer der Zeit des freien Jahr⸗ 
markts Fein feiler Verkauf von Handeldwaaren in 
Ehemniß anders, als von Chemmißer Bürgern’ 
ausgeübt werden durfte; den Bierzwang oder 
die Blermeile, oder daß das: Braureht zum 
Bierſchank in der Entfernung einer Meile nur der 
Stadt gehörte; den öffentlihen Verkauf des Salzes 
oder den Salzmarkt, ver fpäter ſich in die 
Salzſchanksgerechtigkeit verwandelte; bie 
Gerechtigkeit des Weinſchanks; den Geleitss 
zoll innerhalb der Stadt Weichbild. Dazu kam 
noch dur die Privilegien des Markgrafen Wil: 
helm I. und. defien Gebrüder vom... 1357. und 
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asaoo der Ble ich zwang oder das Recht, daß auf 
‚einen, gewiſſen Diſirikt, außer Rochlitz und. deſſen Dir 
ſtrict, Keine-Lohn ⸗Bleiche fuͤr feinexe Weißlignen und 
Bleichwaaren entſtehen durfte und diejenigen Staͤdte 
des Zwangsdiſtrilts, welche. ſpaͤterhin chen dergieichen 
Waazen fertigten, vermoͤge der von Ehurfürf Yngufkd. 
im J. 2568, errichteten hieſi igen Bleichoxduung Be 
‚entweder: hier bleichen :und..xpllen., oder „mandefn 
laſſen, ober. ein. gewiſſes Bleich⸗ und Moll: oder 
Mandelgeld dan hi eher entrichten, mußten, Qurch 
„bie Zerſtoͤrung der hieſigen Manufaktur im zojaͤb⸗ 
rigen Kriege verfiel aber mit den Bleichen ‚auch ‚dee 
bevorrechtete Bleichzwang, und fand,, obolich hie 
hieſige Weberei durch die Baumwollwaaxen wieder 
auflebte ‚und die Bleichen erneuert, und /vermehrt 
wurden, nicht mehr die vorige Ausdehnung wicder. 
Auch der. ſtaͤd tiſche Zunft zwang, und die 
Gerechtigkeit der Biermeile bekam durch den 
mmehihen. Vertrag, als Churfuͤrſt Au⸗ 
guſt L. im J. 1555 eine beſondere Landed Eem⸗ 
miſſion zu Grimma wegen Abhülfe der Landesgehre⸗ 
chen beſtellte, einige Einſchraͤnkungen, und ‚ed, mur⸗ 
den die Beſchwerden der Stadt Chemnitz wegen 
des Eintrags ‚von, den, Ritterguts- und, Amtsdoͤrfern 
in ihre erwaͤhnten Gerechtſame verglichen; jedoch 
aber, ‚die Anzahl der Handwerker, die Gattung, der⸗ 
ſelben und unter welcher Bedingung, für. Die Doͤrfer 
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in dem Urhfreis einer Meile Wegs um die Stadt 
feftgefetzt ; auch. den Ritterguits= und. Dorfbrauereiem 
innerhalb der. Biermeile um Chemnitz die Brauerei 
nur für ihr Bedürfniß, aber nicht zum Schank und, 
zum Verzapfen innerhalb der Biermeile, unter der 
Dedingung, daß die Stadt Chemnig. gutes Bier 
braue, verftattet; beſouders aber. das Leinwandwe⸗ 
ben und Bleichen nur auf dad Hausbebürfniß und, 
die Handwerker nur auf Lohnarbeiten befchrantt, 
die Anlegung von großen Rollen oder Weißmandeln 
aber, jo wie Handwerksarbeiten auf feilen Verkauf 
gauz nerboten. Bei dieſer Aufrechthaltung der 
ſtaͤdtiſchen Gerechtſame von Chemnitz iſt es auch im 
Allgemeinen verblieben, außer wo durch landesherr⸗ 
liche Conceſſionen ein anderes verfügt, oder durch 
die Zeitumſtaͤnde verſchiedenes nachgelaſſen und an⸗ 
ders geſtaͤltet Worden iſt. Beſonders hat ſich die 
Leinwandweberei feit der Einführung. der Baumwoil⸗ 
weberet in Chemnitz und die ſpaͤter entſtandene 
Strumpfweberei groͤßtentheils auf die Dörfer gezo⸗ 
gen, und die Ritterguts⸗ und — — haben 
mehr Umfang gewonnen. Rlmi | 

Die Satztgäntgerkßktgkeit hu‘ 
Verpachtung ‚betrieben, und der Pachter "Hart das 
Salz, feit Sachſens Theilung, nicht mehr auf dem 
ehemals. fächfifchen , jetzt preußiſchen Salzwerken, 
fondern auf der-für ‚einen gewiſſen Diftrict auf dem 


Schloſſe Chemnitz errichteten lonigt "Satzniebe 
lage zu erholen. Eben fo wird auch der’ bevorrechtete 
Weinſchank der Stadt, ſeitdem er nicht mehr 
auf! dem eingegangenen Rathskeller ausgeuͤbt wird, 
in Pacht gegeben. Die landesſtaͤndiſchen 
Rechte endlich uͤbt die Stadt durch Beſchickung der 
Landtage mit einem Rathsdeputirten, als ſchrift⸗ 
fällige Stadt *) vom’ erigern Ausſchuß aus; fo wie 
auch Chemnig: der Verfammlungsort der Kreistage 
des — Kreiſes iſt. 

Die öffentlige ERENTO der Gtadt, 

umd ihrer AUgERe Ayelcen: 


* 


Sie führt das ‚Kollegium des, Stadtrathe, s, 
(theils als ſolches, theils durch dad Stadtgericht,) 
in allen Gerichts und Polizeiſachen ‚ und uͤber die 
Kaͤmmerei, (Einkuͤnfte und Ausgaben der Stadt); 
die Juſpection über Kirchen und Schulweſen, mil⸗ 
de Stiftungen gemeinſchaftlich mit der geiſtlichen 
eborde (dem hieſigen Superintendenten ), die 
Verwaltung der Kommungrundfiüde und - aude⸗ 
ver Kommunangelegenheiten zum Theil mit: Zugies 
Hung ‚und. Verothuns der ———— 





* Soriſtſaſig⸗ Staͤdte In ſoiche, an — unmittel⸗ 
bar die Landesherrlichen Meſetlpte etgehen. 


4 ſechs Viertelsmeiftern der Bürgerfchaft und einem 
fortdanernden Buͤrgerausſchuß, zu welchem ber Stadt: 
rath ernennt), in befondern Angelegenheiten auch mit 
andern einftweiligen erwählten Ausſchuͤſſen oder Comi⸗ 
teen der Bürgerfchaft. Außerdem hat das Rathskolle⸗ 
gium das Patronatörecht feit der Reformation oder das 
Recht, zu den Pfarrers und öffentlichen Schullehrer⸗ 
ſtellen der Stadt zu berufen, Vor der Refor⸗ 
mation hatte der Abt des Kloſters vor Chemnitz 
mit der Inſpection in geiſtlichen Angelegenheiten ſeit 
2375 das Patronatsrecht der Pfarrerſtelle an hieſiger 
Stadtkirche, (der Gottesdienſt in der Johanniskirche 
als Filialkirche wurde von den Vätern des Klofters 
felbft verwaltet,) und nur die Altariften oder Meß 
priejter an den für Seelenmefjen geftifteten Altären 
in der Pfarr = oder Stadtkirche, die vom Rathe Iaut 
noch vorhandener Urkunden zur Lehen gingen, und die 
Hector: und Schullehrerftellen befegte der Stadtrath.*) 





*) Das Recht der niedern Jagd, die der Stabtrath in 
den Communwaldungen und auf den Stadt-Fhuren 
und Feldern in dem älteften Zeiten hatte, wurde 
im J. 1588 an den Ehurfürften gegen eine jaͤhrli⸗ 

‚che Entfhädigung an Wildpret abgetreten, und im 
J. 1652 mit 3 freien Gebrauen Bier, die feit 

« dem $. 1670 mit so fl. in zwei Terminen jaͤhrlich 
bezahlt wurden, vertauſcht; feit Oſtern 1814 hör: 
ten aber diefe Zahlungen buch Gouvernementebe: 
fehl auf, 

Ya 


Die: Entfiehung eines Rathskollegiums fallt 
erft in's 12. Sahrhumdert, Bor diefer Zeit 
wurden die Gerichtsfachen und Stadtangelegenheis 
ten durch Voigtgedinge entfhieden, welde der kai⸗ 
ferliche (vom Kaiſer beftellte) Voigt oder Richter 
mit den von ihm ‚gewählten Schöffen ( Dingsmäns 
nern) hielt. Laut des Kaufbriefs über die Herr: 
(haft Rabenftein, welche dad Klofier vor Chemnig 
im $. 1375 von Herrn Hanns von Walden⸗ 
burg und zu Wolkenſtein erfaufte, iſt diefe Ber 
fisung mit der Voigtei über Chemnig (was in ans. 
dern Städten die Burggrafen waren) vom Kaiſer 
befehnt geweſen. Durdy die flädtifche oder Munis 
zipalverfaſſung, welche die Stadt Chemnitz mit dem 
Lehnrecht ihres Grund und Bodens vom Kaiſer Lo⸗ 
thar IL., wahrſcheinlich in den erſten Jahren feiner 
Regietung, oder um das J. 1125 — 30 empfing, 
erhielt ſie aber das Recht, ihren eignen Voigt und 
Stadtrath (Rathmeiſter, magister civium, uud 
Rathmaͤnner) zu haben. Denn fo, hieß damals 
das Rathskollegium. Es fiand unter dem Faiferlichen 
Präfecten oder Landvoigt, den der Kaijer über das 
Pleißner jetzige Altenburger Land ernannte, welcher 
die Faiferlichen Hoheitsrechte ald Landverwefer aus⸗ 
übte, und zur Heeresfolge bei Faiferlichen Kriegs: 
zuͤgen aufrief. Dabei fcheinen aber noch (fo. Dun: 
kel auch diefe Verhältniffe aus Mangel an mebs 


vern Nachrichten find) gewiſſe Volgteirechte von 
Chemnig, und die Erhebung des dritten Theils 
der ehemals dem Kaifer zufallenden Gerichtsein⸗ 
Fünfte dem Haufe Waldenburg verblieben zu feyn. 
Doch beftätigte die freiere Selbſtſtaͤndigkeit ver 
Stadt befonderd Kaifer Friedrich I., genannt 
Barbaroffa, der dem Rath von Chemnig zur 
Erfenntlichkeit für die zahlreiche Seereöfolge, welche 
die Chemnitzer diefem Kaifer gegen Heinrich den 
Löwen, Herzog von Sachen, Ieifteten, Adelsrang 
gab, daß, wie fi die Chronifen ausdrücken, wenn 
fie dad (nicht mehr vorhandene ) Faiferliche Diplom 
von 1183 darüber anführen, „Adeliche im Rathe 
aufgenommen werden konnten,“ und das Recht, 
mit rothem Wachs zu fiegeln, zum Zeichen einer 
freien Stadt. Geitdem finden wir auch in Bruch⸗ 
ſtuͤcken alter Rathömatrifel die Markirsdorfe, Diers 
richsdorfe, Ebirhardisporfe, Schönawe, Mittelbache, 
von dem Furt, Garnisdorfe u. f. w. (nach welchen die 
Dörfer Markersdorf, Dittersdorf, Ebersdorf u, f. w. 
um Chemniß heißen, welche burch ihre frühern Be⸗ 
figungen entfianden), mit dem „von““ bezeichnet, fo 
wie die Ortwyne, Schwenkenſteine, Arnolde, Cry⸗ 
wiß, indem ber niedere Adel (Vaſallen des höhern) 
erft im 12. Jahrhundert entftand und da er Feine 
eignen Burgen hatte, in freien Städten haufete; 
bied dauerte bis gegen das Ende des 15; Jahrhun⸗ 
Var 


dertö, wo noch die von Schü auf Erdmannsdorf 
im hiefigen Rathe waren 

Von ber Zeit an, da Chemnig nun Reichsſtadt 
war, (von der Mitte des 12. Jahrhunderts an bis 
zu Anfang des 14ten), befland der Stadtrath von 
Chemnig aus 3 Bürgermeiftern und zwei Räthen, 
jeder von 12 Perfonen, die mit einander abwech- 
felten und der neue oder fitende, und alte oder 
abſitzende hießen, und diefe Orduung von zwei Raͤthen 
hörte erft auf im J. 1634, in welchem, nad) den 
erfien Zerftörungen von Chemnig im gojährigen 
Krieg,. durh Brand, Belagerung und Peſt, das 
Kollegium auf die Hälfte, wemlih 12 Mitglieder, 
vermindert: wurde. Drei Bürgermeifter. blieben aber 
bis nach dem 7jährigen Kriege, 

Sn welche Verhältniffe die öffentliche Verwal: 
tung der Stadt trat, als fie im J. 1308 an die 
Markgrafen von Meißen kam, darüber herrfcht ein 
gänzlicher Mangel an Nacrihten. Die Landes: 
herren .:swaren ihre Lehnsherren. Doch hatte der 
Rath bis zum J. 1423 die Ober und Untergerichte, 
oder in Criminal und Eivilfachen, von dem Landes: 
herrn nur pachtweife, jährlich für 71 Schock mef: 
fingene Groſchen freybergifche Münze. Die ftädtifche 
Gerichtsbarkeit wurde auch von den Aebten des 
Klofterd vor Chemnig in Anſpruch genommen, welche 
die mit der Herrſchaft Rabenftein, erka uiften Lehn—⸗ 


a 


rechte der ehemaligen Voigtei von Chemnik darauf 
geltend zu machen ſuchten. Allein im J. 1423 vers - 
Faufte Churfürft Sriedrich I. oder der Streitbare 
die Dber und Untergerihte zu Chemnig an ben 
Rath für 2556 guter Rhein, Gülden. *) 

Die Anſpruͤche des Klofterd würden nach Ian: 
gen Streitigkeiten ausgeglichen, und das Drittheil 
der Gerichtseinkünfte, die dem Kloſter im J. 1448 
Cmit Ausnahme der Nügenfachen und geringern 
Gerichtshaͤndel) von Churfürft Friedrich IL, oder 
dem Sanftmüthigen zugefprochen worden waren, 
im J. 1493 für 8 Schod der beften Groſchen 
unter Herzog Albrecht von dem Kloſter — 
an den Rath verkauft. 

Das Rathskollegium iſt jet nur mit 7 Mit: 
gliedern mit Stimme, ımdl 2 ohne Stimme bes 
feßt, und befteht nad) der Folge ihres Eintritts 
in. das Kollegium, aus 2 Bürgermeiftern (fonft 3), 
2 Stadtrihtern und 5 Senatoren; wovon die Bürs 
germeifter und. Stadtrihter alljährlih den Vorſitz 


) Mit den eignen Worten ber in ber Richterſchen 
Chronik ausgezogenen Stelle der Urkunde darüber 
heißt ed: „alle unfere Gerichte dafelbft zu Kemp⸗ 
niß, oberſte und nieberfte, obir Hals und Hand 
Vordingenen, Gerichte obir alle Schuld, mit allen 

Bußen, Wetten, Genifen, —— Zinſen, 
Mensen ac. 
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wechſeln. Die jährliche Rathswahl wird an bie 
Landesregierung zur allergnädigften Tandesherrlichen 
Confirmation eingeſchickt, und nach Eingang berfelben 
jedesmal am Sonntage Mifericordiad Domini nad 
beendigtem Gotresdienfte, der Bürgerfchaft und ih⸗ 
ven Repräfentanten publizirt. 
Gegenwärtig bilden das Collegium: 
Herr Friedrich Auguft Wirth, 
Rechtögelehrter 
s D. Gotthold Leberecht Sachfe, | 
Hechtögelehrter 
s Sohann Albrecht Freyberger, Kauf und Hans 
delsherr 
s Chriftian Friedrich Wehner, 
Rechtsgelehrter 
» Chriſtian Gottlob Koͤlz, 
Rechtsgelehrter 
⸗FTraugott Leberecht Groͤtſch, Rechtsgelehrter 
⸗Karl Wilhelm Zeiſig, Rechtsgelehrter 
⸗Heinrich Gottlieb Horn, Rechtsgelehrter 
⸗Auguſt Ehregott Winzer, Rechtsgelehrter 
Die dazu gehörige Nathserpedition be 
fteht aus 
dem Dbers Stadtfchreiber, jekt Herrn Traugott 
Leberecht Groͤtſch, Rathsmitglied, 
s Unter s Stadtfchreiber, jet Herrn Auguſt 
Ehregott Winzer, Rathsmitglied, 


Bürgermeifter 


Stodtrichter 


u \i 


dem Rathsactuar, jet Herrn Carl Heinrich Illling 
= zu den Akten. verpflichteten. erſten Copiſt, jetzt 
Herr Friedrich Auguſt Liebegott Beyer. 
s zweiten Copift, jet Herr Joh. ee 
‚Gottfried. Liebfcher, | 1* 
zwei Dienern, jetzt Gottlob Wilhelm Schmidt und 
Chriſtian Gottlob Fritzſche, 
einem Boten, jetzt Friedrich TERN nn 
einem Stubenheizer. 
Sao wie fämmtliche gemeiner Stadt Ungelegens 
heiten vor das gefammte Rathskollegium gehören ; 
fo. bildet es außerdem ein doppelte - Forum oder 
Gerichtshof, m... 

1) das Forum des Raths und 7 
29) das Forum der Stadtgerichte, von welchen 
jedes außer den dazu beſtimmten regelmaͤßigen Tagen 
Montags und Freytags, ſo oft es noͤthig, ſeine 
beſondern Sitzungen haͤlt. Das Forum des 
Raths bilden der vorſitzende Buͤrgermeiſter nebſt 
den dazu gehörigen. Beiſitzern aus dem Rathskolle⸗ 
gium und den Offieianten der , Rathderpeditiom, 
Bor daſſelbe gehören außer. den bei demfelben ange: 
brachten Civil= Gerihtsfahen und Prozefien aus⸗ 
ichließend die — und Steuer = Ange: 
legenheiten. 

Das Forum der Stadtgerichte bilden 
ber. vorſitzende Stadtrichter und noch drei Beiſitzer 


aus’ dem Rathöfslfegium, worunter der RR 
Bürgermeifter und. Stadtrichter. 
Die dazu gehörige —— * 
dition beſteht aus 
dem Gerichtsſchreiber, jetzt Herrn CEhriſtian rs 
a. gott Kaiſer, Advokat, af 
—⸗Gerichtsactuar, jetzt Herrn en Kugıfl 
- Eichler, Aduolat, > amt 
2... ae jest Herrn Earl Friedrich Lange, 
ne den Akten verpflichteten erfien Eopiſt, jett 
Herrn Gottlob Riediger, 
us — Copiſt, jetzt Herrn — geherecht 
| Nappe, 
dem Gerichtödiener, jest Johann Chriſtian Krahmer, 
ven Flurſchuͤtz, Johann Friedrich Schmidt. 
—AVor die Stadtgerichte gehören außer bei vor 
Denfelben angebrachten Eivils Gerichtsfahen , : Pro⸗ 
geffen und Polizeirägen, ausfhließend.die Erls 
suinalunterfuchungen , Veftamenterrichtungen , :die 
Käufe und Verkäufe der. Haͤuſer und Grundſtuͤcke, 
deren Verlehnungen und Gonfenfe. 
© Mit dem Rathskollegium iſt 3) die Kaͤm⸗ 
merei verbunden, deren Verwaltung die drei Altes 
fen Rathömitglieder, worunter bie. beiden Bürgers 
meifter, als Kammerer, 
jetzt Herr Friedrich Auguſt Wirth, Bhrgermeifler, 
⸗Johann Albrecht Freyberger, Senator, 
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rn Herr Di Gotthold Leberecht Sachfe, Bürgermeifter 
und ein Cammerfchreiber, als Rechnungsfuͤhrer, 
ijetzt Here Chriftian Friedrich Röhr, 

beforgen. Die Kämmerei befteht- in den-Einkünften 
von allen Kommun⸗Verpachtungen, von den Nutzun⸗ 
gen der Kommungrundſtuͤcke, von Erbzinfen und andern 
fleigenden und fallenden Zinſen; in Zinfen von 
ausgeliehenen Capitalten ; in der, Einnahme; des Ge: 
ſchoſſes von Haͤuſern und Miethbewohnern, und des 
Zirkelgeldes (als der aͤlteſten Einnahmen der Kaͤmme⸗ 
rei laut Urkunden), der Gelder vom Pflaſtergeleite, 
Marktrecht (Standgelder, Meß und Wagegeld), von 
der Bierbrauerei, von Strafen, Buͤrgerrechten, Auf⸗ 
gedingen der Lehrlinge, Meiſterrechten und in drei 
Achtel der Waaren⸗ Stempelgelder der hieſigen Webers: 
manufaktur. Auf dieſe Einkuͤnfte ſind als Ausgaben ge⸗ 
wieſen die Jahrrenten, Zehnten, Erb =: und andere Zins 
‚fen, welche die Stadt vormals dem Benedictinerkloſter 
vor Chemmit zu entrichten hatte, *):und nah Eins 
‚Ziehung  deffelben Jährlich in. die. Rentfammer fonts 


— 9 Den größten Theil derfelben hatte. das Klofter * 
bie Feudalrechte mit dem Ankauf des Schloſſes 
Nabenftein von den Herren von Waldenburg im J. 
1375 erworben. Die übrigen beftanden durch ans 
dere Lehnsrechte oder unter andern Nahmen, 3.2. 
‚ bie Pontiferzinfen. Gie beitehen noch alljährlich in 
698 Thlr. Jahrrenten, Dienft: Geſchirrgelder, Zehn: 


men; ferner die jaͤhrlichen Bau⸗ und Straßenbau 
Koften der Stadt; der jährlihe Beitrag von 1000 
Thlr. zur Unterhaltung der koͤnigl. Straßen auf der 
Stade Weichbild; das Chriftoph Muͤllerſche Stadrfüs 
pendium von 500 Fl.; 55 Thlr. 15 Gr. Geſtifts⸗ 
zinfen; Erb» und andere Zinfen; Zinfen von erborgten 
Capitalien aus dem geiftl, gem. Kaſten; die Raths⸗ 
und Beamten: Befoldungen; Die -Befoldungen der 
Natheoffizianten,, des Phyſicats und der Viertels⸗ 
meiſter, die Beſoldungen der Rathsbedienten, der 
Hebammen, die Einnehmergebuͤhren von Pflaſterge⸗ 
leite, Geſchoß, Waaren⸗Stempelgeldern; Erſtattung 
von Urthels und andern Verlaͤgen an die Stadtge— 
richten; Atzungskoſten fuͤr Inhaftirte, und andere 
fuͤr die jaͤhrlichen Erfoderniſſe oder zufaͤlligen Koſten 
noͤthige Ausgaben. Alljaͤhrlich wird die Rechnung 
den Communrepraͤſentanten zur Einſicht und Unter⸗ 
ſchrift vorgelegt und mit ber Rathsswahl am die 
Randesregierung zur Confirmation eingefendet. : Die 
Ausgaben erfihöpfen: gewöhnlich die. Einnahme und 
überfteigen. fie wohl auch durch Fofifpielige Da 
und in bedrängten Zeiten. a 

Die übrige Stadts Verwaltung des Raths⸗ 
Follegiums theilt ſich nad) den verfhiedenen Eins 
sihtungen, Anitalten, Klaſſen und Einnahmen in 


ten und Erbzinſen, einſchließlich die für den Platz 
des Kloſters an der Pforte, 


uud "> Zinn 


folgende Zweige, durch befondere Deputationen von 
Rathömitgliedern oder Communreprafentanten, mit 
den dabei Angeftellten. 

I. Das Poligeiamt, ober die ——— 
tung der buͤrgerlichen Ordnung, Ruhe und Sicher⸗ 
heit des ſtaͤdtiſchen Vereins, die Geſtattung polizei⸗ 
licher Freiheiten ꝛc. führt der jedesmalige vorſitzende 
Buͤrgermeiſter; die beſon dere wegen Ausſtellung 
der Paͤſſe und Wanderbuͤcher, der Aufſicht uͤber 
die Gaſthoͤfe und den Aufenthalt der Fremden jetzt 
‚Herr Bürgermeifter D. Sachfe mit einem Polizeis 
erpedienten, ‚jet Herr Samuel Gottlieb Roſe. 
Die Expedition wegen Ausſtellung der Paͤſſe und 
Manderbücher befindet fi) auf dem — 
zwei Treppen. 

Außerdem ſind Angeſtellte des Polizeiamts: 2 
der Stadt Wachtmeiſter, jetzt Hr. Heinrich Jahn, 
‚zwei Polizeifergeanten, jetzt Hr. Johann Gottheif 
ESchreyer und Hr. Heinrich Gottlob Tittel, 
Ferner find bei der Stadt Angeftellte: 

‚ein Thürmer und Stadtmuſikus, jetzt a Joh. 
Chriſtian Zoͤllner, 

ſechs Stadtmuſiker uͤberhaupt, 

ein Beſteller der Thurmuhren, jetzt a 30. Bott 

Iob Herfurth, 
zwei Hochzeitbitter und —E zett Sr. 

Joh. Gottlieb Hänfchel und Hr. Chrifian 

Gottfried Böttcher, 
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ſieben Nachtrichter aus der Buͤrgerſchaft zur Aufſicht 
uͤber naͤchtlichen Laͤrm und Unfug, 

vier Saͤnftentraͤger (ihr Stand’ unterm Rathhaus), 

zwei Nachtwachter in der Stadt, 

Hier dergl. in den Vorſtaͤdten, 

15 Stadtfoldaten, 

ein Pfortenwächter, 

2 Keichenabwäfcherinnen, 

3 Todtengraͤber. 

Die Anftellung der Nahtwächter in den Vor⸗ 
ſtaͤdten ift.erft im 3. 1792, fo wie der Polizeifers 
geanten feit den 3. May ıgrı entfianden. 

Fürdie Medizinalpolizeider Stadt befleht: 
‚ein Stadtphyſikus, jetzt Hr. Dr. Franz Anton Cafpari, 
ein Stabtwundarzt, jet Hr. Karl Gottfried Hunger, 

und unter derfelben ftehen 
6 verpflichtete Hebammen, 

Mit der Medizinalpolizei iſt auch bie Auf⸗ 
ſicht und Unterſuchung der hieſigen Apotheken, der 
hier verſchenkten Weine und anderer den Geſund⸗ 
heits zuſtand und, die gerichtliche Arzneikunde be⸗ 
treffender Gegenſtaͤnde verbunden. 

2) Dad Markt-Aich- und Schatzamt zur 
Aufſicht über Maaß, Gewicht, Preife und Befchaf- 
fenheit der Lebensmittel, als Marktwaaren, befteht in 

einem Rathsdeputirten, jeßt Herrn Karl Wilh. Zeifig, 
einem. Viertelsmeifter, 2 


“ zwei Obermeijtern des Fleiſchhauer⸗ Handwerks, 
dem Markt: und Wagemeifter, 
‚zwei ©etreides und Malzabmeffern. 

3) Das Vormundfhaftsamt beſteht in 
zwei Rathsdeputirten, jet Herrn Bürgermeifter 
Friedrich Aug. Wirth und en einenchter en 
flion Friedr. Wehner. 
4) Das Bauamt beficht in einem Rathsde⸗ 
putirten, jetzt Herrn Joh. Albrecht Freyberger, dem 
Rathsmaurermeiſter und Rathezimmermeiſter, dem 
Roͤhrmeiſter und Steinſetzer. | 

5) Das Straßenbauamt ——— 
eines Rathsdeputirten, jetzt Herrn — 
D. Gotthold Leberecht Sachſe; 
dazu ein Straßenmeiſter. 

6) Das Forſt⸗ und Fiſchamt 

ein Narhsdeputirter, Hr. Joh. Albrecht Freyberger, 
der Rathsfoͤrſter und Fiſchmeiſter. 
7) Die Verwaltung des Steinbruchamts, 8) 
der Bleichen, 9) der Ziegelei, 10) des Siegelamts 
der Tuche bei dem Tuchmacherhandwerk, 11) des 
Waaren-Stempelamts bei dem Weberhandwerk, 
12) der Weinſchanksgerechtigkeit, 13) des Buͤcher⸗ 
cenſuramts; jedes unter einem einzelnen Rathsde⸗ 
putirten; | 

14) Das Billetiera mt, befiehend in 
einem Rathsdeputirten, jet Herr Karl Wilh. Zeiſig 


einem Billetier, jetzt Herr Friedt. Aug. Liebegott 
Beyer, Rathöcopift; 
die Expedition iſt in Kriegszeiten auf dem Rath- 
haufe 2 Treppen; 
15) Das Brandverficherungsamt *) 
ein Rathsdeputirter, jeßt Herr Traugott Leberecht 
Groͤtſch, Oberftadtichreiber, 
ein Einnehmer, jetzt Herr Viertelsmeiſter Chris 
ſtlan Gottfried Illgen. 
16) Die Commiſſion der Stadtſchulden ⸗Til⸗ 
gungskaſſe. *”) 
Rathsdeputirter, Herr Stadtrichter Chriſtian 
Friedrich Wehner, 
eine Comitee aus dem Kauf und Handelsſtand 
und der Buͤrgerſchaft, 
Rechnungsfuͤhrer, Herr Gottlob Riediger, Ge⸗ 
richtskopiſt. 


*) Das Subſcriptions⸗-Quantum der Stadt Chemnihh 
bei der Brandverfiherungscaffe betrug bei Erriche 
“tung biefes Snftituts (J. 1787) 
| 450,975 Rthlt. — — 
und beträgt jebt im J. 1822 
1,452,3563 Rthlr. 

Die Stadtſchulden aus dem sojährigen Kriege wur⸗ 
den dur Auflagen nah 54 Jahren bie zum J. 
1698 bezahlt; die aus dem Schwedenkriege von 

$ nah volen 30 Jahren; die aus dem 7idh- 
tigen Kriege bid zum 3. 1790 nach 27 Jahten. 





<.. Die übrigen Verwaltungen fommen im Folgenden 
bei den verfchiedenen öffentlichen Anftalten , Fonds 
der Stadt, Einnahmen und Inſpectlonen vor. 


Deffentlihe Anftalten der Stade. 
1) Roͤhr-Waſſerleitung. 


- Die Stadt wird mit Waſſer in Nöhrenleitung 
verforgt rn 
1) durch Slußwafler. 

a. Aus dem Niclade Mühlgraben wird in Röhren 
Waſſer abgeleitet für die Bleichen, Gabrifen und 
Haͤuſer in der Aue, und in einen öffentlichen 
Bottich dafelbft; u 

b) Aus dem Klofter- Müblgraben für die Blei⸗ 
chen in feiner Nähe und einige Käufer in der 
Kloftervorftadt ; = 

<) Aus dem Walfgraben in die Häufer und Fa⸗ 
brifen in der Niclas = Vorftadt. Er wird aber 
auch in die Stadt geleitet, und verſorgt einige 
Häufer am Nitolaithor, auf dem Roßmarkt, 

ſelbſt auf. der Kloftergaffe und das Brauhaus 
auf der Lohgaſſe mit laufendem: Waſſer. 

d. Don der Bernsbach geht ein ſtarker Strom 
in. Röhrenleitung durch die Stadt, ber auf 
der Langgaffe beim Lindwurm Nr. 216 und 

- auf den Plan auögießt, größtentheils unbenußt 

 abfließt, aber wenn. es noͤthig ift, mit ber 


Blau⸗ und GolbbrunnensMöhrenfahrt in Wer 

Bindung geſetzt werden Tann. 

Alle dieſe Waſſer find wohl zum Mafchen 
zu gebrauchen, zum Trinken aber, wie alle Fluß⸗ 
waffer , wegen Mangel an Kohlenfäure, nicht ans 
geuehm. Das Waſſer aus beiden Muͤhlgraben ift 
durch das Spülen gefärbter Cattune, und burch 
Abfälle aus Fabriken, die fie aufnehmen, häufig 
verunreinigt, und taugt daher zum Trinken und. 
Kochen eigentlich nicht. | 

2. durch Quellwaffer. il Hr : 

a. Der- Gold = umd Blaubrunnen. Sie 

verſorgen den größten Theil der Stadt mit 
laufendem Waſſer. 

Der Goldbrunnen entſpringt mit 7 Quellen 
an den Thonfieins Anhöhen gegen. Nord » Oft im 
Zefige Walde, geht in Röhren von der Waldecke 
an der Freyberger Straße nach Findewirths Wors 
werk, dem Pulverthurm zu, über den Anger, durch 
die Gablenzbach und den Findeifenfchen und Rich⸗ 
terfchen Garten neben der Kühgafle, in der Gras 
benvorfiadt durch den Stadtgraben hindurch, unter ' 
die Stadtmauer in die dafelbft befindliche Schleuße, 
und gießt beym Fortgehn nad) dem Markt auf 
dem Plan. und bey der Hauptwache aus. In der 
Borftadt hat er auffeinem Wege ſchon abgegeben : 
an den. Brunnen in der Augergaffe der Kloſter⸗ 
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vorſtadt, und sin’ der ——— an dm 
sale ä 7 gt 
Der Blaubrunnen — eben daferbf mit 
3 Quellen „wird: deri. Sreyberger Straße entlang 
herein geleitet, nady.D. Freytags Garten, an den 
Kindenteichen vorbei nach der Spielgaßbrüde, durch 
die Gablenzbach, das Spielgaßchen: und den Stadts 
graben am Sohannisthor bis auf: den Markt. 
Unterwegs: hat er Waſſer abgegeben für.2 Bottiche 
unter den Linden, einen an, der Ziegelfcheune, einen 
am Spielgäßchen, einen auf dein Sohannisgraben 
und an der Sohannisgaffe. | 
‚ Diefe beiden Brunnen : werden auf dem Markt 
. vereinigt, und verſorgen num gemeinfchaftlich die 
Bottiche an der Jacobs⸗ Kirche „am Kloftergueers 
gäßchen , "auf der Webergaſſe, 2 auf der Lohgaſſe, 
einen, an: der Pforte, am Holzmarkt, 3 auf der 
Langgafie und ı im Dörfel.. Aus den : öffentlichen 
Bottichen werben noch 19 Theile als Abfaͤlle in 
eben ſo viele Privat⸗ und oͤffentliche Haͤuſer abge⸗ 
leitet. 3u..beiden: ———— — 39 Schock 
— erfoderlichdii: 32.5... am: mar 0%: end 
Dieſe Brunnen geben ein gutes Trinkwaſſer, 
— nur, leider, durch Regenguͤſſe leicht getruͤbt 
wird, und dann Thonerde beigemengt enthaͤlt. Das 
— Kal enthalt in: 4 Pfunden (2 Dresduer 
| 2; Be | 
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Kanneny x Gran ſalzſaures Natron, 2,8 Gran 

fohlenfauern Kalt und 4 Cubikzoll Kohlenfaurz 

b. DasKappelwaffer wird. von Werten in bie 
Stadt herein geleitet, und verforgt 2 öffentliche 
Bottiche, auf dem Roßmarkt und: der großen 
Brüdergaffe, mit Waſſer, giebt auch einen Theil 
an den Bottich am Holzmarkt ab, und fließt 
in einigen Haͤuſern in der Naͤhe. 

c. Das ſogenannte Chemnitzerthor-Waſſer, 
koͤmmt wie die drei folgenden, von den Anhoͤhen 

‚gegen Suͤden, und verſorgt, unterſtuͤtzt von dem 
Gerichtswaſſer, die Bottiche bei der Ackermann⸗ 
ſchen Fabrik; auf dem Scheunengraben und am 
Boͤrnisgaͤßchen mit Waſſer. Ein Theil wird in 

einige Haͤuſer in der Stadt geleitet. 

d. Das Gerichts: Waffer giebt Unterſtuͤtzungs⸗ 
waſſer zu dem vorigen, und geht in mehrere 
Haͤuſer in der Stadt. 

e. Das Reichenhayner Waffer koͤmmt 
ebenfalls von den Anhoͤhen gegen Süden, und 
wird in. die Stadt geleitet; - ed: fließt in einis 
gen Häufern am Markt und Holzmarkt. 

F. Das Zſchopauer Waller wird der Zfchopauer 
Straße entlang herein geleitet, und fließt im 
Bottih an der Sohannisfchule aus. 

g. Das Gablenzer Brunnenwaffer wird 
neben der Gablenzbach aus der Gablenz⸗Vor⸗ 


—— 


ſtadt hereingeleitet, und verſorgt einen Brunnen 
“in der Gablenz-Vorſtadt, einen in der Johan⸗ 
nis s Vorfiadt (in der Thorgaffe), und einige 
Häufer in der Stadt und Vorftadt mit Waffer. 

Diefe Wafler enthalten in 4 Pfunden 3 Gran 
Tohlenfauern Kalf, 1,5 Gran falzfauern Hall, 3 
Kubif- Zoll Kohlenfäure, und eine fehr ſchwache 
Epur von Eifen. Sie haben den Vorzug, daß fie 
vom Negen. nicht fo fchnell getrübt werden. 

Endlich b. das Oberförfter-Maffer, welches 
bei den Herren= Zeichen über den Anger, herein 
geleitet wird , für den Bottich in der Neuftadt 
am Anger einen Theil abgiebt, und durch die 
Kühgaffe und den Stadt=Graben in einige 
Häufer der Stadt und Vorftadt geht. 

Die Quelle vor ber Pforte am Kafßberge 
unterfcheidet fid von den andern Trink⸗Waſſern 
zu ihrem WVortheil durch einen fehr geringen Antheit 
Tohlenfauern Kalk (in 4 Pf.:4 Gran), durch eine 

verhältnißmäßig größere Menge falzfauern Kalk 

(ir a Pf. 1 Gran) und durd eine fefter an das 
Waſſer gebundene Kohlenfäure. Es quillt immer 
Har, und ziemlich Fall. Man verfucht fie jete im 
IJ. 1832 in einen Roͤhrbottich vor der, Pforte 
herüber zu Leiten. 

Die PlumpensWaffer find von — 
Gehalte. Aus — Plumpen iſt es ſehr hatt/ 

| Bb2 
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werden mußte , erfieht man aus einem Befehl des 
Churfürften Ernft und Herzog Albrecht von Sachſen 
Gebr. vom J. 1474 an den Rath zu Chemuitz, 
in welhem von der Stadt. zu dem gemeinfchaft« 
lichen Heer bei Frauenſtein „200 gute ſtarke und 
wehrhaftige Fußknechte mit nothoürftiger Mehr 
und. Gezeugk, 12 gute flarfe Neyß= (NRüftwagen) 
auch eine gute Karrenbüchfe ( Kanone) mit fteys 
nernen Kugeln und einem DBüchfenmeifter zu 
ftellen‘’ verlangt wurde, Die bewaffnete Bürgers 
fhaft wurde im J. 1414 von dem -Churfürften 
- Sriedrih I. oder dem Streitbaren neu organifirt 
und in 4 Banner nach den WVierteln der Stadt 
getheilt. In den älteften Zeiten Tonnte die Stade 
durch ein Vorreht vom Kaifer Sriedri I. Bewaff: 
nete zur KHeereöfolge in ganzer Ruͤſtung fielen. 
Aus dem Kaufbrief eines Hauſes vom J. 1530 
iſt erfichtlih, daß damals noch zu jedem Haus ein 
Harniſch mit Zubehörungen, Schwert und Spieß 
gehörte, Bei dem Ausbruch des erfien fchlefifchen 
Kriegs im J. 1740 wurden zum Teßtenmal 400 
Bürger zum Dienft und Vertheidigung der Stadt 
ererzirt. Seht hat die Bürgerfchaft nur die übrig 
gebliebene Verpflichtung der Wachtdienfte in den 
Thoren und der Patrouillen in nöthigen Fällen 
als Polizeiveranftaltung, und ift dazu in zwei 
- Kompagnien eingetheilt, welchen, naͤchſt einigen 


Bürger s Lieutenants, 16 Bürger = Unteroffiziere für 
jede Kompagnie, (1 Feldwebel, 3 Sergeants und 
12 Korporale) zum Anführen ber Patrouillen bei 
nöthigen Fällen vorgefegt find. Zwei Rathsmitglie- 
der führen, ald Stadthauptleute, die Stadthaupt: 
mannfchaft, und der Stabtwachtmeifter hat eintres 
tenden Falls die Maunſchaften zum Dienft ahızu= 
weifen. Die Thorwachtdienfte in Abweſenheit einer 
Garnifon Ieiften aber für die VBürgerfchaft, fo wie 
andere Stadtpolizeidienfte, 15 Stadtfoldaten unter 
dem. Stadtwachtmeifter , welche von den Wachzet⸗ 
telftenern der Bürger unterhalten werden, und wo⸗ 
zu noc) die Stadttamboure gehören.. 

In Verbindung mit der ehemaligen Berpflichs 
tung der Bürgerfchaft zur Vertheidigung der Stadt 
fiand auch der Urfprung der 

5) zwei bürgerlichen Schiegübungsanftalten. 

a) Die ältere Armbrufts oder Öogens 
fhüßen=-Gefellfhaft.*) Ihr Zweck war Hebung 
der Bürger im Bogenfchießen vor Erfindung des 





*) Den alten $lor der Geſellſchaft bezeugt die 
noch vorhandene Urkunde eines Schuldbriefs von 
George Harras zu Lihhtenwalde im J. 1505 über 
100 Fl., die derfelbe ‚bei diefer Bogenfhüßgen : Ge: 
ſellſchaft zu 5 Gülden Zinfen auf eine gewiſſe Zeit 
erborgte und die berricaftl. Einkünfte von Ebers⸗ 
dorf dafür verpfändete, 
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Schießpulvers, die. anf Anordnung des Stadtraths 
gefchah.. In Beziehung auf diefen alten Urfprung 
dauert auch noch jest diefe Gefellfchaft unter Auto⸗ 
sität des Stadtraths fort, und es werden zwei 
Rathsmitglieder ald Hauptleute derſelben erwaͤhlt. 
Sie erhielt fruͤher 10 Fl. aus der ehemals chur⸗ 
fuͤrſtl. jetzt koͤnigl. Rentkammer zu Preiſen (unter 
dem Namen Hoſentuͤchern) au ihren Schießtagen, 
die aber weggefallen find, und kann mit Erlaubniß 
des Stadtraths niht allein Schießtage nah dem 
Vogel auf hiefigem Unger, fonderm aud) ein öffentlis 
ches oder ‚folennes Koͤnigsſchießen nach dem Wogel 
bafelbft halten. Außer den beiden : Hauptleuten 
wählt die Gefellfchaft aus ihrer Mitte jährlich einen 
Senior, der zugleih Rechnungsführer ift, und einen 
Subfenior, und hat ihren eignen Rüftmeifter und 
Zieler. Alljaͤhrlich in der Woche nach Pfingfien 
nimmt dad Schießen im Zwinger-Schießgraben 
und zwar Dienſtags jeder Woche um 3 Uhr ſeinen 
Anfang. Es werden 12 Renuen geſchoſſen und der 
beſte Schuß im letzten Rennen wird mit einem 
Kranz belohnt. Zum Schluß des Sommers wird 
einen Tag Abſchießen gehalten. Seit der Wieder: 
herftellung ihres Schießhaufes nach dem zojährigen 
Kriege im J. 1672 hat die Gefellfchaft wegen 
Kriegszeiten und anderer bedrangten Perioden der 
Stadt mehrere Unterbrecdyungen erlitten, im J. 1730 
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neue Geſetze entworfen, und beſteht feit 1810 wie⸗ 
der ununterbrochen. 
b. Die Buͤchſen⸗ Schuͤtzen⸗Geſellſchaft. 
Die regelmaͤßigen Schießuͤbungen derſelben entſtanden, 
wie in den mehrſten Staͤdten, zu Ende des 15. 
oder zu Anfang des 16. Jahrhunderts, nach der 
Einführung des Schießgewehrs, und wurden anfangs 
unterm Kaßberg gehalten. Im gojährigen Kriege 
nn vom J. 1632 an ausgefegt, und begannen 
im 3. 1652 wieder auf Churf. Befehl Sohann Ge⸗ 
orgö:jT, durch Rathsverordnung auf dem jetzigen 
Schießplatz, wo das alte Holzflößehaus dazu einge: 
sichtet wurde. . Die Handwerker hatten früher die 
Berbindlichteit, einen Schügen aus den jüngften Mei: 
ftern alljährlich dazu zu flellen, ‚und diefem ein Hande 
werks⸗ Büchfenrohr dazu zu geben; fie ift aber feit 
mehrern Jahren in einen Geldbeitrag zur Schüßen: 
Faffe verwandelt worden. Auch wurden früher 16 fl. 
aud der Iandesherrlichen Rentkammer zu Preifen an 
den 16 Schießtagen unter dem Namen Hofentücher 
ausgezahlt, die aber weggefallen find, fo wie feit 
1663 ,; 20 Zhlr. aus der Trankſteuereinnahme zum 
beften Preis am Koͤnigsſchießen, die noch fortdauern. 
Sm J. 1687 zogen die Schüßen zum erftenmal zum 
Königsfchiegen mit Ober= und Untergewehr aus und 
bilden feitvem gewiffermaßen die bewaffnete Bürger: 
(haft, haben ihre gewählten Hauptleute aus ihrer 
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Mitte, eigne Offiziere und Unteroffiziere, Tambours 
und Pfeifer und die Stadtmuſiker machen das Mu⸗ 
ſikchor bei ihren Aufzuͤgen. Zwar find fie nicht immer 
uniformirt gewefen, am regelmäßigften aber und 
zahreichſten feit dem J. 1808 und 1810, blau und 
roth aufgefchlagen mit Hüten, nachher Tſchakos, in 
welcher Zeit fie auch unter Napoleons Proteftorat des 
deutfchen Rheinbundes zu Militär = Polizeidienften 
gebraugt wurden. Die Schießtage nach der Scheibe 
find 16 Sonntage nach dem Gotteödienft und begin. 
nena Tage vor Pfingften. Alljaͤhrlich Mittwochs nad) 
Pfingften wird zwei Tage lang dad Koͤnigsſchießen, 
wozu dad Schuͤtzenkorps in Parade mit zwei Zah: 
nen, der Bürgers und der Schüßenfahne, aus = und 
einzieht, am Schluffe ded Sommers aber einen Tag 
Abſchießen gehalten, und dazu für den beſten Preis 
ı Thlr. aus der Rathskaͤmmerei bezahlt, 
6) Die Feuer « Löfchanftalt. 

Es befteht darüber eine befondere weitläufige 
gedruckte Feuerverordnung *) vom J. 1750, wovon 
jedem neuen Bürger ein Eremplar eingehandigt wird, 
und worinnen nicht nur die nöthigen Verhaltungss 


*) Gine gleiche gedrudte Wafferfluthen und Eigfahrten: 
Ordnung zu Abwehrung von Schaden und Gefahr 
in dergleihen Fallen wird BR jedem neuen 
Bürger eingehändigt. 
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regeln zur Verhütung von Feuersgefahr, ſondern 
auch eines Jeden Anftellung und Pflichten bei aus⸗ 
brehender Feuerönoth angewiefen find. Zu den Löfchs 
anftalten der Stadt gehören acht fahrbare Zeus 
erfprüßgen, worunter vier Schlauchfprügen, an 
welchen man den Schlau‘ durch Anſchrauben mehs 
rer Stüde nad) Erforderniß bis auf 120 und 150 
Ellen verlängern Fann, und drei Fupferne Kübel: 
fprügen (eine davon auf dem hohen Thurm), bes 
findlich find; ferner 337 Körbel» Feuereymer, 34 
Waſſerbuͤtten auf Schleifen zum Wafferzubringen, 
die an die Röhrbottiche in der Stadt vertheilt find, 
13 Leitern und 11 Feuerhaafen, nebft einem Feuerges 
raͤthwagen. Die Sprüßen und Feuereymer werden in 
dem hierzu angelegten verſchloſſenen Behaltniß im 
Gewandhaufe nebft den zur Erleuchtung in der Nacht 
nöthigen Pehkranzen, Pechpfannen, Pechfadeln, Las 
ternen mit LKichtern aufbewahrt, und es bejteht. 
darüber eine befondere Feuergeraͤths-Inſpec—⸗ 
tion von vier Nathödeputisten und zwei von dem 
Buͤrgerausſchuß, nebft 8 zur Führung der Sprüßen 
und Schlauchroͤhre befiellten Bürgern. Außerbem muß 
jedes Haus nad) Verhältniß einen und mehrere Zeus 
ereymer, die Braus und Malzhäufer, Vorwerke und 
einige Handwerker noch befonders ihre Leitern und 
Feuerhaken halten, fo wie Pferdebefitier zum Ans 
fahren der Waſſerbuͤtten, des Feuergeraͤthwagens und 
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in noͤthigen Faͤllen auch der Spruͤtzen verbunden 
find: ö ’ 
7) Die Armenanftalt der Stadt. 

Diefes Inſtitut ift erft feit 1772 vermöge lan⸗ 
desherrlichen Befehls entftanden, obgleich ſchon früher 
in bedrängten: Zeiten befondere monatliche Armenbei⸗ 
träge durch die WViertelömeifter von Haus zu Haus 
für die Armen gefammelt wurden. Aber in der Theu⸗ 
sungözeit 377% veranftaltere der Rath vom M. Anguft 
4772 an eine Subfcription von freiwilligen Beitraͤ⸗ 
gen zu einer-beftehenden Armencafie von Haus zu 
Haus, und wöchentliche, regelmäßige Austheilungen 
von Brod und Almofen, durch Beforgung. eines Almo- 
fenvorftehers, nahmen ihren Anfang. Für die fer 
nere Fortdauer diefer Anftalt wirkte befonders fehr 
thätig der damalige Viertelmeifter Herr Joh. Friedr. 
Müller, indem er zu einem einftweiligen Fond ein 
Kapital: erborgte, und ſeitdem befteht fie mit einigen 
Abänderungen ununterbrohen bis jett, nachdem fie 
in den Fahren 1810 und 1811 durch obrigfeitliche 
Beranftaltung wit reichlihern Beiträgen in Stand 
‚gefegt wurde, ihre Zwecke beffer als vorher zu ers 
füllen. — | 

Die Unterhaltung diefer Anftalt wird bewirkt : 
1) durch: die regelmäßigen Sammlungen der Beis 
träge von Hausbefißern und Mierhbewohnern, welche 
für jest alle vier Wochen begangen werden, eigentlic) 


aber alle 14 Tage zu bewirken find, (daher nach 
der Anzahl der Wochen aljährlid — nicht 12 — 
fondern 13 Sammlungen fiatt finden); 2) durdy 
Die Einlagen bei Hochzeiten und Kindtaufen;, 3) durch 
die Einlagen im Altarbeden bei der Communion im 
beiden Kirchen; 4) durch. einen geordneten. Antheil 
an. den Cymbelgeldern and: beiden.Kirchen aus dem 
Armenkaſten; 5) von Vermächtniffen; 6) durch 
Beiträge: von Leichenbeftattungen ; 7) durch dergleis 
chen von Begrabnißgefellfhaften; 8) von Erbtheis 
Iungen; 9) von Erbfällen; 10) von Lehnsreichuns 
gen; 11) von Bürgerrechten; 12) von Strafgeldern ; 
ıg)'von uͤberſchickten Gefchenten; 14) vom Thea⸗ 
ter: und audern Schauvorftellungen;.. 15) von. Bäls 
len und Ergöglichkeiten; 16). von ‚den, Hand⸗ 
werfen; 17). durch geordnete Beiträge vom Ders 
Fauf des Chemniter, Geſangbuchs; 18) durch Ein- 
nahme insgemein, welhe ſolche Poſten enthält, die 
unter vorfichende Kapitel nicht paffen. 
Allwoͤchentlich des Freytags vormittags. gefches 
hen die geordneten verhälmißmäßigen Almofenvers 
theilungen,, oder wenn ein, Buß- oder Fefttag auf 
diefen Tag fällt, Tags vorher, durch den Almofens 
vorſteher an die verzeichneten Armen. Dieſe Aus⸗ 
theilungen beſtanden bis zum 1. May 1810 in 
Brod und Geld, finden ſeitdem aber nur in Geld 
sertheilungen ſtatt, und fie. fliegen. im. 3. 1818 
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wöchentlich in Summa auf zı2 Thlr. Gegenwärs 
tig erhalten 272 Hausarme und 80 Waifenkinder 
wöchentliche8 Almofen. Ferner werden Schulgels 
der für arme Kinder, und für die in den Armen⸗ 
häufen auch Schulbücher, Schuhe, Strümpfe, 
Hemden, nöthigenfalls auch die Unfchaffung anderer 
Kleidungsſtuͤcke, ingleichen von Betttüchern, und Friede 
‚ deden ıc. Viatika für arme Neifende, Medikamente 
an hülfsbedürftige Kranke, welche Anweifungen zu 
umentgeldlicher Kur befommen, und in dem Armens 
Franfenhaufe, die Geldunterftüßungen alter und ges 
brechlicher Armen in Letterm, fo wie Armen-Saͤr⸗ 
ge, Begräbnißkoften und die nöthigen Befoldungen 
aus der Armenkaffe bezahlt. Als ein allergnädige 
ſtes Geſchenk Sr. Maj. des Königs werden außers 
dem alljährlich 25 Klaftern weiches Stockholz und 
60 Schock weiches Reißholz aus hiefigen Amts⸗ 
waldungen an Falten Wintertagen an Hausarme 
unentgeldlich vertheilt, und niemals zu Verheizung 
der Stuben im Armenhaufe angewendet; die Stod’- 
roder= und Reißighaderlöhne, fo wie die Anfuhrs 
koſten, jedoch aus der Armenkaſſe bezahlt. 

Auch werden noch an Arme vertheilt: 1) jährs 
lich 94 Thlr. 4 Gr. 6 Pf. von 7 verſchiedenen Les 
gaten aus dem Armenkaſten, jedes an feinem ges 
ſtifteten Tage; 2) zehn verſchiedene andere Legate, 
als: von dem Verwalter des. Georgen-Hoſpitals 


das Auguft Matthefiusfche am 3. Aug. ; das Geor: 
ge Plattnerfche d. 23. April am Genrgentage; das 
Joh. George Siegertfche d. 23. April; das Joh. 
George Erufiusfche am. Freitage nah Pfingfien; 
dad Treffurthſche (weil. hiefigen Rathsmitgl. und 
Kaufmanns) am 22. Nov.; dad. Büchnerifche (weil, 
Frau Marie Rofine) d. 26. Aug.; von dem Vor⸗ 
fieher des geiftl. gemeinen Kaſtens, das Schmies 
dehammerſche am 22. July (Marien Magdalenens 
tage) ; von den beiden Diafouen an der Jakobs⸗ 
kirche abwechſelnd das M. Joh. Chriſtian Truͤtzſch⸗ 
lerſche (weil. Predigers zu Naumburg) d. 20. Nov.; 
von dem Vorſteher der Johanniskirche das M. 
Sebaſtian Seidelſche (weil. Paſt. an der hieſigen 
Johanniskirche) d. 20. Jan. (am Tage Sebaſtian); 
das Gottfr. Dan, Treffurthſche ( weil. hieſigen Buͤr⸗ 
gers und Seifenſieders) d. 23. Decbr. 3 )woͤchentlich 
an 21 Hausarme 21 Brodchen a 6 Pfen, aufolge 
eines Neefifhen Geftifts. 

In den mit der Armenanftalt. verbundenen 
beiden Armenhäufern werden endlich hülflofe und 
alte Arme und Kranke. und Waifenkinder aufgenoms 
men,. die hier. uneutgeldlih Wohnung, Heizung. und 
Lagerſtroh, größtentheild auch Geldunterflügungen 
erhalten, Alte und gebrechliche. Perfonen, fo wie 
die Waiſenkinder, die nichts verdienen, befommen 
ihren völligen Unterhalt, welcher monatlich etliche 


20 big 30 Thlr. beträgt. Für Reparatur an ben 
Gebäuden, für Brennholz, deſſen Anfuhrs und 
Holzmacherlöhne, Brennöl, Lagerfiroh, nöthige Ju⸗ 
ventarienftüde und Krankenwärter: Befoldung wird 
zu Gunften der Armenkaffe auf Rechnung des Geor⸗ 
genhoſpitals geſorgt, aus deſſen Mitteln auch im 
J. 1786 das groͤßere Armenhaus erbauet worden 
iſt, ſo wie die Armenhaͤuſer ſowohl als das Laza⸗ 
reth auf dem zu dem Hoſpital gehörige Grunds 
ftüct ſtehen. Die Gerdunterftügungen beſtreitet 
die Armenkaſſe. Gegenwärtig befinden fih 78 Pers 
fonen, als 30 männl. 27. weibl, Gefhl., und 21 
Kinder nebft einer Kranfenwärterin in beiden Krans 
Fenhäufern. Der Holzbedarf zur Verheizung ber 
0 Stuben derfelben für Rechnung des Georgen 
hofpitals «beträgt alljaͤhrlich 60 Klaftern weides 
Stockholz, einige 20 Klftr. weiches Scheitholz und 
etliche 20 Schock Reißholz. Die unentgeldliche 
aͤrztliche Behandlung der armen Kranken geſchieht 
durch die Güte der Herren Aerzte, und nur in 
außerordentlihen Fällen und bei anhaltenden Ber 
inühungen wird bisweilen etwas aus der Armens 
Faffe dafür vergütet. Im Lazareth, Das in Abwe⸗ 
fenheit einer Garnifon ebenfalls: als Nothhuͤlfe zu 
feiner urfprüngfichen Beſtimmung ald Stadtarmens 
Haus gebraucht: wird, befinden ſich 89 Perfonen, 
als 13 maͤnnl., 21. weibl. Geſchl. und 75 Kuaben 
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und Mädchen. Die Reparatur des Lazarethgebäue 
des, dad Inventarium und die Kranfenwärterbefols 
dung, fo wie ein jährliched Aequivalent für Brenn⸗ 
Holz zu Heizung feiner Wohnftube, wird aus; der 
Kaffe des Georgenhoſpitals beſtritten. Uebrigens 
iſt die Armenanſtalt theils Wohlthaͤtigkeitsuͤbung 
der Humanitaͤt, theils Polizeianſtalt, indem das 
Betteln in den Haͤuſern und auf den Straßen ver⸗ 
boten iſt. In dem Theurungsjahr 1345 wurde 
fie noch mit einer außerordentlichen Huͤlfsanſtalt 
verbunden, und ihre Wirkſamkeit iſt in ſolchen Pe⸗ 
rioden unentbehrlich zur Verhuͤtung von groͤßerm Elend. 
Die Verwaltung der Armenanſtalt beforgen! 
ein Rathödeputirter, ‚jest Herr Heinrich Gottlieb 
Horn, Senator, 
ein Armenkaſſenvorſteher, jetzt Herr Aug. iheln 
Theiß, Viertelsmeiſter, 
ſechs Diſtriets ⸗Almoſenſammler der. — 
Beitraͤge von der Buͤrgerſchaft; 
dazu Krankenwaͤrter in den Armenhaͤuſern. 
Alljaͤhrlich wird zum go. April die Rechnung 
von dem Almoſenvorſteher geſchloſſen und bei dem 
Stadtmagiſtrat zur Unterſuchung eingereicht, worauf 
nach deren Befinden die Richtigerklaͤrung erfolgt. 
8) Oeffentliche Taxationsanſtalt. 
Zur Taration a) der Grundſtuͤcke find — 
tet: drei Gelege, jetzt 


Ge 


Hr Karl Gottlob Ruhe; unit 
KU Martin Samuel Dietrich, a mins. 1a char 
2 a, en Era FUN ν 
y) der Haͤuſer, un ar: 7, ORTE 
der‘ — — jetzt — re 
Bretſchneider, und ter EI jet 
Herr Aug. Gabriel‘ Sindeifenz- A 
1.0) der Mobilien/; 2 2. dar 
ein Gold⸗ und Silberarbeiter, jetzt wrong Auguſt 
Heinrich Heffe sein‘ Kupferfchmidtmflr., jest! Here 
Berij. Friedr. Muͤller ʒein Schneidermſtr., jetzt Hrr 
Friedr. Wilh. Naumann. NER Saugelon: 
49) Der Stadt Floßholzhofs⸗ Anſtalt. 1? 
SSeit den Jahren 1589 u. flg. hatterdie Stadt 
Feine Holzfloͤße. Erſt im J. 1799wurde wieder 
wegen des zunehmenden Holzbedarfs der Kattun⸗ 
fabriken/ der abgetriebenen umliegenden Waldungen 
und ſteigenden Holzpreiſe, auf dem: Zſchopenſtrom 
eine Aandesherrliche Holzfloͤße von dem Floßqmt 
zu Gersdorf aus den daſigen Grenzwaldungen für 
Chemnitz und die benachbarten Staͤdte, Frankenberg 
Aw Mittweyda nach beſchehenem Anſuchen errichtet; 
die zwar nach einigen Jahren bei den ausbrechenden 
Kriegsunruhen tm. Sau: 1805 wieder liegen blieb, 
aber vom J. 1812 an von den genannten Staͤdten 
anf Berichterſtattung wieder aufzunehmen geſtattet 
wurde. Fuͤr Chemnitz ließ nun der hieſige Stadt⸗ 
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rath auf eigne Rechnung bis zum J. 1816, dann 
noch. ein Fahr die Buͤrgerſchaft auf ihre. Rechnung 
flößen, worauf diefe Holzfloͤße mit Aufhebung. aller 
Privarflößen bis jet auf koͤnigl. Rechnung für die 
Ungegend wieder betrieben wird, und. ber Rechen 
und Ausſetzeplatz dazu oberhalb der Landbruͤcke bei 
Floͤha, 2 Stunden von der Stadt, befindlich iſt. 
Ihr hat. Chemnitz, ed zu verdanken, daß die Holzpreiſe, 
bei dem immer fortdauernden Mangel an ſchlagba⸗ 
“rem Holze in der Umgegend, in Schranken gehalten 
wurden, obgleich weniger durch die jetzigen Floß⸗ 
holzpreiſe von. 16 Thlr. 4 Gr. — Conv. Gelb 
für den Schragen Selligeö hartes, und. 16 Tplr. für 
den Schragen Zelliged weiches Scheitholz im J. 
3822;,..die ‚gegen - Die frühern ebenfalls ‚bedeutend 
geſtiegen find, und in weiten Abſtand mit denen 
imjzz. Jahrhundert (vergl, ©. 308) ſtehen. Die 
Stadt erhaͤlt ſeit dem J. a 820 von dieſer Floͤße jahr⸗ 
lich auf Anſuchen des Raths ein beſtimmtes Quantum 
zur: Auftͤſung für. Die, ſich meldenden Theilnehmer in 
der, Stadt, wovon der Stadtrath einen Theil fuͤr den 
Floſßholzhof der Stadt uͤbernimmt. Dieſe ebenfalls 
nuͤtzliche Anftaft, wurde, gleich bei, der Eröffnung, der 
Holzfloͤße in hieſige Gegend. im J. 1799 errichtet; und 
dauert nach der Alnterbrechung »derfelben; von neuem 
fort, indem alljährlich, ein Vorrath fuͤr den Winter 
angefahren und theilweife bis zur halben Klafter für 
Cc2 


die aͤrmere Klaſſe der Stadtbewohner, die ihr Holz⸗ 
bebürfniß wicht im Ganzen fich anfchaffen Fönnen, 
zu jeder Zeit ohne Gewinn verkauft‘ wird, Gie bes 
fteht unter Aufſicht eines Rathsdeputirten, jetzt 
Herr Buͤrgermeiſter D. Sachße; den Holzverkauf 
beſorgt ein verpflichteter Verwalter, jet Hr. Vier⸗ 
tersmeifter Theiß, und ein Holzabmeffer. Der. Holz⸗ 
plat * im Ku aueh am ——— 


1.. 1J 
Kirchen und Säulwefen der Stadt, | 


Die Jacobskirche der Etadtparochie iſt ſeit der 
Reformation mit einem Pfarrer Paſtor)/ jetzt Herrn 
Superintendent M. Friedrich Auguſt Unger, und 
zwei Diakonen, jetzt Herrn Archidink. M. Joh. Gott⸗ 
fried Schredenbad) ' und Herrn Diak. M. Gottlieb 
Leberecht David Kretſchmar beſetzt vor der Refor⸗ 
mation mit einem Pfarrer und a Altariſten. Der Pfar⸗ 
ret (Paftor) iſt ſeit der Reformation zugleich Epho⸗ 
rus oder Superintendent (Kirchen und Schulen⸗ Ins 
ſpector) und dieſes Amt verleiht das Dberconfiftorium, 
unter welches die Superintendur Chemnitz auch gehoͤrt. 
Unter der Ephorie Chemnitz ſtehen 60- Pfarrer; 
6 Städte, 42 Doͤrfer und 13 Filiale machen bie 
Dioͤzes derfelben aus, als: Reichenhayn / Kleinal⸗ 
N —— — die — 


De —* 


— 405 — 


pin ( Yfarrer und Diakon) Krumhermersdorf⸗ 
Waldkirchen mit Filial Porſtendorf, Dorf Schellend 
beig;) Auguſtusburg mitn Staͤdtchen Schelfenberg; 
Erdmamusdorfmit Filial DittmannsdorfFloͤha, 
Euba, Wieſa,n Ebersdorf, Gloͤſa mit Filial Hilbers 
dorf/ Auerswalde Ottendorf, Lichtenau, die Stadt 
Fankeuberg mit Filial Sachſenburg (Pfarrer und 
2 Diakouen) Seyfertsbacht Roſſau, die Stadt 
Mittweyda (Pfarrer und 2 Diakonen), Altmitt⸗ 
weyda, Frankenau, Seelitz, Croſſen, Großmilkau 
bei Rochlitz, Zettlitz bei Rochlitz, Harthau, Burk⸗ 
hardtsdorf, Reukirchen mit Filial Leukersdorf, Jahns⸗ 
dorf mit Filial Meinersdor fr; &halheim. mit Filial 
Gornoͤdorf Hormersdorf, mit Filial Ahierbach) 
Nieder⸗Oorfzwoͤnitz, Dorf: Chemnitz, Stadt / Stoll⸗ 
bergPfarrer and Dialon), Lugau, Erlbach, Reir 
chenbrand min Filial Mittelbach, Rabenſtein· Roͤhrs 
dorfi Mleißa mit Filial Wuͤſtenbrand/ Limbach, 
Niederftohna mit Filial Mittelfrohna, Steinbach, 
Langenleuba, das Staͤdtchen Kohren mit Filial 
Vahnshayn PfarrerundiDiefon). Hierzu koͤmmt noch 
die Stadt Chemmiß: (zwei Diakonen an der Stadt⸗ 
‚Suche, Pfarrer und Diakon an der Johanniskirche 
der Vorſtaͤdte,) und der Pfarrer an der Nikolaikirche 
der Amtsvorſtadt Chemnitz mit Filial Altchemnitz. 

Außerdem gehören zum Dienſt der Stadtkirche 
der Cantor, der zugleich Lehrer an der dritten Klaſſe 


des Lyceums oder der Stadtfchule tft, jet Here 
Ehriftian Friedrich Wolf, der Kirchner, der zugleich 
Collaborator der zten Klaffe am Lyceum ift, jet 
Herr Chriſtian Traug. Brunner, der Organift, jetzt 
Herr Streubel, ein Kirhenvoigt und ein Calcant. 
Die firen Befoldungen ded Pfarrers, der Diakonen 
and der übrigen Kirchendiener werben nah der 
Kirchenmatrifel aus dem geiftlichen gemeinen Kaften 
entrichtet, und wurden von den Kirchenvifitatoren 
1539 nach dem freilich nicht ‚ reichhaltigen Fond 
nothdürftig geordnet. *) Sie hatten bei Einführung 
der Reformation im J. 1539 allhier nicht mehr Fond 
für 9 Kirchen und Schuldiener, ald 553 Fl. an jährs 
lichen Zinfen, erledigten Lehen und. Gefällen aus 
Stiftungen. In der Folge wurde jedoch der geiftliche 
gemeine Kaften durch verfchiedene dazu gefommene 
Zuflüffe vermehrt, und die Befoldungen durch Legate 
und Gehaltözulagen verfiärkt, Beſonders rechneten 
die Kirhenpifitatoren nach der Reformation auf eine 
Gehaltsvermehrung des Minifteriums der Stabtlirdhe 
und der Lehrer der Stadtſchule aus: dem Vermaͤchtniß 
des letzten Abts Hilarius von den vormaligen Klos 
ftereiufiinften an 152 Fl. oder 133 Thlr. jährlichen 


*) Die Befoldung bes Kirhenvoigts ausgenommen, 
welhe aus der Kaffe des Sranzofenhaufes beftrit= 

ten wird. Der Organiſt erhält außerdem aus 
dem Armenkajten eine Gebaltszulage nnd Holzgeld. 
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Legat, welche jedoch erſt vom J. 1603 an, auf 
Befehl des Churfuͤrſten Chriſtian, aus hieſigem 
Rentamte ausgezahlt werden, woran auch der Pfar⸗ 
rer zu Gloͤſa Theil nimmt, und wozu noch uͤber⸗ 
dieß eben daher die Geiſtlichen an der Stadtkirche 
30 ZI. jährliche Holzgelder empfangen. An Na: 
turalien befichen bloß 333 Scheffel Korm Dresd- 
ner Maas für den Pfarrer und. Superintendenten 
aus dem Rentamt von dem. ehemaligen Kloſter 
vor Chemnitz, und 12 Klftr. Scheite Holzdeputat. 
Jedoch gehören dem geiftlihen Minifterium der 
Stadtkirhe nebft dem Kirchner noch die Feldpacht- 
gelder, die fie von 153 Scheffel Acker bei der Ga⸗ 
blenzvorftadt aus dem Paul Arnoldfchen Vermächts 
niß beziehen. Das übrige Einfommen befieht In 
Hecidenzien. Außerdem gewährt das Feuerholz ‚zur 
Heizung die Commune in beftimmten Holzdeputaten. 
‚Die Unterhaltung der geiftlichen Wohngebäude und 
des Schulhaufes wurde bisher aus dem geiftl. gemei⸗ 
nen Kaflen befiritten, aus welchem der Organift auch 
einen Beitrag zum Hauszins bekoͤmmt. 

‚„ Der Fond des Kirchenvermögens iſt laut der 
Kirchenmatrikel bloß und allein zur Unterhaltung 
des Kirchengebäudes und der dazu gehörigen Thuͤrme, 
fowie für die nöthigen Ausgaben beftimmt, und 
werden daraus Feine andern Befoldungen ald Die 
des dirigirenden Stadtmufiters, des Thuͤrmers, 
des Rechnungsfuͤhrers oder Kirchenvorfieherd bes 
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zahlt. Nach Einführung der Reformation beftand 
das Vermögen der Stadtkirche und beficht noch 
jetzt in Erbzinfen auf gewiffen Privarhäufern und 
Grundſtuͤcken der Stadt, aus Vermächtniffen an die 
Kirhe vor der Reformation herrührend, und iu 
ausgelichenen zinsbaren Kapitalien. *) An Liegen= 
den Gründen und Grundſtuͤcken befitt jetzt die 
Kirche nichtd weiter, als eine noch jet zinsbare 
Miefe im Dorfe Sücdelsberg unter dem Amte 
Lichtenwalde, welche vom Markgrafen Wilhelm 
I, für einige Gärten zur hiefigen landesherr⸗ 
lichen DBleiche für MWeißlinnen im J. 1367 ver 
Kirche- verliehen wurde, und die vier. Braupfannen 
der Stadt, von welchen die Kirche ebenfalls jährs 
liche Zinfen zieht, (1 Thlr. von jedem Viertelsge— 
‚bräude.) Dazu Fommen jet die Miethzinfen von 
den Budenbehältern auf dem Kirchhofe und für vers 
Lößte Sahrmarktsftände unter dem Kreuzgange, ein 
beflimmter Antheil von den Eymbelgeldern aus dem 





) Diefe entftanden von Gapitalien verfanfter Grund» 
fiüde oder den erlegten Stammkapitalien wieder— 
Fäufliher Zinfen. Die Lehen und Pfründen der 
Geitenaltäre biefer Kirche und dazu gemachten Gtif: 
tungen für Vigillen und Geelenmeffen vor der 
Deformation, welde bie Richterſche Chronif ans 
führe, wurden bei Einführung der Meformation 
sum Fond des gelftl. gemeinen Kaſtens gefhlagen, 
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Armenkaſten, die Einkuͤnfte von den verloͤßten Kir⸗ 
chenſtaͤnden, von den Glocken, und Zinſen von Les 
gaten. Bon diefen Einkünften beftreitet die Kirche 
die Ausgaben für Brod, Wein, Kerzengelder, Lich⸗ 
ter und andere Firchliche ‚Erfoderniffe oder Lohne 
dienfte, ale Baus und Unterhaltungsfoften der 
Tirchlichen Gebäude und der Braupfannen, die 
Ergänzung und Vermehrung des Inventariums, 
. Die ſchon erwähnten Befoldungen und einige Iegatas 
riſche Vertheilungen. Neuere Legate für diefe Kirche 
find geftiftet worden: 1) 400 Thlr. von weil. Jo⸗ 
Hann Chriſtian Erufius hiefigem Kauf und Handels» 
herrn, am 14. Aug. 1768, zu einer Predigt am 
Reformationsfefte nachmittags von den Zinfen ders 
felben; 2) 300 Thlr. von weil, Paul Wil, 
Schoͤnickel, hiefigem öffentlichen Natar unterm ır. 
May 1788, zu einer Erndtepredigt von den Zinfen 
derfelben und 25 Xhlr. von weil, Joh. Gottfr, 
Raabe unterm 30. May 1807 zur Trompeten 
und Paufenbegleitung des Kanzelliedes bei diefer 
Stiftd, Erndtepredigt an die Stadtmufifer von den 
Zinfen derfelben; 3) 1000 Thlr. von weil, Joy, 
George Treffurth, Hiefigem Rathsmitgl. und Kauf: 
manns unterm 11. Juny 1795 zur Erhaltung der 
innern Reinlichkeit der Kirche von den Zinfen ders 
felben; 4) .200 Thlr. von weil. Frau Commerzien: 
raͤthin Marien Zulianen Seeber unterm 26. May 


1799 zur Erhaltung ihres Erbbegräbniffes auf dem 
Kirchhof zu St. Johannis von den Zinfen derſelben 
und zum Beten der Kirche von dem Ueberfhuß. 
Die Verwaltung des Fifeus diefer Kirche beforgt 
ein Vorſteher, jet Herr Bürgermeifter Friedrich 
Aug. Wirth, der jährliche Rechnung davon ablegt. 

Die vorftädtifche Johanniskirche ift beſetzt mit 
einem Pfarrer. (Paſtor), jest Herrin M. Gottlob 
Heinrich Unger, und einem Diakon, jest Herrn 
M. Carl Eduard Weiler. Erſt nah Einfuͤh⸗ 
rung der Reformation im J. 1539 entfland bie 
Pfarrerftelle an diefer Kirche; vorher vermwaltes 
ten fie die Väter des Klofterd vor Chemnitz. Das 
Diakonat ift noch fpätern Urfprungs, vom J. 1695. 
Beide verwalten zugleid den Gottesdienft der Kirche 
des Georgenhofpitald. Außerdem beforgen ven 
Dienft diefer Kirche ein Cantor, der zugleich Lehrer 
der vorftädtifchen Knabenfchule ift, jeßt Herr Aug. 
Chriftoph Friede. Kurzwelly, ein Organift, der 
zugleich Lehrer der Toͤchterſchule ift, jest Herr 
Ehriftian Gottlieb Hartlih; dazu ein Kalcant. 
Die fire Befoldung des Pfarrerd wird aus dem 
geiftlihen gemeinen Kaften bezahlt und ift durch 
einige Legate verftärft; die Beſoldung des Dias 
fonds, des Cantors, Drganiften und Galcantend 
trägt aber das Kirchenvermögen. Das.übrige Eins 
kommen find Accidenzien. Der Fond des Vers 


mögens diefer Kirche befteht feit der Reformation 
in Erb- und Wachszinfen auf gewiffen Häufern, 
und Grundftüden hiefiger Etadt, aus den Stif⸗ 
tungen zu dieſer Kirche vor der Reformation her⸗ 
sührend *), in ausgelichenen zinsbaren Kapitalien, 
in Legaten und jährlichen Einkünften von Glocken⸗ 
geldern, von den Eymbelgeldern in der neuen Kirche, 
von verlößten Kirchenftühlen und Kapellenverfchreis 
bungen, von Gräberftellen auf dem alten und neuen 
Todtenacker, aus den Kirchenbeden und Etöden, 
von Auflagen bei Hochzeiten und Kindtaufen in 
den eingepfarrten Dörfern Gablenz und Bernsdorf, 
und von neubelehnten Gütern und’ Häufern in dies 
fen Dörfern, von dem Gras und Feldpacht des 
neuen Xodtenaderd und befondern Gräbervergüns 
fligungen auf dem Todtenacker. An Grundftücen 
beſaß die Kirche fonft ein Gut im Dorfe Gablen;, 
als Vermaͤchtniß vor der Reformation, das aber 
im $. 1604 um 700 Fl. verkauft worden tft; auch 
‚gehört noch dad Haus der jetzigen Paftoratwohnung 
der Kirhe, ald ehemaliges altes Vermaͤchtniß. 
Aus dieſem Kirchenvermoͤgen werden die Ausgaben 





*) Die Lehen und Pfruͤnden der Seitenaltaͤre der alten 
Johanniskitche vor der Neformation, und die dazu 
gemachten Stiftungen für Seelenmeffen find bei 
Einführung der Keformation zum geiftlihen gemeis 
nen Kaften gefhlagen worden, | 
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beftritten für Brod, Wein und Altarkerzen, legata⸗ 
riſche Geldervertheilungen, Baus und Unterhal⸗ 
tungskoſten der beiden Kirchen (der alten und neuen 
St. Johanniskiche) und des Todtenackers, die Bau⸗ 
koſten der Paſtoratwohnung, und des Cantor⸗ 
Schulhauſes, Abgaben und Brandverſicherungsgel⸗ 
der, die Ergänzung und Vermehrung des Inven— 
tariumd, und andere courante oder zufällige Koſten. 
Der Vorfteher diefer Kirche, als Verwalter des 
Fiſcus, jet Herr Chriftian Gottlieb Uhlig, Auss 
fhußbürger, legt jährlihe Rechnung darüber ab. . 

Die Schulen Die biefige Stadtſchule 
‘war jhon vor der Reformation eine Gelehrtens - 
Schule (Lyceum), in welcher vie TYateinifche 
Sprache gelehrt wurde, ob fie gleich nicht die 
Berühmtheit der Zwickauer hatte, welche vorzugs⸗ 
weife die griehifhe hieß. Daß das Klofter vor 
Chemnitz einen Scholaſtikus als Schulmeiſter 
hier gehalten habe, findet ſich keine Spur. Sie 
war vielmehr eine vom Rath geſtiftete, vermuthlich 
erſt im 14. Jahrhundert, nachdem Chemuitz ſchon 
aufgehoͤrt hatte Reichsſtadt zu ſeyn. Vorher war 
vielleicht nur ein Parochial oder vom Stadtpfarrer 
beſtellter Schulmeiſter vorhanden. Denn einen 
Streit daruͤber beweißt die Urkunde eines Vergleichs 
vom J. 1399 zwiſchen dem Stadtrath und dem 
Stadtpfarrer, daß letzterer der Stadt ihre Rechte 
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laſſen und ihren Schulmeiſter nicht abbringen wolle, 
dagegen ſollte der Schulmeiſter ſeine Dienſte mit 
Singen in der Kirche verrichten nach alter Gewohn— 
heit. Die Parochiarfchule ging wahrfheintich nun 
ein. Indeſſen war der Anfang der Stadtfchule 
nur dürftig. Der Unterricht in der lateiniſchen 
Sprache verftieg fich nicht uber das Kirchenlatein. 
- Der Schulnteifter wurde ohne fire Befoldung nur 
kontraktweiſe auf gewiffe Zeit angenommen und ers 
wählte fich auf Ähnliche Art Gehülfen, welche Los 
caten hießen. - Vor dem J. 1486 war nicht 
einmal ein eigned Schulgebäude vorhanden. Erft 
von diefen Jahre an gab der “zugleich neuanges 
ftellte Schufmeifter Paulus Niavis (Paul Schnees 
vogel) dem Unterricht in der Iateinifchen Sprache 
eine höhere Richtung, da bisher nur die erſten 
Aufangsgruͤnde und Wofabelwerf die tägliche 
Speife waren. Um die Zeit der Reformation 
erlangte Daher ſchon unter Johann Scultetus 
und Valentin Härtel der gelehrte Georg Zas 
bricius feine erſte Bildung auf biefiger Schule, 
und der vorlette Abt: des Kloſters Altenzelle Paus 
us Ammnicola (Paul Bachmann) ein. gebohrner 
Chemniger, Hatte bier feine Schulſtudien getries 
ben. Mit der „Reformation fieng man auch an 
‚mehr für den Wolfsunterricht zu forgen, der 
bisher meift. als Gedaͤchtnißwerk betrieben wurde, 
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da man wegen des nod theuern Linnenpapiers vor 
der Reformation das Schreiben nur auf Tafeln 
in der Schule übte, und außer dem Auswendiglers 
nen der Iateinifchen Vokabeln kaum mehr umfaßte 
als Deutfchlefenlernen und nothduͤrftigen Religions 
unterricht. Zwar mußte man. ed nod anfangs aus 
Mangel an Zond bei den 2 Kehrern, außer dem 
Cantor, bewenden laffen, die aus dem Katholiziss 
mus übergingen ; doch wurden fchon binnen 8 Jah⸗ 
sen nach Einführung der Reformation noch zwei 
Lehrer der Medius oder Baccalaureus und inſimus 
angeftellt „ nachdem Adam Siber der Nachfolger 
Valentin Harteld, ald hieſiger Schulmeifter oder 
Rector bis zum J. 1550, den ganzen Lehrplan ber 
Schule auf die Eintheilung in 5 Klaffen gründete, 
obgleich dad Schulgebäude nur auf 3 Klafien eins 
gerichtet war und erft im. J. 1598 zu 5 erweitert 
wurde. Freilih war immer noch das DBeftreben 
mehr dahin: gerichtet, die lateiniſche Sprache von 
unten herauf vorherrichend zu machen, als diejenigen 
Kenntniffe, welche für bürgerlihe Gewerbe nöthiger 
find, in den niedern Klaſſen zu gründen, wozu 
auch die damalige Zeit noch nicht genug — 
heitet hatte. 

Ueber den verfolgungsſuͤchtigen ——— 
Streitigkeiten wegen des heimlichen Kalvinismus 
unter den Proteſtanten im 16. Jahrhundert verlor 
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man fogar den Sinn für Pabagogit, Schul: 
wefen und wadere Schulmänner und durch den 
zojährigen. Krieg, in welchen die hiefige Stadt: 
ſchule zerfiört wurde, verfiel fie fo, daß eine ges 
raume Zeit niemand mehr von berfelben auf Univerz 
fität gehen konnte. Doc) Fam fie durch die Thätigs 
keit des Rectors M. Seyfried, des Verfaſſers des la⸗ 
teinifchen Donats, von 1646 bis 1658 wieder empor, 
und die. Schüler bezogen von da an wieder die 
Akademien. Diefer tüchtige Schumann hatte auch 
gute Nachfolger, worunter bejonders die Rectoren 
Daniel Müller und Hager zu zählen find, und eg 
wurden feitdem mehrere gelehrte und würdige Män- 
ner für Kirchen Schul und Staats-Yemter gezogen, 
Indeſſen blieb die Verfaffung der Schule im Gan- 
zen die nemliche, und es fehlte immer noch an einer 
zweckmaͤßigern Einrichtung der untern Klaſſen für 
die eigentliche Bildung des Gewerbetreibenden Bürs 
gers, da unter den fich für die Studien bildenden 
Schülern: der. obern Klaffen immer die wenigften 
Stadtkinder waren. Nur den neuern Zeiten war 
es vorbehalten, durch beffere.Lehrfosmen dariunen 
Bortichritte zu machen, die von den thätigen Leh⸗ 
vern benutzt werden, und mit einem tüchtigern 
Schulfond würde man bald noch mehr. zum Zweck 
Fommen. Zwar wurde im J. 1719 wegen Vermeh⸗ 
rung der Schuljugend die 5te Alaffe noch mit einem 
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nenen fechften Lehrer beſetzt, aber jetzt bebürfte es 
wegen der welt zahlreichern untern Klaſſen vielleicht 
noc) der Hülfslehrer. Auch wurde im J. 1811 durch 
die Trennung der vierten Klaffe von der fünften 
ein Schritt zu befferer Organifation der untern 

‚ Klafjen gethan, fo wie jchon vom J. 1209 an mit 
dem Anfang einiger Verbefferungen der innern und 
Augern Verfaffung des Lyceums, die ber jeßige 
Mector, Ar. M. Fr. Kiebegott Becher in einem 
Programm bei feinem damaligen Amtsantritt aufs 
führt, wieder eine flärfere Frequenz der obern 
Klaffen begann , die durch Verminderung einer zu 
großen Studirſucht in Sachſen einige Zeit vers 
fallen war. 

In der erfien und zweiten Klaſſe werden num 
wöchentlich vom Rector und Conrector 20 oͤffent⸗ 
liche und 7 Eonjtitutionelle Privatftunden in der 
erfien,. zo dergl. in der zweiten Klaffe gegeben. 
Davon find in den alten Sprachen 24, alö 7 gries 
chiſche, ohngefaͤhr 15 Iateinifche und 2 hebräifche 
Lehrfiunden; in der franzöfifchen Sprache 2 für 
die erfte Klaffe und 2 für die zweite, in ber deut⸗ 
fchen wenigfiend eine Stunde für jede Klaſſe; in 
der Geſchichte, der allgemeinen und der .befondern 
der Griehen nnd Römer, 2 öffentliche -für beide 
Klaſſen nach einem geordneten Eurfus; eine rhetos 
sifche Lehrſtunde in der erſten Klaſſe; roͤmiſche Al⸗ 
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terthümer werden mit den Tatelnifchen Lehrfiunden, 
befonderd mit dem Sueton, in der erſten Klaffe 
verbunden, Mythologie mit Ovids Verwandelungen 
in der zweiten Klaſſe; endlich 2 Stunden in der 
Geographie, für letere, und in beiden Klaffen 2 Res 
ligionsſtunden, nach Niemeyer. Außerdem auc) Des 
clamirs und Singuͤbungen. Von den alten Klaffis 
fern werben in den beiden erften Klafien Homer, 
Euripides und griechifche Profaiker, oder Jacobs Ele⸗ 
mentarbuch und Gedicke's Lefebuch aus griechifhen 
Schriftfiellern, und das griechifche neue Teftament, 
ausgewählte Oden des Horaz, Virgil, Ovid, die Bis 
‚ ographien des Guetons und des Cornel. Neyos, J. 
Eafard Commentarien und Ciceros Reden u. f. m 
gelefen. In der dritten Klaffe werden wöchentlich 
29 öffentliche, und Privatfiunden von, dem dritten. 
Lehrer und Cantor als vierten Lehrer, oder nöthle 
genfalld von einem Primaner, der ſich zunaͤchſt für 
einen Landfhullehrer bilden will, gegeben , worunter 
4 griechifche nach grammatifalifchen Elementarbüchern 
und 9 Iateinifche in den Phapdrifchen Fabeln, Gedicke's 
Leſebuch und Einübung der Grammatik, 2 franzöfifche 
Elementarstehrfiunden nah Gedicke's Leſebuch, 2 
In der deutfchen Rechtſchreibung und Uebung in Leiche 
ten deutfchen Auffägen, 5 Religionslehrftunden nach 
Mofenmüller, 2 in der neuen Geographie, 2 im 
Mechnen, außerdem Gedächtniß = und Iateinifche 
Dd 
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Stylübungen. Die untern beiden Klaſſen begreifen 
den allgemeinen Elementarunterricht in 20 öffentlichen 
und ohngefähr ı7 Fonftitutionellen Privat» Lehrftun- 
den. Fuͤr bie Lehrſtunden find 5 Lehrklaſſen im 
Schulhaufe beftimmt, (wozu aber jet im zweiten 
Stode eine fehfte ausgebaut wird,) die auf Koften 
‘der Stadt im Winter geheigt werden. Jaͤhrlich vor 
Oſtern wird Öffentlicher Eramen gehalten, womit 
ein Abſchiedsact der Abgehenden auf die Univerfität 
und die Klaffenverfegung verbunden iſt; ferner zum 
‘20. Nov. jährlidy feit 1809 ein Gedenfact der Stifs 
tung des weil. M. Joh. Chriftian Tritzſchlers, Pre: 
digers zu Naumburg an der Saale, eines geb. 
Chemnitzers, von 1000 Thlr. durch Teftament im 
J. 1809, aus welcher 30 Thlr. jährliche Zinfen zu 
Vertheilung von Schulbuͤchern an die würdigften 
Schüler der erften und zweiten Klaffe verwendet 
werden *), das Uebrige aber zu einem jährlichen 


*) Eine andere dbnlihe Stiftung führt die Nichterfche 
Chronik, bet Verf. einer weitläufigen Abhandlung 
über die Chemnitzer Stadtfchule in Weißend Mus: 
feum für die ſaͤchſ. Geſch. Literatur u. Staatskunde 

Bd. 3. St. 2 und eine bandfchriftl. Chronik an, 
von dem Steuerrath Andreas Trömer, einem geb. 
Chemnißer, der 200 Fl. legirt und die Zinſen das 
von zur Vertheilung von Schulbüdern, befonders 
Bibeln, beim Schulesamen beftimimt babe, wovon 
die erfte Vertheilung am 19. Nov. 1703 geſchehen 


Stipendium eines armen Chemniger Bürgerfohns, 
der auf der Univerfität ftudirt, beſtimmt ift. 

Mit dem Lyceum, zunächft den obern Klaffen, 
ift eine befondere Schulbibliothek *) verbunden, ‚die 
aus Mangel an einem andern bequemern Drte, hinter 
dem Singechor in der Jacobskirche ihren Plaß hat. 
Sie wurde von dem Rector M. Adam Andred, der 
die Zerfiörung der Schule im Zojährigen Kriege, 
aber aud) ihre Wiedererrichtung (J. 1641) erlebte, 

‚dadurch geftiftet, daß er feine eigne Bibliothek dazu 
vermachte, nebft einem Kleinen Kapital von 50 XI. 
zu deren Vermehrung. Andere Wohlthäter wirkten 
in der Zolge durch Stiftungen eben dazu, unter 
welchen. die Salomon Giegelfche (eines hleſigen 
Amtmanns) von 500 FI. (im J. 1685). die bes 


fey. Vom Mect, Joh. George Hager iſt diefe Buͤ⸗ 
ervertheilung bis zum 18. Map 1775 mit jdhrs 
Hoher Rechnung beforgt worden. 

©) Ueber die Gründung dtefer Bibliothek, ihren Wache: 
thum und Zuftand geben mehrere Programme der 
weil. Rectoren, Dan. Mülers (ft. 1741) 1721 bie 
1736, Hagers 7 Programme unter dem Titel: Memo. 
rabilia bibliothecae Chemnie, 1769 — 1779, deſſen 
Einladungs Progr. zum Andenken ©. Siegels 1740 
und des jetzigen Rect. Herrn M. F. 2. Bechers Pros 
gtamm: Bibl. Lycei Chemnie, memoria instaurata 
1817, Auskunft, welde Nectoren in neuerer Zeit 
überhaupt unter die thätigften ek Bibliothek und 
Säule gehören. EUR 





deutendfte iſt, und wovon die jährlichen Zinfen ab- 
wechfelnd ale 3 Jahre zur Wermehrung ber 
Schulbibliothek beftimmt find. Das jährliche 
Einkommen der Bibliothek von biefen Stiftungen, 
als den Engelmannfhen, Plattnerihen, Richter 
Shen Legaten oder fogenannten Intereſſen, betragt 
20 Thlr. 6 Gr. und alle 3 Jahre 16 Thlr. Siegel⸗ 
ſche Kegatgelder, alfo jährlich in Summe 25 Thlr. 
14 ©r., einſchließlich den Gehalt des Bibliothekars 
(welcher jederzeit der Rector ifl,) zu — 2ı Gr. — 
Jährlich. Sie ift ſeit den letzten Jahren, durch die 
- Verwendungen und Mühen des zeitigen Rect. Herm 
M. Becherö, zu 2400 Bänden angewachſen, die 
Difputationen und manche Miözellen nicht mitges 
vechnet, und enthält einige: nicht unbedeutende 
Incunabeln oder alte Drude, fo wie einen Cod, 
Mspt. der Pfalmen , nebft deſſen fehr vollfiändiger 
Beihreibung von des Rect. Hagers Hand auf 
4 Folioſeiten. Nach dem Stiftungszwed, den auch 
die förmliche Anfchrift: Bibliotheca scholastica 
(Schulbibliothek) im eigentlichen Sinne ausdrüdt, 
ift fie für die hoͤhern Beduͤrfniſſe der Lehrer und 
Schüler einer Gelehrten: Schule im philologifchen 
Fache am reichſten auögeftattet. und befigt zum 
Theil Fofibare Ausgaben von altclaffifchen Autoren. 
Der verftorbene Hofr. Heyne, ein geb. Cheinniger, 
bedachte fie mit feinem Virgilius, Apollodorus und 
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vielen andern Werken von feiner Hand. Das theo⸗ 
logiſche Zach iſt leidlich, ſchwaͤcher das Hiftorifche 
und antiquariſche Fach beſetzt. Auch iſt jetzt auf 
Veranlaſſung des jetzigen Rectors, eine, wenn auch 
noch unbedeutende, Sammlung an Naturs und 
Kunftfahen, als Tünftiger nöthiger Apparat 
zum Lehren angelegt worden. Unermüdet fammelt 
er ferner an Cheminitianis, d. i. an Schriften über 
Chemnitz, von chemnitzer Verfaffern oder in Chem⸗ 
nis gedruckt, woran man fonft fo wenig gedacht 
hatte, daß nicht einmal die hiefigen Schulprograme 
me vorhanden waren. 

Die Erlangung der Bücher zum Gebraud) ift 
jet mehr erleichtert, ald.je, um bie Todten ins 
Leben zu rufen; denn ein Oberfchüler, den der 
Bibliothekar wählt und verpflichtet, ift ſtets bereit, 
die hinter fehr vielen Thüren verfchloffenen Buͤcher 
bald darzureihen. Außerdem befteht noch - eine 
de utſche Schulbibliothef, gegründet auf Veran⸗ 
laſſung des jeßigen Rectors, Herrn M. Bechers, 
welcher die hiefigen Leſebibliotheken an Haffifchen 
deutfchen Schriften Teer fand, und das Bebürfnig 
fühlte, die deutfche Kiteratur nach ihrem jeßigen 
hohen Stande mit der griechifchen, römifchen, frans 
zöftfhen zc. zu vereinbaren. Unterhalten wird fie 
durch Feine freiwillige Beiträge der Schüler der 
erften Klaſſe, durch Gefchenke bei dem Eintritt der 
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Schuͤler und ihrem Austritt aus Prima, und einige 
Leſegebuͤhren beim Verlehnen. Go iſt fie ſchon 
gegen 250 Baͤnde herangewachſen, und iſt am 
ſtaͤrkſten im Fache deutſcher Klaſſiker und in den 
philologiſchen Huͤlfswiſſenſchaften. Auch meiſterli⸗ 
che Ueberſetzungen der Griechen und Roͤmer finden 
hier ihre Stelle. 

Die Anzahl der Schuͤler in den beiden obern 
Klaſſen iſt gewoͤhnlich einige achtzig, wovon ohnge⸗ 
faͤhr 6 bis 8 jährlich die Univerſitaͤt beziehen. Unter | 
ihnen beftehen aus den 3 erfien Klaffen als eine bes 
fondere Singfchule, die au von dem Cantor ihre 
befondern Singlehrftunden genießt, 2 Singechöre, 
der eigentliche Chor von höchftend 32 und bie 
Eurrende von 10 Schülern, die zunaͤchſt Stadtkinder 
feyn follen, beide unter einem befondern Praͤfekt 
und Adjunkt zur Leitung derfelben. Beide bilden 
unter Anführung des Cantors den Singechor bei 
der Kirchenmufif in der Stadtkirche und dem Firds 
lichen Gottesdienft überhaupt, fo wie auch bei 
Öffentlichen Leichenbegängniffen. Für halbe Chor: 
leihen, Veſpern und die fonntäglichen Metten 
wird nur die Eurrende zum Singen gebraudht, und 
von den Schülern ber dritten Klaffe zu deren 
Singuͤbung verftärkt. 

Damit ihnen nun zugleich eine Unterſtuͤtzungs⸗ 
“quelle zu Theil werde, halten Chor und Currende 
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wöchentliche Singumgänge vor den KHäufern ber 
Stadt und Vorfiädte, fonft in ſchwarzen Mänteln, 
wofür fie von der Mohlthätigkeit der Einwohner 
gewiffe freiwillige Quartalgelder empfangen, einen 
Neujahrsumgang in Stadt und Vorftädten, und die 
Eurrendaner noch einen befondern zum Gründons 
nerftag innerhalb der Stadt; ferner auf Verlangen 
außerordentliche Anfingen vor den Haͤuſern bei Ges 
burts s und Namendtagen oder Sterbefällen. Die 
Honorare für Letztere fowohl, ald die Einkünfte der 
ordentlichen Umgänge fließen in die Chor und Eurs 
rendaners Kaffe, die unter Auffiht und Verwaltung 


des Rectors ſtehen und alle Quartale in geordneten 


Antheilen unter die beiden Chöre. mit Zuziehung 
des Cantors vertheilt werden. Außerdem empfangen 
die zwei vorzuͤglichſten Discantiſten jaͤhrlich 21 Thlr. 
als die Zinſen des Barthol. Jeniſchſchen Geſtifts aus 
dem geiſtl. gemeinen Kaſten und die zehn Curren⸗ 
daner, nach jedesmaligem Ablauf von 18 Monaten, 
54 Ellen Tuch zur Bekleidung aus den Stiftungen 
des Armenkaſtens durch den Rector, der daruͤber 
quittirt, und zwar fuͤr jeden der vier aͤlteſten 6 
Ellen, der juͤngern 5 Ellen, ſo wie ſie auch vom 
Schulgeld frei ſind. Haͤufig wird jetzt das 
Singen bei den woͤchentlichen Singumgaͤngen vor 
den meiſten Haͤuſern aus Humanitaͤt bei ſchlechtem 
Wetter und der Schulverſaͤumuiſſe wegen erlaſſen. 
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Für die beſtehenden 5 Lehrklaſſen dieſer Schule 
find ſechs Lehrer angeſtellt. Für die erſte und 
zweite in dem öffentlichen Lehrſtunden gemeinſchaft— 
lic) der Rector, jeßt Here M. Friedrich) Liebegott 
Becher, und der Conrector, jeßt Herr George 
Klemm, für die dritte der Xertius, jet Herr 
Ehriftian Benjamin Schmidt, und der Cantor, jeßt 
Herr Chriftian Friedrich Wolff; für die vierte der 
Baccalaureus, jet Herr M. Chriſtian Auguſt 
Tauſcher; für die fünfte der Sertus, jest Here 
Milhelm Ahr, und als Collaborator, der Kirchner, 
jest Herr Chriftian Traugott Brunner. Vor der 
Reformation waren feit 1486 nur 2 Lehrer, ein 
Mector, welcher Titel fpäter üblich und auf Churfl. 
Befehl feit 1657 ftatt des vorherigen Schulmeifters 
In Sachſen eingeführt wurde, und ein Supremus, 
nachher Eonrector. Bel Einführung der Reformas 
tion im J. 1539 entfland auch eine eigentliche 
Eantorfielle, im 3. 1547 feste man den Baccas 
laureus, nachher Medius und Xertius, und den 
Infimus, nachher Baccalaureus; im J. 1719 
endlich den Sextus, deſſen Stelle jedoch von 1770 
an, wegen ſchlechter Zeiten, eine Zeitlang unbe⸗ 
ſetzt blieb. Vor der Reformation genoſſen die 
beiden Lehrer, die mit ihren Schuͤlern das Sin⸗ 
gen in der Kirche zu verrichten hatten, ihre 
Einkünfte außer dem Schulgelde nur von den Vi⸗ 
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gifien, Seelenmefjen und dergleichen Aeckdenzien. 
Erft mit der Einführung der Reformation wurden 
von den Kirchenvifitatoren fire Bejoldungen für fie 
aus dem geiftlichen gemeinen Kaften angeordnet, 
welche aud noch jeßt die ſechs angeftellten Lehrer 
daher ziehen, die des fechften Lehrers aber noch durch 
eine jährlihe Gehaltözulage aus der Kafle des 
Conventhaufes verftärft worden iſt. Außerdem ers 
wachfen noch einige Gehaltszulagen durch folgende 
geftiftete Tegatarifche Zinfen, als durch des letzten 
Abts Hilarius Wagner von Rehburg VBermächtniß 
von dem Klofter vor Chemnitz feit 1603, Antheile 
für famtlihe damalige Lehrer durch das hiefige 
Rentamt; ferner aus dem geiftl. gemeinen Koften 
von dem Sal. Siegelſchen feit 1695 abwechfelnd 
alle 3 Fahre die jährlichen Zinfen für die damaligen 
fämtlichen Lehrer zu gleichen Theilen; von dem 
Balthaſar Schügefchen feit 1665 jaͤhrlich ein Ans 
theil für die damaligen fämtlichen. Lehrer; von 
dem Hornifchen die Zinfen jährlich für die damas 
ligen fämtlichen Xehrer; von dem Berrlichfchen 
die Zinfen jährlich für fünf Lehrer; von dem Roͤh⸗ 
lingſchen eben fo; von dem Hertelfchen deögl.; von 
dem Matthefiusfhen deögl.; von dem. Barthol. 
Jehnichſchen ein Antheil für die vier erſten Lehrer; 
von dem Hofmedicus D. Kreßfchmarfchen feit 1774 
die jährlichen Zinfen für bie beiden erfien Lehrer, 


4 


— 426 — 


von einem Neefiſchen die jährlichen Zinſen für die 
Heiden Lehrer der dritten Kaffe; von einem andern 
Neefiſchen die jährlichen Zinfen für den Baccalau⸗ 
reus; von. dem Paftor M. Müllerfchen, feit 1803 
die jährlichen Zinfen für ben Eonrector; von dem 
Senat. Treffurthſchen, ſeit 1795 die jaͤhrlichen Zin⸗ 
fen für den ſechſten Lehrer. Das übrige Einkommen 
befteht in den wöchentlichen oder Quartal= Schuls 
geldern, (des Cantors von den Singlehrftunden) 
dem jährlichen Angebinde der Schüler zum Namenss 
tage und einigen Wccidenzien, von Auflagen bei 
großen Hochzeiten, bie jedoch nicht mehr üblich 
find, von folennen Xeihenbeflattungen, und vom 
Gregoriusumgang, welchen fonft die Lehrer mit 
dem Schuͤlerchor zum jährlichen Gregoriusfeft hiels 
ten, jest aber mit Genehmigung der Infpection 
letzteres ohne die Lehrer begeht, da man das Un⸗ 
ſchickliche dieſer Gewohnheit fuͤr dieſelben fuͤhlte; die 
Einkünfte davon kommen aber den 5 erfien Lehrern 
allein. zu. Weberdieß genießen bie Lehrer diejer Schule 
zu verfchiedenen Antheilen nod jährliche Feldpacht⸗ 
gelder von 104 Scheffein Acker bei der Gablenzvors 
findt, aus dem Paul Arnoldſchen Vermaͤchtniß, 
und die Holzdeputate von der Stabt, vormals aus 
der Rathöwaldung, wofür aber jet auf andere 
Weiſe Erfatz geleiflet wird. An freier Wohnung 
für die Schullehrer fehlt ed noch aus Mangel an 
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eignen Gebaͤuden, obgleich ſchon bei den erſten Kir⸗ 
chenviſitationen nach Einfuͤhrung der Reformation 
darauf Bedacht genommen wurde. DerjRectorfund 
Supremus follte jeder ein Hein Stüblein und Schlaf 
kammer auf dem Schulhaufe haben, der Infimus 
eine Kammer und der Medius und Cantor eine 
große Stube zufammen. Da aber der Platz dazu 
für die Lectionsklaſſen gebraucht wurde, und nichts 
übrig blieb als Kammern für einige Schüler, bie 
auf der Schule wohnten; fo wollte die Kirchens 
vifitation von 1555 die Gebäude des Franzisfaners 
Flofterd zur Wohnung für die Lehrer von dem 
Churfürften erbitten. Auch dieß zerfchlug fich und 
man beftimmte num einen verhältnigmäßigen Haus⸗ 
zins für die Schullehrer aus dem geiftlichen ges 
meinen Kaften, wobei ed auch bis jeßt geblieben 
iſt. 

Die Kirchen und Schuleninſpection 
verwaltet der Rath, gemeinſchaftlich mit dem Su⸗ 
perintendenten, letztere durch die beiden Buͤrgermei⸗ 
ſter, und unter ihr ſtehen auch die uͤbrigen drei 
oͤffentlichen Schulen der Stadt, die jedoch nur 
Volksſchulen ſind, als: 
a) Die Schule für die weibliche Zugend 

inder Stadt. 
Jetziger Lehrer, Herr Chriftian Friedr. Scheits 
bauer, Sie wurde bei Einführung der Reformation 
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von den Kirchenviſitatoren gegründet und eine 
Schulmeifterin dazu beftellt, mit eigner Behaufung, 
einer Fleinen firen Befoldung und etwas Holzgeld 
für die Schule, das. übrige Einfommen aber auf 
das Schulgeld verwiefen. Seit 1726 Fam an die 
Stelle einer Schulmeifterin ein Lehrer, der jedoch 
außer dem Schulgeld Feine andere fefte Beſoldung 
genießt, als eine Verwilligung aus der Kaffe bes 
Sranzofenhaufes, und freie Behaufung. 
p) Die Knabenſchule der Vorftädte, 

Jetziger Lehrer Herr Aug. Chriſtoph Friedr. 
Kurzwelly. Sie befam erft im J. 1732 ein ges 
säumigered Schulgebäude, und vorher befuchte die 
sorftädtifche Jugend noch ftärker als jetzt die untern 
Klaſſen der Stadtfchule und Mädchenfchule. Der 
Rehrer, der zugleich Cantor der Johanniskirche iſt, 
genießt, außer dem Einkommen von Schnigeld, 2 
Umgängen mit Einfluß des Gregoriusumgangd 
und übrigen Accidenzien, eine fire Beſoldung aus 
dem Vermögen der Johanniskirche, und hat freie 
Wohnung in dem Schulhaufe. 

c) Die Toͤchterſchule der Vorſtaͤdte. 

Jetziger Lehrer Herr Chriftian Gottlieb Hartlich. 
Cie befteht feit 1819. Der Lehrer, hat außer dem 
Einkommen von Schulgeld Feine fire Beſoldung, 
jedoch freie. Wohnung im Schulhaus und tft zu: 
gleich Organiſt an der Johanniskirche. 
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Fuͤr den Unterricht in ber Schoͤnſchreiberei 
(Kalligraphie) ift ein öffentlicher Lehrer in ver Per- 
fon des deutfhen Schreibers (auch Stuhlfchreibers) 
beftellt, der einige fire Befoldung und Hauszins 
aus den Kaffen des Armen= und geiftl. gemeine 
Kaftens bezieht, jest Herr Pannach. Kerner in 
neuerer Zeit wurden zur Bildung des Geſchmacks 
für das hiefige Manufakturs und Sabrifwefen zwei 
Lehrmeifter im Zeichnen auf koͤnigliche Koften be- 
folder, jeßt nur einer, Herr Siber. 

Außerdem wird unter Auffiht des Ephorus 
son Kandidaten der Theologie und Lyceiſten Pris 
Hatunterricht in Familien und von Privatlehrern in 
"Sammelfchulen gegeben. In den größern Fabriken 
beftehen befondere Fabriffchufen, in welchen vie 
Streichkinder nad den Arbeitöftunden Unterricht von 
Dazu beftellten- Lyceiften genießen. Als Privatlehrer 
Im Zeichnen giebt der Maler und Zeichner Herr 
Kaͤſtner Unterricht umd feit 1820 befteht auch eine 
befondere Privat = Erziehungsanftalt für die weibliche 

Jugend, vom fünfjährigen Alter an, von Frau 
Seanette Bürger errichtet, wo der Unterricht in der 
Religion, Naturgefchichte,, Geographie, im Leſen, 
Rechnen, Schreiben und der franzöfifhen Sprache 
son drei befondern Lehrern, in den nöthigen feinen 
weiblichen Arbeiten aber von der Vorfieherin beſorgt 
wird, die auch anfiändige Wohnung und Koft giebt. 
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Die öffentliden und milden Stiftungen 
der Stadt und ihre Fonds. 


1) Der geiſtliche gemeine Kaſten. 

Als Kirchenfond beſtand er ſchon vor der Re⸗ 
formation unter dem Namen Gotteskaſten fuͤr die 
Unterhaltung des Pfarrers, der Meßprieſter und uͤbri⸗ 
gen Kirchendiener, und enthielt die Opfer und Ablaß⸗ 
gelder, Vermaͤchtniſſe von Grundflüden, und Stife 
tungen von Erbzinfen auf Grundſtuͤcken und von 
Zehnten, Zinſen zu Seelbädern, Wigilien, und 
Seelenmeffen, zum ewigen Licht und zu Kerzen ıc, 
die Einkünfte geftifteter Lehen, von geiftliyen Brüs 
berfhaften und Handwerken. Unter den Vermächts 
niffen und Stiftungen waren einige bedeutend, 
und es befanden ſich darunter außer einigen Häus 
fern und Gärten in der Stadt aud andere anfehn: 
liche Grundfiüde, als dad halbe Dorf Nieders 
franfenhayn bei Geithayn, das Frenzel Schwens 
Zenftein und Peter Arnold der Kirche als eine Als 
tarjtiftung vermachten ,.nach der Reformation aber 
im 5. 1567 an den Rath zu Geithayn um 400 fl. 
verkauft wurde; das Dorf Meinersdorf, das die 
Ortwyne (Nidel und Matthias) befaßen und zu 
einer Altarftiftung der Kirche 1383 vermachten, nach 
der Reformation im 5. 1556 an den Landesherrn 
um 500 Fl. verkauft wurde; das halbe. Dorf Alte 
mittweyda, das die Landgrafen in Thüringen und 
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Markgrafen zu Meißen, Sriedrih, Balthafar und 
Wilhelm im J. 1398 zum Altar der Lieben Frauen 
‚der Kirche eigneten, welches aber ebenfalls nad 
der Reformation (laut der Vifitationd - Alten von 
1575) an den Rath von Mittweyda um 400 Fl. 
ift verkauft worden; der Zoll zu Gelthayn, den dies 
felben vorgenannten Fürften zu einer Altarftiftung 
diefer Kirche im J. 1365 verjchrieben, welcher fpäter- 
hin ebenfalld verkauft wurde; die zinsbare Wiefe zu 
Juͤckelsberg endlih, welche bdiefelben genannten 
Fürften für etliche Gärtchen zur Erweiterung ihrer 
biefigen Bleiche der Kirche eigneten. Dieß letztere 
Grundſtüuͤck ift auch jet noch der Kirche verblieben, 
Von den übrigen find aber die Kaufgelder zu wers 
‘ benden oder zinsbaren Kapitalien gemacht worden. 
Ueberhaupt haben ſich die Einkünfte mit der Zeit 
ganz anders geftaltet und die feit dem zojährigen 
Kriege nur noch) zum Theil vorhandenen alten 
Stiftungen beftehen jetzt unter den noch übrigen 
Erbzinfen und werbenden Capitalien. 

Dei Einführung der Neformation verblieben 
die Stiftungen, Vermächtniffe, und Lehen, welche 
fuͤr die Geitenaltäre von ihren Stiftern zum Heil 
ihrer. Seelen zu Mefien und Ablaß ‚geeignet wors 
den waren, dem geiftlichen gemeinen Kaften, die 
‚aber jeitvem fehr verfallen find, und den beiden 
Kirchen nur Diejenigen Erbzinfen: und Vermächtniffe 
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zu ihrem Flscus, welche darunter nicht gehörten. 
Seiner Beflimmung gemäß, vermöge der Kirchens 
vifitationsabfchiede, iſt der geiftl. gemeine Kaften 
auch noch jetzt der Fond zu dem firen Befoldungen 
der Kirchen und Schuldiener der Stadt und des 
Pfarrers der Vorftädte und vom Ueberſchuß follen 
laut der Kirchenvifitationsacten von 1555 die geifts 
Iihen Wohngebäude und das Schulhaus unterhalten 
werden. Die Einnahme trug bei der Kirchenvifis 
tation im J. 1574 912 Fl. 10 Gr. 4 Pf. und 
die Ausgabe 832 Fl. 11 Gr. 9 Pf. einfchliegl. die 
Baukoſten. Jetzt befteht die Einnahme in jähr: 
lichen 159 Thlr. 6 Pf. an Erbzinfen, die auf 
nußbaren Grundflüden haften, in den Zinfen von 
ausgelichenen Kapitalien alter und neuerer Stif⸗ 
tungen und WVermächtniffe, in dem Opfergelde, 
das nad) dem Kirchenviſitationsabſchiede von 1555 
zu 4 Pf. jährlih von jeder Perfon, die zur 
Communion gehet, angefeßt war, in neuerer Zeit 
aber auf ı Gr. verfaffungsmäßig erhöhet worden 
ift und jetzt auch zweimal im Jahr gefammelt 
wird, da ed vorher nur einmal gefchah; ferner in 
den Eolleften aus den Kirchenbeden, in einem 
Beitrag von den Vormittagszymbelgeldern aus 
dem Armentaften, und den Mittagdzymbelgeldern 
der Jacobskirche, in den Beiträgen von dem bei 
dem Stadtgericht befiätigten Käufer, und von 
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Trauungen, Taufen und Beiſetzungen. Davon 
werden die von den Kirchenviſitationen ange⸗ 
ordneten Befoldungen nebſt Holzgeldern, die Ies 
satarifchen Zinfenvertheilungen, die Baukoſten der 
geiftlichen Wohngebäude und des. Stadtfchulhaufeg, 
und die gemeinen nöthigen Ausgaben beftritten. 
Der geiftliche gemeine Kaften ſteht unter der Vers 
waltung eines Rathödeputirten, als Vorftehers, jetzt 
Herrn Heinrich Gottlieb Horn, Rathömitgl. und die 
jährlihe Nechnungsablegung gefchieht nad den 
Statuten der Kirchenvifitationen an die Kirchens 
Sufpection und der milden Stiftungen, | 

Die Unzulänglichkeit des Vermögens des geiftl, 
gemeinen Kaftens, außer den geordneten Beſoldun⸗ 
gen der ‚Kirchen = und Schuldiener auch noch bie 
in -jeßigen- Zeitverhältniffen weit theurern Baue und 
mehreres zu beftreiten, hat die gegenwärtige thätige 
Inſpection auf manche Verſuche denfen laſſen, noch 
einen beſondern Unterſtuͤtzungsfond beſonders fuͤr die 
hieſigen Schulen auszumitteln (z. B. durch eine mu⸗ 
ſikaliſche Erbauungsſtunde in der neuen Johanniskir⸗ 
che im J. 1817), die auch nicht ganz fruchtlos ge⸗ 
weſen ſind, obgleich das Ganze noch im Werden 
iſt und noch eines bedeutendern Erfolgs von Huͤlfs⸗ 
mitteln bedarf, da das beſtimmte Ziel, Verbeſſerung 
der Schulen, ohne hinlaͤngliche Mittel nicht denkbar 
iſt. Zunaͤchſt iſt jedoch das Hauptaugenmerk auf 
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freie Wohnung für die fünf Lehrer des hiefigen 
Lyceums gerichtet, die ſie, außer dem Cantor als 
viertem Lehrer, noch entbehren. In dieſem Sinne 
find daher auch diejenigen 600 Thlr. in drei jaͤhr⸗ 
lichen Terminen zu 200 XThlr. für das hieſige 
Lyceum, als dem Antheil von jährlichen 1000 Thlr. 
die auf dem Landtage 1818 von den Staͤnden 
auf drei Jahre zur Unterſtuͤtzung für die Schu⸗ 
len der Städte Zwickau, Annaberg, Chemnitz, 
Schneeberg und Plauen bewilligt wurden, zu zins⸗ 
bares. Anlegung in Empfang genommen worden, 
und follen die Zinfen davon zu Hauszinsbeihuͤlfen 
für fünf Lehrer des biefigen Lyceums verwendet 
werden, wozu. das Oberconjiftorium, jedoch nur 
sorläufig für die jeßige Bewilligung auf drei 
Jahre die Genehmigung unter dem 1. Dechr. 
1819 gegeben hat, 


2) Sämtlihe Legat : 3infenfliftungen 
J der Stadt. 


Sie find dem Willen ihrer Stifter gemäß zum 
Theil a) Gehaltsverfiärkfungen der Kirchen 
und Schuldiener an der Stadtlicche und Stadt» 
ſchule, theild b) zu befondern Zweden und 
) zu Stipendien fuͤr arme Studirende beſtimmt. 


- 435 — 


a) Ueberſicht der erftern: 


Stifter Jahr Gehaltszulage als Jaͤhrlicher  Beftimme 
der | Zwed derfelben | insbes ſte Verwal» 
Stif: frag tung 


tung 

ber legte Abı| feir demgeiftl. Minifte: 133 thl. ı Diejiges 

Hilarius Jı603lrium der Stadrı koͤnigl. 
Wagner vonſgang. kirche, dempPfarrer Rent⸗ 
Rehburg des| bar zu Glöfa und den amt 

Menedifti: —damaligenSchul⸗ 
ner Kloſters lehrern und 

vor Chem⸗ Collab. 

nitz 


ob. Baltha⸗ 1665/dem — sthf. zsgr. Sufp. a 
far Schüße, ſteri 


hieſiger Buͤr⸗ —— ar an 
germeijter den 5 Schullebrern gen ( Sus 
und Collab, perintens 
dent und 
Stadtrath 
zu Chems 
nik) 
Joh. Bar:|168: — 3 ios thl. | des 
tholom. Jeh⸗ niſterium der al. 
nich, hieſiger Stadtkirche und 
Bürgermei—⸗ den 4 erſten Schul: 
fter lehrern 
Melchior |1681 |demgeiftl,Minifte:]) 30 thl. der Hi 
Wolfgang tium der Gtadt: . —2 
Siegel hieſi⸗ kirche und ben Pfar: 
ger Amts⸗ rern zu St. Johan⸗ 
ſchoͤſſer nis und Nicolai 
Galomon 1695 dem geiſtl. Miniſte- 2 hieſtge Klr⸗ 
Siegel — tium der Stadt— söhl. und 
Amtsihöf: fire, ben damali⸗ Schulin⸗ 
fer, des vori: gen fämtl. Schul: fpection 
gen Sohn lehrern und der 
Sculbibliothet, 
abwecſelnd alle 
5 Sabre 
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ahr Gehaltezulage als Jaͤhrlicher Beſtimm⸗ 


Stifter 
er Zweck derfelben: | Zinsbes |te Verwal⸗ 






frag tung 







—* 
Frau Matielrogaıdem geiftl.Minifte:|13 3gr.\der hin 

Saiye al: ? rim der Gtadtlir: — Stadtrath 
che und dem Pfar⸗ 
rer zu St. Joh. 


Auguſt Mat:|1712|dem geiſtl. Miniſte⸗ 
a. s, hieſi⸗ — rium der Stadt— 
ger B Bürger: fire 

meiſter 


Dr. Samuellız74\den beiden erſten/ 10 thl. Jhbieſige 
In Schullehr Squliuſp. 


athl. i8gr.ſder hieſſige 
Stadtrath 


Joh. Georgel1795|dem — 25 thl. 
Treffurth lehrer 
weil. Raths⸗ 


und 
u bier: 
ſelbſt 
weil. Paſt. Mſisoz— dem Eonrector | 25 thl. 
KarlGottlob | 
Müller zu 
Laſtau b. 
Colditz 
das ae den 5 bamaligenlzıfhl.zıgr. die Schul: 
Se und infpection 
8 thl. ı8gr,| dieſelbe 
weil. Frau dem dritten Lehrer 
Megine | und Gantor 
Meefin 
des weil. dem Baccalaurensis thl. zögr.| diefelbe 
Paul Nee: der Stadtſchule 


feng biefigen 


. Mathemitgl. 


u — 


Jabr Gehaltszulage als Faͤhrlicher 
I Zweck derfelben Sale Beſtimm 
trag 


Stifter 


l 
fung 














Ehefrau geb. J 
Roͤberin 
das Gang: dem geiſtl. Miniſte- 6thl. Kirchen 
loffiſche rium der Gtadt: i undEue 
kirche inſp. 
das Berr: den 5 erſten Schul⸗4 thl. 9 gr.\die Schul⸗ 
lichſche lehrern inſpection 
dad Hertel: bdesgl. 4thl. I gr.) desgl. 
ſche 
das Roͤhlin⸗ desgl. sthl. iꝛgr.) desgl. 
giſche | 
Aug. Mat: desgl. 4thl.9 ge.| desgl. 
theſſius, weil. 
hieſ. Buͤr⸗ 
germeiſter 


Hierzu das Paul Arnoldſche Vermaͤchtniß 
von 26 Scheffeln Feld bei der Gablenzvorſtadt, wo⸗ 
von das geiſtl. Miniſterium der Stadtkirche nebſt 
dem Kirchner und die Schullehrer außer dem ſech⸗ 
fien Lehrer die Pachtgelder beziehen, aber: auch die 
Abgaben und Befchwerungen zu tragen haben, und 
von 6 Scheffeln Feld nebſt einer Wiefe für den 
Pfarrer zu Nikolai unter denfelben Bedingungen. 

b) Unter die Legate zu befondern Zweden 
gehören die ber Jacobskirche S. 409 angeführten 
Vermaͤchtniſſe, fo wie folgende der Johanniskir⸗ 
he: das Schuͤtziſche, Cruſiusſche, Sigmund Müllers 


% 


de, Chriftoph Leonhardtſche, Auguft Matthefiuss 
ſche, M, Germannfche; der Dörfer Gablenz und 
Bernsdorf zu einer gefiifteten Kirchweihpredigt, 
das Joh. Gottfr. Wenzelihe zu einer geftifteten 
Gründonnerfiagspredigt, das Chriſtian Müllerfcye 
für die geftiftete Charfreitagöpredigt, das D. 
Thoͤnneckerſche, Schuͤtzeſche und Crufiusfhe für 
den Vorfieher der Johanniskirche, das Schüßefche, 
Sturmſche und Erufiusfhe für den Todtengraͤber. 
Serner die geordneten Antheile des Vorſtehers von 
dem: .geiftl, gem. Kaften an den Schmiedehammers 
fchen, Matthefinsfhen, Siegelfchen und Schwobfchen ; 
die oben S. 398 und 399 und bei dem Armens 
kaſten angeführten Legatfliftungen für die Armen, 
und die zur Verwaltung der beiden Hofpitäler gehös 
rigen Legate; ſo wie das Legat von weil. M. Joh. 
Chriſtian Trisfpler zu Naumburg, geb. zu Chemnig 
1756, durch Zurüdlaffung feines legten Willens am 
30. July 1809, der von den jährlichen Zinfen des 
1000 Thlr. Kapitalvermächtniffes 30 Thlr. zu Aus⸗ 
theilung von müglihen Schulbuͤchern an fleißige, 
geſchickte und fähige Schüler der erſten und zweiten 
Klafje an feinem Geburtötage am 20, Nov,, au 
welchem ein Öffentlicher Redeact und Anſingen vor 
dem Kaufe, woriunen er geboren ift, gehalten 
werben ſoll, und den Ueberfhuß, nad Abzug von 
3 Ihr. für die Mühweltung. des Rectors, zu 
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einem Stipendlum für elnen armen Buͤrgersſohn auf 
der Univerfität beftimmt hat. Die Oberaufficht 
führt der hiefige Stadtrath und dad Oberkonfiftos 
zium zu Dresden. Die übrigen, mit Einfchluß 
fchon bemerkter, find in folgender Meberficht ent» 
Halten: 


Name bes Jaht Zwed berfelben. Jaͤhrlicher | Beftimme 


Stifiers | der |. Binsbe: |te Verwal⸗ 
Stif: trag tung 
Sen tung ni a en 
ob.Barthos| 1681] Koftgeld den zweil 2ı thl. biefige 
Iom. Jenich, vorzuglicjten Die: Schulin⸗ 
weil. hieſiger cantiſten des ſpection 
Burgermei⸗ Stadt⸗ Singechors 
meiſter 
Zacharias 160781fuͤr eine biefigel 6 thl. Juſp. ber 
Philipp all⸗ Vfarrers oder milben 
hier Säullehrers Witt: Stiftun: 
we auf zJahre oder gen 
dem geiſtl. gem. 
Kaften 
Joh. Bartho:lısgr der Schulcommu:]ı6Ehl.ısge./Fnfp. * 
ſom. Jehnich nitaͤt zu Frepberg| milde 
weil. biefiger iu — Ehiftun: 
Buürgermei- armer Schüler gen 
fter | 
Derfelbe |:681ılan@rhaltung deffenig thl. 9 gt. ſirchenin⸗ 
Erbbegräbnilles zu fpection 
; St, Joh. 
Salomon 1696 dem Prediger und] 15 thl. Kirchenlu⸗ 
Siegel weil, Santor der biefigen fpestion 
biefiger Stadifirde zur 
Amtsſchoͤſſer 


am Charfreptage 
mit Oberconſiſt. 
Genehmigung 





Mittagsprebigt | | 
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ahr eck derſelben. JFaͤhrlicher Beftimms 
elite [9 3 ü * ſ nöbe= Ite —— | 
Str trag tung ° 
fung 
rau Mari u: 
fu © a er — 


Ar 
geb. Vlattner 
zu Nürnberg 


Hierzu die Schulbibliothekslegate unter — 

waltung der Schulinſpection. 

Das Engelmannfche mit ı5 Thlr. jaͤhrl. Zins 
fen; das Richterfche mit 21 Gr. desgl.; das Platte 
nerfche mit 4 Thlr. 9 Gr. deögl.; das Salomon - 
Siegelfche mit 25 Thlr. desgl. alle drei Jahre der 
Bibliothek, dem Vorſteher des geiftl. gem. Kaftens 
dem Nest. und zum Programm *). 

c) MUeberfiht dee Stipendien für. arme 
Studirende auf der Univerfität: 


Name des Stifters /Stiftungs⸗ idee Sollatoren 
jebt Zinsbetr 





172 1,unter den ©. 399] 20 thl. 
| begriffen 





Gans J Eafpat| 1585 326 ihl. die hieſige Inſp. 
schiele 4 908 der len Ole 
ungen, 





*) Ueberbieß vermachte im J. 1820 weil, Herr Chri⸗ 
flian Gottfried Beder, hieſiger Kaufmann und 
Fabrikherr in feinem Teſtameut 2) 600 Thlr. zu Er⸗ 

bauung einer neuen, oder Bürgerfchule ; 2) 200 Thlr. 
ber Stadtkirche, um die Sinfen davon au arme 
Wittben durch den jedesmaligen Ardidiafon jädte 
lich zu vertheilen, und 3) 100 Thlr. der Armen: 
kaſſe zu einem zinsbaren Kapital. 
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Name bed StifterdiStiftungs:] Fährliher) Collatoren 
jabr IBinsbetrag 


Simon Chemniger F 26thl. ögr. desgl. 
Andreas Pfeifer 1610u. 101426 thl. o gr. desgl. 
Beckerſches vonFrau angeblich m thl. ögr. deögl. 





Dieginen Philippin 


ausgefept 
Gabriel Lindner für] 1651 ꝛthl. zıgr. bie Info. der mile 
die von der Kübler den Etiftungen 
Lorenziſchen Fa⸗ und der aͤlteſte, 
milie von der Familie, 


Baltbaſar Shüge | 1665 26thl. 6 gr.ſdesgl. und der 
ältefte von ber 
Familie 


Joh. Bartholom,. 1681 30 thl. desgl. und der 
Jehnich aͤlteſte von der 
Familie 


Aug. Mattheſius 2712 Izıthl.zıgr. desgl. 





Joh. Bartholom. or 26 thl. gr. yet Gas 
Schmiedebammer milie 

und deſſen $rau neb. 

Plattner zu Nuͤrn⸗ 

berg 
Frau Marie Chri:| 17727 128 thlr. lder aͤlteſte 
ſtiane Schwobin geb, i Samitie iz 
Guͤhling allbier 





Außerdem dad vorerwaͤhnte Joh. Chriſtoph 
Muͤllerſche Stadtſtipendium von 21 Thlr. 21 Gr. 
aus der Stadt-Kaͤmmerei, und das porerwähnte 
M. Joh. Chriſtian Tritzſchlerſche von dem Zinſen⸗ 
uͤberſchuß, unter der Collatur des hieſigen Superin⸗ 
tendenten und Rectors. Ferner 7 Stipendien von 
D. Johann Neefe, weil Churf. Hofmedicus zu Dres⸗ 


den, aus Chemnitz, fl. 1574, wovon bie Fundatlonsur⸗ 
Zunden und die Collatur den aͤlteſten der Neefifchen 
Familie gehören, die theild aus den fpanifchen 
Niederlanden, theild von Coͤln am Rhein flammend, 


ſeit dem ı5. Jahrhundert eine Lange Zeit in Chem⸗ 


nis beftanden Bat. _ 

Ueberdieß gehörten vor der Theilung Sachſens 
der Stadt 5 von Churfürft Mori zugetheilte Frey⸗ 
fiellen auf der von ihm 1543 geftifteten Landfchule 
Pforta, worüber die Eollatur der hiefige Stadtrath 


3) Der Armenfaften. 

Er fteht wie die folgenden unter der Aufficht 
der Fufpection der milden Stiftungen (Superintens 
dent und Rath) und hat feinen eignen Vorſteher, 
jest Herr Viertelömeifter ı Theiß. Es iſt die Ältere 
Armenkaſſe, da in den Kirchenvifitstionsaften vom. 
J. 1575 bemerkt ſteht: daß aus derfelben die haus⸗ 
armen Leute und andere Perfonen, fo in Feinem 
Hoſpital unterhalten (waren), wöchentlich nach Ger 
legenheit ihrer Noth mit 2 Gr. und ı Gr. daraus 
verfehen wurden, und daß der Armenkaften erft um 
das 3, 1566 neben dent gemeinen Kaften errichtet 
worden ſey. Daher auch bie Zymbelgelder beim 
Wormittagsgottesdienft in ber Stadtkirche für die 
Armen gefammelt wurden und in den Armenkaſten 
kamen, wie ed noch jetzt gefchleht. : Eben fo kam 
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und koͤmmt noch jet das Gerd aus den Kirchens 
becken und eifernen Stöden der Stadtkirche in eben‘ 
denfelben, und bei Hochzeiten wurde vormals eine 
Buͤchſe für denſelben auf den Tiſch gefegt, ferner 
in der unmündigen Lade auf dem Rathhauſe und 
in Saft = und Wirthshäufern für denfelben in Buͤch⸗ 
fen gefammelt, Jetzt ift die Armenanftalt an’ 
feiner Stelle. Auch hatte er ein Inventarium 
von Zinngeräthe, welches für Geld auf Hochzeiten: 
und Ausrihtungen verlichen wurde, jet aber nicht 
mehr ftatt findet. Uebrigens befteht fein Vermögen‘ 
in Kapitalien, die von Wohlthätern aus teſtirten 
Stiftungen entflanden find, feit feiner Entftehung 
hypothekariſch auögeliehen und die Zinfen der Stif⸗ 
tung gemäß verwaltet werden. Der Armenkaſten 
{ft daher nur zum Theil noch jet Unterſtuͤtzungs⸗ 
fond für die Armen, theild durch folgende S. 398 bea 
‚merkte Geldaustheilungen an hülfsbedürftige Arnie 
jährlich) an den beftimmten Tagen s ald 1) von weil. 
Gottfr. Müllers Legat d. 7. May; 2) von dem der 
Grau Kriegsräthin Laͤmmelin am SSohannistage; 3) ) 
von Gottfr. Wenzeld, an demfelben Tage; 4) von: 
dem der Frau Anne Riedelin am Aunentage (d. 26. 
July); 5) von Melchior Siegeld am 6. Jan. ; 6) von 
Salomon Eonrads, d. 19 Febr.; 7) von dem der 
Frau Roſina Müllerin am Tage Rofina (d. 11. 
März) in Summa 94 Thlr. 4 Gr, 6 Pf., fernet 


burch einen jährlichen Beitrag von: 100. Thlr. in 
sunder Summe für die Zymbelgelder an die Ars 
menkaſſe, von welchen ebenfalls einer dergl. an den 
Fiskus der Stadtlirhe und 37 Thlr. 12 Gr, an 
den geiftl. gemeinen Kaften kommen. Außerdem trägt 
er die firen Beſoldungen des deutfchen Schreibers 
und des Vorſtehers, des DOrganiften der Stadtkirche, 
des dirigirenden Stadtmufiferd, des Hausmanns 
und Stubenheizerd bed Stadtſchulhauſes, fo wie 
die andern nöthigen Verwaltungsaudgaben. Jaͤhr⸗ 
lich wird die Nechnung am 3o April gefchloffen 
and zur Unterfuhung eingereiht, 
4) Die Franzoſenhauskafſe. 

Damit war vor dem Zojährigen Kriege ein bes 
fonderes Haus bei dem Georgenhofpital verbunden, 
welches fo wie die Sonventhäufer früher die Ars 
menhäufer. der Stadt ausmachten. Bei der Kirs 
henvifitation von 1575 befanden fich in demfelben 
auch noch 20 Perfonen, welhen an Speis und. 
Trank nichtö, - fondern allein freye Herberge und 
auf die 3 hohen Feſte „ein Gerichtlein‘‘ gegeben 
wurde. Das Einkommen beftand ſchon damals in 
Zinſen vom auögeliehenen Hauptfiamm und befteht 
noch jett fo, woraus die Befoldung des Lehrers der 
Maͤdchenſchule in der Stadt, des Kirchenvoigts der 
Stadtfirde und die nöthigen Verwaltungsausgaben 
bezahlt werden, Er wird. gegenwärtig von dem 
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Vorſteher des Georgenhoſpitals beſonders verwaltet 
und jaͤhrliche Rechnung daruͤber an die Inſpection 
der milden Stiftungen abgelegt. 
5) Die Conventhauskaſſe. | 
Das Haus derfelben bei der Johanniskirche 
(eigentlicy aus zwei Häufern beftehend) wurde im 
zojährigen Kriege zerfiört. Denn es beftand noch 
bei der Kirchenvifitation im J. 1575 und befanden 
fi in demfelben 8 bis Io Perfonen, welche mit 
Herberge und Holz verfehen und jeder Perfon das 
neben wöchentlih‘ 6 Pf. gegeben wurde, Die 
Konventhäufer waren alfo ebenfalls fchon vor der 
Reformation Armenhäufer der Stabt (früher zur 
Aufnahme der Pilger). Der Fond der Kaffe, der 
fhon bet der Kirchenvifitation von 1575 aus Ge: 
ſchenken und teftirten Vermächtniffen beſtand, wird 


wie damals noch ‚jet ald werbendes Kapital bes 


nußt, und, außer einer Gehaltözulage des fechften 
Lehrers der Stadtfchufe, die bauliche Unterhaltung 
des Zodtengräberhaufes , das auf einem Theil der 
Brandftätte des Konventhaufes erbauet worden iſt, 
die Abgaben und Brandverficherungsgelder davon 
und der übrige Verwaltungsaufwand beftritten. 
| Die Kaffe wird von einem befondern Vorſte⸗ 
ber, jeßt Here Viertelsmeiſter Aug. Wilh. Theiß, 
verwaltet, der die Rechnung darüber jährlih am 


30. April abjchlieft und an bie JInſpection ber 
milden Stiftungen einreicht. 

6) Der Hofpital zu St. Georg. 

Er fieht ebenfalld unter der vorgenannten Bes 
börde. Ueber den Urfprung deſſelben find "Feine 
Urkunden oder fichere Nachrichten mehr vorhanden ; 
er muß aber in die erften Zeiten der Stabt hinaufs 
reihen. Die Beflimmung vdefjelben war und if 
noch), alte Bürger, die in ihren jüngern Jahren 
das Ihrige geleiftet haben, und welchen die Führung 
einer Wirthfchaft fhwer oder unmöglich fällt, gegen 
Erlegung eines billigen Receptionsgeldes aufzus 
nehmen, und fie durch Unterftügung mit freier Wohs 
nung, Zeuerholz, Brod und baarem Gelde, nöthigen 
Falls auch mit medizinifcher und chirurgifcher Hülfss 
Yeiftung, aus der Kaffe des Hofpitald vor gänzlicher 
Verarmung und Noch zu fihern. Der Einrichtung 
gemäß bemohnen fie gemeinfchaftlid die untere 
große Stube im Hofpitalgebäude. Im Zah fie vers 
heitathet find, bat jedes Ehepaar auch feine befons 
dere Kammer, Bon den Unverheiratheten haben 
zwei Männer eine Kammer gemeinfchaftlich. Außers 
dem iſt noch eine befondere Krankenftube vorhans 
den, im Fall einer von ihnen bettlägerig wird. 
Der Dbfervanz gemäß werden aht Hofpitaliten 
- aufgenommen. Weber diefe befinden ſich auch jeder⸗ 
geit vier Supernumerare allda, welde 
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die nemlichen Rechte, wie bie 8 wirklichen 
KHofpitaliten, genießen (die wöchentlichen Geld» 
unterflügungen allein ausgenommen). Der Hofpis 
talit empfängt wöchentlich 10 Gr. und 7 4b Brod, 
zu jedem der vier jährlichen Kommuniontage 6 Gr. 
zu jedem der drei hohen Feſte 6 Gr. und zum 
Weihnachts s Chriftfiollen 4 Gr. Daß diefer Hofpis | 
tal bei der Zerftörung feiner Kirche im Schmalfals 
dener Kriege fehr gelitten haben kann, wie ‚bie 
Richterſche Chronif behauptet, ift zu bezweifeln; 
denn bei der Kirchenvifitation vom J. 1575 wurden 
noch 25 Perfonen (Männer und Weiber) dariunen 
unterhalten, und zwar täglicd mit Zugemüfe,: But⸗ 
ter, Kafe und Brod, auch wöchentlich mit ı Fb und 
3 Viertel Fleiſch auf jede Perfon und einem Trunk 
Bier, an den drei hohen Feſten mit Gebratenen, 
Allein im zojährigen Kriege, in welhem auch die 
andern Stiftungen, unter andern ber geiftl, gemeine 
Kaften, vieler ihrer Einkünfte verluftig gingen, 
litt auch) diefe Stiftung, und obgleih das einges 
äfcherte Gebäude 5 Jahre nah dem Frieden wies 
der aufgebauet wurde; fo verfloffen doch 62 Fahre, 
ehe dieſer Hoſpital wieder eingerichtet und nur 3 
KHofpitaliten wieder aufgenommen werden Fonnten, 
bie aber nichtd ald Holz und freie Wohnung. bes 
kamen. Das Wermögen des Hoſpitals befteht 
gegenwärtig in zinsbar anögeliehenen Kapitalien, 
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bie aus alten "Stiftungen: ·r und einigen netietr Red 
faten- und Vermaͤchtniſſen entſtanden find; ih 914 
Gcheffeln Feld ant: Jeiffgwalde'; und neinen Gatten 
Hüter dem: Hoſpitalhaus "und das Elukvmtucn 
in den jährlichen Kapttatt undEegatzinſen einigen 
noch auf Grundſtuͤcken haftenden Etbzinſeti eingeu 
Scheffeln Zinsgetreide, in ven: Pachtgerdern uhr’ 
Felb und Garten, und der Graͤſerel auf dA SCHE 
ter, in jährlichen Miethzins vom Weberhundiderk 
fir eine Stube und Kammer und" vergl "Bor? ae 
vern Handwerken für Kranke auf Unbeftitiinnegere 
im Armenhauſe, In den Receptibnsgeldern der Hyfp 
taliten, Cymbel und Glockengeldern His ver Hoſpi⸗ 
talkirche und 20 Thlr. aus! der Könige. Tankſtruetn 
einnahme fuͤr ein ſteuerfreies Bier. Davon werden 
dar OR Ina arzt. SIT HR sea — 
ar on ar TE Aa ee ie ‚gi :E FIR 
‚J Unter „Die aͤltern Stiftungen dieſes Hoſpitalg H9E, 
ur Defotmatjon gebörte * zeig Ma A J 
„Det Bach vom J. ı4or mit arten und and vor 
Deñn Fobannlschor und nnt Vabeſtlftungta arzt 
a Eqbe und 7er een Vias Beet 
VWermoͤge folder , Badeſtiftungen, niwo zutarmeren 
Buͤrger weniger, reichere mehr vermachſen kennten 
1.55.19, den, Vadſtuben der. Städte, und, Hnjpitäler die, 
4 ‚Armen fih unentgeldlich baden und genoſſen darguf 
Netwwas Brod/ Salz und Biet. Seelenbader hießen 
ee weil dafur die Seele’ des Stifters eine ehr’ 
quidung im Fegefener genießen folte. 


befiritten die ‚Unterhaltungsfoften der eigentlichen. 
und Supernumerarhofpitaliten, die Medizinal und 
Begräbnißfoften, die Ausgaben für Holz und 
Spalterlopn, und Brennöl, bie geiſtl. Gebühren 
für die vier Communionpredigten und gottesdienſt⸗ 
lichen Verrichtungen in der Hoſpitalkirche, Baus. 
koſten im Hoſpitalhaus und die Koſten des Armen⸗ 
hauſes und Lazareths fuͤr Holz, Lagerſtroh, Be— 
leuchtung und Bauweſen, Abgaben von den Grund⸗ 
ſtuͤcken und Brandverſicherungsgelder, die Beſol⸗ 
dungen des Vorſtehers, der Krankenwaͤrter, des 
Todtengraͤbers, Kirchenvoigts, des Thuͤrmers fuͤr 
das Anſchlagen der Glocke zum. Geber, und die 
übrigen nöthigen Berwaltungsfoften.; +: 
An legatariſchen Zinſen werden bezahlt, .2 Zr. 
12 Gr, zu. einer DBertheilung ‚unter, 30 Hausarme 
am 3 . Aug, vom weil. Bürgermeifter, und. Hoſpie 
tal⸗Verwalter Auguſt Mattheſius geſtiftet; 2) für, 
21 woͤchentliche Brodchen a. 6 Pf. an 21 Haus⸗ 
arme, aus einem Neefiſchen Geſtift; 3) 2 Thlt. 
12 Gr. zu einer Vertheilung unter die Hoſpitaliten 
und. Supernumerare im Maͤrz, von. weil. Chriſtian 
Muͤller geſtiftet; 4) zu der von Chriſtian Cruſius 
> weil. hieſigem Bürgermeifter geflifteten Erndtepredigt 
in der Hofpitallicche ;.5) zu den gefüfteten Predige, 
ten in. Mr Re an jedem dritten Feiertage, 
Aa | or Een 


der 3 Hohen Hefte nachmittags und am RER 
und: Auguſtustage. a Zur 2 
- Der Voſteher dieſes Hofpitels, jetzt Here 
Viertelsmeiſter Aug.“Wilh. Theiß, welcher auch 
mit Genehmigimg der Duſpection and dem Vermoͤ⸗ 
gen’ des Hoſpitals Kaͤpitalien gegenhinlaͤngliche 
hypothekariſche Sicherheit ausleiht, fuͤhrt die — 
waltung deſſelben. Die Rechnung darüber w 
zaͤhrlich am 30 April abgeſchloſſen und’ vr Sa 
tion. zur Unterſuchung eingereicht. i > und 
de Der Höfpital der: fernen — — 
ovder Siechhof zum hi. Geiſte 
Ueber. die? Entftehung ‘des Gebäudes —— 
* ſchon ©. 337 das Noͤthige erwähnt und auch 
dieſer Hoſpital ſteht unter der hieſigen Inſpection 
der milden Stiftungen. Seine urſpruͤngliche Ber 
ſtimmung zur Aufnahme fremder mit dem Ausfatz 
behafteter Pilger wurde noch vor der Reforniation 
in die verwaudelt, daß er zum Aufenthalt armer 
Wittwen diente, und bieſe iſt es auch geblieben. 
Es werden datinnen arme hieſige Buͤrgerswittwen 
gehen ein maͤßiges Rezeptiousgelb · aufgenommen 
welche datinnen Wohnung,“ Feuerholz und noͤthi⸗ 
gen‘ Falls" mredizinifche und chirurgiſche Hulfe frei’ 
erhalten. Die Zahl der Hoſpitalitinnen iſt acht; 
ed: werben äber außerdem auch · Supernunierarien 
angenommen, die aber nicht an allen Spendeu 
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Theil haben. Sie bewohnen gemeinſchaftlich eine 
große Stube, und haben ihre Schlaflammern. in 
dem .obern Theile des Haufes. Die acht Benefizias 
rien: erhalten jede außerdem wöchentlich 2 Gr. zur 
Unterftüßung. : Ferner wird jeder woͤchentlich 4 Gr, 
aus. der Armenkaſſe gereicht, für den. Umgang, dem 
fie fonft zu einer Sammlung für ſich wöchentlich in 
den Häufern halten durften. Saͤmmtliche Hofpis 
talitinnen genießen an den Feſt- und Kommunion 
tagen der Obfervanz gemäß geordnete Spenden an 
Brod,:Fleifch und Bier. Außerdem haben fie noch 
einige. wenige Zuflüffe von Beerdigungen und ben 
Einlagen bei Trau⸗ und Taufhandlungen bei. ber 
Sohannisfirche, welche monatlich vertheilt werden, 
und. an. Gefchenken. jährlich werden die: Zinfen 
son 100. Thlr. Legat des weil. hiefigen Bürgere 
meiſters Bartholom. Jenich am Fohannistage uud 
Die Zinſen von 50 Thlr. Legat des weil. Viertels⸗ 
meiſters Joh. Fried. Müller (geft. 1807) am 5, Märg 
unter Diefelben. vertheilt, und. beide dem. Siechhof 
vermachte Legate bei der Siechhofskaſſe mit. vers 
waltet. : Bei der Kirchenvifitation von. 1575 befans 
den ſich 16 Perfonen im Spital, welche mit tägli« 
chen. Zugemüfen und Butter, und: wöchentlich 
mit 2. Pf. Fleiſch und 2 Gr. zu Brod für jede, 
verforgt:: wurden. _. Auch kaufte man ihnen zu 
Weihnachten ‚ein. Faß Bier von dem Einkom⸗ 
| Sf: 
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men. Doch uͤberſtieg dieſer Aufwand die Kraͤfte 
der Kaffe und ſie verfiel in Schulden. Im gojaͤh⸗ 
rigen Kriege» theilte uͤberdieß dieſer Hoſpital die 
faſt allgemeine Zerſtoͤrung der Stadt sand blieb 
lange wuͤſte. Bor dieſem Kriege gehörten noch au 
Grundſtuͤcken dazu ohngefaͤhr 183 Schffl. Feld nebſt 
einer Wieſe an der Pleiße gelegen, und ein Acker von 
ſechs Scheffel aus den teſtamentariſchen Vermaͤchtuiß 
von. ‚dem hieſigen Buͤrgermeiſter Hans Neefe (fü 
1547), welche. wie der Garten. am Siechhofe (ſeit 
1720: Bleichwieſe) auf. Pacht. ausgethau wurde. 
Auch wurde das Feuerholz aus der Rathswaldung 
gegeben. Sein Fond iſt weit geringer, als der 
des Georgenhoſpitals und die noͤthigen Baukoften, 
beſonders aber die. theuern Holzpreiſe geſtatten Temp 
Verwmehrung ſeines beſchraͤnkten Vermoͤgeuszuſtan⸗ 
des. Das jetzige Einkommen beſteht in den Zin⸗ 
fen von den ausſtehenden Kapitalien und Legaten, 
die aus den Vermaͤchtniſſen und Erbfaͤllen vor der 
Reformation und einigen dergleichen nachher; (bes 
ſonders von der Neefifchen Samilie,. herrührenz in 
einigen auf: nußbaren Grundſtuͤcken haftenden Erb: 
zinfen an go Thlr..14- Gr. 2 Pf, in 22h 
15. Gr. -Kerzengeldern von einigen Handwerksin⸗ 
nungen aus dem Papſtthum herrührend, in 20 Thlr. 
Gnadengeld aus der; Koͤnigl. Trankſteuereinnahme 
für ein ſteuerfreies Bier, in gr, Thlr. 12 Gr. für 
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eine / Spende "die ſonſt am Grundoiulerſtage von 
dem Kloſter vor Chenmitz, wegen einer geftifteten 
Meflö'in’der Kapelle dieſes Hoſpitals/ ausgethellt 
wurde, ans dem hieſigenn Reutamte;! in den Zin⸗ 
fen vom Sierhhofsgarten und den Rezeptlonsgeldern 
der Hoſpitalitinnen Davon warden als Ausgaben 
beſtrirten ndle "Unterhaltung der Hoſpitalitinnen, 
ihre woͤchẽutlichen Unterſtuͤzungen an Geld, die 
legatariſchen Zinſenverthelumgen, geiſtl. Gebuͤhren 
für die vier Tommunlonpredigten und. gottesdienſt⸗ 
lichenn Verrichtungen / Medizinal und Begraͤbniß⸗ 
koſteny Abgaben und Braudverſicherungsgelder 
Feuerholz und Spalterlohn und die noͤthigen Werd 
waltungskoſten. Die Verwaltung fuͤhrt ein Vor⸗ 
ſteher /etzt Gere: ChriſtianGottlieb Uhlig Aus⸗ 


ſchußbrget/ und die Rechnung wird jahrlich· inn 


ZðocApril geſchloſſen und der Inſpection del milden 
Stiftungen aingereicht.— ee OR 
ya ee ae er et, — 
— ———— ———— Kin 
— nahmen, Biefigen tod. ; 5 sch} 
ADienV ieralt eſcheſck⸗ Ei nn ahm eein 
or Betrifft die vier alten Schokke, 20 NL 
ſchen, welche ſonſt von einem ganzen Gebraͤude 
Siadibier zu ven: ehemaligen’ Frohn und Dienſtge⸗ 
ſchirrgeldern an) das’ damalige Kloſter vor CHenmitk,” 
zetzt von der Stadtkaͤmmerei in das königl. Rentu 


er 


amt bezahlt werden. Da jet nur Vierteldgebräude 
gebrauet werden; fo wird von jedem nur ein altes 
Schock bezahlt. Diefe Einnahme wird vom Stadt⸗ 
rath, jetzt durch Herrn ————— — 
Auguſt Wirth, verwaltet. 

2) Die Servisgeldereinnahme -ı 

Sie hat die für die Bequartierungen der Gars 
nifonen in den Städten angeordneten Gelder von 
den Häufern, unter welchen die brauberechtigten 
Häufer in hoͤherm Anſatz ſtehen, zu erheben, Da 
jet feit 1817 wegen befchränfter Mierhwohnungen 
Cder innern Stadt); Chenmig eine von Garnifon 
befreite Stadt ift; fo bezahlt die Einnahme diefe 
Gelder in einer proviforifchen. jährlichen. Beitragss 
quote von 1282 Thlr. 16 Gr. zu dem: Einquarties 
rungd-Beihülfsfond an ‚die Kriegsverwaltungsfams 
mer, Die Einnahme wird unter der Aufficht eines 
Nathsdeputirten von einem. verpflichteten Einneh> 
mer beforgt, jet Hr. Höfel, Ausfhußbürger. 
5) Die Shod und Quatember: Steuers 

— Einnahme. i 

Seit dem F. 1318 wurden im Markgrafthum 
Meißen fchon Steuern nach Geldfchoden von 
Grundfiüden und Vermögen auf gewiſſe Jahre 
von den Landftanden bewilligt, von welchen hernach 
durch ein Steuerkataſter vom J. 1628 nur bie 
eigentlichen gangbaren Steuerſchocke wirklich ver⸗ 


- fteuert wurden ‚und Durch. eim Decret und Steuers 

CEirculare vom J. 1768 zur fortdauernden Norm 

des Steuerfußes beſtimmt worden, ſind. Unter 

Churf. Johaun George I. wurde von den, Lau⸗ 
desſtaͤnden die Extra⸗Pfennig⸗ und Quatember⸗ 
ſteuer von den Landſtaͤnden im J. 1646 bewilligt. 

Die Einnahme von beiden Steuern hieſiger Stadt 

Werwaltet jetzt, Hr.  Ranmerfnseiber,. Chriſtian 
Friedrich Roͤhr. BE 


‚® Die Yietige Einnahme'der pertonehe 
ſteuer, 
im J. 1747 unter Auguſt III. Churfuͤrſt und Kö: 
nig von Pohlen, erſt nur auf 9 Jahre bewilligt, 
hernach fortdauernd, wird jetzt von Hr. Kanimerſch. 
Ch. Sr. Roͤhr verwaltet. 


5) Die hiefige Einnahme der im J. 1552 unter 
Churfuͤrſt Moritz bewilligten Tranffteuer und ber 
unter Churfürft Joh. Georg IL. im $. 1682. be⸗ 
willigten Stempelpapierftieuer verwaltet jeßt, 

Hr. Senator und Unterſtadtſchreiber Auguft Ehre⸗ 
gott Winzer. | 


6) Die hiefige Königl, Steuer» Einnab: 
' me des Amts Chemmiß.: 
Jetziger Amts Steuer= Einnehmer, Hr. Ge⸗ 
richtsdir. und RO Joh. - Ehriftian > Friedrich 
Wenzel, 


reset 
TE der neuern Ovgarfifationisder Kreis⸗ 
mid Amtshuuptinanuſchaften vom YPiirghräl Die 
Sretsyauptnaanfde ft des Er zg eb i vigi⸗ 
ſchen Kreiſes, zur Fuͤhrungeder Intendanz des 
Kreiſes in den oͤffentlichrutiſBerwaltungs zweigen, 
und der Gendarmerie, ſeit / Ag20 nad Neichenbrand 
bei: Chemnitz verlegt. Vetziger Kreishauptmann, 
Herr Hanus Ludwig Valerian Freiherr von Fiſchen 
Ritter des Civil⸗Verdienſtordens; Kreisſecrktaͤr jetzt 
Hr Werichtodirector — Advolat Joh: Jonathan 
Nathannelskaiike uud aus 

ne) Die — tm: annſch aft Tesiene 

fen ersgebirgifchen Kreis bezirks. echte 
ger Amtshauptmaum, + Herr: Eduard von Polenz⸗ 
Amtshauptmannſchaftlicher ren jetzt· Hr. Ent 
| Guſtav Richter. 

DaB Koͤnigl. ZJuftigamt Ehennit 
mit Fraulenberg und Sachfenburg. Es: entſtand Ti 
J. 1548 jum Theil aus den dazu geſchlagenen Klo⸗ 
ſteidoͤrfern der Benedictinerabtei vor Chemnitz und 
befand ſich anfangs auf dem im genannten Führe 
zum churfuͤrſti. "Schloß ' eingerichteten Kloſter vor 
Chemnitz bis zum J. 1668, in welchem es in das 
von dem Churfuͤrſten Johann Georg I. im J. 
“1651 erkaufte Haus in der Stadt verlegt wurde. 
Es ne. das Schloß Chemnitz und :35' Doͤr⸗ 


fer, worunter die Alnitönorfindt Nikolaigaſſe vor Chem⸗ 
az und einige: Dünferinuntheilweife. 1 Mittergüter 
und Schriftfaßenvdarinnen find: Limbach, Neukir⸗ 
benz Niederrabenſtein Oberrabenfteim, Schloßvor⸗ 
werk⸗CEhemnitz/ Schönau, Reichenbrand und Gruͤna 
and: die Stadt Chemnitz. Außerdem. hat’ es 3 
Amtsſaffen a) das Erbgut in Gablenz,ıb) die Mühs 
lerin Kaͤndler, c) das Freigut in Dberhermersporf, 
und ro Wehnrichter. Die Juſtizbeamten hießen 
fruͤher bis ins 17te Jahrhundert Amisſchoͤßer. 
Setziger Amtmann Herr Chriſtian Traugott Bruͤckner. 
Die Juſtiz-Amts-Expedition beſteht;z 
ans dem erſten Actuarius, jetzt Hr. Auguſt Glauch, 

dem. zweiten, jetzt Hr. Chriſtian Wilhelm Andrict,; 
dem Vize » Actuarius, jetzt Hr. Karl Adolph Sto “ 
dem Regiſtrator und: —— irer, jetzt Hr. Joh. 

Auguſt Urban, 
denn erften Gopift und Sportelfontrolleur, jet. Sn 
Negiftrator, Traug. Friedrich Weigel, 

bem zweiten Copiſt, jetzt Hr. Joh. Traug. Floͤgel, 
dem dritten, jest Deren Karl Auguſt Köwmig, in; 
dem Amtsfrohn, jetzt Joh. Aug. Fr. Graf, i 
4) Das Koͤnigl. Rentamt, in welches alle 
roͤnigl. Einkünfte und Defonomieangelegenheiten, 
des hieſigen Amts gehoͤren, iſt ſeit 1815 auch mit 
der Verwaltung einer Salzniederlage auf Schioß 
Chemnitz verbunden. Jetziger Rentbeamter ift Her 
Amtsinſpector Gottfr. Auguſt Thomas. a 
5). Die hiefige Königl. General: 


Accis-Inſpection. Sie befteht feit der Ein: 
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Führung der General⸗ Konfumtionsaceife unter Auguſt 
11: Chitfärft und König von Pohlen: im I) 1703, 
gehört. zum) Commiſſariatsbezirk des niedererzgebir⸗ 
giſchen Kreiſes, und begreift. die Stadt Chemuitz 
mit folgenden Dorfſchaften: Altchemnitz, Altendorf 
Rochlitzer ⸗ und Altendorf Chemnitzer⸗Amts⸗Au⸗ 
theils/ Altenhayn, Auerswalda, Bernsdorf, Borlik, 
Slaffenbach, Draisdorf, Einſiedel, Furth, Gablenz, 
Gloͤſa, Garnsdorf, Harthau, Heinersdorf, Helbers⸗ 
Ddorf, Hilbersdorf, Kaͤndler, Kappel, Loͤbenhayn, 
Markersdorf, Mittelbach, Morſchnitz, Neukirchen, 
Neuſtadt, Niedergruͤna, Niederhermersdorf; Nieder⸗ 
rabenſtein, Olbersdorf, Pleißa, Reichenbrand Amts⸗ 
und Reichenbrand Ritterguths-Antheil, Reichen: 
hayn, Roͤhrsdorf, Rottluf⸗ Schoͤnan, Siegmar,Schlof- 
Vorwerk Chemnitz, Stelzendorf, Wittgensdorf und 
Wuͤſtenbrand. Wegen der ausgebreiteten Handels⸗ 
und Fabrickgeſchaͤfte, welche nicht nur in Chemnitz, 
ſondern auch in den obengenannten ODorfſchaften 
betrieben werden, iſt die hieſige In ſpection nach 
denen zu Leipzig und Dredden die Bedeutendſte im 
Lande, und wird noch bedeutender durch die, in 
Gemäßseit der. legten Landtagsbeſchluͤſſe naͤchſtbe⸗ 
vorſtehende Vereinigung der Generals und Land: 
accife, auch übrigen indirerten Abgaben unter eine 
gemeinfchaftliche Regie, fowie durch bie beabfichtigte 
Vergrößerung der. Jnuſpectionsbezirle. Die Dr 
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Inſpeetion wird zunaͤchſt von einem General s Accide 
Inſpector ‚verwaltet, ‚ welcher in wichtigern Faͤllen 
mit: dem Accid-Commiffarius communiciret. . Die 
Abrigen fubalternen Officianten . beftehen ‚aus. ‚einem 
Dber- Einnehmer, zwei, Unter » Einnehmern, 4 
Khorfchreibern , 4 -Vifitatoren, und 40 Grenz⸗ und 
Dorf General: Accis = Einnehmern, ‚Seit, dem uſten 
Januar 1822 ift den hiefigen 4 Thorfchreibern die 
Einnahme von Kleinigkeiten bis zu einem Generals 
accid = Betrage von 4 Grofchen übertragen worden, 
und die Einbriuger ſolcher Kleinigkeiten erhalteh 
jedesmal einen: Klaſſenzettel, welcher als Beleg der 
erfolgten Beraccifirung ber eingebrachten Sache ans 
gefehen wird. - - - * te 

Die hiefige Haupt = Rand ⸗Aeccis⸗ und Gleits⸗ 
Einnahme *) ſtehet mit der Generals: Aceis⸗In⸗ 
ſpection gegenwaͤrtig inſoferne in Verbindung, in⸗ 
wieferne den General⸗Accis-Inſpectoren ſeit dem 
aften Auguſt 1822 die Regieaufſicht über die neue 
Grenzacciſe mit übertragen worden ift. Es dürfte 
aber ihre völlige Vereinigung. mit der General⸗ 
Aecis⸗ Einnahme uud der Tehien. Landtags⸗ 


Die Lendaceiſe wurde 1438 unter. Ehurfürft Fried⸗ 
rich U. unter dem Namen Zieſe fuͤr den landes⸗ 
herrlichen Fiscus verwilligt, erhielt aber einen 
neuentworfenen Tarif und Eandacchsorbnung vom 
% 1789 au — Was 


Befchrüffe nicht mehr fern ſeynnDieſe Hupe 
Einnahme wird von einem Haupt: Landaccis und 
Gleits = Einnehmer, welcher gewoͤhnlich das Praͤdi⸗ 
cat eines Gleits⸗JInſpectors fuͤhrt, verwaltet/ auch 
iſt ein Zollbereiter und Landaccis-Viſitator, welche 
beyden letztern Poſten in einer — ‚verehtiget 
find, dabey angejtellt. Je 

Als Acclsbeamte find gegenwaͤrtig zu Chenn 
angeſiellt: 


1) Herr Karl Gottfried Vetter, Gleits ‚und, Yecis- 
\ commiffating des erſten erzgebirgifchen 
| Bezirks, zu. Zwickau wohnyaftr © 
2) ‚= Karl Wehner, Generals Xccis- ‚Snfpesin 
3) * Chriftian Gottlob Rötz, General: Accie> 
Inſpector, (von Seiten der Stadt Du “ 
Stadtrichter allhier oftail: ann 


Mecis ⸗Officianten find —————— 
1) Herr Johaun Gottfried Börner GleitsFuſpet⸗ 
ee Bo ren hanpflan dacciaicknh Seid; Ein⸗ 
ap Joha e PIERRE Gottlob· Re ‚Pe 
ni nun. General: = Uecid a Kinnehmerdo - ı ale} 
RA Iebann —V— Eichler, 2tet Gepefglacit, 
NE — Ran Gottlieb Bender; It] Gr 
| neralaccis⸗ Einnehmen; ai union 
Als Unteraccisbediente ſind dermalen angeſtellt: 


9 Dr Karl Gottlob Wehner, ini)‘ 
⸗ a Goͤtthet Kollert, — 


3. Anm Heihti Bauek d Kia} 
4)». :Zohann —— horſchteider 
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Er * bin eig 
n Jacob Prög 
— AN A) Om 


8)" Fhr Hei Härter) nu Mit Busen 
9: Iebonn Bert Als Anleniun Ba — 
haar „Tutet ‚arns- Viſitator. an metal ng 1b; 
06) Da Rn Pr ſta mnt ai, 

Die erften Spuren einer feſt geregelten —* 
Anſtalt zu Chemnitz findet man in den Acten vom 
Jahre 1666, wo Jacob Herrmann als Pofiyerz 
walter zu Chemniß angeftellt war. _ 

„Don. 1669 an findet man. Michael Herriiänh” 
als Poftmeifter; erwahnt ;. 1706 ward Chriſtian 
Kruſchwitz Poſtmeiſter, (von welchen ſchon 24 Poſt⸗ 
pferde, gehalten: wurden) und (3721 wurde daB. hie⸗ 
ſige Poftamt Chriſtian Herrmann, Sohn des Michael 
Herzmannunibertragens; Bis 1764. waren! Stranz 
und: Bähngsihier Poſtmeiſter. Im J. 1764 Wine: 
de Dapid; Hebenftreit, ſeit 1742 Poftmeifter in Pe⸗ 
nig, nach Ehemnitz als Poſtmeiſter verſetzt. Darauf 
folgte 1796, ſein, ihm 1774 adjung. Sohn, Gas 
briel Hebenſtreit, welcher 1818 emeritirt wurde, 
und ſeinen Sohn Carl Hebenſtreit, jetzigen Poſt⸗ 
—— zum Nachfolger. hatte. = 

. Dem ſchon/ vom Poſtmeiſter Kruſchwit ges 
thanen ; Geſuch um Treunung der Poſthalterel von 
der Poſt-Expedition, das bei veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
den, und da der Geſchaͤftskreis des Poſtamtes all⸗ 


J 


hier, ſich ſehr erweitert und vervielfaͤltigt hatte, 
im Jahr 1818 wiederholt wurde, willfahrte die 
hoͤchſte Landesbehoͤrde. Beide Poſtdieuſtzweige wur⸗ 
den getrennt, das Poſtamt dem Poſtmeiſter Heben⸗ 
ſtreit, das Poſtfuhrweſen aber dem Beſitzer des 
Hotel de Sare allhier Hr. Wiesner ald Poſthalter 
übertragen. Die Pofthalterei muß jest beſtallungs⸗ 
mäßig 20 Poſtdienſtpferde halten, und das Poſtamt 
iſt jedesmal, die der ———— — vorge⸗ 
ſette Behoͤrde. 

*Die Poſt befand ſich in fruͤhern — in einem 
der Siegertſchen Haͤuſer, dann im Lindwurm, ſo⸗ 
dann in dem Langeſchen Haufe am Niklasthor, 
hierauf am Kiofterthor dem Bär: gegenüber ‚. und 
vun da kam fie in das jeßige Locale am Roßmarkt. 

Die Zahl der, nach jet beftehender Eiurich⸗ 
tüng,. ankommenden fahrenden Poſten allhier if 
wöchentlich 14,die der reitenden 9. Der abge 
| henden fahrenden 14, der reitenden abgehenden 

9. Seit 1816 beſteht auch eine Fusboten ⸗Poſt 
a Stolberg und feit 1818 eine - dergleichen nach 
Fraukenberg. An erflern Dre ging früher eine 
fahrende Poſt zugleich mit nah Schwarzenberg 
und Johann Georgenſtadt, welche ſpaͤter in eine 
geitende, und 1817 in eine Fußboten⸗Poſt, * 
nut bis — verwandelt wurde. 
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Se Er beſonders nach geſchehner bedeuten. 
der Verbefferung der: Wege und: - Erbauung von 
Chauſſeen auf Hauptfiraßen find viele zweckmaͤßige, 
nüglide und vielfältige Pofiverbindungen fuͤr 
Chemnitz angelegt worden, wie z. B. feil 1820 
eine Reitpoſt direct -von Prag. hierdurch nach Leip: 
zig, wo früher bis zum-S. 1764 eine. [chwerfällige: 
Diligenicegegangen war. Seit: 1817 und 1818 gehen 
von Chemnitz aus auf-alle Stationen: bedeckte Poſt⸗ 
kutſchen und die Einfuͤhrung eines Eilwagens 
zwiſchen Chemnitz und Leipzig während der, Meſſe 
iſt im Werke, Mit Dctbr. 1822 beginnt die neue: 
vorſchriftsmaͤßige Bekleidung der. Poſtillions. Auch 
beginnt im Kurzen directe fahrende Poſtverbindung 
son, Chemnitz über Frankenberg, Haynchen, Mitt⸗ 
weeyda nach Döbeln, woran es bis jetzt noch mans 
gelte. Das dienſtthuende Perſonale iſt das, bei je⸗ 
dem Poſtamt, gewoͤhnlich erforderliche. 

Ueberdieß befinden ſich gegenwaͤrtig hier 8 
practizirende Advokaten, außer den Herren Mit⸗ 
gliedern des Stadttaths, der Aktuarien hieſiger Ges 
sichtöbehörden oder andern Beamten, welchen als 
immatrikulirten Advokaten die Praxis zuſteht; 8 
promopirte Aerzte worunter: Hr. Dr. Caſpari als 
Stadtphyſikus, und Hr. Dr. von Stern als Amts⸗ 
phyſilus, und 6Wandaͤrzte, worunter Hr, Hung 


Er Beer a 


— ua = 
als Stadtwundarzt, Hr.” Geburtshelfer Brake? 
mann, als: —— ngefteit aid. unmam 2 
IN und 
a Der) Bas, Manufaktur. 5er 
„brik: und Sanyelsmefens; dev EA 


Der Feldbau, das Brauwefen , die Handwene 
und das Leinwandweben, waren die aͤlteſten "Cs 
werbszweige der Stadt, che fie im. 14. Ainuae 
begann, Manufakturſtadt zu werden. Odi 

Der Feldbau ift auch gegenwaͤrtig ai un⸗ 
bedeutend, und wird von ‘den feldbegüterten Bärs 
gern, befonders Vorwerksbeſitzern, und: ii Verbim 
dung mit ihrem Geiverbe zum Theil von Fleiſch⸗ 
hauern und Gaſtwirthen eigenthuͤmlich und pachtweiſe 
betrieben. Im Durchſchnitt giebt er hinſi chelich des 
Bodens das ſeſchſte Korn, auf den beſten Felbern 
das zehute und zwoͤlfte, und ini I; 1820 Wide‘ 


2655. Scheffel Korn122007 
gig, =, Weißen, Fan a 
go Gerſtee niewe 

105, g“ Wicken 

186 ⸗Gemienge 
— 8292 "s ' — a 


— 


— 
Das Bra — n —* N —— 


v v ergährigen Braunbiers ſtatt der 'eherhaligen 
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vSage ghiene vermoͤge der im J. cInha durch eine 
Commiſſion de Lanpeßregierung on, I77 8 bewirkten 


neuen Brau- und Schenkordnung nur in Viers 
tefögebriauden: gebraut. -Nurı225 Hufen) der 
innern Städt find: brauberechtigt, die nach. einer bes 
ſtinzmten Kooßordnijng in den Stadtvierteln jährlich 
z we in fndurhbrayen; darugter find aber „40 
Dialer Ried reimak, und zwey, die gi eemal 
jährlich brauen koͤnnen. Auch ‚nun ‚die, Haushbeſi x 
Kranbeschtiater Haͤuſer Dürfen; das Braurecht ausůben 
dere Kauflopje, won, ‚andern, brauen, ur, 
branherechtigten Häufern darf, ‚das gehraute Bier 
laͤngſtens 8 Tage Dazu, perfigttet., Da aber, burg 
Berändeste Zejtſitte das eigne Ausſchenken ber ger 
brauten Bifre in den braubexechtigten Haͤuſern faſt 
absekonzmen iſt z fp.: machen ‚die Bierſ anhee 
Sonceſſionirtenwelche jedoch das Bier nur 
in Flaſchen und nur Stadtbier ausſchenken duͤrfen, 
einen eignen Gewerbszweig und es Jind jetzt 40 dazu 
berechtigt. Im I4820 find, „ige 1056 Faß 
Braunbier gebraugk ‚worden. 
Die innungsmäßigen,biefigen-Ge: 
werbe und Handwerke N ‚gewährt nach 
ee Auuuuto 
RAR; dem 32.. Jabrhunderte bie Handwerler in 
— U (OR An par pa Ar Sa 
g 


ihrer Anzahl mit Einſchluß der Gefellen. und Lehr— 
linge im J. 1820 folgende Weberfiht: 








Benennung ber Mei: Mitte] Ges |Lehr-[Sum- 

Profeffionen ‚fer | wen |fellenilinge| ma 
Badır . 2... 3|—| ı| ı) 4 
Bid ... 39 ı 3120; 20| 8 
Barbie ©. . . Jvoolalalely 
Beutlr . 2 2. si—| 14— 6 
Bitter . » .. Ia3l—| ı| 3,4 17 
Buchbinder 4\|—-| 2| ı] 7 
Buͤrſtenmacher . . 21—ı 1] 3 6 
Corduanmacher | ıl|l— | ı| 2| & 


freie galten, ‚und fi erſt durd ‚die Errichtung. 
der Innungen (Gilden) und Zünfte im ı2. Jahth. 
aus biefem Mittelzuftand zwifchen Leibeigenen und. 
Sreien mit dem Beginnen der Kultur durd die 
Vermehrung der Etädte und des Bürgerftandes ſich 
erhoben; fo dauern auch diefe ftädtifhen Innungs⸗ 
und Sunftrechte, obgleich unter gewiſſen Werdnderun, 
gen der Seit oder möthigen Cinfhränfungen in 
Deutſchland noch. fort, wo fie nicht durch die neuere 
| Einführung der Gewerbfreibeit ( wie im vreußi⸗ 
ſchen) aufgehoben find. In Chemnitz wurden die 
Innungs⸗ und Handwerksverſammlungen, Anger 
legenheiten, Wahlen, Losſprechungen sc. wegen 
Misbrauchs, ſchon von Churfürft Friedrich U. im 
- J. 1414 unter die Aufſicht des Stadtraths geſtellt 
und noch jetzt koͤnnen ſolche Zuſammenkuͤnfte und 
Verhandlungen ohne Gegenwart ber dazu ernanns 
ten Mathedeputitten weder gehalten, noch vonzöyen 
werden. 


— 47 — 





® 
Benennung‘ der A| Mitt:] Ge: [RehrstSum- 
Profejlionen | wen.(fellenlinge| ma 
Dredelet . - ..| 8I—| 3| 6| 177 
Bücher... u... 0. z\,ı| 2| 2| ı3 
Seilenhauer u ei EEE ana 3 
Flaſchner (Klempner) . 6| 2) 4| 3| ı5 
Fleiſchſauer ._. 4! 4|122| 3} 70 
Glaſer . . zı I) 4] 2| 14 
Gold + und Sitberarbeiter 1222| 1) 2| 4| ıg 
MDUEEE u us |, I| 2 7 
Huffhmidte „ .,. ıı|l—| 6| 4| 2: 
Hutmader . . .» 7 1 311] 193 
Kammmacher . . » si ı]l z].ı 5 
Kugel: Büchfenmader . ıı 1 7 1 mhk 
Kürfhner . . . . 81 17 4) Iı 14 
Snopfmadher „ . —— 2,1 7 
Krempelfeger „ » 6\— | ı!-1 7 
Kupferfchmibte 5 43 —— 9 
Luder 20.7 Te 
Mahtmülerr . “ 2:57 34 =] a —⸗ 
Mau. 0 2.2... 7.| Ir 464 
Mefferfhmidte .. Ij-j-i1-T 
Madlr . 8jI ı]J 41 —.| 13 
Nagelfchmibte — 3. 1 =. 3 
Deffenkehrer . . U Et PR DE  ; 
Pofanientierer ; » 8i— 1 2— *10 
Riemer sh re 5 — ‚54 WW 14 
Rothgießer . + .» 25—414524 5 
Ole u #5 o|ı—| 5| 2| ı7 
Sigefhmitte . 141. I 9 
Schloſſer... 14 — Lt 6134 23 
Schneider . 2°. 1112 8165151200 
Schuhmacher . . |126 | 3 | go | 20’|'23g 
Seifenfieder. ..... to] — I 41.51: 19 
Seiler. . .. — 8124454409 
Sporer — a set TI 
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Benennung bee Mei⸗ Mitt: Ger Lehr⸗ Sam 

Profeffionen ſterwen ſellenlinge ma⸗ 
Steinmetzen.. 4 — 6—410 
Strumpfſtricker . a2 — 2 
Taͤſchner 21 21*4 
Tiſchler. 23 | "| 10) 10143 
Töpfer. .. ne „6.4 — 34 5410 
Tuchſcherer... | 4+| I] |. 4 
Uhrmadr © » : 51-38 
Wagner sw 41.4 1 34:2: 8 
Weißgerbe 1511 —8* — | 6 
MWindenmaher . . il—-ı ı]-! 2 
Bimmerleute '. .'. 7 7t- ]|551°- 162 
Binngießer «u» » 3] u 6 
“ Sa. 605 | 31 J429.1145.1219 


Die mehrften diefer Künftter und Handwerks⸗ 
genoſſen arbeiten nicht bloß auf Beſtellung und 
Vetlangen/ ſondern auf feilen Verkauf und zum 
Handel. Baͤcker und "SI SyOHRE ie unter 
Re | X 
"Unter die übrigen Gewerbe gehören ein Bild⸗ 
Sener, Hr. Steinmes Vogel; ein Kupfer 
ſtecher und Kupferdruder, der Zeichnenmeiſter 
Hr. Kaͤſtner; ein Orgel⸗und Imſt rument—⸗ 
bau et, Hr. And. Werner, deffen Flügel und Piand⸗ 
fortes mit den Wienern wettelfernz ein Stempel 
ind Perfchierfteher, Hr. Fr. Adolph Räftner: in 
Nikolaigaſſe; ı Lederlackirer (Hr. Riemer 
Flach); Modemü tzenmacher; 4 Wuttefa: 
———— (außer Hr. Kroͤhne's Spinnerei, Hr. 
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Doͤhner, Schramm und Thomas); 2 Glocken⸗ 
gießer (die beiden Rothgießer Hr. Hann und 
Morgenſtern); 2 Tapezierer (die Taͤſchner Hr. 
Böhme sen. et jun.); 1 Conditor52 Schweizer“ 
bäder;2 Schleifer; 5 Peruguiers, wovon 
jedoch nur 3 das Gewerbe betreiben und auch Fünfhe 
liche Haartonrenfertigen, 1Schieferdecker. 
FeineToͤpferarbeiten in Buͤſten, Figuren, Ofen⸗ 
aufſaͤtzen ꝛc. liefert Hr. Heber jun., Wetterabs 
leiter fertige Hr. Klempner Stirl, (deren 6 ſchon 
gluͤcklich Blitzſtrahle abgeleitet haben); kuͤnſtliche 
Bluͤmen die Frauen Slaßner.und Müller, Denk⸗ 
male mit Figuren in Wachs boffirt 
nad) jegiger Zeitfitte flatt der ehemaligen Todtenz 
kraͤnze uͤblich) die Frauen Glaßner, Philipp ‚und 
mehrere. Ban 
Ueberdieß giebt es feit der Einführung des 
Branntweinbrennens aus Kartoffeln auch Brannts 
weinbrennereien hier, welche die Vorwerksbe⸗ 
ſitzer Hr. Kuhn, Reinhold, Thomas Uhlig, Kirch⸗ 
hahn und der Fleiſchermeiſter Chriſtian Aug. Uhlig 
mit landesherrlicher Conceſſion betreiben. Die, eben⸗ 
falls neuern zchemiſchen Eſſigbrauereien 
werden von Hr. Gebr. Schink, dem Vorwetksbe⸗ 
ſitzer Hr. Kuhn und Hr. Chemiſt Peters betrieben. 
Die hieſige conceſſionirte Buchdruckerei 
wurde im J. 1661 von Johann Guͤttner mit einer 
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Preſſe errichtet. Eine Beſchreibung der Buchdrucker⸗ 
Funft unter dem Titel: DrVCkerey 53V: KeMulz 
erfte Blätter, dem Stadtrath zugeeignet,, -war die 
erſte hier gedrucdte Schrift. Epäterhin Fam fie an 
Konrad, Joh. Chriſtoph und Joh. Dav- :Stößel 
Mater und Soͤhne, die Buchhandel Damit verbans 
den und fie zu ihren Verlagswerken bis auf, vier 
Preffen vermehrten. Nach ihrem Auöfterben theil⸗ 
ten ihre Erben und beiden Schwiegerfühne, Putſcher 
und Hertwig, die Buchhandlung ſowohl ald Buchs 
druckerei, und feßten fie getheilt jeder befonders fort, 
bis im 3. 1790 die beiden Hälften der Buch: 
Druckerei von einem Hamburger Buhdruder, J. C. 
MWeflelhöft wieder zufammengefauft wurden. ‚Der 
jetzige Eigenthümer davon ift der. Verf. gegenmärs 
tiger Nachrichten, Chriftian Gottfr. Kretfchmar,der 
fie feit 1799 mit-2’ Preffen führt, im -F._ 1800 
mit: einem gnädigft conceffionirten biefigen: Wochen: 
blatt, und eignen Verlagsbuͤchern, feit 1819 auch 
mit Sortiments s Buchhandel verbunden hats." 
Das hiefige Manufatturwefen 

entftand durch das hiefige Leinwandweben nach bem 
Brande der Stadt von 1389, ald man anfieng immer 
mehrere Artifel von Meißlinnen und Zarbeftüden 
(gefärbter Leinwand) zu fertigen, Weißbleichen und 
Färbehäufer mit großen Mandeln dazu errichtet 
wurden, und SKaufmannfchaft ald DBerleger fich 


EA 


damit verband und es beförderte. Im 16 Fahre 
hundert entjtand mit der Weißlinnenmanufaftur die 
Zeug: Züchens und Barchentweberi aus gemijchten 
Materialien (Leingarn, Schaafwollnem und Baums 
wollnem) und blühete bis zum zojährigen Krieg im 
ızten Jahrhundert. Neben der Lein- und Zeug« 
weberei erwuchs mit dem Unfange des. 16. Sahız 
bunderts die TZuhmanufactur, welde Tuch 
und wollne Zeuge lieferte, und weniger vom zojaͤh⸗ 
rigen Kriege litt, von ber wieder emporblühenden 
Barchent = Zeug = und Baummollweberei im 18. 
Jahrhundert aber verdrängt wurde. Das Nähere 
der Schidjale der hiefigen Manufaktur enthält über: 
haupt der gefchichtliche Abriß. Hier nur dad Ber 
fondere der einzelnen Handwerke der Maunſettur 
weberei. 

CDas hieſige Weber han dwerk beſchaͤftigt ſich 
zwar, ſeit der Einführung der Kattonate im J. 1725 
und der Kattunweberei ı 755, faft ausſchließlich mit der 
Baumwollweberei, nennt ſich aber immer noch Zeug— 
und Leinweberhandwerk. Es iſt ebenfalls innungs⸗ 
maͤßig,*) und war es ſchon ſeit dem 15. Jahrhundert, 


Dagegen wird die Baumwollweberei in der ſaͤchſi, 
ſchen Lauſitz, meiſt auf Doͤrfern, und wie es in 
den aͤlteſten Zeiten mit der hieſigen Lein— 
wandweberei der Fall war, ganz frei von 
Jedem, der weben kann, auch von weiblihem Ge⸗ 
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da die verbruͤderten Landesfürften Churfürft Ernſt und 
Herzog Albrecht ed im J. 1471 dafür erffartem, 
und im J. 1511 die frühen Handwerksartikel neis 
beftätigt wurten. Es befteht, unter dem dazu vers 
ordneten Rathsdeputirten, in vier Ober: und Vor 
meiftern ; dem verpflichtete Handwerksſchreiber, 
dem verpflichteten Kaſſirer, dem Herbergsvater, 
12 Handlverksdeputirten, 6 wortfuͤhrenden Meiſtern 
und im J. 1820 uͤberhaupt aus 2373 Perſonen, 
worunter 1334 Meiſter (die ſich ſeitdem noch be⸗ 
deutend vermehrt haben), 115 Meiſterswittwen, 
830 Geſellen und 94 Lehrlingen. Gangbare Stühle 
waren im gen. Jahr 2110 und 56 müßige, Doch 
betreiben nur ohngefaͤhr 560 Meiſter die Profeſſion 
ſelbſt oder mit Geſellen, die uͤbrigen betreiben ſie 
entweder gar nicht, oder arbeiten um's Lohn oder 
naͤhren ſich auf andere Weiſe in Rattun = und 
"Spinnfabrifen. Eine bedeutende Anzahl führen 





finde betrieben, weldes auch im Doigtlande üblich 
iſt, wodurh die Baummollmeberei des "Wanfin, 
Gingham und ber: bunten ord. Tuͤcher zu einer 
Wohlfeilheit probuzirt werben, bie einem ſtaͤdti⸗ 
fhen Handwerk unmöglih wird. Hier ift dagegen 
‚nur die Leinwandweberei, die anfangs lange 
| Seit auch zünftiged Gewerbe hiefiger Stadt war, 
eit dem erſten Viertel des vorigen — 
anf das Land Er . Ä 
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Handelsgeſchaͤfte mit ihren Manufakten von weißen 
und Buntwaaren, und kommen weiter unten vor. 


Folgende Meiſter laſſen beſondere —e⸗ 
fertigen: 


Hr. Joh. Heinr. Seyfert (geſt. —2 baum⸗ 

wollene Piqueedecken 
Chriftian Friedrich Wittwer 

s Güntherund May 

⸗ Ehriſtian Friedrich Kirfdh- 

⸗ Gottlieb Kaulvers , 


fchaaf⸗ und baumwollene halbſeidene Weiten und 
' „andere bunte Waaren und Tücher; - 


Kart Sottlieb Klemm... 

Karl Mülter 

ChHriftien Aug. Matthes 
: Karl Gottfr May 


Malie und anderes bautmodnes Beltz und feine 
‚Kleiderzeug; ' 


> Joh. Lebrecht Findeiſen, feinen Gingham 
m. dergl. 


a‘ Kart Aug. Neeb, feinen baumwollnen Köper 
und zierlid gewebte Waaren zu Frauenkleidern;. 


“s Zoh. Gortfr. Hunger, Schwanebone; 
e George Taͤuber, hänfne gewebte Bemzepiht 


und Seurciprüssnfalänce. 

| Sehr vermehrt: haben. fi bie fogmantiten 
Buntmeiſter, welche fiatt der ehemaligen Katz 
- tonate meiſt die jetzt beliebten “Ginghams in | 
den mannichfachften Muftern und Farben, bunte 
Tuͤcher und dergl. liefern. Seit 1810 werden aud) 
weit; weniger Kattune zum Druden hier, fondern 
in den. -Schönburgfchen Städtchen und Ortſchaften, 
alfo auch weniger Warren verfertigt. Alle gefertigte 


u 
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Haaren der hiefigen MWebermanufaktur- werden auf 
dad Handwerkshaus zur Schau und Stempel ges 
bracht und müffen ihre beftimmte Ellenlänge haben. 
Bon den Stempelgeldern fommen $ zur Landaceis- 
Einnahme und 3 zur hiefigen Stadttämmerei. Im 
J. 1820 wurden 52090 Stuͤck (53148 St. weni⸗ 
ger als im J. 1810) hier gefertigte Waaren ge⸗ 
ſtempelt, die theils in Kattunen zum Druck, viel⸗ 
mehr aber in Buntwaaren, verſchiedenen Tuͤcher⸗ 
gattungen und feinern weißen Waaren beſtanden.) 

Das Strumpfweberhandwerk, das 
den andern Theil der hieſigen Baumwollwebetei 
ausmacht, entſtand zu Anfange des vorigen Jahr—⸗ 
hunderts, wurde aber erft im J. 1765 ald Innung 
Fonfirmirt. Es wird überhaupt mehrſtens auf den 
Dörfern um Chemnitz, Adorf, Albertsdorf, Altchem⸗ 
nitz, Altendorf, Altenhayn, Bernsdorf, Borna, 
Burkhardtsdorf, Claffenbach, Furth, Gablenz, 
Gloͤſa, Gruͤna (Amts und Rittergutsanth. ), Har⸗ 
thau, Helbersdorf, Hilbersdorf, Jahnsdorf, ap 





*) Qls eine Aufmunterung zur Erhoͤhuns des — 
fleißes ſtiftete der verſtorbene, auch bei ſeinem 
Abſterben noch anregſame Kfm. C. ©. Becker, in 
ſeinem letzten Willen von 1820, eine Praͤmie von 
6o Thlr. auf die naͤchſten 5 Jahre für einen We⸗ 
bergefelen, der aus der Fremde. etwas Neues 
und Gemeinnügiges mitbraͤchte. 
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Kappel, Leukersdorf, Loͤbenhayn, Markersdorf, 
Mittelbach, Neukirchen, Neuſtadt, Oberhermersdorf, 
Pleißa, Rabenſtein (Dber und. Nieder), Reichen⸗ 
brand (Amts und Rittergutsanth.), Roͤhrsdorf, 
Rotluf, Schoͤnau, Sigmar, Stelzendorf, Wuͤſten⸗ 
brand, betrieben, die jedoch das Handwerkshaus 
und Die, Lade in hiefiger Stadt haben, Limbach, 
der ſtaͤrkſte Strumpfwirkerort bei Chemniß,, hat jes 
doc) feine eigue Innung. Die hemnißer. Sins 
nung zählte im. J. 1822 an Meiftern 1538, an 
Geſellen 630,. an Lehrlingen 346, überhaupt: 2514 
Perſonen, wovon aber in hiefiger Stadt und. Amts⸗ 
vorſtadt Nifolaigaffe nur 42 Meifter, 6 Gefellen 
und x Lehrling ſich befinden, und darunter auch 
nur 6. Meifter die Profeffion, und 36 fie nicht bes 
treiben: Das Handwerk: fteht unter einem Rathsde⸗ 
putirten, hat 2 Obermeifter und 5 Diftrifts = Lands 
Vormeiſier für die Dürfer, einen Handwerköfchreiber 
und Herbergsvater. Die Manufalte deffelben find 
ordinäre, mittelfeine und ganz feine (den feidenen 
gleichende) baumwollne Strümpfe, baumwollene 
Mugen und Handſchuhe von Seidenhafenwolle, früs 
her auch buntgewirkte halbſchaafwollene Weften, dann 
Petiner, jet feit 1817 Spigen, fo fein wie fie nur 
gekloͤppelt werden Fünnen, und fogenannter Spigen: 
geund (zu Zrauenkleidern, Hauben, Tuͤchern) 
in einer bewundernswerthen Seinheit und Schöns 
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beit. Von Leitern beiden: Artikeln, ſo wie überhaupt 
von feinerer Arbeit, ſeidener und: - halbfeinener 
Strumpf = und Handfhuhwirkerei-ift Limbach bei 
Chemniß der eigentliche Sitz, und in dieſem Markta 
flecken hat das Handwerk auch feine eigne Innung 
und Lade. Da die Strumpfwaaren - nicht von 
dem Handwerk gefchauet werden; ſo kann auch feine 
jährliche Angabe der gelieferten Strumpfinaarenats 
tikel ‚geliefert werden, ‚die, nach Dutzenden in vielen 
Tauſenden an hieſige Verleger und Handlungen, und 
ſogenannte handeltreibende — m den Doͤr⸗ 
fern, verkauft werden: >» anne 
Das — ſeit Aufang 

des 15. Jahrhunderts hier einheimiſch, verfiel end⸗ 
lich in der erſtern Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts 
fo daß. es jetzt nicht mehr als eine hieſige Manu⸗ 
faktur betrachtet werden kann,  auch-feit 1772 fein 
eignes Handwerkshaus mehr hat. Im J. 1820 
zählte das. Handwerk in hieſiger Stadt nicht mehr 
als 17 Perſonen: 4 Meiſter, welche fuͤrſich 
arbeiten, 11 Meiſter, welche die Profeſſion nicht be⸗ 
treiben, ı Geſellen und r Lehrling. Fuͤr die hier 
gefertigten Tücher beficht jedoch noch das Schau: 
und Siegelamt unter einem Rathsdeputirten. 
Das hiefige Fabrikweſen sn. 

Der aus Dftindien nad Europa verpflangte 
Waarendruck der Kattunfabriiken gedieh in 
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Deutfchland Früher! ars in Englands, unddle Fa⸗ 
brifation gedrudter baumwollner Waren be⸗ 
Kann nachdem 'zjahrigen Kriege zuerſt in Ham: 
burg und Augſpurg, im- Würtembergfchen und in 
einzelnen andern Orten’ z. B. auch in Großenhayn 
in Sachſen. "InChenmis führte ihn ein gebohrner 
Harburger, Sohn eines dafigen Kaufmanns, Bil. 
George Schluͤſſel, in den) Jahren 1768 bis 1770 
ein; »fonderbar genug , gedieh ‘aber diefe'erfte. Fa⸗ 
Brit nie zu einer großen: Bedeutenheit nnd iſt jetzt 
wicht mehr vorhanden, Jetzt beſtehen hier 7 mit 
Handlung verbundene ee. und: 6 Kattuns 
— 

Dieaͤlteſte nach der Schluͤſſelſchen iſt die von 
— ‚Gottlieb Pflugbeil 1771'geftiftete, 
die: unter dieſer Firma noch fortdauernd, jeßt von 
ben Hm, Elauß Gebr., ſehr thaͤtig und im Großen 
betrieben wird. Ihre Erzeugniſſe in der Adriano⸗ 
pelfarberei. und Illumination ſeit Anfang Des 
Jahres 1820: verdienen » als ausgezeichnete Fabri⸗ 
cate erwaͤhut zu werden, wie fie noch Feine andere 
| hieſige Kattundruckerei ſeither in Verkauf brachte. 
Ihre Leiſtungen in dieſem Zweige der Kolorie vers 
dienen Beachtung wegen der damit verfuüpften 
großen Mißlichkeiten, da ſie mit dem jetzigen großen 
Unwerth der Waaren in keinem Verhaͤltniß ſtehen. 
Ihre Fabrikate wetteifern mit den ſchoͤnen Erzeug⸗ 


— 198 — 


niffen von Lörrach, der Schweiz-und "Frankreich, — 
Dof; ein Farbendruck diefer Art nur auf vorzüglichen 
Stoffen gelingen koͤnne und auf ein ſchlechtes Zeug 
verſchwendet ſeyn würde, ift eine beilaͤufige Bemer⸗ 
kung. Doch gilt ſie hier vorzuͤglich in ſo fern, daß 
ihre damit verbundene Weberei: der beſten auslaͤndi⸗ 
ſchen Vervolllommnung glei; zu kommen ſtrebt, 
wozu nothwendig die ebenfalls damit verbundene 
Spirmerei,durdy ganz gute und haltbare Garne das 
Mittel: bieten muß. Die Fabrif und das Handlungs: 
comroir ift in der hieſigen Nikolaivorſtadt Nr. 594 
und 595 imdibefchäftigt jetzt 254 Perfonen, als 8 
in: der Anzahl des Handlungsperfonals' und der 
Auffeher,; a4 Sormenftecher und Zifchler, 1 Couleuriſt, 
80 Drucker und Lehrlinge, go' Streichkinder , 68 
Arbeiter bei der Färberei und Bleiche, (Ießtere in 
den Dörfern Bernsdorf und Plaue bei Auguftusburg 
dem Dorf Flöhe gegenüber gelegen). Die Faͤrberei 
und Deftillationsapparate werden feit 1822 durch 
heiße Waſſerdaͤmpfe vermittelft der Steindohlenfeuer 
rung betrieben. *) Die Anzahl der Dructafein ift 





*) In. einem eifernen feſt verfchloffenen Dampftefiel 
werden durd die hoͤchſten Hitzgrade die heißen 
Waflerdämpfe entwidelt, und durch Leitungsröhren 
in die großen zum Faͤtben und Beuchen ber 
Waaren beftimmten hölzernen Gefäße geführt, 
die mit kaltem Waffer gefüllt , ohne Feuer, in bes 


auf 120 angelegt, wovon jet 80 gangbar find, In 
der damit verbundenen Fabrit Weberei find 150 
bis 160 Stühle in Arbeit, im welcher bloß baum 
wollene für den Druck beftimmte Gewebe gefertigt - 
werden. Die Fabrik in Chemniß befteht in 7 Ge⸗ 
bäuden, im der Bleiche zu Bernsdorf und der im 
Folgenden vorfommenden Spinnerei zu- Plaue, wels 
che beide letztere ebenfalld 7 Gebäude enthalten. 
Die Kattunfabritder Herren Gebr. Hübz 
ner und Söhne im der Aue Nr. 567 u. fig. beftes 
bet aus 3 Drudhäufern, 2 Färbehäufern, 1 Mans 
delhaus, ı Trockenhaus und einer DBleiche unter 
dem Hüttenberge am Chemnitzfluß gelegen: Ihre 
Sabrikate find gedruckte Z breite, ordinaͤre foges 
nannte Patent Kattune und dergl, Tücher, Sie 





liebiger Zeit, aufs ſchnellſte ſchon in 15 Minuten, 
zum Kochen gebracht werden können. Je mehr 
Dämpfe eingelaffen werden, je ſchneller und ftärs 
fer wird das Kochen bewirkt. Nicht nur werden 
dadurch die Arbeiten weit leichter und nach einer 
ganz beliebigen Rettung betrieben, fondern es er: 
folgen daraus die bedeutendften Erfparungen an 
kupfernen Keſſeln und an Holz durch die Stein⸗ 
kohlenfeuerung, da ſonſt viele tauſend Schragen 
Stockholz fuͤr die hieſigen Fabriken noͤthig waren. 
Schon im J. 1805 wurde dieſe Anwendung der 
Daͤmpfe von der Manufactur und Lommerzien 
deputation in Anregung gebracht. 


entſtand 177 , beſchaͤftigte noch vor einigen· hren 
zwiſchen 5.bis 600MWoeberſtůhle and; sentbiefh.&p: 
gangbare Drucktiſche / bat jedoch ihre Fabrikation 
ſeitdem bedeutend. vermindert, „weiß Dex, Conſumo 
ihres Fabrikats durch die Wohlfeilheit der feinern 
baumwolluen Waͤaren / ſowie durch die hen, dritten 
Sheil ‚des. Werths der Waare betragende Verq 
brauchſteuer, welche in den alt= und, neupreußis 
ſchen Proviuzen (ehentgls „Haupt, Debouchasder 
Fabrik) auf ſolches gelegt worden iſt, mſich ſeht 
verringerte. Das, Eomtoir- nebſt Niederlage Piea 
fer: Fabrikhaudlung iſt anf der Lauggaſſe ala, SAH 
1. Die Fabrik; von Hexrn. Ad era Ha 
Go; feit- einigen dreyßig Jahren ‚befichemp, und; in 
der Chemnigervorfiadt unter, My 830,45 4R.068 
Legen, befieht in: 2 Hauptgebanden, ;( Wohnhaus mit 
Comtoir md Miederlage, und Druchansmita 
Saͤlen und Zubehoͤr) Seitengebaͤude, Faͤrbehaug 
und Schuppen, und beſchaͤftigt 185. Peripneny gi 
4 Commis, :2 Auffeher, 9 Formſchueider und behrz 
linge ,.ı Tifchler „.w:Konlenrift;, ; 64: Druchker und 
Lehrlinge, 64 Streichlinder 4.Ausmahlerlunen, 
gs Bleich = und: andeye Arbeitens, Die bat Det 
Bundene große Spinuereivund Bleiche ſind in Alte 
chemnitz gelegen. Ihre Fabrikate ſind nimmer, für 
den neuſten Geſchmack berechnet, als Moͤbles ab 
licos, aͤcht engliſch blaue, dergl.Häͤcht gruͤnf und die 
ur | 
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Ber bunt eoufeurte bis feinſte Qualitoͤ In! den mo⸗ 
Dernften Deffeinb, bunt couleurte und glatte Tücher, 
on Z bid 2, bunt couleurte Werften mit modernen 
Kanten, — Kanten fuͤr Kleider. Die Regſamkeit 
dieſer Fabrik, ſich die neuſten Fortſchritte der Fa⸗ 
brication eigen zu machen, iſt nicht nur ſichtbar in 
der Einführung der Dampfapparate zum Färben 
und DBleichen, einer Blaufärberei von 8 Kuͤpen, 
metallner und papierner Walzen bei den 2: Waa⸗ 
renmandeln, der Panſchmaſchine durch Wafferbes 
trieb, ſondern auch in einem Apparat zum Kupfer 
dtuck vom Waſſer betrieben, und in Apparaten zur 
Dampfheizung und Gasbeleuchtung in der Druck⸗ 
und Spinnfabrik. Sie liefert jährlich gegen 10000 
Stuͤck gedruckte Waaren. 44 

Obgleich fpdter, im J. 1802 entſtanden, 
hob ſi ich. ſchnell zu einer bedeutenden Hoͤhe die Fa⸗ 
brik des weil. Hrn. Chriſtian Gotrfr, 
Becker und ſeit feinem Tode (1820): mit gleichen 
Thaͤtigkeit fortdauernd. Sie war bie erſte, bie 
Buch Einfuͤhrung der Beizfarben der Farbendruck 
moderniſirte, und auf feinern Waaren ausfuͤhrte 
Die gefaͤlligſte Mannichfaltigkeit immer mit dem 
Neuſten zu verbinden, unter andern mit dem Drud. 
feidener- Tücher, iſt auch noch jegt ihr Hauptaus 
genmerk. Sie ift in der Vorſtadt Aue unter Nr. 
572:% fig» gelegen und beſteht aus 4 Hauptge 

25 
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baͤnden, den Faͤrbereigebaͤuden mit den neueinge⸗ 
führten Dampfapparaten, "einen Mandelwerk vor 
Waſſer berieben, und befchäftigt jeßt 329° Perſo⸗ 
nen; als in der Anzahl des Handlungsperfonate 
und Aufſeher 1a, 16 Formenftecher und Tiſchler, 
+ Coufeurift, 85 Drucker und Lehrlinge, 85 Streich⸗ 
finder, 78 Ausmahlerinnen und 50 Glätter; Bfeiche 
and andere Arbeiter. Ihre Fabrikate find Kattune 
in der reichten und geſchmackvbliſten Auswahl nid 
gedruckte baummollene und feldene Tücher: Ueber⸗ 
dieß iſt eine Fabrikweberei von ohngefaͤhr too 
Stühlen damit’ verbunden, "die in 2 Salen des 
neuſten Hauptgebaͤudes der Fabrik betrieben wird, 
gewiſſermaßen aber einen beſondern Zweigder Fa⸗ 
brik bildet, indem Fein einziges Stuͤck Kattun für 
die Fabrik, fondern nur bunte MWänren; "Weiten: 
zeuge, Tücher, Sattinetts, Zollinetts ; Piquees 
feidene Tuͤcher, Mancheſter, Ginghams gewebt 
werden. "Sämtliche weiße Kattune mr Druck 
für die Fabrik werden” gekauft.“ Außerdein ger 
hoͤrt zur Fabrit eine große Spinnerein vor dem 
Dorfe Altchemnltz gelegen. Das Cbintdir und die 
Niederlagen der Handlung ar im ber Hun dere 
ſelden am Markt. unter'Nk Tr}. a 

"Die nicht viel ſpãter —— ee der 
Herren Pfaff und Shure ſſchließt führte 
Be —— naͤch Fubriklitivn into 
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an... Sie iftin derBorftadt Aue unterm Hüttenberge 
Mr. 573:gelegen, befteht aus einem Druckgebaͤude 
Faͤrbehaus mit den: neueingeführten Dampfappas 
vaten ınerfehen , in einer Blaufärberei, Bleicherel 
mit Waaren s;Panfchwerf durch) Dampf getrieben, 
einem Mandelwerk von: Pferden getrieben, einein 
großen feit 1821 erbauten Spinnereigebaͤude, und 
beſchaͤftigt gegenwaͤrtig, außer der Spinnerei, 143 
Perſonen. Ihre Sabrikate beſtehen in ordinären Pas 
tent⸗ Kattunen und. Modewaaren, auch Tuͤchern in 
mehrern Gattungen. Die damit verbundene Spinuerti 
wird in Folgendem erwähnt.. Das Comtoir und. Nies 
berlage; der Handlung find in Mr. .232. Langgaſſe. 
Die neuſte ſeit 1821 entſtandene Fabrik der 
Herren Piſetz ſch und Müller iſt nebſt dem 
Komtoir und / Riederlage der Handlung: in der Bots 
ſtadt⸗ Aue gelegen unter Mr. 584 und beſteht aus 
4. Hauptgebäuden. Sie befcyäftigt 78 Perfpnen, 
old 1 Aufſeher, 5 Formenftecyer: undiZifchler,,.xg 
Druder und Lehrlinge, 18 Streichlinder, 20 Aus⸗ 
mahlerinnen-und'z6 :Färber, Bleich⸗ und: Andere 
Arbeiter. ‚Ihre Babritete beſtehen in gedruckten 
Kattunen, dergleichen Tüchern und Piqueeweſten. 
Die als eine ‚der aͤlteſten beſtandene und wie⸗ 
der · fortgeſetzte Kattundruckerei der Herren Schulge 
und:Söhme beſchaͤftigt mit 20 Drucktafeln 26 
Perſonen; Her Fried rich Wirhelm Gluͤck 
952 


mit 7 Drucktafeln 14; Perſonenn Hu, Alıı gast 
Webers. mit:6.Drudtafeln +34 1Perfonen, Hr⸗ 
Koh. Michael Huͤlmmit 40rucktafeln·8Per⸗ẽ 
ſonen, Hr. Karl Gotthie bDanuenberger 
zit .3 Drucktafeln 6 Perſ. HraKarl⸗ Traug 
Heyme mit 2 Drucktafeln 4Perſonen, Hu: Kar) 
Gottlob Steimert mit 2 Drudtafein: 4: Rei 
ſonen. Säiutliche hiefige Kattundruckereien: führen 
Daher gegenwaͤrtig ein Perfonale von 1065uud 
die Anzahl der, imd: 1820 hier gedruckten Kattune 
betrug 44850Stuͤck, wovon 20245 Ste. hierin 
webt und 24605 Stuͤck son. Mebern: außer Chem⸗ 
nitz geliefert wurden. Wie viel. aber. die Fabrica⸗ 
tion in einen: weit. chemiſchern Sarbenbereitung , in 
Muſtergeſchmack, . verbefferten Appretur und: uͤbet⸗ 
haupt ‚amı) vielenirtechnifchen und neuen zweckmaͤßi⸗ 
gern Einrichtungen und Verbindungen gewounen 
hat, kann man nur dann ſehen, wenn man die 
jetzige Fabrikation mit der vor 20 Jahren vergleicht. 
318 Die. hieſigen Baumwoll⸗Spim uf aba iken. 
-Diefer Fabrikzweig Hat ſeit dem J. 282. einen 
och viel groͤßern Umfang sicht mur in der ſtaͤr⸗ 

fern Anzahl. der damit beſchaͤftigten Arbeiter „ ſon⸗ 
dern auch: in der Mehrheit der Fabriken bekommen. 
‚Bier von dem Bedeutendſten ſind Beſtandtheile der 
hieſigen groͤßern Kattunfabrikhandlungen; Die, übrigen 
beſtehen für den ‚hiefigen Gombandek, und ‚gehören 
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in / ſo fern zu dem hieſigen Zabrifbetrieb, wenn auch 
die Spinnereien ſelbſt in der Umgegend gelegen ſind. 
‚2.4 Dietimis der hieſigen Kattunfabrik, Firma: 
Benj. Goͤttlieb Pflugbeil, verbundene Spin⸗ 
nerei im Dorfe Plaue bei: Auguſtusburg wird in: 7 
Saͤlen und g’Arbeitsftuben, die in einem Haupt =: und 
a Heinen: Eeitengebäuden enthalten ſind, vom Waffer 
betrieben: und ‚befhäftigt gegen 200. Menſchen. Es 
gehören dazu = Wollſchlagmaſchinen, einige 40 
Krempel's.6: Vorfpinnmafchinen, 40 ‚Beinfpinnmas 
ſchinen. „Auch. find einige von Waſſer betriebene 
Meberftühle mehr. zur Auriofität, -ald des Nutzens 
wegen damit verbunden, da fie um bie Haͤlfte 
— als Menſcheuhaͤnde arbeiten. 

Die zur Beck er ſch e n Kattunfabrik ee 
5 wird in einem hohen maſſiven, auf dem 
Pat der ehemaligen hieſigen Tuchwalkmuͤhle vor 
Altchemnitz im J. 1811 erbauten Gebäude in 9 
Saͤlen vom Waſſer betrieben, und beſchaͤftigt mit 
‚einer Anzahl von 47 Krempeln⸗ und 52 ie 
rg 260 Arbeiter; 

Die zur -Kattunfabrik unter der. Firma Ack er⸗ 
mannı. Comp. gehörige Spinnerei im Dorfe 
Altchemnitz beider Stadt, wird in einem auf der 
‚Stelle der ehemaligen Weißgerber s Lederwalfmuühle 
im 3.1812 erbauten Gebände in 3 Sälen vom 
Waſſer betrieben und Liefert wöchentlich 1200 Pf. 


Garn. Es gehören dazu x Wollſchlagmaſchine, 
92 Sirempels 4 Borfpinnmafchinen , und 24 Fein⸗ 
fsinnmafchinen. Sie befchäftigt 101 Perfonen und 
iſt die erfte hiefige, die nocy im laufenden Jahre 
mit einem Apparat zur Gasbeleuchtunge und 
Dampfheizung verſehen wird. 

Die mit der Kattunfabrik unter der Firma 
Pfaff und Söhne verbundene Spimierei in 
dem unter ‘dem Hüttenberge im J 1821 erbauten 
Gebäude von 5 Sälen ift die erfte Hierige;, die 
mit einer dazu im Iaufenden Jahre 182 > errichs 
teten Dampfmafchine betrieben wird, Sie befchäfs 
figt mit 20 Krempeln, 4 Vorfpinn= und 24 hep⸗ 
— 104 Perſonen. 

Unter die vom Waſſer betriebenen Hiefis 
gen Spinnereien gehört die ältefte hiefige von Hrn. 
Joh. Philipp Conrad MWöhler im J. 1800 
unter dem Echloßberge errichtete, die in einem 
fchönen mafliven Gebäude, in 2 Saͤlen mit 4800 
Spindeln 95 Menſchen beſchaͤftigt. Sm Kaufe 

dieſes Jahres ift das Dachwerk diefes Fabritge⸗ 
baͤudes noch zu einer andern vom Hrn. Mechaniker 
Haubold errichteten Spinnerei angebaut worden. 

Ferner die mit der Rothgarnfärberei ded Herrn 
ob. Aug. Tetzner verbundene in hiefiger Nis 
kolaivorſtadt unterm Kaß berge, felt 1809 beftehende, 
Die in 2 Hauptgebäuden in 6 Sälen mit 24 Krems 


pel und Vorarbeitmaſchinen und 24 Feinſpinnma⸗ 
ſchinen betrieben wird und 108 Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigt. Die zweite Dazu ‚gehörige ift im Dorfe Lunge 
witz an ber Zwickauer Straße gelegen, und wird in 
2 Hauptgebaͤuden und 5 Saͤlen mit 40 Krempel⸗ 
und Vorarbeitmaſchinen und 32 Feinſpinnmaſchinen 
von 152 Menſchen ‚ebenfalls durch Waſſer betrieben. 


Vom Waffer. betrieben wird auch die Spins 
nerei des Hrn. Dehme.in der Kloftervorfiadt am 
Mühlgraben mit 8. Mafchinen und 40 Arbeiter. 
b Eine zweite hieſige noch im Laufe dieſes 
Jahres durch Dampfmaſchine betriebene Spins 
nerei iſt die des Hm. Heymann in der Kuͤhgaſſe, 
die jetzt aus 12 Kremper: 6 Vorarbeit und 18 
" Beinfpinnmafchinen befteht und 55 Perſonen nebſt 
30Kindern beſchaͤftigt, für die Zukunft aber ver⸗ 
"Doppelt wird, 


Die übrigen hieſi igen groͤßern Spinnereien 
werden durch Pferdegoͤpel, und nur noch die klei⸗ 
nern durch die Hand getrieben, jene aber immer 


ehr an Waſſerbetrieb in die Umgegend verlegt, 


Sie ſind in folgender ueberſi cht enthalten. 


Inhaber der Spinnfabriken. james Anzahl der 
Mafchinen| Arbeiter 
Hr. Gebr. Dietrich am Holzmarti 16 80 
s. Friedr. Wilhelm Greding vor In ar 
dem Chemniger Zhor , 19 99 


Inhaber ber Spinnfabriten, Anzahl der Anzahl bee 
Mafchinen]| Arbeiter 





‚or Hartmanns Wittwe im Dörf: 
chen BT 20° 
Gottlob Helbig vor dem Jo⸗ 
hannis Thor 7A 
»Joh. Friedr Heydrich in der 
Aue h I8 
e GChriftian Gottfried Hofmann 
auf dem rothen Vorwerk 
⸗Gotthelf Ihle in der Chem: 
niger Vorſtadt 
s Klemm jun. in der Se 
yorjtadt ä I2 
« Kummer und Söhne in ber | 
Grabenvorftabt : 18 80. 
se Morell und Strauß, nacht: 
weife in der Spinnerei des 
Hrn Schüge an der Keipzis 


ger Straße . 24 
« Georg Friedr, Dchlhen, am | 
Zopfmarkt I2 46 
= Proßwimmer und Höf el in 5 
der Sohannisvorfladt 40 


Schubert et Söhne in der 
Schloßgaſſe 
Schramm und Schmibt 
. ob, Samuel Schwalbe 
* Stütz und Müller in ber 

Gablenzvorftabt . 17 

‚s Garl Frdr. Uhlmann in der 

Kühgaffe, liefert feine Strid: 

garne kuͤnſtlich gewunden 

und ın Eträhnen P 18 
»e Daniel Gottlob Uhlmann % 


Garl Rompano . 





141: Die übrigen des Waſſerbetriebes ‚wegen außer 
Chemnitz in der Umgegend gelegenen, die ents 
weder hiefigen Inhabern gehoͤten, oder mit Chem⸗ 
nitz in Verbindung ſtehen, ſind: | | 

OS Die Bern hardef che Baunmolfpinnerei Im 
Dorfe Harthau bei Chemnitz, ſeit 1802” be⸗ 
fiehend und jetzt unter. Sequeftration verwaltets 
unſtteitig die’ "größte Fabrik hieſiger Gegend, und 
vom Waſſer betrieben. Es gehören. 3: Haupt⸗ 
gebäude dazu und einigeTieinere mit Stahlörehe: 
rei und Schmiede. Zwei Wollſchlagmaſchinen, 89 
Krempel er 35 Vorarbeit: und 95 Zeinfpinnmafchie 
nen liefern wöchentlich auf 19665 Spindeln zwiſchen 
3 und 4000 Pf. Garn und, befchäftigen gegen 400 
Arbeiter. : Außerdem befinden fich in dem: untern 
Fabrikgebaͤude noch 45 Watermaſchinen mit, 4480 
Spindeln welche aber jetzt nicht gangbar find: _ 

Die Baummollfpinnerei - der hiefigen Hrn. 

Sehr. Kraͤuße in Wolfenburg bei Penig, 
im J. 1808. errichtet, ‚in 2 KHauptgebäuden und 
8 Saͤlen durch 2 große MWafferräder betrieben, 
Sie arbeitet: daſelbſi mit 8000 Spindeln für Mule 
und. 2500) Spindeln für Watertwift, und beſchaͤf⸗ 
tigt ohngefaͤhr 300 Menſchen. | 

Die‘ Baumwoll⸗ Spinnerei ber hiefhen Hrn. 
KoblerundS oͤhne im Dorfe Muͤhlau bei Penig. 

Sie enthaͤlt in einem Hauptgebäude von 5 Saͤlen, 
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wovon bie 2 Seitengebaͤude zur Oekonomie dienen, 
.z große doppelt wirkende, Wol ſchiagmaſchin ‚3 
Krempel⸗14 Vorarbeit⸗ und 38 Feinſpinnmaſchi⸗ 
nen, mit 12 Weifen und 2 Garnpreſſen, welche 
theils durch Waſſerrad, theils durch 1 Dampfma⸗ 
ſchine betrieben werden, und beſchaͤftigt 156 Men⸗ 
ſchen mit Einſchl. von 45 Kindern. 
Die Spinnerei, Herrn Irmſch ers Auhier 
im. J. 1812 im Dorfe 5 urth nahe, bei Chemnitß 
erbauet, in einem Hauptgebaͤude von 5 Sälgn 
durch Waſſer betrieben, wovon 4 zur Baumwol- 
und L zur Schaafwollfpinnerei dienen. „ ‚Ju, 
untern Saale arbeiten für die Baummoollfpiunereb 
20 Krempel = und 12 Vorarbeit⸗, in. den beiden 
andern 24: Zeinfpinnmafchinen. In dem oberfien 
Saal, wird die Wolle, gefchlagen. Dieſe Baum⸗ 
wollſpinnerei beſchaͤftigt 130 Menſchen und liefert 
woͤchentlich 1000 Pf. Garn. | 

Die DSaumwollfpinnerei Hrn. Weißbaqch 
und Sohn allhier, im Dorfe Fl oͤha bei Chem⸗ 
nitz ſeit 1821 erbauet. Sie wird vom Maler in 
einem großen Hauptgebäude von 5. Saͤlen betrie⸗ 
ben und beſchaͤftigt mit 8000 Spindeln gegen 200 
Menfchen, 

H rn. Ernfi Hübners allbier , im. Dorfe 
Erfen fhlag bei Chemniß im 3. 1807. erbauet, 
in 2 ſchoͤnen zum Theil, mit Saͤulenwerl de⸗ 


-.- 

forfrten Hauptäebäuden und 8" Sälen durch Waffe 
betrieben, Sie beſchaͤftigt mit 30 Krempel⸗ 6 
Vorarbeit = und 46 Feihfpinnmajchinen, 20 Wolle 
tele und 33 Kinder - bei den Ktempeln, 6 Vor⸗ 
fpinher, 40 Andreher, 6 Spuler, 22 Weifer, a 
Garnbuͤndler, 2 Zimmerleute, 3 Schloffer, 1 Mas 
ſchinenbauer, 4 Aufſeher, zuſammen 178 Perſonen. 
Im Dorfe Schönau bei Chemnitz wird ldie 
Spinnetei Hrn. Kröhne’ 8 allhier, in einem 
Hauptgebäude mit, 13 Vorarbeits 13 Feinfpinns 
maſchinen und 4 Zwirnmaſchinen durch beſondern 
Mechanismus betrieben, und beſchaͤftigt 60 Pers 
ſonen. ASie liefert Mule und Watertwiſte, roh 
und gebreicht, in allen Nummern, dreidräthige rohe 
und geßleihte Strickgarne von Nr. 12 bis 100, 
Tambouringarn von Nr. 24 bis 150, rothes und 
Blaues Zeichengarn, zu Plattſtich und alle zur 
Stiderei nöthige Garne, fowohl in Strähnen, 
als ꝰauch in zierlich durch Maſchinen gewickelten 
Knaͤueln. 

Außerdem haben nicht nur die hieſigen Herren 
Reinhard und Marbach Spinnereien in Burgs 
ſtaͤdt und Mitt wey da, fondern es befinden ſich 
auch in der Umgegend noch folgende: 

In dem an Erfenſchlag grenzenden Dorfe 
Eru fie del die feit 1833 in einem ſchoͤnen maſ⸗ 
ſiven Hauptgebäude von Herrn Schuabel erbaute 
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mit 12 Krempel⸗6 Vorarbeit und 24 Feinfpinns 
mafchinen „die wöchentlich) 'zwiihen ‘Boo und. 900 
Pf. Garn liefert und 90: ne: die 
von Herrn Eis mann im J. 82T erbaute, mit 
18. Feinſpinnmaſchinen, Die zwifchen 60.1445 70 Mens 
ſchen befchäftigt; die von Chemnitz in eine. daſige 
Muͤhle verlegte des Hrn. Kaufm. Gott lo b Fried⸗ 
rich in: Chemnitz, mit 8 ‚Seinfpinnmafchinen ;. die 
ebenfalls in einen, audern Mühle dafelbft angelegte 
des Herrn Factor. Uhl ig, ſaͤmtlich von Waſſer 
betrieben. Im daran auliegenden Dorfe Dit t er s⸗ 
dor fHerrn Schaarſchm idt s mit 8. Feinſpimm 
maſchinen, bie woͤchentlich an zo00 Pf. Garn liefert 
und. 40 Arbeiter »befchäftigt; im; Dorfe Weiß⸗ 
bach Herrn Hennigs Spinnerei von 10 ‚Seins 
fpinnmafchinen:, die woͤchentlich zroifchen 3. umd 
400 Pf. Garn liefert und gegen 50 Arbeiter be 
ſchaͤftigt. Im: Dorfe Erdmannsd o rf die 
Wiede' ſche in der daſigen Mühle; , im Dorfe 
Fal kenau bei Floͤha, die des Herrn Beaumont. 
Beide Zweige des hieſigen Fabrikweſens, der 
Kattundruck und die Baumtwollfpinnerei,' bieten dem⸗ 
nach ein anziehendes Gemälde von Thätigkeit dar, 
indem beide: gegen 4000 Menſchen nicht nur Er⸗ 
- wachfenen beiderlei Geſchlechts, ſondern guten; Theils 
auch Kindern ‚eine Reihe mannichfaltiger Beſchaͤf⸗ 
tigungen geben, In den Katrunfabriten: ſieht man 
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das Sengen, Mandeln und Zurichten der Waaren 
zum Druck, das Vordrucken, Eindrucken, Farbenſtrei⸗ 
chen Cetzteres von Kindern), das Ausmalen von 
weiblichen Händen, das Färben, Kochen, Klopfen, 
Spuͤlen, Bleichen; der Waaren. Die Chemie wirft 
in dem Laboratorium der Farben und; den. Bleichen; 
die: Merhanif in den Stoßwerken der: Farbemateria⸗ 
lien, in dem Raſpeln und Kleinmachen der Farbe⸗ 
hoͤl zer, den Mandeln und Dampfmaſchinen, die Phys 
rin den Wirkungen der Daͤmpfe, des Gas ꝛch 
Noch mannichfaltiger wirkt die Mechanik in ven 
vielerlei· Maſchinen wer Spinnerei, die auch noch 
suche: Haͤnde, als die Kattunfabrikation beſchaͤftigt, 
durch das Wollleſen, Klopfen, Krempeln, Vorſpin⸗ 
nen, Feinſpinnen, Andrehen, Weifen u, f, w. und 
Die großen Spinnereien haben außerdem noch — 
N und: — 2 
N, > BAT ı 
EDEN ganze u —** bis in die‘ hieſthe 
An auéhemnitzer und Auevorſtadt iſt eine faſt ununter⸗ 
brochene Verbindung von Fabrikthaͤtigleit, ohne 
ugchzsi rechnen, daß die, Umgebung der Stadt 
faſt von allen Seiten mit roben und f&önen 
Kabrifgebäuben geziert iſt. leſonders bat Hi 
auch der anziehende Einftedler Grund durch Dre 
Spinnereien in den Dörfern Erfenſchlag, Einfik 
mia ydehen Dittersdorf und Weisbach jeit. den letzten 
Johren in einen lebendigen, und, te Sabıit- 


arg.) 
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Die jetzigen hieſigen Baumwollſpinnereien Fön, 
wen alle Wollgattungen ſpinuen, da: fie anfangs 
nur der beſten Wolle. hedurften. Die gewöhnliche 
Wolle iſt weſtindiſche und. ſuͤdamerikaniſche, und die 
fuͤr die Haudſpinnerei fonft hier gebraͤuchliche mas 
cedoniſche iſt durch dieſe verdraͤngt worden. Die 
Garne koͤnnten auch bis in ſehr Hohe Numern der 
Feinheit gefponnen: werden; da aber für die hieſigen 
MWaareugattungen meiſtens nur mittelfeine Sorten 
Mr. 38 bis 50 verlangt werden; jo: find: dieſe und 
Aberhtupt nur bis Mr. 80 die gewöhnlichen. Nebri⸗ 
gens wird (Au den befienSpinuereien ): ſowohl das 
Hefte Werften Ketten) = 18 Schußgarn dem englifhen 
gleich geſponnen, jedoch wenig. Water t wi ſt,¶ ein 
ſehr ſtark gedrehtes Garn ‚mit: eigner Structur der 
Spindeln) weil faſt alle anf Mulemaſchinen arbei⸗ 
zen. Im J. Abeo wurden auf den Maſchiuen 
hieſi iger Stadt 642,000 Pf. Garn geſponnen und 
man kann Davon auf das noch bedeutendere Quan⸗ 
tum der Totalſumme "des: ganzen —— 
—* Umgegend fchliegen: 

An die Baumwolfpinnereiet haben fi ch * 
— Zeit auch zwei Schaafwollſpinne⸗ 
reien durch — — wovon 
— — — I ht 

grund verwandelt, wie es auch der Fall mit dem 
Grunde der Doͤrfer Flöhe und Plaue ift- - 
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die eine, Herrn Hinkels im vdierten Saale des 
Irmſcherſchen Baumwoll⸗ Spinnfabrikgebaͤudes mit 
Krempeln, 1 Vorſpinn⸗ und 6. Feinfpinnmafchie 
nen arbeitet und wöchentlich 206: Pfi.Merften: und 
Syußgarmzarden beſten Tuchen -und. Cafimirs 
Liefert. Sie beſchaͤftigt 13 Perſonen. Die. andere 
Serrn⸗Liedofts in Dit ters do vf mit 16 Fein⸗ 
fprunmaſchinen/ beſchaͤftigt einige vierzig Perſonen. 
—Ein moch jungerer Bweig iſt die neuſte Erfin⸗ 
dung der Flaͤchsmaſchinenſp innerei, wo 
Son im Laufe dieſes Jahres von den hieſigen Hers 
ren Gebr. Krauße auf. ihrer Baumwollſpinn⸗ 
fubrik in Wolkenburg ſchon 1000 Spindeln 
in Umlauf geſetzt worden ſind und eine andere in 
bem untern Fabrikgebaͤude der Bernhardſchen Spin: 
nerei in Harthau mit 2 Mafchinen und einigen 
Borärbeitmafchinen im Entftehen ift. Gelingt diefe 
veginnende Kultur eines inlaͤndiſchen Materials, fo 
Fönnte es vielleicht geſchehen, daß die. frühere 
hieſige Weißlinnenmanufactur wieder auf: 
lebt, und unſer Obergebirge ſich zum volllomm⸗ 
niern und eigenthuͤmlichen Le inbau wieder hinneigt. 

Zu dem hieſigen Manufaktur und Fabrikweſen 
gehoͤren auch noch die ſeit Anfange des jetzigen 
Jahrhunderts hieſige Rothgarafaͤrbereien, 
wovon jetzt drei hier beſtehen, als die Hrn. Joh. 
Friedrich Gehrenubecds, (Sohns des Stifters 
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derſelben Inn. J. Adoo/ in der, Angetgaſſe der Kloa 
ſtervorſtadt gelegen. Sie wird, ſeit „dem Kaufe diea 
ſes Jahres mit Dampfapparaten.betrieben aut bea 
ſchaͤftigt 25 bis 30. Nrbeifeinaunad scene 
Die Hru. Joh Al u gu ſt abe neg s det 
da 2. Sept. 1802, entſtanden, nit ‚großen Epinne⸗ 
rei verbunden und ſeit Monat Dezember; 1831 mis 
der Auwendung der Dampfgpparate betrieben bes 
fehäftigt 24; bis 20. Menſchen. Küssilt Ämıdre 
Nikolaivorſtadt unter dem Kaßberge gelegen. 
Die des Hr. Traug; Laug e- als nie neuſte, 
erſt ſeit einigen Jahren eutſtanden, iſt in Ber Chem⸗ 
niher Vorſtadt an; der Aunaberget. Strage gelegen, 
In Verbindung mit. nen, hieſigen Fobrifweſen 
ſteht auch das hemii ch e La bo hat ogi um von 
Hr. Johr Aug · Peters ſeit 1813.in Der, hieſigen 
Amtsvorſtadt ‚Nikolaigafle, » welches chemiſche Ar⸗ 
ntel⸗ fuͤr Die, Kattunfabriken liefert, uud mit, einen 
neuen amd. ſchoͤnen Apparat für, die Bereitung der 
Schwefel ſaäͤure perſehen iſt. 
IT, Don den, ‚ehemals zur hieſigen Linneu⸗ Manu⸗ 
faltur bevorrechteten Wei ßbleich Wer. die ‚bei 
dem. MWechfel mit der Baumpollweberei nach dem 
sojährigen Kriege nebft einigen Privarbleichen wies 
der aufblühtzu,, find» jegendusch: veränderten Bleich⸗ 
methoden und durch, die Nachtheile der Abfälle von 
Farbereiingredientien aus den Kattunfabrilen in 
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dem Flußwaſſer kaum td‘ = Kotmitindleichen, 
ad Ye 6 Yrivardieichen gangbär. Sie werden 
nut ſchwach wit" · Mamufactur « Waaren beſchaftigt/ 

Außerdem befinden ſich bier eine Sp (eltan 
th fabrit von He Korb ' und 8conce ſ⸗ 
fronirte Hit fabriken, wovon die erſtere 'äls 
dere unter der Flrmia? tee Rudel und Sohn, 
die andete ſeit 1821 von hr. Joh. Chriſtlan Karl 
Martin beſteht. Eine Wachstuchfabrik und 
Bleiche Anord, und feinen Sorten und "zu 
Tapeten mit Malerei ift' von Hr. Kfm. Jahn im 
Yırörg' errichtet “und feit' 820 in deſſen dabrit⸗ 
gebaͤnbe und Bleiche (ehemais 1749 angelegte Sier 
gertſche "Privatbleiche für Bauniwollwaaren) ) uns 
der dem Schloß Chemnitz verlegt worden. Fa⸗ 
Beat äßig wird auch der hieſige Maſchinen⸗ 
bau Für Spinnereien betrieben‘, "von Herrn Hau⸗ 
AR und Hertivig für Baumwolt[pinds Mi 
fchi aen; von Hr. Joh. Weidmann aus Niedegge 
bei Aachen in der Kloſtervorſtadt Neil 927 fuͤr 
Schaafw ori⸗Spinumafchlu enwelche vor 
dein Jo 1815 Mur aus dem Königreich der Nieder 
lande deheefett wurden. it FIRE Fa 

a el 1; IPIRP NETT 

Hiefige, Kaufıza, — — ee, 
0 De Entſtehen ber hiefigen aͤlteſten Ma⸗ 
nufaktur der Weißlinnen oder Bleichwaaren entſtand 


Ji 
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auch die Kaufmannſchaft, welche die Waaten von 
ven Webern -Faufte oder als Verleger fertigen ließ 
und ein Lager: davon‘ zum Faufmännifchen Vertrieb 
hielt. Auf ſolche Art dauerten ſeit dem 14. Jahr⸗ 
hundert die Handlungen in hieſigen Manufakten, 
feinen Weißlinnen, halbwollnen Zeuchen und Zuͤchen, 
Barchenten, Tuchen und wollnen Zeuchen fort, bis 
nad) dem zojährigen Kriege nur der Tuchhandel 
übrig blieb, und der übrige Manufacturhandel ver: 
fiel. Im 18. Jahrhundert erhob fi) aber letzterer 
wieder In verjchiedenen weißen Baummwollwaaren. 
Seit den Ießtern 50 Jahren geftaltete er ſich en: 
lich zu dem jegigen Zuftand in folgendem Abriß. 

I. Manufafturbandlungen, -befichend 
in allen Sorten baumwollner Strumpf⸗ theild in 
weißen vergl. Weber-Waaren. Gie — die 
Meſſen zu Leipzig, Braunſchweig, Frankfurt Z Di und 
find uͤberhaupt 10, unter den Firma's 

Hr. Bretſchneider und Comp. 


.:Dunfer 

⸗Freyberger und Comp. 

Greding F. W. 

».Gottlob Heder und Sohn 

» Maafe 

s Dehlhey 

» Sauer 8. ©. 

: Schubert und Söhne 

» Zheunert und Sohn (auch Mechfel: 


gefhäfte.) 
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IE. Fabrikhandlungen mit gedruckten 
Waaren eigner Fabrik en gros, beziehen bie Meſ— 
fen zu Leipzig, Naumburg, Braunſchweig und einige _ 


folgenden‘ Firma's 


‚Märkte des Landes, und find — 8, ‚unter 


Hr. Adermann und nn 
26C. G. Becker 
» Gebr Hübner und Söhne 
. Dfaffund Söhne 
#». Benj. Gottlieb Pfiugbeil und Comp. 
= Diegfh und Müller 
Schulz und POyuR RL 
. Webers, 2 


— Joh. Chriſtoph Andraͤ Hr. Karl Aug. 
Gottlob Friedr. Aumannh⸗ 


ee he 


v 


Hlerzu noch die han efrebenden Beberieifter 
in bunten Weberwaaren eigner Fabrik, welche die 
Leipziger und Naumburger Meſſen 3 auch mehrere 
Maͤrkte des Landes beziehen, überhaupt 61. 


Eaͤrl Gfr. Beckert 
Joh. Glob. Conrad 


Koh. Michael Dorn 


Georg Chftph, Dotzauer 

Sacob Eifäffer 

Joh. Leberecht Findeifen 

Wilh. Fritſche 
Gaͤbler 

Joh. Gottlieb Gerhardt! 
Joh. Gottlieb Guͤnther 
und May 

Joh. Gotti. Hartmanns 
Wittbe und Soͤhne. 
ChHriftian Gfr. Helbig 


Hempel 
Gebr .Heyde 3 
Friede. Aug. Hempel 
Joh. Chriftian Hochheim 
Chriftian Gottlieb Höfel 
Joh. Gottlieb Hoͤſel 
Joh. Gottlob Hofmann 
Ch. Gottfr. ‚Hofmann 
Joh. Gottbeif Hofmann 
Joh. Dan, Hofmann 
Joh. Gottfr. Hunger 
En Gotthelf Ihle und 


Ch. Friedr. Jergang 
Karl Gottlob Irrgang 
Gottlieb Kaulvers 


ia 
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Hr. Chriftian Gft. Kirſch Hr. anns Catl Seyfert 
=,.Shrifloph Wild. Klemm] = ChriftianHabae. Seyfert 
= Chriftoph Beni. Klemm| » 

+ Chriftion Benj. König | > 

Joh. Eherb Körner] ⸗Joh. Michael Schramm 

und Soͤhne s Karl Gottlob Schuͤtze 

. Ch. Gotthelf Laͤmmel | » lieb, Leb Springer 


CHftph. Ehrfr. Schmidt 
Schmidt HM „ 


» Sam. Friedr. Leinburg| » Joh. Gottlob Sterl 
s Dan. Gottlieb Liebe | » "Karl Sriedei ‚Imatin 
Joh. Ehrenft. Lübfcher| » Dan. Gottlieb Wagner 
und Söhne Walliſch 
Karl Gottfr. May Karl Aug. Wilh. Webers 
Joh. Gabr. Michaelis | = Weinhold — > 
s Soh, George Oppelt | = Ernft Gottlob Weißhaar 
= Proßwinmer Gebr. = Mittber I 
= oh, Gottlob Reimann) » Joh. Aug. Ziecke 
s Karl Gottlob Reimann] » Karl Gfr. Bipper. 
IL. Baummollhandlungen in weltini 
(chen und füdamerikanifchen Sorten, überhaupt 11, 
einfchließt. 3 griechiſche, unter folgenden Firma's 
Hr. Thomas Chriftopb Athanas Fr 
» 6. 6, Gottſchald (nebfl Material und Farbe: 
waaren) | Aal ; 
» Gebhardt (nebft Garnen und, Colonialartiteln 
im Ganzen) ER —— 
«e Thomas von Jappa (nebſt rohen ‚Meer: 
ſchaum-Tabakskoͤpfen und Gaflor) a 
» Gebr. Krauße (nebft Garnen eigner Fabrik, 
Baummolle und Farbeftoffen en gross; außer 
dem Commiffions und Speditionsgefhäfte) 
» Mihael Pasqual (nebſt Saflor und rohen 
Meerſchaum-Tabakskoͤpfen) ee 
Preußer und Eomp., m ’ 
Keinhard (mebfi Garnen eigner Fabel) 
Schmalz und: Richter (nebſt Garnen, und 
Golonialmaaren im. Ganzen) 


uvwu nn 


unb — (nebſt ‚Sarnen, eigneꝛ 


; h * A und Manufakturw — 2 


En Se — ne ab Für 


4 


x IC, 
EN cab lung en, Weka 2% anter 
folgenden Sm .3.12 


Dr Diestih Sehr. dd ie” | = 
G.W. Friedrich Mann Fabrik) -» . 
. 8 G. — or Gommiffans und 

— ften) 

a ER Greding (eignet Zebrie⸗ nebſt Manu⸗ 
fakturwanren) 
»:8.6. San un es(nebft Cormmiffiong und Bed 
PH efhäften) 
5. Haafe (nebf Wefeigefhäften) 
ii — ommiffi — 
— 6 p Heymann eigner Fabeit nebſt Barber 
— Ferch F on 56tud) in allen Carter 
3 n (ne a in. a en. ort en 
„come 8 Mi und rohen —* g | 
C. 6, Klemm (eigner Fabrik) m u oa 

J— und Soͤhne (eigner Fabel) 

18 br, Krauße (eigner Fabrik, ınebfl Sarbes 

* PR und Baumwolle," OokraifiänD un 
J 5 ——* Annnt 

e Kro hn⸗ Leigner Fabrih ıT 
Kummer undeSohae Gigner Fabrik, nebſt 

130% Material s Droguriei: und‘ Imebeivanren) 

* sy tba (eigner Fabrityn suamn:enEt 
J———— und —— Aengze abet, nebſt 
Wechſetlgeſchaͤft) 

>» Reinhard leigner Fit und: Wauote) 

: Rompgano (eigner Babel) Inn ı 

> 8. Rs und —R can gaden, 
und Nanuftturwaaren) 


ROM FHLLHMIGH 


. ® 


DER R 


‚Santald und Richter (nebſt Baumwolle 


und Commiſſionsgeſchaͤften) 


DTheeo d. Fr Schmidt (nnebſt sohen und ges 


bleihten Linnen) 


a. und Müller (eigner Febrik, nebſt 
nn und Commiffionsgefchäften) | 


6 Schuͤtze 


5, * Tetz ner (eigner Fabrik und Rothgarne) 


K. Fr. Truͤbenbach 
Uhlmann (eigner Fabrikx) 
J. E. Weigel: (nebft Eifenhanbiung) 


Weißbach und Sohn (eigner Fabrik); 
EP = Woͤhler (eigner Fabrik nebſt 


— 


C. 8. 3 AN oͤrner (nebſt Farbeſtoffen und 


Baumwolle) 


V. Material-Farbewaaren und Tas 
bakhandlungen, im Großen: und im * Ducill 


überhaupt 36. 
Hr. Albanus 8. S. Nr, 295 


zW „® us 


4 .„u,n % 


.„" 1m un 


Alten A. € Nr. 294 
Chalybäud Nr. sr 


| —— Nr. 156 
W. Foͤrſter / zusntpenung von Sn 


8. 318 
Gems und Comp. Nr, 398 


Gottſchald G, Fr. Nr. 30, 


Hahner C. F. Nr. 550 
Haufen Nr. „15 


Hempel F. 3. Nr. 538 
Heynigkeund es Nr. 918 


Hofmann Nr. 647 
Höffer E. Ferd. Kr. 408 
Kummer und Söhne Nr, 168 
Liygfendorf G. Nr. 589 


Martin G. W. Nr 323 
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Au Vichel und Winter; Ne Re \ 
Mütter Reg BAR 

Naumann SORT) SE Bu. 
Oehme 3. D. Nr. 827 Sb 

Pflugbeil B. Fr. Nr. 703° 

Ploͤttner G . DE vr 

. Rompana J. B. Ne 19 — 1 
Roͤßler ©. Ir. Mr, 250. 

. Ruppert J. G. 862 — en 
Shin! H. F. Nr. 547 En 
Seyde & $ Nr. 325 
Spigner 8.6. Nr. 744 

Uhlig Me. 643. — r 
Voigt W. Nr. 149 

-Boigtländer Me. 737 

MWiedeund Comp. Nr. 476 - | 

Witzſchel EC. A. Nr. 170 | = * 

Zehl 3. C. Ne. 416 — — 

Zinn C. E 5390 u4?6 

Zinn E G. Nr. 242 SEE | 


VI. Ausfonittmaarenhandlunpen, 


u 
& 


van wm 


De u Tu u u 


überhaupt 6. — 
Hr. Buhler Nr. — * 3 — 
Graff Wilh. Nr. 20 ne a I EEE: 
s Mittländer Nr. „239 nebft Vondhanden | 

»s Pommer J. & Wr. 13 

u Rehmer Jof. Ne. ir —— 
— Specht J. G. jun. Nr. 634. 7% 


VII. Tuch⸗ Schnitthandlungen 5, Ge. 
Pommer, Ruppert, Vogel, Seibel, Wie 
ſchel. feeydır tür 

VIIL, Handlungen verf@iedenert Gat⸗ 
tungen. 


‚8 Buhbandiungen, "Sr. W, Starke; und G. | 
G. Krerfhmar ;  erflere mit " Runfthandet: und 


ee Bein, oe in Abuhenieei 
und MWocenblattserpedition verbundenssim: 


J— Pat nfetie. u Mod chamblungn De, 
ala. rnit 24 31202] 

x Papierbandlung, Hr. Klingner. 

1 Tee „A ans? — aur e n⸗ 
andlung, auch Tafelze 

A 'zieher a 1 felt dr 5098 KRund⸗ 

g Leinwandhandlungen; BE Bei 


Jal n und T Fr⸗ ⸗ idt. iW uhr , Tr 
ı Da N uchh l ng achten. Rache: 
—mouſſelin und Machstaffer ) eigner Fabrike duch 
Garne und Linnen, Hu H. E Sahn e mupil 
ı Wahswanrenhandlung, ein ießlich LS 

waaren, Gaflor en Pros, au Wein und Tom: 

“wiffionsgefchäft, He, ‚G. Ludwig. Wagnerenu In 
2 italienifche Waarenhandlung en, Hr Aſten 


und Rompano. EEE? 
5 Kurzwaaten und Nadlerhaublungen Hr, 
Shriſt und Sohn, Nicolai, Schmidt / Staͤber, 
2) Meiße, et ah sid nd 190 
1%, Mederlagen, Magazine unp,ein 
zelne Lager. a 
2 Niederlage von tfihermiger Alaun bei 
‚benöhiefigen Inhabern des Werden Acker 
mann und Comp. Borcherdt. Tetner 
5 Nieberlagen von Porzellan und Steins 
gut; Herr Hähnel, Sala, Stäber,"Schtutlid) 
Yıızl l —— sär: In ar „Mo 
2 dergl. von Hohl und Tafelglas, Hr. Schlüts 
Br 9021) Ve ae 
a Kattunlager, englifche und ſaͤchſiſche, nebſt 
..güdern, im Ganzen und, zum Ausfchniit, Hr. 
EM. Abderti. | | ——— 
v Regenfhirmlaget, Hr, L. Hausding. '' — 
2 Magazine von Tiſſchlerar beiten vom hie⸗ 


Gero und Tiſchtermſte ‚Hr. ‚Holm 
unterhalten. U 


— omermersta ee HR Bett⸗ und’ Bm 
federn Sr. c. U. Wagner. — 


Außerdem 6 —— 
den Hanvel mit fhaafwolinen Strumpf— 
waarenziz Klempner, mit Eifenwaaren, 
Hr, Braͤuers Wittwe und Hr. Stitl; Ba ndhanzs 
der und Pofamentierartiktel führen die hie: 
fi igen Pofamentierer; Pelz und’ Rauchwaaren aller 
Art, ‚und Pelzhandel 2 Kuͤrſchner, sr. C. G. Saͤh— 
nel und.-R, Hausding; Tabakspfeifen 3 Horn⸗ 
drehermeiſter Hr. Feuerheerd, May und Schrader; s 
den Handel mit Pracht und Zier-Gewädz 
fen, Blumen und Sämereien im Großen 
der Kunſtgaͤrtner Hr. dr. Aug. Frank, für den ges 
wöhntichen Bedarf Hr. Gärtner Richter und andere, 


Den Weinſchank ‚und. Handel: führen 
ein Hauptpachter, des bis zu Anfang des worigen 
Jahrhunderts ehemaligen hieſigen Rathsweinkellers, 
jetzt Hr. Ruͤckert, und folgende Mitpachter: | Hr. 
Aften, Rompano, Robbi (Schweizerbäder) Schmidt 
(Inhaber des Gafthofs zum blauen Engel) ‚Spig- 
ners Erben , Poftverwalter Wiesner, Uhlmann gm 
Anger; den Commun-Salzſchank Hr. Nüdert 
„Nr. 312. Zum Verkauf von Grundfiücen, Geldner 
gozen, Dienftverforgungen und Geſchaͤfts-Vermitte⸗ 
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lungen dienen ſeit 1821 zwei Commiſſion ds, 
Comtoire von Hr. C. G. Lembcke und Zehl. Mit 
Victualien, trodnen Gemüfen und andern Hoͤcker⸗ 
waren bandeln 30 concefionirte Perfonen; ; mit 
Kleidern und Möbeln 3 Möblens. 
| Den hiefigen Verkehr befördern überhaupt nod) 
die aus dem Marktrecht der Stadt flammenden 
beiden Wochenmaͤrkte, für Getreide, Viktualien und 
Sandwaaren aller Art, ſowohl als fiddtifche 
Marktwaaren, zur wechfelfeitigen Verbindung von 
Stadt und Land, wovon der dltefte und ſtaͤrkſte 
Sonnabend, der andere, flatt des früher be: 
ftandenen Kornmarkts am Montage, feit 1801 ent: 
fiandene Mittwoch 8 gehalten wird. Sonnabends 
ſowohl, als die erften beiden Tage der Woche ift 
auch ein Lebhafter Umfag in dem Einkauf roher 
Kattune, der Baumwolle und Garne von Fabrikan⸗ 
ten und Faktoren der Umgegend auf hiefigem Platz. 
Zum Beſten des Verkehrs, öffentlicher Bekannt—⸗ 
machungen und gemeinnüßiger Gegenftände übers 
haupt erfcheint hier mit gnaͤdigſter Conceffion feit 
dem J. 1800 ein von dem Verf. diefer Nachrich⸗ 
ten unternommened Wochen: und Nachrichtöblatt 
nuter dem Titel? Chemnißer Anzeiger,.wos 
von wöchentlih Sonnabends ein Bogen in 4 
auch nach Befinden mit Beilagen, auögegeben ‚wird; 
Zür den Umſatz von verfdjiedenen:. Mobilien 


u 


und: Effeften durch Auſctionen beſteht feit ' 
dein Laufe dieſes Jahres (1822) ein verpflichteter ı 
Auctionator (dr. €. G. Lembde.) | 


Hieſige Inftitute und Vereine für Kul. 

tur, Unterhaltung, gesellige Bildung. 

und andere gefellfhaftliheoder 
gemeinnügige Zwecke. 


Darunter gehören 2 unter obrigfeitlicher Cen⸗ 
furauffücht ftehende Leipbibliothefen (von Hr.” 
Anger und Schluttig) für die gewöhnlichen Lefebes 
dürfniffe; ein Leihinftitut von Mufifalien im: 
Hei: W. Starkes Buch Kunft: und Muſikalien⸗ 
handlung; verfchiedene theild von dem beiden hiefigemi 
Buchhandlungen, theild von Privatvereinen - untersi 
hältene Leſezir kel in gewahlten und ausgezeich- 
neten Büchern. der nenften Erfcheinung, im gelehrten,. 
unterrichtenden und unterhaltenden Zeitjchrifter und 
Zeitblättern. ‚Sie find ſaͤmmtlich - Inftitute neurer 
Zeit, feit 30 und 40 Sahren. Für die: Leipziger 
und Thüringer Feuerverficherungsanftalten giebt es 
zwei hiefige Ag entſchaften (Hr. Gebr, Krauße 
und C. G. Lembcke), die Mobilien - Magazin und 
Waarenlager = Verficherungen beforgen. ° 

Unter den Einrichtungen des feinern gefeligen 
Lebens - hat. auch die: Sorge für die. Geſundheit ber 
Haut die Bäder nöthig gemacht. In den Jahr⸗ 
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bunberten der Kreuzzuͤge und Wallfahrten ‚nach; bem 
heiligen Lande, veranlaßte die, von dorther nach dem 
mittlern Europa mitgebrachte ſchuppige Hautkranl⸗ 
heit, der Ausoſatz, die Anlegung und den Gebrauch 
von Badſtuben in den Städten, und. die Wiederaus 
rottung dieſes fremden Uebels verdaukt man wohl 
hauptſaͤchlich dieſen Anſtalten. Man ‚machte es 
zur Religionsſache, in Teſtamenten Freibaͤder (See⸗ 
lenbaͤder) fuͤr Arme zum. Heil ſeiner Seele in den 
Badeſtuben zu ſtiften. Namentlich beſtand auf der 
Bach Line ſolche Badſtube mit Seelenbaͤdern. Wald 
ward es zur ¶ Gewohnheit in den, Werkfiätten des 
Sonnabends nach dem Feierabend zu den Badeſtu⸗ 
ben als zu einem Vergnuͤgungsort, zu eilen. Am 
Abend, vor einer Hochzeit ging nicht nur das Maut⸗ 
paar, ſondern auch die Hochzeitgaͤſte zum Baden ak 
die Braut ſcheukte außer nahen: Verwandten heſon⸗ 
ders dem Bräutigam das Badehemd, das ſogenannte 
Braͤutigamshemde. Jetzt iſt es die Sifte groer 
Staͤdte, bie: oͤffentliche Badeanſtalten auch in mitt⸗ 
Ina Städte wieder seinführtes., Ju den A7 goget 
Jahnen veranlaßte ſie die Anlegung vVon Wian mie 
Daderm auf der ſogenannten Potaſchfabrikim 
nahen Dorfe Kappel, und im WyKARRT- ine 
nahenes in der Amtsͤvorſtadt Nikolaigaſſe von dem 
Chewiſt Her Joh dluge: Per errichtete Ba de au⸗ 
ink die; nicht nut die ehemaligen, Zuletzt Fan 


Be Naimen nach lnoch gelannten Badſtuben der Studt 
erſeizte ſondern auch RETTET er no (mit Kbh⸗ 
lenſaͤure· verbunbenen, mineraliſchen und vegetabili⸗ 
ſchen) eingerichtet iſt/ no Sie befindet ſich in deinem 
freiſtehenven Garten⸗Badehaus mit 1in der aͤußern 
Rtulude augelegten hellen reinlichen und mit Bequem⸗ 
uuchkelten verſehenen Wädegellen." Das Zunere des 
Hauſesnimmt der Waſſerapparat Sehr Der obere 
TDheil des Hauſes enthaͤlt jetzt einen Iwelten hleſigen 
nuch de Carros Vorſchrift lii Wien eingerichteten Ap⸗ 
purat zu einem Dunſtheubad mit kuͤnſtlichen Schwe⸗ 
feldaͤmpfen. Den erſtern und fruͤhern fuͤhrte von 
Wien der hieſige Chirurg. Here Ring! in Nr 
Jubn gao fuͤr aͤrztlich augeordnete Faͤlle ein. Auch 
fürn Flußbaͤder gab 8/1805 bis 1809eine bedeckte⸗ 
Auſtalt von 6 Vadezellen,fehr uneigennuͤtzig von dere 
ehemaligen Beſitzer der Bleiche unter dem MHutten⸗ 
betge anri Muͤhlgraben errichtet / die aber” gleichwohf 
keinen Beſtand hatte. ginete 
Ae Hieſige Veren n e gab es ſchon in den aͤlteſten 
Zelten für Mufit und'Gefan geo Der uͤlleſte hley 
die Calandbruͤderſchaft/ die vor dem ẽ9VJahrhuuert 
ſchon Hier beſtanden Haben’ muß!ro Der Utſprung 
ihres Namens iſt unbekannt, auch Ihre ltere Bet⸗ 
 faffinngio@ Nur ſoviel melden die Chroniken davon)! 
daß ſie im 15. Dahrhundert· wegen verſchledener 
Mishelligkeiten eingegangen ſelnn An ihrer Stelle 


entſtand eine andere aͤhnliche, die ſich aber Con⸗ 
ſtabler (constabiles, die Beftändigen) nannte, und 
im 3. :1488 mit Genehmigung des Abts umd 
Pfarrers der Stadtkirche beſtimmte Geſetze niebers 
„fehrieb. Sowohl die Calandbrüder‘, als die Con⸗ 
ftabler waren; eigentlich .Begrabnißgefellihaften. 
‚Die. Mitglieder derfelben wurden, wenn fie verfiars 
ben, von der Gefellfchaft mit, brennenden Kerzen 
zu Grabe getragen ‚und begleitet, ihnen Kerzen.bei 
der Bahre aufgeftedt, Vigilien gefungen «und: Ser: 
-Ienmeflen zum. Opfer begangen. Alle Mitglieder 
„mußten: gelernte Sänger ſeyn, ‚waren aber zu kei⸗ 
„nen ‚weitern Kirchendienſt verbunden; auch Geiſt⸗ 
liche konnten in diefe Geſellſchaft mit eintreten, 
ſangen als Mitglieder in ihren Chorröcken mit hei 
den; Bigilien- auf dem Chore, wenn. fie. nicht, ‚die 
Bigitien.. beteten oder die Meſſe laſen, und 
mußten im Gefolge Bei den Begräbniffen der 
Mitglieder ſeyn; nur vom Tragen berfelben: waren 
‚hie befreit; Daß Mitglieder dieſer Geſellſchaft auch 
‚re dramatiſche Auffuͤhrung bibliſcher Gefchichten 
durch ihren Geſang unterſtuͤtzten, finden wir in den 
Chroniken bei mehrern Jahren bemerkt, unter andern 
im J. 1538, als die Geſchichte Joſephs, wie. er 
von ſeinen Brüdern verkauft wird, und im J. 1558 
‚als die Hochzeit zu Cana als Schaufpiel hier vor⸗ 
geſtellt wurde, Mach. der Reformation, entſtand 
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daraus die Cantorei⸗Geſellſchaft, die jedoch 
Jerſt im J. 1602 fi) durch eine neue Geſetzordnung 
“Begründete und dem damals ſchwachen Singechor 
Des hieſigen — dem ſelbſt die Currende noch 
fehlte, die erſt im J. 1613 errichtet wurde, bei dem 
RKirchendienſt, Leichenbegängniffen und dem Singen 
ruf Hochzeiten —als fogenannte Adjuvanten beis 
fanden. Jetzt befteht fie, ohne mit diefem Ges 
ſJangsberuf etwas mehr- zu thun zu haben, Bloß 
“ats konfirmirte Begräbnißgefellfchaft unter 
einem Vorfteher. "Sterben Mitglieder daraus; ſo 
empfangen ihre Hinterlaffenen aus "der fündirten 
"und geſteuerten Kaffe eine - beſtimmte Geldſumme 
gu den Begraͤbnißkoſten ‚ und werden von der Ges 
ſellſchaft durch Lohntraͤger und mit Der Verzierung 
seines" dazu gehaltenenSargtuchs ohne Entgeld da⸗ 
Kür zu Grabe beſtattet. Daſſelbe verzierende Sarg⸗ 
tuch "mit den Lohntraͤgern der Geſellſchaft kann 
auch‘ bei andern Leichenbeſtattungen fuͤr Gelder⸗ 
langt werden. "Die Geſellſchaft feiert jährlich ihr 
Beſtehen durch einen geſellſchaftlichen Schmaus. 
Heben Ihr entſtand eine juͤngere im J. 1685 kon⸗ 
Afirmirte muſikaliſche Begraͤbnißgeſellſchaft, die 
Brautſuppe geunannt, welche ein Adjüvantenchor 
Yon Juſtrumentaliſten bildete, das bei - folennen 
Trauungen die Kirchenmuſik mathte. Fett beſteht 
fie ebenfalls ohne weitere muſikaliſche Ausuͤbungen 
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nur ald Gefellfchaft. Der Eintritt wird durch einen 
großen der Gefellfhaft gegebenen Schmans erlangt 
und beim Todesfall eines Mitglieds befommen vie 
Erben eine gewiffe Summe zu Begräbnißkoften, aus 
der fundirten Kaffe. Außer, diefen beiden: giebt es 
noch zwei neuere geftiftete und konfirmirte Begraͤb⸗ 
nißgefellfchaften, im deren jeder die Todesfälle der 
Mitglieder durch eingeſammelte Beiträge, zu einer 
gewiſſen Summe, für ‚die Begraͤbnißkoſten ausge⸗ 
. fteuert werden. Gie haben zwar Feine ‚fundirten 
Kaſſen, aber ihre Kaſſen = Verwaltung und Rerhnungs- 
führer, und jede verſammelt fich jährlich einmal 
„ unter der Aufficht eines — zu einem 
Konvent. 

Frei von jedem andern ——— und, Bioß, 
aus Liebe für die Kuuft und Gefangsübungen ‚grüne: 
dete ſich feit dem J. 1817 ein, Prlvars,Singe, 
„er ein, der feine, eigne. Verwaltung. und aus mo⸗ 
naslihen Steuern gebildete Kaffe hat, und theils aus 
wirklichen Mitgliedern beiderlei Geſchlechts aus ben. 
gebildeten Klaſſen, theils aus. Ehrenmitgliedern bes 
ſteht. Letztere ſteuern bloß zu den großen, Konzerten, 
deren der Verein jetzt 8 jaͤhrlich in dem großen, auch 
durch feine akuſtiſchen Vorzuͤge ſich quszeichnenden 
Saal der Caſinogeſellſchaft giebt, ‚und wozu jedes 
ea 2 — bekoͤmmt. 


Misye u, 
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nz geſellſthaftliche untechoitingen beſte⸗ 
hen hier drei. geſchloͤſfene Geſellſchaften 
inter den Namen:! das Cafino, die Harmonke 
und die Erholhung.“ Die" etſte und aͤlteſte ders 
ſelben beſteht ſeit ihrer erſten Konſtitution vom 1. 
Aprit 1786 und nach der Vertauſchung ihres fruͤ⸗ 
hern Geſellſchaftshauſes mit einem neuerbauten 
größer Local durch eine neue ’ Konftitution vom 
2 Maͤrz 1822. Nach letzteret ift die anfaͤngliche 
Mizahl son 35 Mitgliedern auf 100feſtgeſetzt. 
Anger dieſen eigentlich en über ordentlichen: (hies 
ſigen vind auswartigen) Mitgliedern giebt es noch 
Ehrenttund außerordenthiche "Mitglieder. 
Der Zweck dieſer Geſellſchaft iſt Aufheiterung in 
zwangloſen freundſchaftlichen Zuſammenkünften burch 
Leſeuutethaltung, muͤndliche Mitthellungen und au⸗ 
ſtaͤnd igen Genuß geſelliger Freuden, und: zum Auf⸗ 
nahmfaͤhigkeit neuer Mitglieder find: alle diejenigen 
geeignet/welche in öffentlichen: Aemtern ſtehen, 
oder in Ehren daraus entlaſſen · worden find; Kauf⸗ 
Leute, Gelehrte, auch wenn ſie Fein befonderes’Anttn 
befteiven, desgleichen Kuͤnſtler und andere angeſehene 
midi gebildete Maͤnner, von auerkannter Rechtlich⸗ 
keit und firtlich gutem Rufe, Fremde haben auf 
einen Monat Tang freien Eintritt In die Geſellſchaft, 
‚wenn fie nach der konſtitutſonsmaͤßigen Form von 
ordentlichen Mitgliedern eingefuͤhrt werden. Ein 
Kt 


Vorſtand befiehend aus 2 Vorftehern, 2 Defo: 
nomen, 1 Kaſſirer, 1 Secretär und 6 Repraͤ⸗ 
fentanten führt die fpecielle - Verwaltung der 
Gefellfchaftsangelegenheiten. Das  Gefellfchafts- 
haus ift in 3 großen Vorderzimmern des Ober: 
ſtocks für tägliche Zufammenkfünfte offen. Das 
untere Local des Haufes, mit einem Portal 
nach der Gartenfeite, welches einen mit Gallerie und 
maffiven Säulen, von Thonporphyr aus hieſi— 
gen Steinbrüchen, defürirten Saal von go Ellen 
Ränge‘, ı7 Ellen Höhe und 22 Ellen “Breite, 
einen Speifefaal von 45 Ellen Lange, 9 Ellen 
Höhe und 12 Ellen Breite, und 3 Geſellſchaftszim— 
mer enthalt, ift für Bälle, feftliche Gefellſchafts 
mahle und Konzerte beftimmt. — Nad) einer eben: 
falls eignen Konftitution und zu ähnlichem Zweck be: 
fieht die Harmonie aus 60 beſtimmten Mitgfie: 
dern (imehrftens aus dem Handels- und Gewerbö: 
frande) feit 1821 in einem ebenfall3 eignen Gefell: 
ſchaftshauſe (dem frühern der Eafinogefellfchaft). Ge: 
ſellſchaftstage find nur wöchentlich vier. Die Erz 
bolungift ausſchließlich für alfe Abende des Winter⸗ 
halbjahrs zu gleichem geſellſchaftlichen Zweck beſtimmt, 
und beſteht feit Nov. 1816 nad) eignen Conventional⸗ 
geſetzen mit gewählten Vorftehern aus 100 beftimm: 
ten Mitgliedern. und einer Anzahl Erpretanten. 
Perfonen von der Kaufmannfchaft, "Gelehrte und 
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Kuͤnſtler, meiſt Unverheirathete, bilden den Verein 
. and das Geſellſchaftslocal iſt im roͤmiſchen Kaiſer. 
Fuͤr oͤffentliches geſellſchaftliches Vergnuͤgen 

find außer den in der Stadt befindlichen großen 
Gaſthaͤuſern, Hotel de Sare, zum römifchen: Kaiſer, 
blauen Engel, und den öffentlichen. Weinftuben, 
vorzüglich der Peterfche Garten in der Amtsvor⸗ 
fladt Nikolaigaſſe, der, Mufterfche im der Chem⸗ 
nißervorffadt, der Garten zur grünen Linde in der 
obern Allee der Angervorftiadt mit einem großen 
Saal , der Uhlmannfhe Garten und Saal ebenda— 

ſelbſt in der niedern Allee, die 3. Schenkwirthſchaf⸗ 

ten des Schloffes Chemnitz und andere um und in der 

Stadt eingerichtet. Ein Volksgebrauch hatte auch 

ange Zeit den fogenannten Goldbrunnen im Zei⸗ 

figwalde. zu einem öffentlichen: Vergnuͤgungsorte 

gemacht. Man wallfahrtete dahin, um den geſelli— 

gen Trank des Kaffees dort von der wohlſchmeckon⸗ 
den Quelle zu brauen, oder. ein Kartoffelmaßt zu 

halten, und fi im. gefelligen Kreife zu Iayern, 

Zur Beförderung dieſes Volksvergnuͤgens ließ im 

J. 1794 der um Chemnig mehrfach verdiente J. 

G. Treffurt, Mitglied des Raths und. Kaufmaun, 

die Quelle mit. fleinerner Einfaffung ‚und ange⸗ 

haͤngtem Schöpfgefäß. verfehen , einen’ ſteinernen 

Kochheerd mit eifernen angeketteten Kochtoͤpfen und 

Zange, fleinerne Tiſche und Baͤnke und Mehreres 

Kk2 
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zur Bequemlichkeit und zur Verzierung errichten 
Allein nicht nur muthwilliger Frevel zerſtoͤrte dieſe 
Auſtalten wieder, ſondern es machte auch die Aus⸗ 
lichtung dieſes Waldplatzes zur Holzbloͤße eine 
Rathsverordnung vom 6 Sept. 1810 noͤthig, welche 
die Verftattung jenes Volksgebrauchs feitdem unters 
fngte. j | 

- Das Theater, in fo fern es ebenfalld zu den 
öffentlihen Vergnügungsorten gehört, bekam durch 
ein eigned Xiheaterhaus im J. 1806 einen feſten 
Stand und in der Negel- giebt eine reiſende Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft feitdem. jährlich einige: Monate 
bier Vorftelungen. In der früheften Zeit der deut⸗ 
ſchen Schaufpielfunft, da fie noch wie bei dem Anz 
fang der Kultur des alten Griechenlands mit. dent 
Thefpiskarren auf den Märkten herumzog, war auch 
bier vor der Reformation der Schauplag auf dem 
Markt. vor dem damaligen Nathöweinkeller ſpaͤter 
auf dem Gewandhaus. Hieſige Lyceiſten fuͤhrten 

vor und nach der Reformation zu ihrer Ergoͤtzlich⸗ 
Teit (3. B. 1538, 1558 u. 1603) biblifche Ge⸗ 
fchichten unter dem Namen Myfterien, allegorifche 
Dramen, Moralitäten geheißen, amd Poflen- 
ſpiele auf, welche letztere Satyren enthielten. Im 
17. Sahrhundert wurden fie von den ernftern Sces 
nen des zojährigen Kriegs verbrängt. Uber im 
18. Sahrhundert begannen fie wieder in dem nem, 
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lichen Geſchmack, abwechſelnd mit Luſtſpielen aus 
dem Terenz auf hieſigem Gewandhaus. Jetzt er⸗ 
ſchienen auch gedruckte Proſpekte dazu. Einer 
dergl. vom J. 1721 enthält das Stuͤck: „der ver 
folgte David und die unvergnügte Seele.“ Außer: 
dem hielten zur Sahrmarktszeit Zahnärzte und Markt⸗ 
fchreier des Abends ein Theater auf dem Marft, 
In den 1780ger Jahren fanden fich endlich fchon 
wandernde Schaufpielers Truppen bisweilen hier 
ein. Bon 1792 an, wiederholten: fie ihre Bes 
fuche öfterer, und endlich. vertaufchte man das 
unbegueme Local des Gewandhauſes mit einem 
eignen neuerbauten — 
Einzelne ee V RE EEE ES 
eihtungen und Gewohnheiten, Gitten« 
veränderungen und geſchichtliche Denk⸗ 
würdigkeiten der Stadt. | 
Im J. 1401. befchränfte eine. Rathsverord⸗ 
nung die Anzahl der Gerichte bei Hochzeiten und 
Schmausausrichtungen auf drei. Eine Polizei—⸗ 
Kleider und Gaſtereiordnung ließ Churfuͤrſt 
Friedrich II. oder der Sauftmuͤthige im J. 1453 
ergehen, worinnen unter andern auch das Tragen 
der damals modiſchen Stiefeln und Schuhe mit 
Schnaͤbeln verboten wurde, Beide Verordnungen 
ergingen nach. großen. Unfällen der Stadt; erſtere 
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nach dem großen Braude der Stadt, letztere nach 
den Verwuͤſtungen der Huſſiten in hieſiger Gegend, 
die. endlich auch in dem Bruderfriege 1449 daß eroberte 
Chemnig mit Brand und Plünderung heimgefucht 
hatten. Im Jahr vor letzter Verordnung hielt auch 
der Ablaßprediger Johann de Capiftrano ein italieni= 
ſcher Sranzisfanermönd und Miffionar des Papftes 
Nicolaus V. eine Strafpredigt gegen die hiefige Spiels 
fucht und gab Ablaß für Geld: Ein Gleiches that 
bier im J. 1509 der belannte Dominikanermoͤnch 
Johann Tekel; ald papftliher Ablaßmiſſionar, foll 
aber am erſten Tage mit feinen Ablaßbriefen nur 
300 I. eingenommen haben, da vorher einige Pefl- 
jahre (1502 und 1505) hier gemüthet und einen 
großen, heil der Bevoͤlkerung weggerafft hatte. 
‚ Wegen: der ſo öfters wiederkehrenden: Peftjähre war 
das Hinführen der Leichen mittelſt eines ' Wagens 
gewöhnlich geworden, und dad Beftatteit derfelben 
durch Xrdger eine Auszeichnung, wie aus den Ge: 
ſetzen der Conſtabler erſichtlich iſt. Erft vom J. 
1623 an wurden Leichentraͤger allgemein üblich. 
ImJ. 1715 gebot eine obrigkeitliche Verordnung 
nicht mehr als einen Kranz verſtorbenen Kindern 
oder Unverheiratheten auf den Sarg zu legen, wel⸗ 
ches aber durch die neuere Sitte der Sargbekraͤn⸗ 
zungen mit Blumen⸗ und Myrtenbehaͤngen und 
ſogenaunten Denkmalen wieder verdraͤngt worden 
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iſt. In ben Jahren von 1553 bis 1593: unter 
den Regierungen der Churfürften Auguſt I. und 
Ehriftian J. beförderten verfchiedene Verordnungen 
derfelben, und befonders . die Verbeſſerung der. 
Straßen, den .hiefigen Durchfuhrhandel und bie 
Dermehrung der hiefigen Gafihöfe in ‚ver damaligen 
Zeit. (S. geſch. Abriß S. go: und ©, 342): 
Eine landesherrliche Polizeiverordnung unter Chur— 
fuͤrſt Auguſt II. vom J. 1711 und 12 verſtattete 
bei der Muſik zu Hochzeiten und andern Gelagen 
den Gebrauch der Trompeten und Pauken nur, 
wenn graduirte Perſonen dabei gegenwaͤrtig waren. 
Sm 3.1793 durfte vermoͤge churfuͤrſil. Befehls im 
Beziehung auf dien damaligen Revolutionsverhaͤlt⸗ 
niſſen Frankreichs, ſo wie im ganzen Lande, kein 
Franzoſe in. den hieſigen Werkſtaͤtten geduldet, und 
Durchreiſenden jedes Standes von dieſer Nation 
kein laͤngerer Aufenthalt geſtattet werden. »"o:;,? 
Die aͤltere Zeit liebte oͤffentliche Aufzüge, und 
Spectakelſpiele, wovon man auch hier Spuren 
findet, z. B. außer den kirchlichen Proceſſionen, die 
öffentlichen. Umzüge der: Gilden, der Tuchmacher 
mit dem Schwerttanz, der Bäder: und. Fleiſcher. 
Im J. 1613 hielten am 21. Febr. ein paar hieſige 
Bürger auf dem‘. Markt ein Turnierſtechen mit 
Mennflangen. Das Gregorinsfeft war ſchon vor 
der Reformation. von Mönchen und. Schülern 'mit 
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oͤffentlichen Aufzuͤgen begangen worden. Im J. 
1613 fuͤhrte der Rector M. Chriſtian Klehe dieſen 
Aufzug mit der. Schule wieder ein, die dabei in 
mancherlei Verkleidungen erfchien, in den «Straßen 
fang und Reden in den Haͤuſern hielt, wofuͤr ſie 
Geſchenke erhielt. Dieſe Gewohnheit erhielt ſich 
bis in die letztere Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts 
in der Stadt, wo die Verkleidungen verſchwanden, 
ber. Singumgang aber. zum. Bejten ‚der . Lehrer vers 
blieben if. Ueberhaupt nahm gegen: Das Ende 
bes vorigen , Jahrhunderts Sitte . und ‚Gefchmad 
mehrere Veränderungen an... Mit der Zunahme: 
ber Bevölkerung ber Gewerbſamkeit und ‚befonders 
bed. Fabrikbetriebs, der Kaufmannſchaft und des, 
Handels, fing man ſich immer mehr an, von man⸗ 
cher uͤhlichen Sitte, ſchwerfaͤlliger Gewohnheit, und 
ſelhſt von ‚der. religioͤſen Strenge zu antfernen 
welche nach den Drangfalen des Zojaͤhrigen, der 
folgenden Kriege und Hungersnoth die Begriffe von 
Sittlichkeit auch uͤber „jegh erlaubte, Vergnuͤgungen 
mit der Furcht: vor goͤttlichen Strafgerichten beengte. 
Ein, wiederfehrender und. mehr verbreiteter Wohl⸗ 
fand; erweiterte. feit den letzten 40 Jahren das fonft 
bürgerliche Stillleben durch geftiftete gefellige Ber: 
eine und, häufigere Iheilnahme an. öffentlichen Ver: 
gnůgungen zu mehrer: Lebendigkeit... Mufit und 
Tanz/ die ſich ſonſt nur auf. Hochzeiten und Feier⸗ 
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lichkeiten beſchraͤnkten, fanden in Koncerten md 
Baͤllen Eingang. Man vereinfachte dagegen vorz 
malige: Gebräuche: oder geftaltete fie anders: Die 
zeremoniellen großen Hochzeiten, Familien und Kind: 
taufſchmaͤuſe verloren ſich. Statt daß man die Neu: 
| gebohrnen zu Fuße in Begleitung der’ Pathen und 
weiblichen Verwandten zur Taufe brachte, wurde‘ ver 
Gebrauch des Wagens dazu nach und nach üblich. 
Stille -Beerdigungen verdrängten die öffentlichen 
mit Chorgeſang/ Glockengelaͤnte und Predigt, und die 
Trauerweiber legten ihre ſeltſamen weißen Schleler 
bei die ſen Begaͤngniſſen abd. an 
Furo Freunde beſonderer Denkgeſchi ichten Find“ 
endlich noch· folgende Einzelnheiten zu vemerken. 
And⸗ dem· ͤußern Eingänge des Pfoͤrtenthors zut 
Mechtenꝰ iſt ein jugendlicher weihlicher Kopf * 
Stein⸗ defeſtigt, angeblich "Als Andenken “bon ber 
HSrichtnug einer hieſigen Jungfrau/ Namens Hof“ 
mann/fwegen eines dom ihr begangenen uimatür⸗ 
lichen Verbrechens, was ſich jedoch auf bloͤße Sage 
ohne alle geſchichtliche Zuverlaͤſſigkeit gründet. Doch 
geben handſchriftliche Chroniken zgr5' als das Jahr“ 
ihrer Hinrichtung an, Rach andern fol fie ſtatt 
deſſen auf ihre Koſten 5 Mauerthuͤrme vom Ni⸗ 
— zur Pforte haben erbauen muͤſſen. Als 
im 5. 1732 aus dem Salzburgiſchen 30,000 ver⸗ 
triebene "Evangelifche als’ Koldniſten nach WER” 
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preußen ‚zogen, kamen 1416 Berfonen -Davon, in 3 
Zügen von k. preußiſchen Commifjarien geführt, 
auch bier durch, den 20. July 385, d. 26. July 
450, und den 6. Aug. 581. Jeder Zug ‚wurde 
feierlich - von der Geiftlichfeit und. dem Raths⸗ 
tollegium der Stadt und zahlreicher Vollsmenge 
an der Stollberger Straße mit einer, Rede empfans 
gen, unter Liedergefang und Glodengeläute durch 
ein Spalier der im Gewehr, ſtehenden Bürgerfchaft 
und Militärs Thorwache: in .die Stadt eingeführt 
und. nach einer mit ihnen gehaltenen Abendbetſtunde 
in der Stadtkirche, mit freimilligem Wetteifer in 
Die Häufer aufgenommen, bewirthet und zum Cheil 
bekleidet. Jeder Zug bekam am folgenden Tag 
hier Raſttag, der als Feſttag mit Gottesdienſt und 
Predigt begangen wurde. Das innigſte Mitleid 
und die herzlichſte Glaubensbruͤderſchaft hexrſchte in 
der... ganzen Stadt, Dankbarkeit, und.frölicher Glau⸗ 
‚bensmuth bei ‚den, Wandernden. Beim MWegzuge 
am Morgen des dritten Tags erhielten fie. Aus⸗ 
theilungen von Bibeln Geſang⸗ und Gebetbuͤ⸗ 
chern und Geld durch angefieklte Sammlungen. 
Man begleitete fie cben fo feierlich ‚bis ‚auf den 
Anger an den Weg nach, Frankenberg. und Auguſtus⸗ 
burg, ‚und. fie wurden wieder ‚mit „einer Rede 
entlaffen, auch zuletzt noch außer Lebensmit⸗ 
teln auf den Weg ein, Labetrunf von. den erften 


— 523 — 


Perfonen der Stadt ihnen gereicht, Zwei dieſer 
Auswanderer vom zweiten Zuge, die Franf- hier 
anfamen, verftarben am 27. Zuly und wurben 
mit Chorbeerdigung und Predigt, wobei dns Raths⸗ 
Follegium, die Auswanderer und zahlreiche Bürs 
gerfchaft im Gefolge waren, beftattet. Im gans 
zen ande veranftaltete eine hohe Verordnung 
überdieß noch eine befondere Sammlung. Im 
J. 1737 Fam der griechifche Patriarch von Kons 
- finntinopel am 11. Febr. auf feines Durchreife bier 
an, und ed wurde ihm. eine auf hohen Befehl ges 
fammelte Kollekte für die bedrängten griechifchen 
Chriſten übergeben. "Am 17. ‚Febr. 1739 gebahr 
dad Weib eines Haͤuslers im Dorf Gablenz 4 
Kinder, welche. alle: die. Taufe." erhielten,‘ > Eine 
andere biftorifche Merkwuͤrdigkeit iſt die Art, wie 
die Defenſioner als erſte beſoldete Landwehr im J. 
1623 hier geſtellt wurden, die vorſchriftmaͤßig durchs 
Loos ausgehoben werden ſollten. Da aber dieſes 
keinen Beifall fand; ſo brachte man durch Kommun⸗ 
anlagen ſoviel Geld zuſammen, daß die zu ſtellende 
Mannſchaft durch Handgeld geworben wurde. Im 
J. 1664, da die Stadt nur 17 Mann zu ſtellen 
hatte, erhielt der Mann 10 Thlr. und. wöchentlich 
12 Gr. Wartegeld bis zum Eintreten in den Dienft, 
Ueberdieß wurde freies Bürger» und Meifterrecht 
verfprochen und der Beweibten nothduͤrſtige Te 


forgung von Weib und Kindern. Bemerkenswerth 
in Hinficht der Fortſchritte der Humanität iſt es 
auch, daß im J. 1736 hier zum Feitenmal die 
barbarifche Todesſtrafe des Säckens (oder des Er: 
traͤnkens der Verbrecherin in einem Sade in Gefell: 
Schaft einer Kate, eines Hahns und einer Schlange) 
an einer Kindermörderin unter dem Neumuͤhlwehr 
vollzogen wurde, und der Gebraud) der Tortur nicht 
weiter ald bis zur Zeit des 7jährigen Kriegs reicht, 
indem im J. 1751 bei einer WVerbrecherin ver erfte 
Grad noch angewendet wurde. 


Dievornehmften ältern Gefhlehter,und 
das Wappen der Gtade, 

Mir finden im 14. bis ins 15te Jahrhundert 
als Spuren, daß die meiften Dörfer um Chemnik 
in. früherer Zeit ihre Namen: von - Güterbefigern 
erhielten, die in Chemnitz ſich angebauet . hatten, 
die von Ebirhardisdorfe, von Eger, die Schwenken⸗ 
feine, die Arnolde, Lenkersdorfe, die von Schönawe, 
von Dietrichsdorfe, von. Mittelbach, von dem’ Furt, 
von Haynichen, von Markersdorfe, von Burckers⸗ 
dorfe, von Garnisdorfe. Die Familie der Neefe, 
aus den Niederlanden ſtammend, beſtand hier von 
der Mitte des 15. Jahrhunderts bis ins 18te Jahr⸗ 
hundert. Im 15: und -ı6ten Jahrhunderte die 
Familie der Wildecke, ehemals Adelige von der 


wilden Ecke aus dem Obergebirge, und die Schüße; 
Im 17. Jahrhunderte bis ins ste die PM attner, 
Kaufleute aus Nürnberg, die Erufiusfchen, Hilliger: 
ſchen, Siegertfchen, Hermannfchen Familien. Die 
Altern gelehrten Chemnißer hat der ehe— 
malige ‚hiefige. Conrector. und nachmalige Pfarrer: 
an der Sohannisfirche,. M. Joh: Gabr. Beil, im 
feinen Schulprogrammen de doctis Chemnicensibus 
eufgeführt, die eine Fortfeßung verdienten. 

Das Wappen der Stadt, ald Reichs—⸗ 
fiadt, war ein Thor mit’3 Thuͤrmen, an dem mitt⸗ 
ern 2 Taijerliche Adler auf Schildern. Als marks 
graͤflich meißniſche Stadt 3 hinter einer Feſtungs⸗ 
mauer ſtehende Thuͤrme, mit einem geoͤffneten Thore, 
in welchem das Bruſtbild des Apoſtels Jacob, 
als: Schytzpatroͤns der Stadt in einem Mantet 
mit dem Stabe erſcheint. Ueber dem Thor int 
offner Helm, darüber 2. Buͤffelshoͤrner und au dein 
mittlern Thurm ro Faͤhnchen, oben in 3 Schildern 
rechts 2 Schraͤgbalken und links der meißniſche 
Loͤwe. Das kleinere Wappen enthaͤlt nur die bel 
den letztern Schilder mit den beiden Schrägbalken 
(Sachſen) und dem Loͤwen (das Markgrafthum 
Meißen) andeutend, oben daruͤber den Helm und 
2 Buͤffelshoͤrner mit 10 Faͤhnchen, breiblättrige a 
Rauten vorſtellend. 
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Anhang. 


Die Amtsvorſtadt Nikolaigaſſe und 
das Schloß Chemnitz. 


Die Amtsvorſtadt Nikolaigaſſe iſt aus 
den Gaͤrten entſtanden, die fruͤher dem Benedicti— 
nerkloſter vor Chemnitz mit Kappel, wo es eine 
Kapelle hatte, gehoͤrten, und nach der Seculariſation 
des Kloſters zu dem Amte Chemnig mit geſchlagen 
wurden. Bei der Stiftung des Kloſters war nicht 
allein Kappel, ſondern auch alles was an der Kaps 
pelbach gelegen war, ſowohl bis dahin, wo ſich der 
Bach um den Kaßberg wendet, ald auch am Kaps 
yelmühlgraben, nebjt Niklasberg und einigen Gaͤr⸗ 
ten und Wieſen der Aue *) Kloſtereigenthum. 
Im J. 1402 verkaufte aber der Abt Nikolaus außer 
andern Grenzaͤckern in Gablenz, Bernsdorf, im 
dem nicht mehr vorhandenen Borffendorf zwischen 
Helbersborf und Kappel, und in dem ebenfalls 
nicht ‚mehr vorhandenen Streitdorf zwifchen Kappel 
und Altendorf, aud) den Kappelanger an die 
Stadt, worüber der Kaufbrief in der Richterfchen 
Ehronif: noch vorhanden ift, und. im J. 1501 ver: 


*) Niedere Aue hieß in den älteften Zeiten die fpäter 

Cim 16. Sahrhundert) angebaute Gaffe; obere Aue 

war der Strid unter dem Hüttenberge bie an 
Altchemnitz. u | 


kaufte Abt Heinrich von Schleinig von dem Niklas: 
berge zur Führung des Mühlgrabend der neuen 
Mühle (Niftas: Mühle) etliche Gärten und Wies 
fen, welche in der niedern Aue *) unter dem Berge 
In des Klofterd Gerichten, Flur und Nainen gelegen 
waren, mit Abtretung der Gerichte an des chem: 
niger Weichbilds Gerichtsbarkeit. Die Straßen, 
folglich auch die Stollberger und Zwickauer, waren 
ſchon fruͤher innerhalb der Stadt Weichbild damals 
Stadteigenthum. Die Niklasgaſſe wurde erſt ſpaͤ⸗ 
ter (vielleicht erſt im 16. Jahrhundert) angebauet; 
denn in dem obigen Kaufbriefe von 1402 wird ſie 
noch nicht erwaͤhnt, ſondern als zu Kappel gehoͤrige 
Gaͤrten aufgefuͤhrt. Jetzt beſteht dieſe Amtsvorſtadt 
in 52 Haͤuſern, worunter eine Schenke, 1 Bleiche 
und das Peterſche Bad, nebſt der Nikolaikirche, der 
Pfatrwohnung, dem Schulhaus, Gemeinde- und 
Spritzenhaus, in allem in 57 Gebaͤuden. Die Niko— 
laikirche zwiſchen der Nikolai = und Auevorſtadt an der 
Stollberger Straße auf dem Niklasberge gelegen, wur: 
de im J. 1487 erbanet. Vorher hatte ‘das Kloſter 
bor Chemnitz dem Nikolaus zu Ehren eine Kapelle 
weiter von der Stadt und‘ wahrfcheintich um die 
Zeit erbaut, da das Klofter im J. 1236 adgebrannt 
war, welche den Anbau vom Dorf Kappel vor der 
Stadt zur Folge: hatter Die Nikolaikirche hat meh— 
tere Zerfiörungen erlitten; denn fie brannte im J. 
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1519 und :1532..ab.,- wirds im ESchmalkaldener 
Bundesfriege ‚1547 unter den übrigen Firchlichen 
Gebäuden der hiefigen Vorſtaͤdte mit niedergeriſſen, 
und im: J. 1633 am 18. Aug. bei. dem Anruͤcken 
der kaiſerlichen Kriegsvoͤller unter. dem General 
Holke nebſt den Schulhaus wieder niedergebraunt. 
Sn der jetzigen Geſtalt ſteht ſie ſeit dem In 1634; 


nur nothduͤrftig wieder erbauet, und der Churimn 
erſt fpäter (1692:)- darauf gefetzt wurde. Sieiſt 
nicht groß, Altar, Taufſtein und Kanzel find von 
Holz, letztere mit biblischen Figuren «gemalt. Die 
Alargemaͤlde enthalten in 3° Abrheilungen;runten 
dien Einſetzung des Nachtmahls, im der mittlere 
erhabeuen, die Geburt Chriſti, in der nbern;,) dem 
betenden Chriſtus am Delberges Ueber dem Altar 
iſt Singechor und Orgel; letztere wurde erfbrim ide 
1696 gebauet und hat nur 12. Regiftersis Außerdem 
befinden ſich einige alte. Epitaphien darinnen einige 
ehemals mit. Fahnen, worunter eine: eroberte frau⸗ 
zöfifche, und, ein Gemälde, Chriftus Kreujesabuahme 
vorſtellend. Der Thurm trägt. 3Glocken⸗wovon⸗ 
die kleinere 2, bie wmittlere 45. und die groͤßte 
Zeutner wiegt. Ob aber gleich dieſe Kirche in den 
Vorſtaͤdten von Chenmig. liegt; ſo wird fie doch 
nicht zur Stadt gezählt. und die Pfarrerſtelle nicht 
vom Stadtrath, ſondern vom · Oberkonſiſtorio beſetzt 
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jedoch gehoͤrt der Pfarrer bei ſolennen Leichenbe⸗ 
gängniffen in der Stadt mit zu der Begleitung, 
welche die . Stadtgeiftlichen zu verrichten Haben, 
Auch hat ſchon vor der "Reformation diefe Kirche 
feit: ihrer Erbauung ihren eignen Pfarrer und zuletzt 
auch. einen Altariften (Meßprieſter) gehabt, Ein⸗ 
gepfarrt find. in diefelbe, die Nifolaigaffe mit den’ 
. Dörfern Kappel, Helbersdorf und Altendorf, und- 
die Ritterguͤter Hoͤckericht und —— im u 
Altchemnitz ift die: Filialkirche davon.“ 

Das Schloß Chemnig el A, als’ 
Benedictinerfiofter und. Abtei, in tweit'engerer Ver⸗ 
bindung. mit. Chemnitz, als jehtt; Es hatte die 
geiſtliche Inſpection über die Stadt, deren Kirchen 
demſelben einverleibt waren, und: feine Beſitzungen ⸗ 
umgaben fie rundum. Auf einem maͤßigen, ehe⸗ 
mals mit Waldung bewachſenen Berge, wo ſonſt 
die Huͤtte eines Waldbruders (Einſiedlers) geſtan⸗ 
den hatte, ließ Kaiſer Lothar U. und ſeine Ge⸗ 
mahlin Richenza oder: Richeſſa um das J. 1127 
nach dem Inhalt der Urkunde „das Kloſter Kemp⸗ 
nitz Gothegu ehren, den Benediltiner Orden zu 
gebrauchen⸗“ erbauen. Es wurde den beiden Jo⸗ 
haunes, dem Täufer and: dent Evangelift; die Kirche 
. aber: der Maria) Mutter gewidniet, zum Andenken 
ihrer ehemaligen hiefigen:: Wunderthaͤtigkeit. Diet 
Ropftliche en inuntivtöüshade fehlt zwar; fe muß 

gr 
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aber von dem. damaligen Papſt Honorius ausgeſtellt 
gewefen ſeyn. Won jedem nachfolgenden Kaifer, 
Papfte, und Biſchof zu Meißen, unter welchen, Das 
neue Kiofter gehörte, wurde ed auch bis zu Ende 
des 13. Sahrhunderts. dem Herfommen gemäß von 
neuem heftätigt.: Alle diefe. Confirmationsurkunden, 
befonderd die som Kaifer Konrad II. unter dem 
J. 1143, worinnen die Stiftungsurlunde woͤrtlich 
wiederholt war, befanden. fi) im. J. 1597. mebft: 
vielen andern das Klofter betreffenden Dofumenz: 
tem und Abfchriften. der aͤlteſten Geſtifte noch iu 
dem Schloßarchiv, wie dieß eine in der Nichterfchen: 
Chronik abgedruckte Regiſtratur des damaligen Amts⸗ 
ſchoͤſſers Johann George Arnold vom 4. Septe, 
1597 bezeugt, worinnen fie unter 47 Numern ein⸗ 
zeln nebſt Bemerkung ihres Inhalts angegeben 
waren. Sie ſind aber nicht mehr vorhanden, und 
wahrſcheinlich im zojaͤhrigen Kriege, da bei den; 
Belagerungen von Chemnitz das „Hauptquartier. 
auf dem Schloß ſich befand, zerſtoͤrt worden. Das 
Naͤhere der. Stiftung, Konfirmation, und, des frü⸗ 
hen Zuſtandes des Kloſters ift Daher aus. Mongel: 
diefer. Urkunden : nichs -darzuthun. Nur aus. den. 
zerſtreut ſich findenden. Nachrichten erſieht man, 
daß ed. von Aufang feiner „Stiftung. mit Aebten 
beſetzt worden. iſt, die unter dem Biſchof von. Mei⸗ 
Ben fanden. Sm J. 1236 brannte es ab, und! 
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ſollte feines ſchwachen "und herunter gekommenen 
Zuſtandes wegen eingehen. Doch wurde’ es durch 
geſammelte Almoſen im J. 1274 wieder erbauet. 
Zahlteiche Stiftungen“ und Schenkungen hohen es 
von diefer Zeit an, wiewohl es durch feinen um 
ſich greifenden Wachsthum ſich die Feindſchaft der 
Stadt Chemnitz und des benachbarten Adels sis 
zog und Dreimal im J. 1293, 1388 und 1413 
förnilith von den Chemmißern befehdet und der Abt 
mit den Moͤnchen vertrieben wurde. Im J. 1293 
rief’ es der "Schuß des Kaiſers Adolph fuͤr die 
Exrhaltung feiner Rechte an, der den Streit durch 
den: Biſchof von Meißen ſchlichten ließ. Das 
zweitemal wurden die Fehdeſtifter, einige Melige 
aus Chemnitz Zwickau und der Umgegenb in den 
Bann gethan, und niußten bie‘ Losſptechung davon 
bei dem“ Papſt nachſuchen. Dus drittemal wurde 
die Entſcheidung von dem Contilium ir Coſtniz 
ars ai die’ Randesfürften verwiefen, Außerdem 
fuchten es ach‘ die Huſſiten bei’ ihten Einfaͤllen 
in das Meißnerland heim, und es erhielt fich da: 
von noch eine‘ Säge im Kloſter, daß ein Huſſit, 
der ein im Kloſtergange befindliches Krucifir ver⸗ 
ſpottet Habe, ein krummes Maul davon trug. Eine 
Schilderung dieſes Kloſters/ wie es um das J. 
‘1450 geſtanden hät, giebt“ der’ damalige hieſtge 
Schuttector Paulus Rlavis int‘. Kap. Nſeiues · dard 
212 
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nachher: im Druck erſchienenen Idioma oder Ta: 
ceiniſchen Geſpraͤchen (locutiones). Es beſtand 
aus 3. Höfen. In den erſten führte das. Eingangs- 
thor vom Hohlweg an. Der Schloßmühle :herauf. 
Er war. rings von. fteinernen Gebäuden umgeben, 
worunter links vom Eingange, ver. Kirche, gegen: 
über, ber Speiſeſaal (refectorium ) ſtand; vechtö 
vom Eingange, außer, der „Pförtnerwohnung, die 
‚Gerichtöftube, des auf Schloß Rabenſtein hauſenden 
Kloſtervoigts. Oben queer vor, das Badehaus des 
Abts. Aus dieſem Hofe führte neben der Kirche, 
wo jetzt der damals noch nicht: vorhandene maſſive 


Gewölbbogen den. Durchgang ‚bildet, ein. alterthuͤm⸗ 


liches Portal mit Heiligenbildern in Stein ver⸗ 
ziert, in den zweiten oder Abthof, welchen mit 

Kloſtergaͤngen unten, ein am der ‚Kirche anftoßended 
Gebäude mit dem Geißelfaal, . die ‚Wohnung des 
Abts vorn heraus mit gothiſchen Erkern verziert, 
und ein Seitengebäude mit. der Wohnung des. Priors, 
der, Bibliothek, und dem Waſſerſaal oder der. Bad⸗ 
ſtube der Moͤnche — umſchloſſen. Das Bruͤderhaus, 
die Zellen und den Schlafſaal. der Moͤnche ent⸗ 
| haltend, erſtreckte ſich von der Kirche nach der hin⸗ 
tom Seite des Kloſters in den jetzigen Baumgarten. 


—— 


— nach dem dritten oder den Birthfchaftspef, 
den jetzigen Peek), wo bie Oekonomie und 
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Wohngebaͤude der fuͤr das Kloſter arbeitenden Hand⸗ 

werker (Laienbruͤder), auch eine Trinkſtube ſich bes 

fanden. In dem Abthof ſtand ein Springbrunnen, 
der auf der einen Seite aus einem Loͤwenkopfe, 
auf ber andern aus: einem Menſchenkopfe das 

Waſſer gab. Diefe Befchreibung redet auch vom 
einem botanifchen. Ruftgarten, in welhem viel wohl⸗ 
siechende. und. mebdizinifche - Kräuter und Blumen: 
gezogen worden waren, jedoch ohne die Lage deſſel⸗ 
ben anzugeben. Vermuthlich war es der jeßige 
am Berge gelegene zum Vorwerk gehoͤrige Garten. 

Vor der Kellnerei und Badſtube befand ſich ein 
freier mit: Baͤumen beſetzter Platz, der: jetzige ſo⸗ 
genannte Keſſelgarten; um die Wohnung der Mön⸗ 
che: innerhalb der hintern Kloſtermauer der Bes: 
graͤbnißplatz und ein Garten fir die «Mönche 
Noch ein: Garten inmgab von außen die Abtwohnung; )- 
welchen die ganze Vorderſeite des Kloſters einnahm/ 
und. wozu noch in den 1490ger Jahren ein Haus 
mit Badſtube : für der Abt angebauet wurde, Es 
ſtleß an das an die KircheiangebauteRondel, ver keu⸗ 
lichte Thurm genannt, worinnen ſich ebenfalls Ge⸗ 
maͤcher des Abts befanden, und. ſchloß die obere Quer⸗ 
ſeite des erſten Hofs ein. Die Kirche war damals ein 
alterthuͤmliches dunkles Gebaͤude mit zwei Kapellen 
der Maria: Magdalene und der ſpaͤter 149g eingeweih⸗ 
ten Laurentiuskapelle; denn die jetzige Kirche ſteht 
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erſt ſeit 1525. Den Grund dazu legte im J. 1514 Abt 
Heinrich von Schleinitz, der das Kloſter durch meh— 
re Baue, unter andern eines beſondern Badehauſes 
fuͤr den Abt, verſchoͤnerte, weshalb ihn Schmeichler 
den zweiten Gruͤnder des Kloſters nannten. Die 
Vollendung des Kirchenbaues geſchah aber erſt von 
feinen Nachfolger, dem letzten Abt, Hilarius Wag⸗ 
ner von Rehburg im J. 1525. Die neuerbaute, 
hohe, obgleich nicht große Kirche wurde auch mit 
einem beſondern angebauten Thurm verziert, der 
auf dem feſten Gewoͤlbbogen, wo jetzt die Salz⸗ 
niederlage iſt, aufgemauert ſtand, aber ebenfalls 
unter dem Abt Hilarius vollendet. Auf dieſe Baue 
beziehen ſich die in Stein gehauenen Inſchriften 
dieſer Kirche, Ueber der Kirchthuͤre ſteht: Jesus 
Nazarenus rex Judaeorum (Sefus; der Nazarener, 
ber Juden König) anno Dei MDaz incepta- et ad 
colophonem usque deducta est: hujus templi 
baeco structura per Rev. D, D. Hilarium. de 
Rheburgio, hujus monasterii Abb, et Archidiac. 
regiminis. sui A, 3. (Im Sahr des Herren 1525 
ift.der angefangene Bau diefes Tempels durch den 
Ehrwürdigen Herrn Abt: diefed Klofterd und Ars 
chidiakon, Hilarius von Nehburg . voflendet worden, 
im dritten Jahr feiner. Regierung.) Daun: Sancta 
Anna adjuvet mettercia (Die heilige Auna leiſt 
hren Beiſtand als Beſchuͤtzerin)) Leber den ges 
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wölbten Durchgang neben der Kirche ſtehet unten: 
Christi anno millesimo quingentesmmo quarto de- 
eimo cepta fuit haec structura ad honorem Dei 
ejusque genitricis Marie per Henricum de Schliniz 
Abbatem Kempnitz (m Jahr Chriſti I5r4 wurde 
diefer Bau begonnen zur Ehre’ Gottes, und feiner 
Mutter Maria, durch Heinrich von Schleinit, Abt zu 
Chemnitz). Oben drüber ift das Schleinizfche Wap⸗ 
pen und über demfelben ftehen die Worte: Vbi hujus 
turris aedificium per Dominum Henricnm dere- 
lictum, ibi per Dominum Hilarinm anno mil« 
lesimo quingentesimo vigesimo quinto est pro» 
sequutum, (Mo der Bau diefes Thurms vom Herrn 
Heinrich hinterlaffen worden ift-, "da -ift er ‚vom 
Herrn Hilarius zu Ende gebracht worden 1525.) 
Hinter dem Altar in der Kirche ließt man: Hujus 
procestrii aut pergulae principium anno Domini 
natali millesimo quingentesimo vigesimo sexto 
auspicatum eodemque anno ad colophonem us- 
que: deductum, regnante Hilario_de Rheburg, 
Abbate et Archidiacono, ejusdemque in hoc mo- 
nasterio regiminis anno quarto. (Der Anfang‘ 
dieſes Anbaues oder Gewölbbogens ift im J. des 
Herrn Geburt :1526 unternommen und int nemli⸗ 
chen- Jahre vollendet worden, unter Hilarius von’ 
Kehburg Abt und Archidiafon, und im q. Sahre 
feiner Regierung in diefem Klofter:) : Der- Thurm 


wurde ſpaͤter (ohne daß das: Jahr darüber anzuge⸗ 
ben ift) wieder abgetragen ; und dem Kirchdach gleich . 
gemacht, bie Glocken. aber nad) Mittweyha verkauft, 
Das Mauerwerk ift ſehr zegelmäßig in. Quadern 
aus, einem damaligen Steinbruch: im Kuͤchenwalde 
aufgeführt, uud der Eingang, der ‚runden niedrigen 
kloſtermaͤßigen Thuͤre mit einem hohen, nun Zodjaͤha 
rigen Bildnerwerk im feinſten Sandſtein verziert, 
in welchem. Kenner die alterthuͤmliche Kunſi des 
Meiſels in erhabener Arbeit nicht vermiſſen werden. 
Sie iſt beſonders unverkennbar in der treflichen 
Darſtellung von zwei hohen Baumſtaͤmmen mit 
abgeſtutzten Aeſten, die einen hohen Bogen: oben; 
fchliegen und bie Einfaffung bilden. Die Menge 
ber. Verzierungen, Figuren und ‚ihrer Gewaͤnder 
bezeugen bie reiche Arbeit. ‚Der. Hauptgegenſtand 
iſt Maria mit dem Jeſuskind, mit der, uͤber ihr 
von. Engeln getragenen Krone als Himmelskönigins 
Schwerer möchten aber die Nebenfiguren heſtimmt 
zu deuten fcheinen, wenn nicht. die beiden aͤußerſien 
(ein Abt mit der Juful und eine. Aebtiſſin) als 
Sinnbilder des Moͤnchthums, die beiden, innern als 
die beiden Johannes, Schußpatrone ‚des Kloſters 
daſtehen. In dem obern zweiten Felde fitt Gott: 
der Vater im ausgebreiteten Mantel auf dem 
Thron, ben. gebreuzigten Weltheiland im Schoote, 
Engelöfiguren ‚zur Seite und Imre. Inder Hoͤhe. 


— 537 — 


Unten um die Thuͤre ſtehen vier kleinere Figuren. 
Unter die mehrern ſinubildlichen Andeutungen gehoͤ— 
sen, oben ein Schwan und Wiedehopf (Stand der 
Unſchuld und der Suͤnde,) ein Papagey, ünten ein 
paar Loͤwen, und uͤber dem Thuͤrbogen Eva und 
der Teufel ſich gegenuͤber. In der Kirche ſelbſt be⸗ 
findet ſich ein anderes alterthuůmliches Kunſtwerk von 
Biloſchunitzerei, der gegeiſſelte Chriſtus mit 4 Scher⸗ 
gen (zwei in der Geiſſelung, dem dritten im ſchaͤrfern 
Anſchnuͤren der Bande des Leidenden, dem vierten im 
Zlechten des Dornenkranzes begriffen und etwas defekt) 
in lebensgroßen Figuren aus einem einzigen Baum⸗ 
ſtamm im Ganzen gearbeitet. Das Ganze gleicht 
jetzt mit‘ feinen grellen Farben einer im Wachs 
boſſirten Bildnerei. Es ſtand fruͤher auf dem großen 
Geißelſaal, bis ed auf Befehl Auguſt TIL. Chur⸗ 
fuͤrſten und Koͤnigs von Pohlen vom 4 Febr. 1738 
als Seltenheit nach Dresden gebracht werden ſollte 
worauf es, eingepadt und wieder vergeffen, lange. 
unten in “einem Behaͤltniß gelegen“ hat, und 
nachher feinen Platz im der “Kirche erhielt. Die 
ehemalige Kanzel. an der Wand hat am unter 
Rande lateiniſche Sprüche Joh. 11. 25. und 
Matthi3. 17. zur Umſchrift. Außerdem giebt es 
von Gemaͤlden eine Marie‘ unterm Kreuze auf 
Salz: einen betenden Chriftus am Oelberg, ohne 
Kunfiwerth,'und einige —— am Altar. 
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Nah Einführung der, Reformation blieb dieſe Kir⸗ 
che verſchloſſen bis zum J. 1608, in welchem ſie 
unter Churfuͤrſt Johann George II. und auf deſſen 
Befehl zum evangeliſchen Gottesdienſt am 29. Nov. 
zum erftien Advent eröffnet und der Pfarrer in 
Gloͤſa zum. Schloßprediger inveflirt wurde, Er 
hält auch noch alle 4 Wochen fonntäglidhen Wor⸗ 
mittagsgottesdienft und zum. dritten Feiertage der 
drei hohen Fefte darinnen. Seit 1820 ift der .hiefi= 
gen, feit den legten 3 Jahrzehenden verftärkten, 
Fathofifchen. Gemeine, vermöge eines Reſcripts vom 
Kirchenrathe dd. Dresden d. 20, Och. 1820, nad) 
vorhergegangenem Vernehmen mit. der evangeliſchen 
Inſpection der Kirche, der gemeinfchaftfiche Ge⸗ 
brauch derfelben bewilligt und der erſte katholiſche 
Gottesdienft nach dem Neujahr 1821 darinnen.ges 
halten worden. | 

Das Klofter befaß. zur Zeit feines größten 
Flors im 15. Jahrhundert an Die 30 Dörfer, außer 
mehrern andern Kehnrechten, Zehnten, und einzelnen 
Grundftüden,. unter andern: den Abtwald bei‘ Neu⸗ 
fischen, den Rabenfteiner,: den Kuͤchenwald nebft 
der Kohlung, wo die Aebte Jagd hielten verſchie⸗ 
dene Teiche im Glößner und Rabenſteiner Grunde 
und Flußfiſcherei, ein Haus zu: Annaberg, mehrere 
in Chemniß, und verfchiedene-Bergtheile oder Kure, 
Das „bedeutende. Einfommen des Klofters wurde 
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jedoch durch die flattliche Lebensweife und Bauluſt 
des vorlegten Abts Heinrich von Schleiniß, von 
1483 an bis 1522 feines. Abtthums und durch fein 
reichliche8 Ausgedinge, ald er im letztern Sahre 
der Verwaltung ded Klofiers Alters wegen entfagte, 
‚ziemlich erichöpft. Dagegen befchränfte er ven 
Tiſch der Mönche, ob fie gleich nach den Regeln 
des Kloſters mit dem Abt die Gütergemeinfchaft 
hatten, und fchärfte die Klofterzucht, wofuͤr er bei 
Niederlegung feiner Etele aus Haß mit einem 
im 5. 1522. in Zwidau gedruckten, wahrfcheinfich . 
verfappten Mönchspasquill bezeichnet wurde. : Der 
DBenediktinerorden fand von jeher im Rufe wiffen- 
ſchaftlicher und gelehrter Befchäftigungen. Spuren 
davon fanden fi) auch in diefem Klofter des Ors 
dens. Die Mönche betrieben Botanik, Chemie,’ 
wie ein nicht mehr. vorhandenes Laboratorium und 
ein mit alchymiſtiſchen Figuren versiertes, ebenfalls 
nicht mehr vorhandenes Portal an der Kirche bes 
zeugte, uud hatten eine bedeutende Bibliothek, die 
im J. 1543 Auf Befehl: des Churfürften Moritz 
mit der Univerſitaͤtsbibliothek zu Leipzig vereinigt 
wurde. Freilich beſchuldigte man ſie auch einer 
ziemlich freien Lebensweiſe und der mehr erwaͤhnte 
Paulus Niavis laͤßt in ſeinen Geſpraͤchen einen 
Pater des Kloſters ſelbſt geſtehen, daß ſie ein aus⸗ 
ſchweifendes Leben geführt‘, dem Spiel und den 
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MWeibern ergeben gewefen:feyen, und die Einfuͤhrung 
einer. fchärfern Kfofterfirenge und Aufhebung der) 
Gütergemeinfchaft: vom Abt: pe ı von Spitz: 
wohl verdient haͤtten. ET 
Aebte dieſes Kloſters werden, ſo viel ihrer? 
ſich noch aufgezeichnet finden , 18 ‚gezählt. +: Sie 
waren feit. 1320 zugleidy Archidiakonen des Biss: 
thums Meißen: (geiftliche Inſpectoren oder Ephoren) 
und Pralaten, nannten ſich audy. wie fuͤrſtliche Pers: 
fonen: Wir von Gottes Gnaden, ob ſie gleich nie 
wirklich gefuͤrſtete Aebte, die unmittelbar unter 
dem Papſte ſtanden, noch reichsunmittelbar ge⸗ 
weſen find, Sie betrieben es aber bis zum Fir 
1360 in tangen ‚Streitigkeiten mit dem Biſchof 
von: Meißen bei wer roͤmiſchen Curie, von dieſem 
unabhängig zu werden. Der letzte Abt Hilarius 
Wagner von, Nehburg , Cangeblich eim’gebohrneen 
Chemnißer ,. wie ſein Vorfahrer, Heinrich von 
Schleinitz) ſetzte erſt die eingefuͤhrte Kloſterzucht 
ſeines Vorgängers; beim. Ausbruch: der Lutherſcheun 
Reformation fort: md vollendete den Kirchbau ſeines 
Vorgaͤngers auf feine eiguen Koſten, betrug fin 
dann zeitgemaͤß und ſchlug noch einige Kloſterguͤter 
vor Einziehung. derſelben verkaͤuflich los. Bei der 
Einführung. der Reformation im J. 1539 wurde 
das; Kloſter beſchraͤnkt aind 1540 aufgeloͤſt, wobei je⸗ 
doch einige Mönche mit einem Ausgedinge (Proviſion) 


u. | Be 


im, Kloſter bleiben: durften... Der Abt, der. zur 
evangeliſchen Religion uͤbertrat, 309 im die. Stadt, 
‚verwaltete aber. das Kloſtereigenthum, bis es Churz 
fürft Morig im. J. 1543 einzog, und, ber, Abt bes 
kam ein; Ausgedinge 1546 auf. feine Lebenszeit. Sm 
J. 1548 ward 48 auf Befehl des, Churfürfien Morig 
zum churfuͤrſtl. Hans. und Landfchloß eingerichtet, 
nachdem ein Theil der Kloſterdoͤrfer davon „verkauft, 
ein, Theil zu churfuͤrſtlichen Kammerguͤtern und 
Vorwerken gemacht und die, uͤbrigen zum Amte 
Chemnitz *) geſchlagen worden waren. Als Schloß 
enthielt es nach verſchie denen Bauyeraͤnderungen 
36. Zimmer und Gemaͤcher und. 55. Kammern, 
litt ‚aber ſehr Durch den Zojaͤhrigon Krieg, weshalb 
auch, das Amt im; J. 1668 in die Stadt verlegt 
und im J. 1701 das Kloſtervorwerk nebſt den dazu 
gehoͤrigen Feldern, Wieſen ꝛc. als ſchriftſaßiges 
Schloßvorwerk davon verkauft wurde... Daß) 
eigentliche Schloß enthielt nun nichts als die: Woh⸗ 
nung. des Schieferdeckers und die Amtsfrohnveſte, 
letztere bis zum J. 1811, und der übrige. Theil 
ome der are: blieb: songs dem: EEPEEOeN den 
» ” — nf dem Schloſſe — * Worher 
—Hhatte das Kloſter feine eignen Voigte oder Ge⸗ 
richtsverwalter ſeit dem RR der, — 
ein 
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Zeit oder anderm Gebrauch uͤberlaſſen. Vor 40 und 
50 Jahren ſah man noch einen bedeutenden Theil Ruf: 

nen 3. DB. von dem ehemaligen Refectorium (oder 
Speifefaal) des Klofterd, von’ den Wohngebäuden 
der Mönche, von dem fleinernen Bogen über den 
Hohlweg von ver - Schtoßmühle, währfcheintich 
zur Verſperrung dieſes Wegs, und der beiden 
Rondelen an. der vordern und hintern Ecke der 
zum Schutz vor - Heberfällen aufgeführten Auperh 
Kloſtermauer nebft: dem Eingang eines unteritde 
ſchen Fluchtganges aus dem: Kloſter in Zeiten 
der. Roth unter den Ruinen des vordern Rondels. 
Jetzt iſt nom dem ehemaligen Kloſter nichts uͤbrig 
als die‘ Kirche mit den Gebaͤuden des: Abthofes 
fm veränderter Geftält und der Ueberreſt der aͤußern 
Mauerummgebnng: Auf dem ehemaligen Anbau 
der Kirche. oder dem Unterbau des Thurms befindet 
fidy die feit Marz 1816 errichtete hieſige koͤnigl. 
Salzniederlage. Die Testen Ruinen find ſeitdem 
durch⸗ Veranſtaltung des gegenwärtigen Rentbeam⸗ 
ten, Hin. Amtöinfp. Thomas, weggerdumt‘ worden, 
fu duß die noch übrigen Gebäude nun Gärten ums 
geben, und der vordere Pla am Berge geebnet, 
mit Baͤumen bepflanzt mit Nifchen,, einer bedeck⸗ 
ten’ Gallerie, Kegelhaus und einer: Rotonde ſehr 
einfadend zum ’ Öffentlichen Gartenvergnuͤgen für 
die neuere Schenfwirchfchaft eingerichtet "worden 


iſt. Man genießt bier die anziehendfte Ausficht 
auf. die Etadt und die ganze Umgegend. Das 
Schlogvorwerf mit‘ dem’ großen Wirthſchaftshof 
des Klofters Hat ebenfalls durch ſpaͤtere Erbauung 
von: neuen Gebäuden eine veränderte Geſtalt ges 
wonnen, «Die  chemalige- zum Klofter gehörige 
Trinfftube,:die fchon damals von Chemniger Bür: 
gern des leichtern Biers wegen häufig befucht wurde, 
dauert. in einer Schenkwirthſchaft fort, wozu der 
Keffelgarten, ebenfalls an der Worderfeite des 
Bergs in der ſchoͤnen Anficht der Stadt und Gr} 
gend: gelegen, gehört. Zu der Gerichtsbarkeit dee 
Schloßvorwerfs gehören außerdem noch unter dem 
Schloßberge 14 Häufer, worunter die ehemals 
Siegertſche Bleiche errichtet im 3.1749 für weiße 
DBaunmwollmaaren ) : feit 1820 für MWachstuch ); 
dies1599 neu erbaute "Schlögmühle, "und ein 
Schenkhaus, das Kellerhaug genannt. Der 
große Teich unter: dem Schloßberge, der die 
Parthie des Schloßbergs verſchoͤnert und der 
Schloßmuͤhle das Waſſer abgiebt, gehoͤrte fruͤher 
zum. Schloß Chemnitz und iſt ſeit 1818 durch Ver⸗ 
erbpachtung Privateigenthum des Schloßmuͤllers 
geworden. Zur Zeit des Kloſters iſt dieſer Teich, 
aller MWahrfcheinlichkeit nach, noch‘ nicht vorhanden 
geweſen,  fondern erſt nach der Einziehung deſſel⸗ 
ben und als es 1535 zum churfürftl Schloß ein: ' 


gerichtet wurde, entſtanden. "Denn in der vor⸗ 
erwähnten Beſchreibung des Kloſters won Paul 
Schneevogel Paulus . Niavis) dienzur Zeit des 
vorletzten Mbts in den <T490gEr ahrengedruckt 
wurde, wird - weder des: Teiches · noch · der Schloß⸗ 
möhle erwaͤhnt, vielmehr ausdruͤcklich ‚daß! der 
Pleißbach unten, am Berge her · gefloſſen tag? und 
unter den reichlichern Nachrichten · von⸗ dem letzten 
Abt findet ſich von deſſen Anlegung ebenfalls krine 
Spur. » An dem Damnie-diefes Schlohtelchs ſtand 
auch unweit vom Berge eine: mehre Fahrhunderte 
alte Eiche, deren“ unterer Stamm! Tag Ellem un 
— hatte ?und / welche 1787 gefaͤllt wurderro 

Die Umgegend vor Ehe ma; iR 
Chemnitza ‚hatte durch: die im J. Nyaso be 
Kleinalbertsdorf unweit der Stadt fündig gewordene 
rache Silbergrube, zu St. Georgen ginannit deren 
Schmelzhůtten bei hieſiger Stadt? unten dem 
Hüttehberge und-ieitt: Pochiwerß auf dem ‚Gräben 
‚ beisder jegigen Oberbleiche ſtanden dem re 
Betgſiadt gewonnen: Auch wurde ine 
Kupfer bei Hartyau gefunden und das Seen 
kloſter vor der Stadt, dem von ſeinem Stifter, dem 
Kaiſer Lothar, alle zu entdeckenden Silberadern uiid 
Salzquellen auf feinem Gebiet. "gehörten, degte eine 
Scigerhütte dazu unter dem Schloßbergean. Den 
ſo wenig auch fich- von meter’ Vachtſcheen wedei 
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und von der Dauer diefer Grube ‚finden: läßt ae, 
mußte ‚doch Chemnitz den meiften Antheil an dieſem 
Bergbau haben. Im 5,1708 wurde: ſie wieben ı 
aufgenommen, aber nichts als wenig: ergichige Vi⸗ 
triollieſe gefunden. Im folgenden J. 1709 machte 
Chemnitz, man weiß nicht auf welche Veranlaffunge : 
den, Bergbau. fehr lebhaft wieder geltend. Man 
baute an der Stollberger Straße die St. Johan⸗ 
ne sgrube; bei der Altchemnitzer Walknmuͤhle die Grube 
zu St. Georgen, wo Kupfererz gefunden wurde 
auf den; Feldern des rothen Vorwerks die rethe 
Grube; bei. Oberhermersdorf die Grube zum rei⸗ 
chen, Krofts und Huͤlfe Gottes; bei Wieſe zum 
reichen Troſt. Der Eifer erkaltete aber ſehr ſchnell 
wieder, ‚und die Baue hörten ſchon mit demſelben 
Sabre, wieder aufs Im J. 1718 verlor daher 

Chemnitz auf Koͤnigl. und ‚Churfürftk Befehl 
Auguſts IL, bie Bergfreiheit sund. hörte ‚auf, Berge 
ſtadt zu ſeyn. Zwar wurde im; J. 1748 von dem 

Motienberger Bergamt die: Grube bei Harthau, 
Herzog Auguſtus benannt, wieder aufgenommen, 
ein ‚Stollen getrieben und ein Pochwerk angelegt. 
Das Erz brach neſterweiſe in blaulichtem kluͤmprich⸗ 
tem, Letten und, enthielt im Zentner 66 Vf. Gar⸗ 
kupfer und 7 Loth Silber, dabei fanden ſich kleine 
Steinkohlentruͤmmer mit Silber. und Kupfergehalt 
Nach wenigen Jahren blieb das Merk: aber, wieder 
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liegen, So ſchlugman auch‘ 1750 am 3 Maͤrz 
auf dein: Sähiefergebirge bei Roͤhrsdorfnauf reinr 

Graͤnatenzeche ein z da ſich aber nichts fand, blieb 
die Arbeit wieder liegen. Am ergiebigſten find dies 
Koalkſteinbruͤche bei Rottluf, Niederrabenſtein/ Auers⸗ 
waide und: Draisdörf, wovon der bei Rottluf und 
Draisdorf bergmaͤnniſch betrieben wird. Auf den 
Schloßfeldern an der Piniger Straße wurde bis 
gegen das Jahr 1660 viel Toͤpferthon gegraben, 
der Jedoch wegen ſeiner großen Fettigkeit nicht mehr 
geſucht wird. Fortdauernd gangbar firid‘ jedoch die 
Steinbruͤche im ſogenannten Zeiſighwald, welche“ 
Tonporphyrt zu Mauerwerk, und ins den groͤß⸗ 
ten Maſſen zu Waſſertrͤgen, Geſimſen, ſtarken 
Saulen liefern. Man ſindet auch⸗ jetzt eingeln 
ſonſt Häufiger; Agath, Chalcedon und Karnebl zwien 
ſcheu Hilbersdorf und Eube, und an der Freybers 
gen Straße; Bergkryſtalle auf der Nieder Nine | 
dorfer Höhe Am haͤufigſten find die Holzuerfteiheinn® | 
gen am · Gablenzbach und’ den Horzbach, Awelther 
letzierer vor aͤlter Belt aus dem Zeiſigwald in eher“ 

Sampf floß welchein man verſteinernde Kraft zue 
fehtieb, und auf deſſen Stelle jetst die Merrenteiche 
liegen. Der ehemalige hieſige Edelſtein⸗ Inſpecior 
David: Frenzel hat 1769. allhier ein Verzeichniß 
der; Edelſteine Foffilien, Natunalien/ Erdarten und 
| Bußelusrungen drucken laſſen, A allein es fehlt die 
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ſpezielle Angabe der, Findeoͤrter und es hat auch ſonſt 
keinen wiſſenſchaftlichen Werth. Jedoch fand er 
in den Jahren 1740, 1743, 1744 und 1752 funf̃ 
ganz. verſteinte Bänıne, im der Erbe, im Gablenz«, 
bach, auf. dem Zeifigwald, beim rothen Vorwerk; 
auf, der. Hilbersdorfer Höhe und im letztern Dorfe, 
wovon er ganze Bloͤcke und Theile, in das Einige 
liche Naturalienlabinet nach Dresden ſendete. Bei 
Hilbersdorf und dem Holzbach find fie, von vothem 
Jaſpis ‚oder Agath durchzogen ,. am: Gablenzbach. 
ſtein kohlenartig und. (hwarz Ein folder Baum⸗ 
Wur zelſtock ſtand noch vor wenigen Fahren: im 
Dorf, Gahlenz in. ver, Erde und der abgebtochenei 
Schaft des Baums lag nicht weit-daponz Auf den; 
Hilbersdorfer Fluren lommt als Holzſtein auch der fürs. 
genannte Staarſtein vor, welchen der große, Werner; 
fuͤr eine zu Holzſtein verſteinte Korallenart hielt. „Ti 
Der geheime Aſſiſtenztath von Hoff zu Gotha, brüdk,, 
ſich in feiner. Beſchreibung des Trummergehings am 
Thüringer Walde und zwar beinden Mannehacher 
Steinkohlenfloͤtzen, woſelbſt der Staarſtein ebenßalls 
vorkommt/darůber alſo aus. „US eine beſondene 
Seltenheit haben · ſich unter; den kieſeligen Schwälge: » 
ber Wanne den rer auch ee Sn | 





GS. deſſen Werks J— von rien wamners⸗ 
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von. Holzſtein gefunden, und zwar von — Art 
von Holz, die aus Roͤhrchen, und nicht aus dahr⸗ 
ringen zuſammengeſetzt, zu den Monocotyledonen 
zu gehoͤren ſcheint, und unter dem Namen Staar⸗ 
* den Mineralogen befaunt iſt *), — 
In geognoſtiſcher Hinſicht gehören die Gebirge- 
arten, fo man in hiefiger Gegend findet, nad) den; 
Unterfuchungen eines Bergverfländigen zu den Urz, 
und: Slößgebirgen, letztere jedoch) nur auf. 
kurze Erſtreckungen, fo daß. die Fortſetzungen des 
Urgebirgs unter dem aufgeſchwemmten Lande ale 
ununterbrochen: angefehen werden muͤſſen. Das 
Urgebirge beſteht hier bloß aus Thonfcie. 
fer, der zuweilen dem Glimmerſchiefer fich. nähert, 
mit feinen -untergeoroneten. Lagern von br 
fihiefer, Kalkſtein und Alaunſchiefer. Dieſes üige 
birge umfaßt gegen Nordweſt und Suͤdoſt dag nit 
einer Breite’ von 3 — I Meile von Nordoft nach 
Suͤdweſt ſich durchziehende aus Steinfohlengebirge bez. 
fehlende Floͤtzgebirge. In dem Thonfchiefergebirge 
ſetzen Lager von Ur-Kalkſte in (bei Niederrabenz, 
flein, Draisdorf und, Niederauerswalbe), ſowie von 
Mlanuipiefer 1 beit deufelben Sıten, und 





©‘ In —— Taſchenbuch für die sefainnite: it 
talogie. gr Jahrg. zte Abtdl. S. 350. — 

*«) Dieſe Alaunſchieferlager durften ſich, wie aus 
— unterſuchungen zu. erhellen: ſcheint, 
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:ein Lager von Gränfteinfchlefer (bei Harthair) 
auf. Das Floͤtzgebirge zieht ſich, wie gefagf, 
‚mit einer Breite von J bis ı Meile in der Richtung 
von Norboft nach Suͤdweſt zwffchen dem Thon⸗ 
fchiefergebirge durch, indem es Yon Ießterem der 
Länge nach auf beiden Seiten. begrenzt: wird. Die 
Ausdehnung diejes aus Steinfohlengebirge beftehen- 
den Floͤtzgebirges erſtreckt ſich von Chemnitz aus 
gegen NO. mit Umgebung des bei Lichtenwalde 
hervorſtehenden Urgebirges bis an die Zſchopau bei 
Sranfenberg , ‚ fowie bis Miefe, Flöhe und Plane; 
gegen. Suͤdweſt aber zieht fi ch ſolches ſůdlich bei 
Hohenſtein vorbei, erſtreckt ſich ſodann uͤber Lich⸗ 
tenftein bis Zwickau, und verbreitet ſich von dA 
gegen "N. ud: W. bis Glauchau, Melane uͤnd 
Emmzſchau. Die einzelnen Gebirgsarten, woraus 
biejes Steinkohlengebirge zufammiengejegt iſt, Ai 
dom Ta age nieder folgende: . ae 
ee 3). Thonftein, BT 
4) Eonglomerat und — J agb 2 

— 3) roͤthlich brauner Sanpftein, Bar ac 

. Dieſe Gebirgsarten bedecken vorzũgiich 1 
böhern Diffricte hieſiger Gegend , nänilidy 88 
Bud z wiſchen Hilbersdorf und. Euba, wo im Zei⸗ 


in mehrerer Teufe wohl bauwuͤrdig da ihte 
Miqtigteit uͤber Tage ſchon ‚gu 5 — Etei ge⸗ 
funden worden Hr 


figwalde ſich die bekannten Thonſteinbruͤche befin- 
den, ſodann die Höhe von Stelzendorf, Neukirchen 
nud Seifersdorf, ‚gegen: Abend bis Erlbach und 
Oberlungwitz. Die ———— nr 


— 1 BEE ZE —XR — He; 
4) Sandftein und nz 
5) Eonglomerat, "ln 
6) Khonitein; Ton. 
7) Mergel, | 53i4⸗ 
8) Flößkaltfien . —R 


Thon⸗und Dein, ng 
A KO) Schieferthon, uunn van) 
‘+ 9° 37) Steinfohlenflöße. li Aassunuz, 
Dieſe Gebirgsarten gehen zum Theil In. ein⸗ 
under über, und: wechfeln. größtentheils: ſo häufig 
mit einander ab, daß es nicht moͤglich ft, eine be⸗ 
ſtimmte Ordnung derſelben anzugeben. Dev Kalk⸗ 
ſtein und Porphyr kommen jedoch weniger abwech⸗ 
ſelnd und wahrſcheinlich nur in einzelnen Floͤtzen 
vor. Erſterer finder ſich bloß bei Rottluf/ wo er 
eine der neueſten von der unter: No. 4 bis tuge⸗ 
nannten Floötzlagen bildet. Er liegt wahrſcheinlich 
auf Sands nnd. Thonſtein auf), und nicht welt 
unter’ demſelben kommt der Thon⸗und Pechſtein⸗ 
porphyr, welche beide in einander uͤbergehen, zu 
Tage: aus. Dieſer Porphyr findet ſich zu beiden 
Seiten des Steinkohlengebirges in geringer Eut⸗ 
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fernung vom Urgebirge, und zwar an ber Nord⸗ 
awoſtſeite bei Wuͤſtenbrand, Rottluf, Altendorf, und 
zwiſchen Hilbersdorf und Ebersdorf, und an der 
ESüudoſtſeite bein Gableuz und. Bernsdorf. Das 
Characteriſtiſche dieſes Porphyrs iſt, daß er Gaͤnge, 
Truͤmmer zund Nieren von Achat enthaͤlt, und 
‚in einzelnen Lagen ſehr leicht verwitter. 
Aus bergmaͤnniſchen Unterſuchungen geht her⸗ 
vor, daß das Chemnitzer Steinkohlengebirge in 
Hinſicht feiner Bildung viel Aehnlichkeit ſowohl 
mit dem Zwickauer als auch mit dem im Plauiſchen 
Grunde hat, und: mit den erſtern unmittelbar zu⸗ 
ſammenhaͤngt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß in 
her Gegend von Chemnitz. wie im Plauiſchen 
ne maͤchtige ¶ Steinfohlenflöe, vorhanden ſeyn 
duͤrften, die aber nur in großen: Teufen, aufzuſuchen, 
dort aber nr — — au erwarten 
| ſinden Bninsn ic ı dihe ale 
BrEDr?>) 7 ran Mühle des Dorfes "Sohtenn. fe. 
Kohlenfloͤtz, das 18 Zoll maͤchtig ſeyn und ganz 
ſoͤhlig liegen ſoll, am Bachufer zu Tage anus. 
Die RKohle beſteht aus aufgeloͤſter Schieferkohle 
it ganz Dünven: Lagen von Pechkohle. Dieſes 
Floͤtz iſt wahrſcheinlich dasjenige, auf. welchem yor 
40 bis 50 Jahren, ein Stollen getrieben und unter 
dieſen abgeteuft worden, wo in der Teufe ſehr 
gute Kohle gefunden worden ſeyn ſoll. Ein hieſi⸗ 
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„ger; Hatriottfcher: Bereintieß: baher) in Ginfichthöpr 
theuern Holjfeurng,: von: Fl LgıE an faſt zweijaͤh⸗ 
xrige Bohrverſuche machen, die aber ohne Erfolg: wieder 
aufgegeben werden mußten. Bei dem erſten Verſuche 
bei dem Dorfe Born, mordweſtlich von ber Stadt 
gwifcheni.ber Leipziger Straße und dem Eheninitz⸗ 
fluße nahe am Urgebirge erreichte man vom 18. Oct. 
2818. bis zum 15. Gau. 1819 eine Teufe von 
207 Ellen unter Tage. Vom 22.Mai bis zum 
6. Oet. 1819 iſt / man bei der Kiegelſcheune des 
Dorfes Gablenz 104 Ellen niedergekommen, ohne 
etwas weiter von Kohlen zu erbohren als seht 
24: Zoll maͤchtiges Floͤtzchen in einer Teufervon 
92 ‚Ellen; unter Tage. Dann fing man am 19 
Sept. 1419an, einen andern Verſuch einige xoð 
Schritte vom Dorfe Born gegen M. an und bohrte 
bis zu einer Teufe von 1785 Ellen unter Tage, 
ohne damit einem bedeutenden Kohlenfloͤtz aus zu⸗ 
richten/ außer einen 3: Elle maͤchtigen bei: 80 Ellen 
Teufe, Zum Herbſt des: jetzt laufenden J. As22 
hat ſich jedoch ein abermals ſich gebildeter hieſiger 
Verein zu einem neuen Verſuch entſchloſſen/ und 
zwiſchen Harthau und — einen Schacht 
EN es et areas 
Yebrigens uber ſich — Vorphyr/ Sands 
fein, mit Schieferthon und · Steinkohlen floͤtzen beim 
Be FERNER — und — am 
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Schloßberge Thouſtein und Eonglomerat, Schiefer⸗ 
thom und Sandſtein bei und: in dem Dorfen Boruß 
Konglomerat bei. Gloͤſa; Thonſchiefer, Kalkſtein 
und Alaunſchiefer bei und in Draisdorf) Ober und 
Nieder -Auerswälde; Thon, Sandſteinſchiefer und 
Schieferthon bein Ober⸗ und  Miederlichtenaueniumd 
Ebersdorf, beidetzterm auch Steinkohlenwerk, Por⸗ 
Phyr und Sandſtein; Thon und Sandſtein ı bei 
Hilbersdorf und dem rothen Vorwerk ;n Lehm vor 
der Stadt an der. freyberger Straße Thouſtein 
und Thonporphyr im Zeiſigwalde; Thon uüd 
San dſtein zwiſchen dem Zeiſigwald und Eubaz 
Shonſchiefer ‚bei Euba, Miederhermersdorf und 
Reichenhayn; aufgeſchwemmtes Gebirge zwiſchen 
NReicheuhain und Chemnitz und in Altendorfʒ Sand 
uud. Thouſtein in und Floͤtzkalkſtein bei Nora 
Thon uud: Alaunſchiefer nebſt Urkalkſtein beinkotid 
Inf und Niederrabenſtein; Thon und Pechſteinpors 
phyr bei Altendorf; rother Boden aus Verwitterung 
von Thon und: Sandſtein entſtanden z Lehm⸗ unb 
Thonſtein bei Kappel, Schoͤnau, Hoͤckericht/ und 
Stel zendorf; rother Boden⸗ bedeckt auchdie ngangb 
gtoͤßtentheils mit Wald bewachſeneno Höhe. zwiſchei 
Reichenbrand, Mittelbach, Stelzendorfz Meutirchen 
und Leukersdorf; Sandſtein und Thonſtein bei 
- Neukirchen und zwiſchen Neukirchen und) Chemnitz 
Thonporphyt iani:der Stollberger Straße beil der 
Stadt, und Thonfteingefchiebe am Haßberge; Sand 
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und Thonſtein bei Marbersdorf; TDhon und Grün- 
ſteinſchiefer bei —— Harthau und Alt⸗ 
a Lt sy ‚Br. mai Wan RI GIS 
Die naͤchſten WB aldun gen. bei Ehenmitz find 
* der Kuͤchen⸗und Crimmitzſchauer· Stadt⸗ 
wald, und entfernter der Sechsruthenwald; nord⸗ 
oſtlich der Zeiſigwald und Stadtwald ; ſuͤdoͤſtlich 
der Schwarzwald bei Kleinalbertsdorf⸗ —— 
der neukirchner Wal "1 gruen si 
Außerdem find um Chemnitz: merkwuͤrdig (ih 
alterthünilicher Beziehung: 1). Die: Spuren: !ider 
ehemäligen Heinen Burg der Ritter von Blan⸗ 
tenftein- im Blankenauer Grund, mordweſtlich 
von Gloͤſa zwiſchen Born und Hainersdotfugelegen, 
die in dem Kriege der Kaiſer mit den Gebr. Fried⸗ 
ih und Diezmann,' Markgrafen zu Meißen, zu 
‚Ende ded 13. Jahrh. zerſtoͤrt wurde.ESie beſtehen 
in einem Graben und: Wal mit Geſtraͤuch um⸗ 
geben‘ und. einzelnen Badfteintränmern „die von 
heftiger Feuersglut Herglaßt find. Eine intereſſante 
Parthie der: Gegend von’.Chenmißt: Dew'Rittern 
von Blankenſtein gehörte der Blankenauer Grund 
miit den 5 Dörfern! Born (ehemals Brunn), Draide 
dorf, Furth, Gloͤſa und Hennersdorf oder 
Hainersdorf, nachmals dem Kloſter. 2) O ber 
rabenſtein, in den aͤlteſten Zeiten eine Bumg 
und‘ Allodium der in hieſiger "Gegend beſitzreichen 
und beſonders für Chenmitz ſo bedentenden Ritter 
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und Herren von Waldenburg, (damals Walden⸗ 
bergk), welche mit der Schirmooigtei von Chemnitz, 
als es noch kaiſerlicher Kolonieort war, und; ‚fpäter 
‚auc) über das: Kiofier vor Chemnit von den, Kai⸗⸗ 
‚fern belehnt waren. Bei der Burg ſtanden nur ein⸗ 
zelne Haͤuſer, die Rabenſteiner Gaſel (Gaſſe ) ge⸗ 
nanut; Niederrabenſtein war das (unebſt 7 
andern Doͤrfern) dazu gehörige, Dorf: Stein. 
Die alte Burg ift vor einigen Jahren Yon, dem 
‚Horlegten Beſitzer Hofrat) Baron, v. Welk im alten 
Ritterſtyl wieder aufgefriſcht, und mit Parkanlagen 
verſchoͤnert worden: Im 3. 1375 Wurde, es von 
den Herren Hand demn,ältern von: Waldenburg 
amd feinen Söhnen, Hans und Haugk, mit gllen 
damit verbundenen Beſitzungen, Rechten und 
Zubehörungen um 1700 Schod gute Groſchen 
an das Benedictiner-⸗Kloſter vor Chemnitz und den 
damaligen Abt Heinrich Ortwyn, (einen gebohrnen 
Khemniger) ‚verkauft, Der Kaufbrief iſt in ‚einer 
lateiniſchen Abjchrift und. in einer alten, ‚ebenfalls 
acht vollfiändigen. deutfchen Ueberſetzung in der, ‚Rice 
serfchen Chronik abgedruckt. Nach der Einziehung 
der Kldfter ward es churfuͤrſtl. Domäne, und 
dann Nittergutöbefigung. 3) Das auf ‚feinem, ho⸗ 
hen Berge (855 Fuß über: Wittenberg) an dem 
Dorfe Erdmaunnsdorf gelegene, in der ganzen Um⸗ 
‚gegend: fihtbare, nach dem: Namen feines Erbaugıs 
benannte. große königl. Schloß Yugufinsburg 


iſt Stunden von Chemnitz entfernt. Am 36. 
März 1568 wurde ber Grundftei ein Dazu gelegt 
und der Bau in 5 Jahren vollendet. 4) Die nur 
2 Stunden entfernt liegende alte Burg des nach 
dem Bruderfriege (1499 bis 1451) feiner Güter 
verfuftig gehenden Apel Vitzthums und feiner Nach⸗ 
folger, der Ritter von Harras, und das von den 
Grafen Watzdorf in der erſten Haͤlfte be 18. 
Sohrhunderts erbaute neue Schloß, wozu ein Eähler 
felſiger Bergruͤcken an dem Zſchopauſtrom durch Eid⸗ 


O0! 
auffüllungen in einen fojibaren, im canzef en 
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Geſchmack mit einer Menge kuͤnſtlicher Springbrur 
nen verſehenen großen Garten umgefchaffen ui: 
Der Garten empfängt zahlreiche Defuche in im 
mer von Fremden und Einheimifchen „ die | er Im 
reizendften Genuß der Natur finden. Sm J 
J— NW *8 
wunde unterhalb LAchtenwalde am ſchopauſt 
dem Hauſteinfelſen gegenüber ein Dentftein * 
von dem Ritterſprung Dietrichs von, F b 
Fehde im. 1499, zur Verzierung die Ai see 
Parthie gefetst. 5) Das bei ——— 
und dazu gehoͤrige Dorf E bersborf. Die t 
kitche, mit einem halben Dom zu "einem 
ee 3 
derthaͤtigen Bilde in alter Zeit, wurde merke tz, 
dig durch eine Wallfahrt des Ehurfürften” edrich 
des Sanftmüthigen und ſeiner Gemahlin von 
Chemniß aus, wo fie ihre geretteten Prinzen 
Ernft und Albrecht wieder empfangen hatten. 






ee = 


Die Ankunft in Ebersdorf fand gm 14. July 
1455 nachmittags um 4 Uhr ſtatt. Eine geſtiftete 
Hefte, die Papſt Calirtus IIT. 1457 Eonfirmirte, und 
das Aufhangen der Kleider der Prinzen ( wovon 
nur noch wenige Ueberreſte vorhanden ſind) und 
des Koͤhlers bei dem Gnadenbilde mit einer Votiv⸗ 
tafel folten das Andenken der Danfgefühle für 
die gefchehene Nettung erhaltem 6) Die Höhe bei 
Burkhardtsdorf ift bier infofern ‚zu erwähnen, 
daß unter Churfuͤrſt Johann George II, im J. 
1664 eine Stadt dort angelegt werden follte,. und 
deshalb am 25. Mai der erſte Jahrmarkt dort ‚ges 
halten, hernach aber nach Burkhardtsdorf verlegt 
wurde. 7) Der Kalkbruch zu Draisdorf iſt 
ein Gegenſtand für Sreunde der Natur. „Die Grube 
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fiatten bilden. Yo Kalkjiein iſ ——— 
Val. 

Aus der hiefie igen Gegend berſchwanden durch 
die 3er(törungen des Zojahrigen Kriegs die Dörfer, 
a biersherg zwiſchen Oberhermersdorf und, des 
AMgutusburgen Wege, ‚ Borffen dorf. zwiſchen 
Helbersdorf und Kappel, und Streitd orf anne 
Sant und Altendorf, 
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Zu © — ‚Des nerfwördigen. Beitpunftg wegen⸗ 
in weldem Chemnitz als kaiſerliche Reichsſtadt 
2 das Markgtafthum Meißen Fam, verdient der 
von dem damaligen Markgrafen zu Meißen, 
Friedrich dein Gebiffenen für die Stadt ausge- 
ſtellte lateiniſche Schutzbrief einem. ag bier 
folgenden Abdruck: - cl, 


| Wos Fridericus, Dei Gratia, Thuringjae, 
'Landgravius, Misnensis et Orientalig Marebio, 
'recognoscimus tenore presentium Ätrerarum, 
quod vacante Imperio ‚prudentes, et disereti 
‚viri..Magistri ,. Canfulesi.civinm;,et, ‚sonsulares,. 
et .uniyersitas ‚eiviung im Kempnitz,. nos in ia· 
torem. ‚delenspremgus, ‚speeilialiter, ‚elegerung 
nobis. cum conditione, prout ‚sequiturs, „bedien- 
tiam.et reverentiam debitas promittentes, ‚quod, 
quandocungde aliquis, quoceunque nomine en» 
‚seatun, per veros Imperii ‚Electores- unanimir. 
ter ad Imperium seu in Regem Romanan. 
‚zite: eb; ‚atiomabiliter,, assumkus,fnerit, et, eleo- . 
tus predieta eixitas „et ‚eines A; ‚Adelitate eb. 
ohedientia Nobis. promissis sint ‚liberi, , ‚sing, 
eontradietione qualibet et soluti, ing, est; 
quod prodietam eivitatem cam omnibus ‚ejus« 
‚dem -ingelis: in’ nostram protectionem et gra- 
tiam recipimus specialem ‚‘.velentes -psos „Ab. - 
omnibus. impugnantibus aut impugnare, volen« 
tibus, Sdeliter 'defensare ; promittentes nibilo- 
minus.omnes praedictae civitatis incolas, : Chris. 


‚stianos et':Judaeos, in omnibus jaribus,; hono- 
ribus, Conguetudinibus, et dignitatibus a retro 
‚Acts temporibus habitis non minuendis sed 
‚potiüs: ‚augmentandis inviolabiliter conserväre. 
In cujus rei dertitudinem praedicte civitati has 
‚nostras patentes literas 'duximus erögandas, 
Nostri 'sigilh munimmine roboratas: Darum. et 
‚actual — Anno u 1998 de 


‚Jun. 


(Deutfh : Wir Friedrich, von Gottes Gnaden, Land: 
graf son Thüringen, des Meißner und Oſter⸗ 
Aands Markgraf, befennen Kraft gegenwärtige 

Briefs, Daß während der Erledigung der Reiche: 
regierung die vorſichtigen und beſonnenen Maͤnner, 
Meifter , "Bürgermeifter und Rathmaͤnner, und 
die Geſamtheit der Burgerfchaft zu Kempnitz Uns 
zum Schirmer und Beſchuͤtzer beſonders erwaͤhlt 
haben, indern fie Uns, unter ver Bedingung wie 
folgt /ſthuldigen Gehorſam und Ehrfurcht ver⸗ 
ſprechen, daß wenn einer, unter welchem Namen 
es ſei, durch die aͤchten Churfuͤrſten des Reichs, 
einumuͤthig zur Reichsregierung oder zu re 
ſchen König rechtmaͤßig ind’ wohlbedaͤchtig erſehen 
und erwaͤhlt werden wird, vorbenannte Stadt und 
Buͤrger von der Uns geleiſteten Treue und ‚Ges 
horſam· ohne irgend’ einige Widerrede frei ‚und 
entbunden ſeyn füllen. Wir nehmen Daher vorbe⸗ 
nanute Stade mit allen’ ihren Einwohnern zu un⸗ 
ſerm Schub und befondrer Gnade auf, inden wir 
fie gegen alle ihre Feinde oder die es werden moͤch⸗ 
te, treulich vertheidigem wollen, und verſpre⸗ 
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chen nicht minder, alle Einwohner vorbenannter 
Stadt, Chriften und’ Zuden, *) in allen ihren 
von vergangner Zeit her gehabten Rechten, Ehren, 
Gewohnheiten und Wuͤrden, ‚weicher nicht gr⸗ 
mindert ſondern noch gemehrt werben follen, 
unverruͤckt zu erhalten. Zu deſſen Sicherheit 
haben Wir benannter Stadt diefed Patent aus⸗ 
ſtellen, und mit der; Bekraͤftigung Unſers Juſie⸗ 
gels beſtaͤrken laſſen. Gegeben und geſchehen 
zu Andersleyben im J. 1308 am 11. Juny.) 


1 at aueh Ai 

Zu ©. 61. In dad neue Sranziskanerfiofter wut⸗ 

den 16 Moͤnche unter ſeinem Prior eingefuͤhrt, 

das Kloſter Tefbft war der Maria und dein Andreas 
gewidmet. N a 

Zu Sy" Der Maler, des’ Altarblattes_ in der 

neuen: Johanniskirche war der Hofmaler Dietrich 


a RAR 8 4 — — 
HD damals auch Juden in Chemnitz Heidähnt ba: 


Yen iſt darans noch nicht erwiefen, aber icht uns 


wahrfcheinlich. > Vier Jahre vor dieſem Schut⸗ 


2 „brief, im J 1304, bot. ſchon dieſer nemliche BWW 
mi N Rene in einem andern lateiniſchen 


"ı grief, deſſen Inhalt S. 37 im abriß der Geſchicte 
. angeführt wird, den Chemnitzern feinen Schut 
geg ſelbſt an. ur re % ’ am ind SE 
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une: 2 


wurden uf und 3 —Myn nr A773 Fur ; 
wu en u demo 11970 


7 14 
— * 1 Nr 


Re gifte er. bemerkbarer.n Creigniffe: in 
wur Chennig'nach der Zeitfo ige. 
4 ur et; or % a Herd 80 ss - 
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989 Erbaunäg-der- erſten Rircher ju Ehemnig als 
Wallfahrtskirche ©, 12. I Ä 
940 Großer *Burauf“ zu dieſen Wallfahtten S. 12. 
954 Des Kaiſers Otto J. Marien ⸗Kloſterſtiftung 

bei der Wallfahrtskirche von Chemnig ©. 13. 


994 Betätigung der erften ſtaͤdtiſchen Rechte von 
Chennig durch Kaifer Otto IIL, ©, 14, 


1029 — 1031 Einfälle ber Polen, Böhmen und 
ber Taufigifchen Menden in die. meißnifche 
Mark und. hiefige Gegend ©. 17. . 


1110 leiſten die Chemniser die Heeresfolge unter 
bem Grafen der öftlichen oder Oſtermark, 
Wiprecht von Groitzſch ©, 21. 


1135 — 1130 erhält Chemnitz Umgebung mit 
einer Mauer ©. 258 und eigne ftäbeifche 
Gerichtsbarkeit vom Kaifer Lothar, aud) eine 
neuerbaute fleinerne Kirche ©. 22,23 u. 309, 


1127 wird das Benediktinerflofter Chemnig vor der 
Stadt vom Kaiſer Kothar und feiner Ge⸗ 
mahlin geſtiftet ©. 22 u, 328. 23 

1143 Beftätigung des Kloſters vor -Chemnig von 
Kaifer Konrad IL, Lothars Nachfolger und 
deffen Genehmigung zum Bau ber Johannis⸗ 
kirche S. 23. 26. u. 320. 


Nu 


— 
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1156 ‚erhält : Chemnitz Gleitd= Befreiung" in ben 
Städten des -Markgraftypums Meißen vom 

| Kaiſer Friedtih I. ©, 31. 

iR 180 /varleiht derſelbe Kaiſer Chemnitz das Vorrect 
einer freien — — Fre —— zu haben 
und mit rothem achs zu ſiegein S. 27. u. 

371. F 
1236: — das; Kiofte, BAR; Srnig ab & u. 


1247 Sim 6; dee Dis ui Altenbutg, Chemnis 
und Zwie ckau 


#373. Wirrensurun Tyis Buͤndniſſes der: drei 
- Städte Attentiß Ehenmit und Zwidan 


rt "9 
Ka Wiebe des loſters vor dhennl 
A 9 ©. ‚39. - ‚ste 4% — „rue ıcnHı 3 


1282 Beftisigung bes: Blindniffes der brei Städte, 
ee Chemnitz und: * vom Kaiſer 


ve — —— S. 32. 14135268 


— vom Kaifer. Rudolph er, mi. dem Pleiß⸗ 
ner Land. an den Markgrafen Diezmann von 
FT Meißen derpfändete ‚Ebemnig wiedet einge⸗ 
* Ri loͤßt ©; 37: der 
— efehen. bie“ Chemnitzer ‚bag — vor der 
7 ‚Stadt S 27... 531. — 
41297 emnig. wird vom Markgrafen, u Weife 
Br A dem ' Gebiffenen mit 83 ben 
Hktt erobert, vom Kaifer doiph an den 
—— von Botinen Werjei wieder derpfändet 
warn 33. u” „4% Bi W 1 Art Lie I. 
1304" eebieret ſich der Mortgraf von Meißen, Fried⸗ 
rich der Sebiſſene, in einem lateiniſchen Patent 
an die Stade zum Schutzherrn derſelben, die 


dr 
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Stadt erneuert aber ihr Buͤndniß mit Hs 
tenburg und Zwickau ©. 34 u. 37. 


1307 wird Chemnig nebft dem Pleißnerlande zum 
Erſatz der Kriegsfoften von dem Markgrafen 
Friedrich dem Gebiffenen in Befig genommen 


1308 erwaͤhlt Chemnig den Markgrafen Friedrich 
0 den Gebiffenen zum Schubherrn ©; 35: 


1312 huldigt Chemnig dem Markgrafen Friedri 
dem Gebiffenen und trägt mit zu den Steu— 
een bei, die harten Friedensbedinguingen des 
Markgrafen Woldemars von Brandenburg zu 
erfuͤllen S. 35. re 
1327 wird der Gebrauch der wendiſchen Sprache 
vom Markgrafen Friedrih dem Ernſten in 
‚ Chemnig: verboten ©. 15, .. 

‚1329 gefolgt, bie Abtretung bes Pleißnerlandes mit 
"  Chemnig vom Kaifer Ludwig dem Baier 
an den Markgrafen von Meißen Friedrich den 

rl Ernſten ©; 7 ALL ET De 39 .2. Al 


nen er } —R Ge 0 ‚a: ‚Ir 3°. ,® # 
3337 Errichtung. einer Pfahlverpallifadirung um den 
— 9 nen 


. 
x 


’ { 


3352 Aelteſte Feuerördnumg von Chemmitz S. 47. 


1357, 1390 u. 1393 Ertheilung des: Bleichmonbpols 
vom Markgrafen Wilhelm I. und deſſen Brüs 


dern an Chemnig ©, 483. 365. 
1358 Entftehung der erften Weißbleiche in Chemnitz 
6. 46.u. 339. = 
1365 Erbattung eier: Kapelle zum’ Hofpitäl des heil, 
Geiſtes ©, 337. ne 
Nnz 
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1375 witd das. Schloß Rabenſtein mit: 8 Dörfern 
7 von ben „Herren wort Waldenburg an das 
— vor Ehemnit — ©. m 377 
we 
1376 ü, flg. wird chemnit vom iD Mil: 
a beim L mit Zwingermauer wien 
Thoren befeſtigt S. 43. 259. Dal; 
ah Fehde der Chemnitzer gegen das Rohe vor 
ber Stadt ©. 28. a1 u. 531. * 


'1389 Zerſtoͤrung ber Stadt nebft Kirche 5 iß⸗ 
haus durch großen Brand S. 47. vegetmäßi: 
“ gerer Aufbau derfelben ©, 49. u. 265." 


I Reale bed Stadtraths mit dem fa rer über 
=” von erſterm errichtete Stadtf je md die 
Bhf fegung ihrer Lehrerſtellen S. 412 


1400 "Anfang ber erſten Vorſtaͤdte S. 19. u 83 


for Berorbnung wegen des Luxus ber ‚Höczeiten 
und Ausrichtungen ©. 52. * 
Amts 


1402 Bas Kioſter vor Shemnig verkauft verlchiedene 

Grenjzaͤcker und den Kappelanget an die Stadt 
u und var ſich wit, berfelben —— 
34 it‘ "826 5 to ? 


* Anlegung der Hertenteiche am Be ald auf 
" der Stelle eines dortigen Sumpfes 9. 359 


3406, 1427: "1438, 1456 ſtarke Defichee‘ ©. 56. 

— verleiht Friedri de Stra ve he BI; N 

Meißen und iD [8 er * & 63 
Stadt Chemnitz den — 


x413 Fehde der Chenmiger. vegen das —* 
Stadt S. 28. ‘ LA BEL EIT FE 


— - up 


Tun errichtet‘ Friedrich der Streitbare, Markgraf von 
Meißen; ein Statut über: die ftädtifhe Ver: 
faffung von Chemnig S. 54. Deffen Eins 
theilung der Bürgerfchaft in vier Banner und 
Entftehung. der Stadtviertel ©.268. Deffen 
Beſchraͤnkung der Zunftrechte S. 466. 


1415 Erbauung der Mauerthuͤrme vom Nikolaithor 
nach der Pforte unter Stiedrih dem Streits, 
baten ©, 43. 


1420, Nodmalige Rainberichtigung ber Stadt mit, 
dem Klojter vor der Stadt zu ©. 56. 


1422 Bergbau der Stadt bei Kleinalbertsdorf ©, 52. 
ne verkauft der Markgraf von Meißen, num ı 
Edhurfuͤrſt Friedrich der Streitbare, die Ober⸗ 

"und üntergerichte an bie Stadt ©. ‚54.4. 373. 

1429 brennen die Huffiten die Vorwerke und erften 
Borftädte vor Chemnig weg ©. 56. u. 284. 
kauft die, Stadt dem Kloſter ihre Gefchires - 

und Frohndienſte ab. ©. 29. 


308, — Angrif der Huſſiten auf Bang 
51: 


148 erhält das. Klofter vor Chemnig den. dritten 
Pfennig ber Gerichtseinkünfte in Chemnitz 
duch Vergleich ©. 373. 


1449 erhält. ‚Chemniß die Gerichtsbarkeit at ben 
“vier — innerhalb der —9— Weich⸗ 
bild 55. Erobexung von Chemnitz 
die Huſſiten in dem ruderkriege 00 
1452 Kahl de Capiſtrano itakienifcher Batfuͤſfer⸗ 
als Abla ptebiger in Chemnitg ©, 60. 
u. 518. 
1453 Polizei: Kleibers — — vren. 
Friedrich IL, ©, 517, 


1455 erhäte das Kloſter vor Chemnig fuͤt alle Unter⸗ 
thanen- feiner Kloſterdoͤrfer durch einen Pros 

zeß die Zolls und Gleitöfreiheit in Chemnig 

©. 56. empfangen‘ Churfärft Friedrich LI. 

und feine Gemahlin ihre gerettefen Prinzen, 

Ernft und Albrecht, in Chemnig wieder ©, 

57. Wallfahrt deshalb nad) Ebersdorf, ©. 556. 


1463 Faufte der Rath die Steinbruͤche am. Mikolai⸗ 
berge von dem Befiter ©. 59. 


1474 wird das Leinweberhandwerk von dem Chur⸗ 
fürften Ernft und Herzog Albrecht zu Sahfen 
. für ein gültiges oder zünffiges erklaͤtt ©. 46. 


1476 Feierlicher Empfang des Herzogs Albrecht in 
N bei feiner Ruͤckkehr aus Paläftina 
ı 59. | E 


1479 brennt die Kloſtetvorſtadt ab S. 283. 


1481 — 1485 Bau des der. Maria und dem Andreas 
geweihten Franziskaner Barfüfferfiofters aus 
den Steinbrühen am Niklasberge ©. 60, 


1485 Tinführung von 16 Mönchen unter einem 
Prior vom Minoriten oder Franziskauexorden 
in, dag neue Klofler ©, 61. J 


1486 Erbauung des Rathhausthurms, des rothen 
Thurms und des Pfortenthurms nebſt der 
+. Pforte unter Herzog Albrecht ©. 43. Erſte 
Erbauung des Stadtſchulhauſes S. 62.. 
1487 Erſte Erbauung der Nikolaikirche und der 
Ottilien und Bartholomaͤuskapellen ©. 62. 
1488 Wiedererneuerung einer Sing = und Begraͤbniß⸗ 
A AehaPaske unter dem Namen der Konſtabler 
510. AR "3 
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1492 — — 60; 
Seile Kloſtet fernen dritten Antheil d 

* 8* t6etnetinf ‚von Ehenmit * Ai Side 

er 55% 3 f cu 

1296 — 1498 Rinne Nenten bes: Nathhaufes 
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1498 ee de Gewanhhanfe, 9,:,63,, ‚Fe 3344 
1501 Erbauung der Nikolaimühle ©. Eee 


1502. -I5TI. as a 1568. A576 fante Peſt⸗ 
jahre ©. 
1 59 Der BR Tetzel ale: — 
Miſſionar und Ablaßpredigern in Chemnitz S 
518. Abbrennen der Nikolaikitche S. 526, 


I514 — - 1925 fleinerner Neubau ber Siofertinge 
Do Chomnitz S. 6 pt 


1521. erbauter — —— des —— rg unter 
Herzog Georg © 43." i 

1527 Seo George. ſirenge Befehlen an. .\ — Abt 

on Chemnig zu Unterdruͤckung der, uther⸗ 

ſchen Lehren S. 68. Verkauf. es rminir⸗ 

hauſes eines Kloſters zu rimma. — ©. 353- 


1530 Ankauf eines eignen Me etund Stempel. 
hauſes fuͤr die Weber 90. N 
he 


1532 abermaligas Abbrennen der Niteiniinhe, duch 
- eine Feueräbrunft in der Stadt ©. 526. 


1539. Einführung, ber Neformation in Chemnie, dur 
win die erſte ee BEE tation. ne 8 
Seitenaltaͤte und Beitigenbilber, aus den Kits 
hen. Scliefung der ..Klöfter, und andere 
„ Qeränberungen ©, ‚69, y. ‚fg. Ankauf eines 


Schulhauſes fuͤr die MaͤbdchenſchuleSo 390, — 
Beſtimmung eines im J. 1441 en 
| en Paar 89 Hauſ es zur Vaſtoratwohnuug 


ichtung einer Superintendur jü 
—— ſtatt der vormaligen geiſtlichen Ins, 


 Tpection des Abt? ©, 404. ' Anordnung bot 


I Befoldungen für die Schullehrer ©. 74. 
u. 425. Anftellung einer —— ulz 
meter in der Stadt ©, 428 — 


1540 Zweite Kirchenviſitation. Auszug: ber Sranzie- 


fanermöndye. aus ‚dem Kloſter an, der Pforce 
S. 71. ar 


1543 Dritte Kirhenvffitation. Anſtellung eines dritten 


Lehrers und Cantors am Lyceum S. 73x: 
Seculariſirung oder Einziehung: g wengen 
Kloſterguͤter S. 75. | 


1546 Landtag bes Herzogs Morik zu * 78 


1547. Der Schmalkaldener Klin ar BEST: 1 
emn 


— 


tier des Herzogs Moritz in En, 
Stadt wird in Belagerungszuftand‘ ‘ereidtt 

alle asien und Kapellen in —— ihten 
vorläufig niedergeriffen ©..79. wird von 
nem Korps des Ghufücften Ph enger 
nommen, von den herzoglichen Truppen wieder 
befest, von. den Churfürftlihen: Wipdeh einges 
nommen und verlaffen ©. 8I. u.82. Errich⸗ 
tung der fünften Xehrerftelle des Lycenmis ©. 
73... Erbauung des Thurms des Kloſterthor 
unter Herzog Morig ©, 43.17 0 0 


" 1548) Eintheilung bes Lyceums in 5 Klaffen S. ga 


Churfuͤrſt Morig laͤßt das Benediktimerkloſter 
vor Chemnitz zu einem hutfuͤrſtl. Band und 
Hausſchloß RN 84. Entſtehung 
des Juſtizamts Chemnig ©.:456.0.081. 
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1549 Verlegung dos! Wochgeriches bon vom Anger vor. 
Sinas die Chemnitz er Vorſtadt 5; Bun. 365 
1553 bis 1593 ſtarker Durchfuhrhandel und Ver⸗ 
miehrung der Gaſthoͤfe ©. 90. ‚341: 519. 
1555 Vierte hieſige Kuͤchenviſ itation. uch ng des 
Vertrags zu Grimma uͤber die Bath: und 
den Bierzwang der Stadt ©. 87. u, 3 6 
1556 wird das, Dorf Meinersdorf aus den Ders 
maͤchtniſſen der Jacobskirche an den Chur⸗ 
fuͤrſt Auguft J. verkauft ©; 490. rc? 


* Wiedererbauung der alten Johanniskirche mit 
ihrem Glockenthurm S. 79. u. 320. 9 
„ung des Armenkaſtens S442.. | 


1569 werden bie Lehen und Binfen dom Dorf Nie— 
derfrankenhayn aus den Vermaͤchtniſſen der 
Jacobskirche an den’ Kath zu Sry, N ver⸗ 
kauft S. 430. 

1568 Errichtung einer neuen Bieicorbnung- vom. 
Churfuͤrſt Auguſt J. für Chemm S. 88. 

1571 Veränderungen im Innern der Sanbstirce 

1137354 . 311. 

1575 Yberhnälige‘ hiefige Kirchenvifitation, Die Zin: 
fen und Lehen vom Kuh, Altmittweyda wer⸗ 
den aus den Vermaͤchtniſſen der Jacobskirche 
'an’ den Rath zu Mittweyda verkauft ©, 431. 


1585 neuer Anbau an die Stadtfiche ©, 309 
1588 Abttetung der niedern Jagd “ dem ‚Stadt: 
tath ©. 309, 
1589. erſte Holzfloͤße vox der Gemniter- Vorſtadt Sie 
| 307 · ige m ey uns I8:- ware: ini Tue — — 
1598: Viermauerung des alten Einguns am Sopahnide” 


And .Entfiöhung "der Grabenborftadt ©. 
260.0, 293. Guiined Ermpziitud, 8° 


! 


1593 Erbauumgded Nicolai » Thorthurno untet Bor- 
mundſchaft des Ehurfuͤrſten Chriſtian⸗ Il. ©. 
43 · —— tina 
1597 Erbauung bes Johannis⸗Thorthurms unter 
Bormundfchaft des Churfürften Chriſtian IL 
1598 Erweiterung des Stadt» Schulhanfes ©. 329. 
1602 Entftehung der Gantorei » Begräbnißgefelifhaft 
1603 Miedererbauung der Hofpitaliche jr St. Ge⸗ 
org nach deren Niederrelßen im . 1547 
©. 328. Erbauung ber Tuch⸗Walkmuͤhle in 
Altchemnitz ©. 3z535. — 
Entſtehung des Currende-Singechors des hieſi⸗ 
gen Lyceum ©. 511. Einführung des Leichen— 
tragens ©. 518. Ein Turnierſtechen allhier 
©. 519. Einfuͤhrung des Gregoriusumgangs 
au PR 1.7, one ZN — 
1617 Abbrennen des Rathhauſes nebſt Thurm, der 
beiden Kirhthürme und des Kirchendachs 


1613 


©. 3171. * 
1618 Wiederherſtellung der Zacobskirche un ihres 
Thurms und des Rathhaufes S. 95. u. 317. 


1619 Miederherftelung des Rathhausthurms und 
neue Stadtuhr ©, 333, 

1620 beendigte Miederherftellung des hohen Ihurmd 

und der Öloden © 3LIe. .0 un ..n, 

1621 hiefige Münze zu Einführung von Kupfergeld 
ftatt des Silbergeldes ©. 94. u. 340. Er⸗ 

bauung det zweiten. Tuchwaltmählel in der 
Nicolaivorſtadt ©, 355. „u wu. 
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1023 Etrichtumng der erſten Defenſioner/ eier Art 
= „von den Landſtaͤnden beſoldeter Landwehr 
©. 95. u, 523. Ä 


1628: Entftehung des Gafthofs zum ſchwarzen Baͤr 

— 7% 344; — — 

1629 brennt der Nicolai-Thorthurm durch zuͤnden⸗ 

den Blitzſtrahl ab und wird wieder hetgeſtellt 
zu S. 266. 


1631 große Feuersbrunſt in Chemnitz S. 95. Abs 
F brennen der Niederbleiche und Kloſtermuͤhle 
dabei S. 339. des Maͤdchen-Schulhaufes 
| ©. 330. Dreißigjähriger Krieg, für Chemnitz. 

Die Stadt wird in Velagerungszuftand ers 


tlärt ©. 96, 


1632 Anruͤcken bes kaiſerlichen Korps unter dem Ges 
neral Holfe gegen Chemnig und Belagerung 
der Stadt ©. 96. u. 97. Einnahme der 


AB Hıy 


1634 große Feuersbrunſt, fortdauernde Kriegsnoth 
ad Brandſchatzungen S. 106 — 109. Abs 
brennen des Stadtſchulhauſes S. 329. des 
Weberhauſes und. ders Kommungarkuͤche 


— 512 — 


PT: 345. un ga6. dte Eintheilung des Raths⸗ 
kollegium in 2 Raͤthe hoͤrtauf S. 372 Wieder⸗ 
FR - erbauung ber. jetzigen Nikolaikitche S. 528. 


1635 Brandſchatzung an bie Schweden als Feinde 
S a09. theilweiſe — — der‘ ab⸗ 
gebrannten Haͤuſet ©. 109. 


1639 Einruͤcken der Schweden unter General Bars 
ner = und um —— 110.Treffen 
und Niederlage der verbündeten, Kaiſerliche 
ind Ehren shi Chemnitz gegen Fi N 
' fhen Generale Banner und Torſtenſon S. 
Jaa. Beſetzung und - —— von Chemnitz 
von den Schweden ©. Li“ ng insd 


1640, Berennung und. Einnahme ‚der Stadt mit Ac⸗ 
cord duch die Kaiſerlichen unter Hetzog vom 
Bragan ja ©. 113.0 Tip —— 1337 


1641 Wiederaufbau 8 der Stadefiute und FIRE ng, 
sont derſelben S. 115. 
> Die Schween defegen Shemnig miher, * 
{tt}! jet 
10 Übefinen der. 1Rioftergebäube bei, ben Pforte 
— end ‚Häufer ©. 116. — 


1; ÖL 
AR nl ung, und. Einnahme ‚ber. Stab ai, „mit Yes 
| von ben, Sachſen ‚unser, Ehurfuͤrſt Jos 
* Georg I. in eigner Perfon ©, 117. 
"Ba: Breche bei) dem Nicolaithir undı 
un des Marftalls und des Bruchſchieß hauſes 
©. 346: Abbrennen des Hofpitald zum a 
Geiſt nebft 16 Häufern und Vorwertken 


om biefer Belagerung ©. „337. J bi 
Ai Ießter r Sriegszufkand, von, rt Im go 
a Friege S. sin ar 


Ä 1646 Gründung, singe iefigen Schwibisnöthet &, A 


= 53 — 


168% werden mehre — wegen ber 
Stadtſchulden aus dem 30jaͤhrigen Kriege 
verkauft S. 119. Wiederaufbauung bes — 
chen⸗ Schulhauſes ©. 330. ,. ;2 


Pr Wiederherſtellung der Bächfenfirigengefefgaft 
nad) dem ‚gojährigen Kriege S. 233% 


1659 Wiedererbauung des Georgenhoſpitals aus dem 
Ruin des gojährigen Kriegs ©. „336. 


3654 nr die Stadtmauer um. Chem, ‚gemeffen 
f ' * 22, 


— Angabe von der geringen Votamenge nach 
dem Zojaͤhrigen Kriege So 120, 


— — des erſten Zuchweberhauſes vor ber 
Pforte Si; 350. 2 


1661 Errichtung der hiefigen Bugtridei S, ‚469, 


x 
2 N 


2662 | wird ber Nikolaithorthurm aus dem "3ojährigen 
Kriege wieder hergeſtellt ©, 266. 2 
Ha 3 53491 
1664 eifte Bußtage S. 316. nifihung deg Sf, 
ro Phofs zum Stern S.3 341 her 
dr yitim Arc 
166 36 1670. u. 1672 Wieberherftellung ber im 


30 ähtigen Kriege eingeſch en’ Ss ad 
and Mauerthlirme — Al ) —* 


1667 Entfernung * Eyitaphien und. n 
82 der Hauptkirche ‘©, Eu 79 a * aus 


1668 Verſebung des heiügen Grabes in ben Zaebe⸗ 
kirche hinter die Orgel S. Zur. en 
3 de jährlichen Neformationsfefteg S ©. 
In das 1651auf Roften tes tandedl lien 
KFiskus erkaufte Amthaus «Wird: das Ba 
Scloſſe hereinvyrlegt G. 834. uiid) OL 
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2669 Entſtehung der hieſigen Poſtanſtalt &. 461: 


1698 u. 1670. Buftand ber hieſigen Weber. und 
Tuchmanufaktur S. 120. 


3678 Unterbauung des Gewandhauſes * neuen 

Gexwoͤlbbogen S. 335. ir 

1672 Wiedererbauung des Bruch⸗ —— der 

Armbruſt⸗ oder Bogenſchuͤtzen aus den Truͤm⸗ 
mern des zojaͤhrigen Kriegs S. 346. u. 392. 


I676 Verkauf der zweiten kleinen Orgel aus der 
Jakobskirche S. 312. 


1680 Anſtellung eines Peſtpredigers © 122. lebtes 
Peſtjahr in Chemnitz S. 121. Vergroͤßerun 
N des Todtenackers durch Ankauf eines beſond⸗ 
Peſttodtenackers ©. 382. Erbauung des Ars 
., „menfrankenhaufes, erft als Peſthaus S. 338. 
1684 Bau einer. MWehrfchleufe zum nalen ‘des 
Stadtgrabens S. 266.. 
1685 Werergdauuns der abgebrannten aloſtermůh 
S340 Ftcans der Geſellſchaft ber 
Brautfuppe 5il. 
3686. Wiederaufbau der Niederbleiche S,1339. 


#687: erfter Auszug der Büchfenfhügen mir Oötte 
und Untergewehr ©. 393. 

6092 wirb die Bleichwieſe der: Riederbleiche mit ber 
erbauten Mittelbleiche verbunden S. 339. 
die Nikolaikirche wird mit ‚einem —— 

Glocken verſehen ©. 528. 
294 zerſtoͤrte Wehrſchleuſe zum Anlaſſen bes Stadts 
grabens duch Waſſerfluthen S©,26r. --- 
2605. Errichtung bes Diatonats an ‚ber Sohannit 
kirche S. 122, u. Mo. 
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1668. beendigte Tilgung der Sudtlchutten aus dem 
Z3ojaͤhrigen Kriege S. 382. 
1703 Einführung dee General⸗Acciſe allhier, Ein⸗ 
richtung des Rathsweinkellers zur Accisein⸗ 
nahme und Bau der Thoreinnehmer Woh⸗ 
nungen ©. 264, 333: u. 458. 


4705 Entſtehung der Oberbleiche S. 125. 


47% rucken die Ruſſen, dann die Schweden in Chems 
jr Bifagung ein ©. 128. Errichtung 
ber. Oberbleiche ©. 339. 


— XIL, Königs von Schweden Durchreife 
29. 


"rgriege -abgebrannten Hoſpitalkirche zu‘ "St, 
Georg’und- Einweihung derfelben. ©, — 


1710 Ueberbaung des Bruchrondels. ‘©: 346. 


— Etbanung des Thutms auf ve — * — 
DE — St. Beorg:©, 328. 


AIt⸗ Anfarig der "Ranebabiveßerei ©. ins. — 
NETT, polizei ⸗Verordnung wegen des’ etiuche Be 
Trompeten und Paufen S. 519: :' 
713 Eniſtehung⸗ des Gaſthofs zur Sonne ©. 
3735. — bes neuen Todtenackers mit ben 
Fe — Entſtehung der Niklasbleiche 
vi 339. = 
3717 ‘große Hauptveränderung in der Jacobskirche 
EErbauung der zweiten Emporreihe und des 
eye VBarthscho S. 313, . Zt 
1718 Flor der hiefigen Weiß und — 
1a ef '&.'127, Erbauung der Diakonats der Can⸗ 
Ben 1727717 Kirchnerwohnung · S. 336; Erbauung 


3708, und 1709 Wiederherſtellung der im 3ojdhri en 


— — | 
ab — — —* Altchemnitz 


5320 Nr 
2719 — der fäten Beben "de Lyceum 
ud rg und nm mm ndı9 ger 
1720 Anzahl der noch nicht iicberefrteh? Brand: 


ftätten aus dem gojährigen Kriege S. 6* 
Errichtung einer Kommunbleihe aus dem Gar⸗ 


ten des Hoſpitals zum beit! Seiſt S. 


1721 u. 1722 Veränderungen im Sangen F alten 
33: Dohannistirche ©. 320: Id 4 R er 


1723 die Tuchmacher verlieren nt eß mit 
den Webern, wegen der Mn, — 
Tan 
1125. Anfang ber Kottonatenweberei Sale 
1726 Anſte uung eines Maͤdchenlehrers ſtatt der vor: 
herigen Schulmeifterin ©. 428. X 
1787. "Köbrennen. der Kloftermühle ©. 348: En. 
1728 Erbauung der Lindenſchenke S. 305 
1729 Erbauung. der ſteinernen — ee 
—Gablenzbach in. ber Johannis ehe 
1730 Neue —— 
Weſellſchaft S. 392. mu m —** 
1732 Erweiterung des oͤffentlichen Schuhe 
Vorſtaͤdte S. 331. u. 428 i 
Salzburger Vertriebenen "ale-Röle | 
* J————— ©. 521. —— ta 
2733 Enrhedung der Bleiche unter dem | 
*88 S. ‚125. er on ud — 
1736 Lebte Ausübung der Tobesfizafe des Sädens 
so A „SB michi. J 
1737 beendigte Tilgung dem Stadtſchulden aus 
VIER ne ©; 382, Vollendung dr 












, 38 3— 
r 2 
— 


— 7 * 


nern Kloſtermuͤhle S. 341. Durch⸗ 
reife. des griechiſchen Patriarchen von Kon⸗ 
„„ Kantinopel . allhier Sa 621. ine - 


x 


| 1738 Erbauung eines Stebepfeites am Hafen Thurm 
ante Gerade; 


1739 Eestun ber Vnntrheuptweche ©. Pre I 


3740 letzte Ynftellung der er zum Dienſt und 
Veriheidigung der Stadt ©. 390. R 


aIn3 see 


1743 Bergröferung des. neuen Todtenackers ©. 322. 
Abbrennen von 3 Häufern in ber er 
Thorgaſſe rechts zu ©. 154. 3 

1741 Lager der faͤchſiſchen Armee bei der Stadt 

* "zweiten ſchleſiſchen Kriege und Marſch 

felben nach Böhmen S. En rn 

1746 Ausbrenneh des hohen Thurms dur 

: den Bützſtrahl und ee A ben 
im: nemlichen Jahre S. 154 u 317. 

1749‘ Neue Gtoden auf. bem hoben. ———— 

gr Entſtehung der Siegertſchen ehr unter 
mad Schloß Chemnitz ©. 543. aa 

1750 Grundlegung zum Bay’ ber naes Et. 

berniskirche Ö, 324. Einführung einer neuen 

RAT U, nung ©. Be. 

2751 (lebte: Anwendung ber Toctut alhier ©. 523. 

5 54 — * der 1495 errichteten ſogenannten 

de Marterfäute bei dee alıen Johannis kirche S. 72. 

1758 Erbauung des Pfortenthors S. 266. Anfang 

er Kattunweberei S. 47 7 ı © JETT 

Anfang des: zjährigen Kriegs, erfte greußifhe 

LS ng. in Chemnitz/ Wegführung 
zweier  Rathöperfonen nad Magdeburg og 

90 
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Berbergung von ſaͤchſiſchen Militaͤrs S· 132; 
eng and Einweihung -der neuen St. 
 Sohannisfirdhe S. 325. u. flg. Abbrennen 

ni: auder —S Bicihnshäune, In der ice 
gaffe. ©. 154 
1757 Aufftand der Sachſen unter der 2 en 
* Beſatzung in Chemnitz S. 136. - ſh 


17357. 1759. 1760, 1762. .m. 1768 * Kontei 
Sutionberperf[ungen von der Stadt ©. 142. | 


i758.8760. u, 1762 unruhige Kriegsjahre 6. 133. 


1762 Gefecht zwifchen den Oeſtreichern und Preußen 
un be Chemnitz S. 134. —— 8 8331* 
1763 Abbrennen zweier Vorwerke nebſt 2Sdheunen 

in ber Gablenzvorſtadt zu S. 154: 


2765 Konfiimation des Strumpfweberhandwwerte & 
34. 474 
wer brennen. 3 Haͤuſer nebſt dem Hin agebaude 
des vierten in ber Johannis⸗ ku rechts 
u, 154. * 
1768. ‚AUngefa enes tesen. her 
26 & Be — ‚gt 3 einiger‘ — 
— ——— rwerks, 
fünf —— und der ben — — Haͤuſer 
0 An bdor Gablenzvorſtadt Si Va re Aare 
re enthung Meinem Kattunfabrit un Ehenmit 


1—2— 
277%: Pet ft "148.1 Aulögüng m 
Sniedern Lindenallee Se Mednmd OoTT 
1771. u: 1772 Ihentungs‘ und Hungerjahre S. Iayı 
arturd: Erbauung der ſteinernen — a 
n⸗ — aan Sa43. 


79 — 


arpa- Errichtung einer fortdauernden Armenanſtalt 

S. 148.-u, 396. Abbrennen von 2 Häufern 
ti der Grabenvorſtadt vom Johannis nad) 
dem Chemnitzer Thor, und von 7 Haͤuſern 
bei der neuen Johanniskirche und auf der 
yo: “ Kohgafle, morunter dag Tuchweherhaus S. 158 


1774 Anfang: der Piqueeweberei S. 125 
1775 Ankauf des Strumpfweberhaufes S. 346. 


1778 bi 1779 ‚Einjähriger Krieg. Winterquartiere 
zweier & preußiſchen — all⸗ 

ann bier &; 349 y F —WR 

— Aufhoͤren der Lagerbiere und: Ebaheun ber 

ir obergährigen Biere im. ie R 
. 355 u 465 .. u a 


338 brennt ein Faͤrbehaus vor der Pforte a ab S. 154, 


1786 Erbauung bes neuen Armenhaufes | 
—* ee ines Militär: — 
52* dbrennen von 5 Hi ug (Worder 
a Bra "Hintsrgebäuden) vor 27 N Mnietper, 
©. 154. 


Eon —J der Hauß wocht Br eh * 
‚342, Erbauung deg dorigen Gafıt wviaer 
Barmonie Gefellſchaftshauſes —J 

PR Verlegung des Gablenjbachs in ei nen neuen 

Kanal am. Anger S. 306. Ankauf von 44 

Scheffel Acker zum —— = nger 
S. 307 . u 

Bee beendigte — ber: Rriegorhuben vom 

iaͤhrigen Kriege S 

E98 Erſter Anfang der Meinen Baum 

IRRE et ul 


Dov2 
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* he Hauptoer aͤnderung in der Jacobs⸗ 
kirche Meter Hauptaltar and der Sakri⸗ 
fi ©. 33 Einfuͤhrung gr Straßenbeleuch⸗ 

tung in der innern Stadt S BE 


2795 Entſtehung der Angervorſtadt den 1805 und 
1 2810”biß 1813 ©. 15% 166. u. 306. Ab⸗ 
brennen von 2° Häufern in ber. Grabenvor⸗ 


ſtadt am Kloſterthot Sp or; 


1796 Abbrennen eines ———— in ber 
ng,  Chemniger Vorſtadt ©. 154. 


1797. Entftehung des s Gates zum hät — 


254 9-34. a. 

= Entſtehung einer Kur Gotzköße. — dem 
Zſchopauſtrom vom Floßamt Goͤrsdorf bei 

Be: Dlbernau und einer Floß⸗ ⸗Holzhofaguſtalt ber 

“ „ „Stadt ©. 402. 


ı En Rh 
3800 Vollendung ber erſten ugüſchn Spinnmähte 
in 2 Chemnig S. 163. Entſtehung eines hieſi⸗ 
| * 50, gent conceſſionirten Wochenblatts S06. 


180r — des zweiten Munwocht -Woqhen— 
matkis © 500. mcꝛꝛ u Sı8; 


305, Einſturz ich. Abbtragen des "egal. - Thor: 
thurms S. 266. Theurungsjahr, S 167. Ab: 
Aid sn. Tamm, Ki) 4 RE, in der , MHaltegvoriade 


21 4 N Ir (es Tate) 


2806: Kin dev; Zeffungsiverte “ars bie? Stadt 
5 and deren Abtragung ©. 44:1:262% Vollens 
mei” „bung: eines neuen, Theaterhauſes S. 348- 
Anfang. ber. frangöfifhen „Kriegsjahre für 
7 Chen ı Hauptquattier. der werblindeten 
aid vreußiſch fächfiihen: Armee in Chemnitz 
Kir 26 — RNeutraluttsbekanntmachung fü 


5 


| „2 Sahfen S. 1 Maͤrſche d ſiſchen 
ange ie e & Mo 


ja Anfang mehrer große englifchen Baummwol: 
ſpinnwerke ©. 164 —— der großen 
franzoͤſiſchen Armee S. 172. 0% 


Anwefenheit des Herzoge dom sBthänftsioeig- 

Dels mit ſeinem ſchwarzen Korps allhier S. 

173. Marſch des weſtphaͤliſchen Koͤrps uns 

2, ter: dem— Koͤnig Irom⸗ burg. bie. aredt S. 
175. 


a8x0 Sffentliche: Vessenmug Her engtifhen, aaren 

in Chemnitz ©. 160. Feierlicher ‚Emp| ang des 

i ruͤckkehrenden hier garnifonirenden Iſten Ba— 

aillons des Inf Negiments Prinz) Mapimis 

Alian STE. —— des Be 
130 346 hauſes S 347. a u 1... 


1811 Abtragen des chemnißer Zhorihurms A Ein: 
rg deſſelben zur · Amtsfrohndeſte· S. 2661 
Bin Entſtehung einer: hieſigen Badeanſtult mit 
d0Kunſtbaͤdeen &: 508) Ausbauer en zweiten 
uch tg, des Stadtſchulhauſes ©, 330 
i812 — der großen — — Armee 
aan} ußland nebſt der Ducchreife des Kai⸗ 
Sp ©: RAR "Pappe PER, 
| raben S iederaufnahme = 
wog 


Be auf A Brote. für 2 die 
Stadt ©. 402. 


1513 Ruͤckkehrende Ueberreſte der: ‚feanzöfifcheit Yrome 
MVaus Rußlaund S. 17951: Abreife Hd. Mai. 
a des Königs: uud den: Königin: und: ner koͤnigl. 
MHaufes aus Sachſen durch Chemnitz S. 179. 

Ankunft der erſten Koſaken, des k. preußiſchen 
a: — NEN und eines folgeuden ruſſiſchen 

Armeekorps S. Aſo Abbrennen⸗ des Gaſt⸗ 
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hefs zur Sonne S. 344. Ruͤckzug der vers 
buͤndelen Preußen und Ruſſen und ihrer Mon— 
archen von, Lügen ©. 181. Naͤchfolgender 
Marſch eines franzoͤſiſchen Armeekorps des 
Herzogs von Neggio ©. 183. Zweite Durchs 
reife des Kaiſers Napoleon ©. 184. Ein- 
marfc der E, £. öftreichfchen Armeekorps un- 
ter, General. Mes;fo und nah Dresden ©. - 
185. Flucht der Öftreichfchen Bagage, Eleine 
Kriegsſcenen ©. 186. flg. Seffreichfihee Por: 
poftenlager bei der Gtadt und Prodlamation 
des Oberfeldherrn der verbündeten Armeen, 
Eriegerifche Bewegungen ©. 188 fly. Bors 
poftengefeht zwifchen den franzöfifhen und 
verbündeten Truppen ©. 190. Angrif der 
Franzoſen unter dem König von Neapel Fon: 
him auf den Paß bei Flöha ©. 192. An: 
marfch der großen Armee ber Werbündeten 
nad) Leipzig, Anmefenheit der oͤſtreichſchen 
und ruſſiſchen Hauptquartiere und des Kaiz 
ſers Alerander, Angrif der Verbündeten auf 
ben Paß bei Penig ©. 193 flg. fortdauernde 
Maͤrſche, Anfang der Militärlazarethe ©. 
395, Anfang des Lazarethefebers ‚©. 200, 
Hiefige Landesbewaffnung der Landwehr und 
der Sreiwilligen zum Banner, ©. 202 u. 203. 
Entſtehung des Hotel de Sare ©. 344. 


8814 Hiefiger Waffenplag für die Landesbewaffnung 
©. 201 fig. Eidesleiſtung des erften eriges 
birgifhen Bataillons Landwehr und der &t. 
ger.» Escadron erzgebirgifcher Freiwilliger zum 
Banner, Ausmaͤrſch derfelben ©. 203 u. 
204. Hiefiger Zentral: Hulfsausfhuß für 
die Miederherftelungscommiffion .. 205. 
Kriegskoſten und Kriegefhulden der Stadt 


‚y 


&” ©. 206 flg.  Ruffifhes und preußiſches Ges 
neralgouvernement. von Sachſen S, 209. 


1815 Hiefige Beier der Ruͤckkehr des "Königs und 
des Föniglihen Hauſes nach dem abgefchlof> 
fenen Sriedenstraftate zwifhen den Königs 
reihen Preußen und Sachſen vom 18. Mai 

‚und. der vom Wiener Congreß beſchloſſenen 
Theilung des Königreichs, Sachſen ©. 214 
fig. Märfche eines ruffifhen Armeekorps nad) 
Frankreich und zuruͤck, Ruͤckkehr der fächfie 
Shen Armee aus Frankreich ©. 218. Res 
gulivung der Stadts Kriegsfhulden ©. 207 
u. 208. Miederherftellung und. Eröffnung der 
neuen Johanniskirche vom Lazaret au 
zum Gottesdienft ©. 219. Entffefung "d 
Glasthuͤren an den innern Eingängen 
cobskirche ©. 315. Eneftehung 68 
zum römischen Kaifer ©. 344. 


1816 Verfall des hiefigen Manufaktur und Fabrik⸗ 
weſens S. 221. Theurung und Hülfsan- 
ftalten gegen deren Folgen ©. 221 fig. 
Straßenbau und Wegbaue ©. 227. Abtres 
tung der Hauptfiraßenantheile und deren Ge: 
richtsbarfeit innerhalb der Stadt Weichbild 
an den König ©. 254 u. 255. Errichtung 
einer Fönigl. Salzniederlage auf Schloß Chems 
nis ©. 457. *E 


1817 Entſtehung eines Privat-Singvereins S. 512. 
Dritte Secularfeier der Reformation ©. 233. 
Wegbau um die Stadt S. 264. Abbren⸗ 
nen von 11 Scheunen auf dem Scheunengra⸗ 
ben ©, 243. 


1818 Jubelfeier der zojährigen Regierung Sr. Mai. 
des Könige Friedrich Auguft ©. 239. Stif 






. : = » 
wa“. —“ N Tr mn 


| tung. einer Neuen Toͤchterſchule durch ein 
meues Schulhaus im ben Vorſtaͤdten ©. 240 
#5 2%. 241. Abbrennen eines Hintergebäudes in 
der Sohannisvorftadt ©. 243. Ruͤckkehr des 
€. Eonham Defagunattonngeng aus Frank⸗ 

reich. 


1819 Eröffnung ber neuen ORION in ben 
Borftädten, S. 428. FE: 


2820 Entſtehung ‚der hieſi igen “be, Earoſchen kuͤnſt⸗ 
lichen Schwefeldunft: Biber ‚S.: 509... Erz 
\ = bauung des neuen a no⸗ ðeſeiſcaſttan- 
3* fee ©, 347. .. Ä in 
1821 Dan. zur Tilgung der Stadt: Kriegtfeulden 
S. 209, wozu 1822 noch e eine Abgabe vom 
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siıcktiainer du 5 LABREHTT, t ıaE 
Erſte Abtheilung. 

Kurzer Abriß der Geſchichte der Stadt Chemnitz 
vom ſoten bis ins 19te Jahrhundert. ©. 
Einleitung. Vorwort Über die Abfaſſung und 


6Einrichtung des geſchichtlichen Theils dieſer 
un ofen 1 —5. aD 


Erſter Abfhnitt. Jotes Jahrhundert. Von 
dem wendiſchen Urſprung von Chemnitz und 
erſter Entſtehung der nachmaligen Stadt. 
S. 8 — I; 


* Vordringen der Wenden zwiſchen der Elbe 
und Gaale — Beſiegung und Bekehrung 
derfelben zur chriſtlichen Religion durch 
Kaifer Heinrih den Finkler und Otto I. 
— erfte Anbaue der Gtadt Chemuitz 
durh Gründung eines Zairahstsortes 
unter Kaifer Otto L — Kaiſer Dtto III, 
Et dem Walfahrtsorte Chemnig die 
eriten Stadtrechte. — Chemnitz wird 

durch Niederlaſſung von deutſchen Co— 

F loniſten zu einem kaiſerl. Colonieort — 

die wendiſche Sprache erliſcht daſelbſt 
im J. 1327, und an deren Stelle tritt 
die deutſche. 


Zweiter Abſchnitt. 1ıtes Jahrhundert. 
Dunkler Zuſtand von Chemnitz. ©. 16 — 19. 
Unbedeutenheit von Chemnitz im IIten 


ahrh.; es wird um dieſe it noch 
| — Stadt aufnefüble D Shi 


. "En 2 


ee 
vöigte und EFaiferliche Gerichtsverweſe 
von Chemnuitz. 


Dritter Abſchnitt. 12tes und 13tes Jahr 
hundert. Chemnig als kaiſerliche Reichsſtadt. 
S. 20 —* 3 28* 


"Raifer Lothar It. befördert das Empotkom⸗ 


men des Colonieortes Chemnitz und ers 
ebt es zur Eaiferl. Reihsdomänenftadt, 
hbemnig erhält durch ihn eine Gtadt« 
mauer — Stiftung des Benedictinerflo« 
fiers vor Chemnig — Erbauung der os 
——— unter Kaiſer Konrad IM. — 
Kaiſer Sriedrih 1, giebt Chemnig die 
Zeihen einer freien Faiferl, Stadt — 
adelige Gutsbefiger. in Chemnig ‚und. im 
Katy — Häufer und Einwohneranzahl 
von. Chemnis zur damaligen Zeit, Ges 
werbe der Stadt — das Benppdictiner: 
kloſter brennt ab — Wiederaufbau defs 
felben. — Das Klojter bringt eine, IMen« 
e Dörfer. und: amdere  Bejisungen an 
ich, und. bereichert ſich, Auardie in 
eutfhland und Kriege der Kaifer mit 
den Landgrafen vom Thüringen und 
Markgrafen von Meißen — Berheerung 
von Lhemniß, r | 


Vierter Adſchnitt. 1gtes Jahrhundert. (J 
\n . 2300, — 1400.) Chemnitz unter den Marks 
grafen von Meißen. ©. 34: — 49. 


5 


Chemni wird marfgräflidj' Tandesftändis 
She Stadt unter den Markgrafen gr 


rich dem Gebiffenem und Deffen Sohn, 
Friedrich dem Ernften — das Benedictis 
nerffofter maßt fih"Gerehtfame und 
eine Arc Dbergemalf über die Gtadt an 


—— Miffhelligkeiren und "Gtreitigfeiten 


deshalb zwifchen dem Kloſter und der 


‚Gtadt - das Klofter wird von den 
ad etnißern befchdet — Churf. Sriedrid 
u; 


. N. fihügen die Stadt, und mweifen 
Das Klofter in feine Schranken zurüd — 
&hemuig unter dem Markgrafen Wils 
helm I, Die. Stadt erhält vom Marl: 


8ün 


- 7 - 


grafen, Wilhelm J. eine, flärfere Befeftis ° 
ung, wingermauern um emauerte 
Ehore — erſte Anfänge der Webermas 


nufaktur und Feinwandbleigen in Chem 


nis unter, Wilhelm IL. — Die Gtadt 


brennt ab, 


fter Abſchnitt. Izted Jahrhundert. 
Chemnig ald markgraͤfl. meißnifhe, hurfürftt. 


und. herzogk, ſaͤchſiſche Stadt. ©. 49:— 65. 


r. 


Flojters, iu der ‚Stade bei ; 


Chemnitz erhebt fih mieder nus feiner 


Aſche — erfter Anbau der Borftädte — 
erweiterte und: rege Gemwerbfamfeit; die 


-Rinnenmanufactur und. Leinwandbleiche— 


rei entjteht und blüht auf;: Kaufınann= 
fhaft entſteht; Leinwand- Bärbereien 
mit Waarenmandeln ; Zwienmanufactur; 
Dleihdmonopol — Gilberfchmelzhütten 
unter dem Hüttenberge — Chemnitz ers 
hält eine geordnetere Gerichtsverfaſſung 


— friedlichere Berhältniffe — der 
Stadt und dem Kloſter — 


ie Peſt wü— 
thet in Chemnitz — die Huſſiten kommen 
vor Chemnitz und brennen die Vorſtädte 
weg — Chemnitz wird von Herzog Wile 
helm III., der fi mie den Buffiten vers 
ER hatte-, erobert, wobei die Stadt 
geplündert wird, und ein Theilder Stade 
in Feuer aufgeht — Churfürft Sriedrid 

der Sanftmürhige nimmt feine von ihren 
Räubern geretteten Göhne-in Chemnig 
wieder in Empfang — Chemnig Fomme 
duch die, Landertheilung des Herzogs 
Albreht und Churfürft Ernft in zwei 
Linien, an die hetzogl. albertinifhe — 
Entftehung der Porphyriteinbrühe am 
Niklasberge — die fleinerne Bauart 
verdrängt die hölzerne, wie die Ziegels 
däwer die Schindeldachung — Cutften 
bung des. Barfüßers oder gran isfaners 
der Pforte — ° 
Zerminichaus des Eremiten« Auguftinere 
ordens — Erbauung des Stadtfhulhaus 
fes — Dau.des rg ee des 

eothen Thurmes, und des Thurmes auf 


der ‚Pfoste — Erbauung der Nicolailice 


r 


u — 


Be und: zweier Kapelleh in den Vorſtäd⸗ 


ten — ſteinerner Baudes Rathhauſes 
— Bau des Gemandhaufes— Tud:» und 
MWollmanufactur — Weberei von halb— 
wollnen Zeuchen und Zügen. 


Se q ſt er Abſchnitt. 16tes Jahrhundett. 


CB. 1500 — 1600) EChemnig': als herzogl. 
und chuͤrfuͤrſtl. ſaͤchſiſche Stadt. ©. 66,— 90. 
or Einführung der Reformation in Chemnitz 


— erſte Kirchenviſitgtion — erſte evan— 
geliſche Predigt zu Chemnig:— neue Kir: 
chenordnung — Einſchränkung der bei— 


“Den: Klöfter — abermalige! Kirchendiſi⸗ 


tation — beide Klöſter werden, aufge— 
hoben; die Mönche ziel en aus, — Die 
Firhlie Umformung gefhieht nur nad 


and nah — - Urfprung den Benennung 


Des Dorfes: Bernsdorf — Verbeſſerung 
des Schulweſens in &hemnig; namentlid) 
des Lyceums — die Kiofter* Güter wer» 


“ Den eingezogen; und theils zum Be— 

ſten der Kirdhen und Schulen verwendet 
— Ausbruch des Schmalkaldner Bun— 
deskriegs. Herzog Moritz-nimmt fein 
Hauptquartier in Chemnitz — die Stadt 
wird im: Belagerungszuſtand geſetzt — 
— Herzog Morig verläßt Chemnitz wieder, 
—und -überläßt "die Stade sihrer eignen 
>: Bertheidigung — Chemnig-wird von ei« 


nem Korps hurfürftlisherReiterei und 


Fußvolk aufgefodert, und ergiebe fi 
320* 86 —— Lu (ide! —E 
ı 2 sah ihrer Einnahme dem Churf. Joh. 


riedrih-— die, churfürſtl. Trappen vers 
affen Chemnitz wieder, NE abermals 


won herzoglicheh' Truppen’ befegt wird, 


und ſich wieder an’ Herzog‘ Moöritz er: 
————— mie! Son den Öpure 


—* ürſtlichen beſchoſſen, und moch einmal 
mict Gewalt eingenommen wider Herzog 


befegt Chemnitz abermals) was ihm von 


— neuem huldigt — Beſchränkung der pro: 


teſtantiſchenꝰ Glaubensfreiheit (das ns 


cetim)⸗⸗ das Interim wird von Chem⸗ 


— 589 — 


8asnitz nicht augenommen das ehemalige 
73100 ua, Benediofinerflofter wird zum churfürſtil. 
v Haus und Landſchloß umgewandelt — 
wind v2. Verfall. der Leinwandmwäardn : Manufacs 
. tur ie Ahemnig. gewinnt inter Churf, 


⸗ Auguſts J. Regierung an Gewerbeflor, 
MEET LIE Häufer» und: Menfchenzahl — Ausgleis 
„ind ſchung des Befhmwerden:von Chemnig zu 
Pan Ar rimma — ‚Öleihordnung — Baum— 


| wollen» und Bardhentmweberei — Tuchmes 
ee 7 berei Bomme in Flor — die Vorjtädte 
1 vergrößern ſich — die Peſt wüthet abera 


ai Chemnitz.“ 
» Siebenter Abſchnitt. I8tes Jahrhundert. 
wen (I 1600 — 1700) Chemnitz unter den 
Churfuͤrſten von Sadjfen. ©. 'gı — 122. 


44 . u — 

pi: BHäuſeranzahl der Stadt Chemnig und ih 
pi werten Borftädte zu Anfang‘ des ızten 
nn. Jahrhunderts — Bevölkerung zu diefer 
ar Zeit — das Rathhaus mit deſſen Thurs 
ar me, Vier Kirhendachuag nebft den beiden 
ar sur. Ehürmenbreunen ab — Errichtung einer 
0 lit Landwehr. (die Defenifioner genannt) 
ns ent — große Keuersbrumft im der Stade im 
2602er Schilderung der Drangfale, 
m — welche Chemnitz während: des Zojährigen 
sus sau flriegen erlitt (©.ı95 ug) — Zuftand 
som erben CLhemnitzznach dem Zojährigen Kriege 
‚nie mon G: — legtes Petjahe: und iernfkliche Anſtal⸗ 
‚av anime dagegen. ui war 


14 


» 1? ‚19 4% irt PIKHLEL * t)e Ardiıyz 

* Achter Abſchn itt. Astes Jahrhundert. (J. 
„0913 1700 =: 1800:) Chemnitz unter den Chuts 
ya In 3* 4 | ii - MERUTRERL 

a 1, Bet — S 123.4 157. 
een 2 een, erholt fichs im der erften Hälfte 
riss dieſes Jahrhunderts wieder almählın 
7 UT OR von den, während! des-Zojährigen Krieges 
) immo erlistenen Asangfalen) = ;mähfende er 
pe, völferung — Wiederaufblühen der Illas 
2.0... mufactuns- Öteumpfiveberei lin, Baums 
057» wolley "Das. Leinwandwirken wird'don 
re rei Baummwöllenwebtreinüin Kanefas, 
ps u 02 Kokkonatenn (und andern Buntwaaren 


—* 
4 


C 


“ı” 23 


denkrieg — 


lichkeit' — 


Gerdrängt — Vermehrung der Bleichen 


v0 Die a Tg vetfälle — abers 
malige mn. 


en. duch‘ den Schwe— 
ontribufion — Kriegsfchule 
den. — Karl X, König von Schweden, 
in &hemnig — die erften Ruſſen in Chem— 
nig — Chemnig wird wieder in Bertheis 
digumgsftand gefege — desgleichen und 
zwar zum lestenmale, por Ausbrud des 
erften ſchleſiſchen Krieges — Brands 
fhagung und Contributibn im zweiten 
tehfehen Kriege — der Hohe Ihurm 


brennt duch Bligeinfhlag zur Hälfte ab 


— Bau der neuen SeHREN aEae in der 
Gtadt — Chemnitz während des zjährigen 
Krieges — Hungersnoth und Theurung in 
den Jahren gr! und 1772 — große Sterb— 

rrichtung der nocd jegt be: 
ftehenden. Armen anſtalt —  Winterguars 
tiere zweier Preuß. Negimenter im eins 
jährigen Kriege — neue Epoche des 
Ehemniger Gewerbfleiges; Begründung 
der erſten Kattunfabrik im IJ, 1770 — 


vermehrter Gewerbfleiß — Chemnizz als 
Fabrikſtadt — der engl. Piquee wird zus 


‚erft im %. 1774 in Chemmnitz nachgemacht 


— Kabrication hafbfeidener Buntwaaren 


mach Schweizerart vom 1797 an — 
die Strumpfiweberei vervolfömmnet fi; 
Sabrication reiner Art engfifcher Strüm— 
pfez Fabrication gewirkter bunter Wer 
fen auf Mafdinenftüählen, fpäterhin 
auf im modifchen Petinet — abricas 
tion des Kattundruds',; 'Weberer in-Pir 


ae Yuan. Kattonat, Kanefas, Köper, Kattun, 


ettdeden, Wallis, Nufelig, Gingham, 
Droguef, geblumten Waaren, gelben 


und gefprengten Nanfın ıc, — Anfang 


adt am Anger — vermehrte und wach— 


zu dem neuen Anbau-der neuen Dors 
—* Einwohner» und Häuſeranzahl. 


e Meunter Abfgnite, ‚Tote Jahrhundert. 
Ä (3..1800 — 1820.) : Chemnig als churfuͤrſtl. 
und koͤnigl, ſaͤchſiſche Stadt. Su58 — 244 


— . ' en 


-E Wadfende Bevölkerung. und Häuferan: 
| ‚del; fortwährende Bergrößerung der 
Nlanufactur- und Fabrikinduſtrie — Tas 
poleons Continentalfyftem begünftigt den 
ieffgen Waarenvertrieb — VBerbrennun 
englifher Waaren hinter dem Schlo 
Chemnitz — Krenpel» und Handfpinns 
mafdinen — erfte große Gpinnmühle 
nad englifhem Ilehanismus im J. 1800 
— neuer Gewerbzweig durch die elber« 
felder oder engliſch Nothfärberei der 
Garne — Gedeihen der engl. Baum— 
twollfpinnereien — Flor der Webermar 
nufactucr — meiterer Anbau der neuen 
Borftade am Anger — Anbau großer 
Fabrikgebäude für Gpinnerei und Gattun= 
druck — neue Häuſerreihe in der Stadt 
bei dem Johannisthor im Zwinger — 
- Einwohneranzahl im %. 1812 — Getreis 
detheurungsjahr — preußiſche, bayerſche 
würtembergſche und franzöfifhe Armee» 
Duchmärfhe und Rükmärfhe — Here 
‚309 von DBraunfhmweig Dels mit fei« 
nem Korps in Chemnig — abermalige 
Durhmärfche der großen franzöfifchen 
Armee und ihrer Bundesteuppen — Kai— 
fer Napoleon in Chemnitz — Gitillftand 
in ‚der — — der Stadt, ihres 
Gewerb » und Fabrikflors, Gtodung 
des Handels und hiefigen Berfehrs im 
J. 1813.—. Berminderung, der Einwoh— 
merzahl — Schilderung des Kriegs— 
jahrs der Stadt in den Yahren 1813 — 
1814 (©. 178 — zır) Wiederbelebung 
‚Der biefigen Gewerbfamkeit — Rückkehr 
des Königs von Sachſen im . 1815 — 
Tirhlicdes Feft zu Ehren diefes Tages — 
Duxchmärſche des zweiten ruff. Armees 
Forps J. 1815 — Wiedereröffnung des 
‚Öottesdienftes in der neuen Johannis— 
kirche nach ihrer Wiederherftellung vom 
Lazarethgebraudhe — gänzliche Stockung 
der'hiefigen Manufactur und Fabriken — 
Mißwachs und Theurungsjahr — befon« 
dere Armencommiffion und patriotifher 
Privasverein, Keeishülfsanftate zuc Une 


2 7 | 


Mi terftügung der Hülfebedürftigen und zur 
—8 — ini Rene I Een 
muth — die Zi a den 
nächſten Gafthöfen. b zur adt wird 
zur CHaufjee umgefhaffen -— die Verbin» 
dDungsmege in den Vor um den 
Graben der GtadE, in 
Borftadt und nad, den 
gebaut — geſegnete Erndten 








Fabrikweſen fängt an fi und na 

— zu Krbolen BR: Mi —* 
Wollklopfmaſchinen in d innfabris 
fen, fowie au der Dan ate in 
den: Kattunfabrifen — fabrii e Des 


berei in Duntwaaren von Daummolle, 
Schaafwolle und Geide — 50 
und gefhymadvollere Berbefferungen des 
biefigen. Kattundruds,. fomie auch der 
Biegen Meanufacturweberei — wieder: 
ehrende Gewerbfamfeis — ehmende 
Bevölkerung — Ueberſicht d P 
Gebohrnen und Giftorbenen ind 








trauten, 


7900, 1810 und 1820 — i g der 
dritten -Öeccularfeier der ation 
Luthers zu Chemnis — Yubelfeter der 


Sojährigen Regierung unfers Königs — 
Schlußwort. he 


Zweite Abtbeilung 


| Drtbefchreibung und gegenwärtiger Zuftand von 
-  &hemnig, wit ſterer Hinweifung-auf die Bob 


zeit ©. 245 — 560. | | 
‚Gebirgslage von-Chemnitz. ©, 247. 
— Geographiſche Lage. ©. 249. ° * 
— Klimatiſche Lage. ‘©. 2850. x 
Lage von Chemuig in Fommerzieller Hinſicht. 
0. — (Gtraßen) ©. 25: — 356. I 2 
Topographiſche Cinfheilung von Chem: 
nigin die ÖGtadt und. Bprjtädte, in die 
— Amtovporſtadt Nicolaigaffe und das 
‚SılofChemnis S. 2066ß6. 


V2 


— 50 — 


Zoparaphifgier Abriß der Stadt Chemnitz. S. 257. 


artangewerke der Gtudt. S. 257 — 205, 

——— der innern Stadt. ©. 265. 
Thore.. : ©,. 265. | 

Piertel der Stadt. ©, De 

Deftentliche Platze. ©. 209%... .. 

Gaſſen. S. 269. 

Häuſernumern und Anzahl nach den Plägen 

| und Gaffen. ©. 272 — 232. 

Vorftädte und —— derſelben. S. = 

—— — und Anzahl der Sorftädte. 6 


= Sinti E Büifeangas der Stade und Bor 


E Ocklnttige Bläge in den Vorſtädten. ©. 305, 
Oeffentliche Gebäude der fämtlihen Gtadt, 
— —— 
a) die Kirchen ©. 308: — 329. 
b) Ag 329 — 33r. 
2.) das Rathhaus. S. Jr — 335. 
) das Amthaus, - "33 Din 
* das Zeug: oder —— — — . 334. 
: 2 —F N A, ©. 335. 
afıhöfe. 
a. Die % beiden Bandiwertsdäufer der Weber und 
trumpfmweber, ©. 345, . 
Die beiden Apotheken. ©. 346. 
Gefelfhaftshäufer. © 9. 
Eingegangene öffentliche ebäude. ©. 349 — 356, 
Einzelne ——J— und ehemals Elöjterliche 
Häufer., S 


. 356. 
Commungrundftüde bei der Stadt. G. 358, 


ESrätififger: Abriß der Stadt. ©. 36x — 
zz ©. 361, 2 3 * 
urts =» und Ster itsp te 
er Grade. & G. 362. 5 ei erh nifle 
— — und Gerehtfame von Chemnig. ©. 


Die X ‘al rmärkfte, ©, 3 364, 
Deffentlihe Berwaltung der Grade 6. 368 — 


Deffenclige 3 Anftalten der Stade, S. 8 
1) Röhren RR 383 .4- 388. 


p 


— ae 
2) Degseiuheleußtung der innern Stade. 


8) Das Gtrafen: er. 

3 — DEr ode deGaupe 
mannfcaft. : 3897" Zgr, 

5) Die zwei —— S ießübungsan— 
ſtalten. ©. 350— 394. 

Die Feuer-Löſchanſtalt. S. 394 — 386. 
Die Nrmenanftalt der Stadt. . 396 — 401. 

2) Deffentlihe Taxationsanſtalt. 2 01. 

9) Der * Floßholzhöfs— Anſtal . 402 


Kirgen: * Schulweſen der Stadt. G. 404 
- 4:9. 
Die öffentliden und milden Stiftungen der 
Stadt und ihre Sonds, ©. 430 — 453. 
I) Der geijtliche gemeine Kaͤſten. G.'430. 
2) Sämtliche Legat': Zinfenjtifeungen der 
Gtadt, "©. 434: 
3) Der Armenfalten. ©. 442. 
4) Die S 44. 
5) Die Conventhauskaſſe, ©. 44. 
-6) Der Hofpital zu Gt. Geörg.- ©. 446. 
7) Der Hojpital der fernen "Siegen, oder 
Siechhof zum heiligen Geiſt. ©. 450. 
*q oͤffentlicher Einnahmen 
53,455 
1) — Vieralteſchockeinnahme. S. 653. 
=) ie Gerdisgeldereinnahine, ©. 45 
ey Sch * hen Quatemb erſteuereinnah⸗ 


4) Die € a Der Perfonen ter. ©. 455. 
5) Die“ —— * Draͤnk cuer 5* der 
Stemp apier| euer, “I: 

6) ar Sr: Einnahn e ar: Amts Ein 


——— — —— Behörden... Ei ARE — 465. 
ie Kreis) auptmannſchafe Des — 

SER 59. 

2) Die Amtshauptmannfdaft, ©: 456, 

3) Das königl. Juſtiz⸗Aumt. S. 46 

4) Dos königl. Rentamt. S, 457: 

5) Die Fönigl, General: "Hector Jufpeetin 


6): Das ats, Doftame, 6: 46 * 


ö Si — 
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Zuſtand der Gewerbe, Manufactur- Fabrik— 
und Ta To der Stadt, © 464— 507 
Bon. 464. 
tauwefen. ©. 
Die, FR Gewerbe und Hands 
werte, ©, 465. 
Befondere Gewerbe ©, 
Sianitweinbrennereien N Effigbrauereien, 
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— S. 46 
lanufgechriükfen 9 470 — 476. 
Weberhandwerk. ©, Ar. 
Strumpfiyeberbandwert, ©. „474 
——— ©. 476 
Fabrikweſen — 497: 
— ©. a7 
aumwoll⸗Spinnfabtiken. S. 484. 
ga woll-Spinnereien. S. 494. 
BIER SAN ©, 495. 
a enlein 4095. 
——— —D S. 408 
Weißbleichen. S 
—————— 497. * 
Hutfabrifen. S 497. ö 
WBadhıstuchfabeik. T. 407. 
sabrikation von Spinnmafd inen. . 49. 
——— und Handel. 497 = 5085. 
-ı) Manu aeturhandlungen, (daß 
3 Gr Danblungen. , "Handetnde 
Meber, G. 
3). Bauınmo and ungen. € Bi 
4) Garnhandlungen, 
5) Materials. Berbewaneen, und Tabak— 
de — F EN: = 
6) Ausfchnitts aaren nplungen. ©,503, 
7) Tuch⸗Schnitthandlungen. & 5063, 
8) Page verfchiedener Öattungen, 
. 503. 


0) — Magazine und einzelne 
Lager. S. 504. 
übrige — ©. 505. 
Weinſchank und Handel, Salzſchank, 
Commiſſionscomtoire. S. 505 u. 506. 
Wochenmärkte. ©. 506. 
Wochenblatt. ©, 506, 
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Inſtitute und. Bereine für Kultur, Unterhal- 
tung, gefellige Bildung und Sue er 
ſcha eliche oder Ben Z3wede. ©, 


50 vs 
er Bibhioegekän G.'5 507 3 23) * 
Leihin ice von Nufikalien, ©. 507- 
ER el.-6; 
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— Feuerverſicherungsanſtalten. 


507. RR 
Badeanftaft. ©: 507. RE DICHT 
Muſik⸗ und Gefang - Beteine, 11509. 

„Die ältern als Begräbnißgejelfhaften. 
GS.609 u. 510. und meugce Be 
— —— ©. 511. 
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Regifter.der Häufernumern. 


8 272 En: ©. 288 34) 


= Das N 2 Am großen Markt. 
ıb; unter den Lau⸗22. Ebendaſ. 


u 5 ALS 23, 
2. Ebendaf,‘, — ar} Ebendaſ. 
3 Ebendahı. - _ 8. an ‚der Querfeite 
4. Cbendaf. des Markts. 
5 Ebendaſ. 126, Ebendaſ. 
| Ebendaſ. —— Gene 
70128. Ebenda 
5 Chendaf. 129. Ebendafe 
y. Hinter dem Ge⸗30. Ebendaf. 
—— us 331. Kirche zu St. Jacob. 
19a. Ebendaſ. 32. Kichplag.(Stadsfchule). 


ı0b. Das a 33 Ebendaf..(Cantoratsund 


11. Am großen Markt Kirchnerwohnung) Ant, 
von der Bach an. (Gaſt⸗ 34. Ebendaf, eDiakonats 


hof zum bfauen Engel. Au A 





13.) Ebendafi: aba. (Epeifnten 

13. Ebendaf. _ —55 

14. Ebndag" 9" (ei — Archidiaco⸗ 

15. Ebendaſ. „re vll nn 

> 37 oftergaffe, vom, 
2. FEbendaf. Markte rechts. 





18%. Ebendaf. 38. Ebendaf. (Neue Apo⸗ 
186. Bretgäßchen, von) theke). 

der Langgaſſe vehf%."139. Ebenbaf. 

9. Am großen Markt. 4o. Ebendaf. 
N Ebendaf. (Gafthof zum 41. Chendaf. 

sömifhen Kaifer.) ° 142. Ebendaſ. 


% 


+“ 


Nr. ; Nr. 
43. Kloftergaffe, vom| 73. Untere Weber 
Markte rechts. ——* 


Ebendaſ. 74. Ebendaf, 
= Ebendaf.:“ 75. Ebendaſ. 
F Ebendaſ. 2%. Ebendaf. - 
47. Ebendaf. 77. Ebendaf. 

2 Ebendaſ. 


48. Ebendaſ. (Gaſthof zum 
ſchwarzen Bär) + | 
49. Ebendaf. ‘ | 
50. —— — 
51. Rathsdienerwohnung. 
Kloſtergaſſe, vom 
IE arte Tinte, 
53, Ebendaf. —— 


80, Ebendaf. rechts. 
81. Ebendäf, | 
82, Ebendaſ. 
83. Ebendaſ. 
84. Ebendaſ. 
85. Ebendaf. 





tenhaus.) 86. Ebendaſ. 
Ebendaf. . Ebendaſ. 5 

F . Ebendaf, ° — Oberee Weber 
56. Ebendaf. ° gaffe, vom alten 
57., Ebendaf, Topfmarkt rechts. 
58. Ebendaſ. 89. Ebendaͤ. 
59. Ebendaſ. 90. Ebendaſ. unks, 
60. Ebendaſ. (Maͤdchenſchule). 
61. Ebendaf. gt. Ebendaſ. ..-. 
63. Ebendaf. 92. Ebendaf. 
63. Ebendaf. 93. Ebendaſ. 


Hinteret Klo: 


64. Vorderes Klofter:| 94. 
quergaͤßchen, von der ſterquergaͤßchen, 
Kloſtergaſſe links. nach dem Plane it 
65. Ebendaf. 95. Ebendaf. 
66. Ebendaf. 96, Ebendaf. set 
7 Ebendaſ. 97. Plan, ine 
‚Ebendaf. vet. 98 Ebendaſ. Er 
69. Ebendaf. 99. Ebendaf. 
70. Ebendaf, |roo. Ebendaf, 


71: Ebendaf. 
72. Untere 
gaffe, links, 


101. Ebendaſ. 
Weber⸗102. Ebendaf. 
103. Edendaf. 


— 599 —— 


Tr. au * 

* Plan, rechts. ra rar, Kae 
Ebendaſ. ; "Spisgäähen n- 2 
Ebendafs: ‘1136. Ebendafs«.: 

Spitsißgen 1137. Shendafc:. 127 
lint& - ı 1138. Ebenbafs: u 1 ’ 

108. Ebendafs 1. . < 139. Ebendafur:: 

109. Ebendaſ. 4140. Sendaſes m | 

110. Ebendaſ. . .. 14. Ebendafs «:- « 


111. Ebendaf; u: ... -I142. Ebendafs. | 
112, Ebendaft-.ı:: . - — —— 
113. Ebendaſ. Spitzgͤßchen rech t 6. 
114. Herrengaffe,vonlräs. Topfmarktvonder 









Spegäßchen’rechts. ——— nks. 
115. ZB INN 4145. Ebendafi../ 
rehtd. 146. Ebendaf. » 
116. Ebendaſ. er Ehendafeiusi; .% 
‚117. —æS I1148. Ebendaf. 3 
119: Plan, rechts. 150. Ebendaf.r «au -; 
120. Ebendaf.:.- . .- [15T. Ebendafs«.i- 
& 1212 Ebendafs ‚u: |152. Ebendafs: ana 
122. Ebendaſ . - : [153. Amthaus. 
123. Ebendafs: ». 14154. Ben 
124. Ebenbafs > vom — NR 
125. Ebendaſ. u“ 155. Ebendaßn | 
Ind. Budergifhth. 156. Ebendaf« = u; a 4 
‚327.4 Ebendaſ. 4157. Ebendafin ss 
128: Ebendaf. ı 158. Ebendaſ. 
129. Ebendaſ. : 1159. Ebendaſ. ) > 


130. Herrengaffe, vom 2 Ebendaſ. ‚os: 
Spisgäßhen wech. |161. Ebendafen.t) =: 
131. Ebendaſ. blin ks. I162. * rd“ 
>, Ebenbaf, : (Stabr- 163. Ebendafs. nn oc! 
rohnvefte:) ;; ... — Ebendaſ. 5— 
133». Ebendaſ. [05- Tperfrebermohming 
134. Ebendaſ. rar. 





Me. ANr. —8 
* Johan ſnae ga ßſeſigz⸗DOoͤr fch en nach 
vom Markte rechts. der Mauer —— 














RKathsdienerwohnung. 196. Ebentaf. 1.5: —* 
167. Zwingergaſſe, rechts. 


(97. Ebendaſ. —XE 
198. Ebendaſ. ZUR 
199. Ehendaf.ı.; N 
.}200. Ebendaf.. 1,7: * er N 
201. Ebendaf, JAA core 
. 1202. Ebendaf.;: — ·152 
4203 . Ebendaſ. 941.1‘. .20% 
204. Ebendaſ. 
205. Dirt: no: 
Ä ber Mauer? reich ts. 2 
176. Ebendaf. u... o6. Ebendaſ. * 
177. Ebendaſ. 207. Ebendaſ. Strumpfwit⸗ 
138 33 ute Apo⸗ 
theke) 4408. Ebendaf, 2. e2⸗ 
179. Badsnffe, 00m 209. Ebendaf. oα 
Markte ee hkhe 210 Ehendaf.... L — RS 
180. Ebendaf. II. ẽbenda3 KIT 


168. Johannisgaffıe 
vom Markte ri 

169. Ebendaſ. 

170, Ebendaf. >: 

171. Ebendaf. . 

172 Ebendaf - - 

173. Ebendaſ. ot, 

174. Ebendafſ. 

175. Ebendaf. 


























181. Ebendaſ. on ‚ Ebendafn tuhniik .sı2 
182, Ebendaf., 4,0% 213. an, — d 
— — sag Ebendaſ. na3 in are 
184. Chendaf. 115. Ehendafu;n. Dart * 
1854 eb .. 226. Kanggafhe, 1vams 
186. Ebendaf. : ODoͤrfchen Are 


187. Ebendaſ. 5 (Gafth. zum Ritter St. 
188. Bahaaffe, 0 Georg.) Andusdd ng: 
Markte — .4217. Ebendaſ. Ansrs 39 £i2 
. 218. Ebendaf. Inänsd?) orS 


219. Ebendaf. ad 377) cas 


192. Ebendaf. 5 1. 
193. Ebendaf. 1, 12 
194. —— nae 


der Mauer inte, f 






Nr. | IN 
u Langgafte vo is. san RrF 3 
Dbefqen herautf ‚tete, | —S frecht s 


225. Ebendaſ. (Safthi’y EA * 
226. Ebendaſ. 255. Cbendaſ. 
227. Ebendaſ. .°° 256. Ebendaſ 
228. Ebendaf, 1-1 457. Ebendaf. 


229. Ebendaſ. 
230. Ebendaſ. 


231. Ebendaſ. 2260. Ebendaſ. 

232. Ebendaſ. 100°" 61. Bretgäfhen, von 
233. Ebendaf.. 170° der Langgaffe links. 
ayuu Ebendaf: 262. Ebendaf. 
235.Ebendaſ. 263. Ebendaſ. 

236. Ebendaſ. -' 4964. Ebendaf. 

257 Ebendaſfſ. 1265. Bretgäfhen, von 
238: 7Cbendafs "0" der Zanggaffe rechts,‘ 
239. Ebendaf. - 266. Ebendaf, 


4267. Ebendaſ. 
268. Ebendaſ. 
269. —* 
270. Ebendaſ. 
thor. 271. Ebendaſ. 
244. am Nikolaithot (Thor: 272. Hin te ves Cheme' 
fhreiberwohnung.)- nitzer = Gh Eu en, 
24 RLanggaſſe, vom vom Martte inte 
fen herauf rechts. 273. Ebendaf.-  - ' er | 


240 Ebendaſ. 
241. Ebendaf.: 
242. Ebendaf.- 
243. Wachrhausim Nikolai 


— *— 1274, Ebendaſ. 

247. Ebendaſ. 6 275. Ebendafr⸗ 

248. Ebendaf, 17" 112,76. Ebendafi '’ ®' * 

249. Ebendaſ. 5" - 77. Vorderes 
250. Ebendaſ. — Pnisser ⸗Gußchen, 
251. Ebend. 9nach dem Thote links. \ 
252. Ebendaſ. Gen⸗ 3 1278. Ebendaſ. 

weißen Roß.) 279. Ebendaf. 


253. Ebendaſ. cum 51280." S—— 
weißen Bock nung. .·. 






















Nr. ‘ Nr. „az 

281. BVorderes Chem⸗zo08. Roßmarkt, von 
nitzer » Gäßchen;,| - den großen Beikanıii 
nach sem Thore vecht line, . >» 
(Nahtmähterwohnung)]309. Ebendaf.: : 

282. Ebendaſ. ‚xu]31Q, Ehendaf. DET 

283. Ebendaf. I 314. Ebendaſ. — a 

284. Hinteres Chem] Saxe u, Poſthalterei). 
nitzer-Gaͤßchen, vomlz3T2. Ebendaſ. ı- 
Markte vet. 313. Ebendaſ. 

285. Ebendaſ. 314. Ebendaſ. 

286. —— 315: Ebendaf.: tete. 

087. Ebendaf | 

s88. Holzmarkt, vom 3) Ebendaſ, ofsant, 
Chemniger Gaͤßchen an.|318. Nico laiſtraße, 

989. Ebendaſ. links vom: — 

290. Ebendaſ. 319. Ebendaſ. Fr, 

291, Ebendaſ. 1320, Ebendaſ. OR. 

292. Ebendaſ. 321, Ebendaſ. 5 

293. Ebendaf, 322. Nicolaiſtraße, 

294. Ebendaf; Querfit recht s vom Roßmackt. 

295. Ebendaſ. 323. Ehendafe. in." 7 

296: Ebendaſ. 324. Ebendaſ. 


> Ch m 


297. Cbendaſ. 325. Ebendaſ . u >; 

298. Ebendaf.. nad) dem 326. Ehendaf. 2 
Markt‘ -. :: 337. Ehenbafy«. ann 

299. Ebendaf. 328.. Große Bruͤhder⸗ 

300. Ebendaf. saffe, vom — 

301. Ebendaſ. links. 


302. Ebendaſ. 
303 Ebendaſ. 


329. Ebendal⸗ 
330. Ebendaf.. — 
304. Ebendafſ. 331.Ebendaf. ner 
305. Ebendaſ. Ä 332. Ebendaſ. ’ 
306. Rogmarkt, yon 333. Ebendaf. 
der großen Brüdergaffel 334. Ebendafe ; m 

Ä ti we; 335Ebendaſ. tert‘ a 4 a 

307.Ebendaf., 1336 Ebendafs .ın „ui 


+ 















Nr. ü 
337. Große. Bruͤder— gaffeyvom veimau— 
gaſſe vom Roßmarkil ' tereht®. 
lines 363. Ebendaf. 
338. Ebendaf. 4. Ebendgf» * 
339. Ebendafi |: 1365. Biınides Gi 
340. Große. —*— — ug 
gaffe, vom Roßmarkt 366. Ebendaf: 
rechte. 367. Ebendaf. 
341. Ebendaf. 68. Ebendaſ. 
342. Ebendaf, 369. Ebendaf. rechts, 
343. Ebendaf. 370. Kobgaffe, nach ber 
344. Ebendaf. Mauer rechts. 0 
345. Ebendaſ. 371. Ebendaſ. RB 
346. Kämmergäßdyen. 1372. Ebendaf. 
347. Ebendaf. 373. Ebendaf. (Brauhene) 
348. Ebendaf, 374. Ebendaſ. : :.. | 
349. Kleine Bruͤder375. Ebendaſ. O8: 
gaffe, vom Dolzmgetti370. Lo —— — 


links. der Mauer ul: R 
350. Ebendaf, -- 377. Ebendaſ. 
351. Ebendaſ. 1378. Ebendaf. 


352. Ebendaf, - 379. Ebendaf, IRB 


353.Cbendaf. wertshauß), ..: "ı 2 
354. Am neuen Topf: 382. Ebendaſ. DER 
marft. 381. Ebendafe. 2: ).x 
355. Ebendaf, 382. Ebendaf. I 
356. Ebendaf. 383: Ebendaf. "1. op 
357: Ebendaf. 384» Ebendaf. EHTOR 
358. Ebendaf. 385. Ebendaf. u ..c, 
359a Pfostenmägtsrtoh- 386 Ebendaf. under 
nung. 4.1989. Ebendäll. » du 30; 


3596 Neue Sepannieir 388. Ebendaf.... u. .:0% 
he. * *. —389. Ebendaſ. 02% 
360. Ebendaf. 113908 —— © AGefell 
361. Ebendaf. Bußdruderei fhaftshaus der: Har⸗ 
362. Kleine Bräader| mon) clio 


— 64 — 


Nr. 
391. Kircbgaͤßchen. 
392. Ebendaſ. 
393. Ebendaſ. 
394. Im Winkel. 
305 Ebendaf. 

396. Ebendaſ. 
397. Kirch AN 
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©. 288 — 304 


398. Johannisvorſtadt. 


399. Ebendaf. 
400. Ebendaf. 
40. Ebendaf. 
402. Ebendaf. 
403. Ebendaf, 
404. Ebendaſ. 
405. Ebendaf. 
406. Ebendaf. 
407. Ebendaf. 
408. Ebendaf. 
409. Ebendaf. 
410. Ebendaſ. 
411. Ebendaſ. 
412. Ebendaſ. (St. Geor— 
genhoſpital.) 
413. Ebendaſ. 
414. Ebendaſ. 


415. An der Dresdner 


Straße, links. 
416. Ebendaſ. 


Nr. 


1418. gaablenseorfodt, 


uhrwege 
li nee, , 
1%) Evendaf. 
420. Ebendaf. 
421. Ebendaf, 
422. Ebendaf. 
423. Ebendaf. 
424. Ebendaf.: 
425. Ebendaf. 
426. Ebendaſ. 
427. Ebendaf, 
428. Ebendaſ. 2) 
429. Ebendaf.; d) 
430. Ebendaf. , 
431, Ebendaf. a: 
432. Ebendaf.- 
433. Ebendaf. 4% 
434. Ebendaf. 1) soo 
435. Ebendaf, | 
4362 \Ebendaf. Em ae 
436) cei.) 1d 
4360. Bablenzvorftahe, 
Um, Sußfei 9. 
Linf&...4,7° F 
4374. Ebendaſ. 
— )Esendaf- lines, 
438. Ebenbaf, ER 
439. Ebendaf. - 
440. Ebendaf. 
441. Ebendaſ. 


417. An der D vesbnerig4a.Ehendaf.. 


Straße, rechts (Gaſt— 


hof zur Sonne.) 


444. Ebendaf. 


Hr. 2 Nr. PR FIN 
435: Gabilenʒvor ſtadt oo Johannigvorſtadt 
Am ——— Thorgaßſe, Lehe | 
| rechts © 470. Ebendaf. (Pafkorate 
4.46. Ebendaſ. cr a PETE WS 
47a. a7. Ebendaf... ©” 
448. Ebendaf.) Tu kei: —— OR“ 
449. Edendaf, 474. Ebendaf . 
450. Ebendafſf. 475. Ebendaſ. F 
451. Ebendaf. 476. Ebendaf, u: 
452. Ebendaf. . 477. Ehendaf, . ap en 
453. Ebendaf, * — 478. Ebendaf. OR; 
454 Cbendaf 4789. Ebendaf . * 
455. Ebendaf. = 480. Ebendaſfſ. * 
456. Ebendaſ. Isr. Ebendaf CE 
457. Sepennisyorfidt 482. Ebendaf..... nn... 
Kirchweg, 11483. Ebendaf.. >. ®% 
458. Ebentaf. - "en ———— nr 


„459. Ebendaf.. 







‚.4008. Ebendaſ. 
„46 6ob, —— 
gaß en, linke. |: 
— Johanniskirche. 
‚ab: Chöitbaf. Cobten 
graͤbetwohn.) 
— 2, —— 
— Vorſtaͤdter⸗ 90 


463. — — ER 


—— Shenag bendaſ. —— — 
ßß— 
465. Ebendaſ ""-.-#44ggb. N 


466.. An der ar dp äip 495. Ebendaf. * KR 
er Straße, une "1496. Eberidaf. ck 
467. Ebendaſ. Bee 1497. Kiei hard; unge 
468, Edendaf, 7." 1498, Eh * 


— 


te Ad 
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Nr. ‚ "Mr. 
496. Grabehdörftadt | rag Annaberg 
vom Johannisth4Straße. 

nad dem Chem:522.Am -Einfiedler 







nigerthi Wege, linke, Guͤn⸗ 
- 500, Ebendafi-: therfches Guth. 

501. Ebendaf,‘ 523. Schie ßhaus 
502. Ebendaf.? 524. An der Anno 
503. Ebendaf) berger Straße, 
504. Ebendaſ. links von der 
5054. gaſſe. — 
505aa, gern 1525. Ebendaf int w.. 
505. 526. Ebendaf.“ 19. 


506, Ebendafi 

507. Ebendafl- haus.) 

508. Ebendaf.' 528. Ebendaf;, erg & 

509a. Ehendapit x 529, Ebendaſ. | 

5096. Chennigervor⸗ 30. zur Lenk. 
— Tyhors affe. 531. Cbendaf. nf Bar C 

Arne 1532. Chemnigervokftäßt, 


‚510, Ebendafl Sn RE? en 
11, Ebendaf] der —— 
512. Ebendaſ. 4* & pe @TTE 

513. Ebendaf.'‘ 533. Ebendaf; =" - wer 


55. € — — 








514. Ebendaſ. 434An der! here 


ger Straße, Fines 
ſtadt. Um @infied:| - von der Thorgaffe, ig 
ler: Wege‘ ats 535. Ebendaf, W372 &%% 
516. Ebendaf, =" 1.» 1536. Ebendaf. ' — & 
517. Ebendaf. TinEg“ 4537. Ebendaf. na gs 
518. Ebendaf., links, or 538: Ebendaf; "10229 .007 
werk vor Bernsborf.) 539a. Ebendafger ech is 
519. rechts. Mettlers Guth. 539b. CHemhifzerwöts 


OEL 
524; een, 40. Edendaf.“ TR 


Shükengäfgen Pe Mer X 


Pr. 


542. ChenmiperBorftade 573%) 
Thorgaffe, wg te. | 


543. Ebendaf.: 


544. Ebendafı BT 


545. Ebendaf., 
546. Ebendaf;‘« 
547. Ebendaf;; 


548. Ebendaf: I. 


549. Ebendafut 


550. — 


nach dern Nico ini: 


thor.. 
552. WE 
553. Ebendaf,..: 
er Ren‘ 


ae. * 


RR Indaf.; : 
557. a 


558. Dorftadtälue — 


Zu 


559. ——— 4 
5009.Ebendafs - 
56.1. Ebendafs:- 
562. Ehendafi, 


563. Ebendaf. * 


564. Ebendaf.: sa 


503. Ebendafi.:. b 
566. zane 


67, d 
* Ghicten afinı 


570. 





572. Ebend 


Id 
2 —8W Ait 


endal. den: | 
571. Ebenda 2. 
var, 1 < 


ah: K 9 Br 


, 


3.285, 


Nr. St 
Vorſtadt Aue 
wacht; ; (Pfaffſche 
Kattunfabrit) . 
574. Ebendafs  ( Hübners 









sen Öfinnerei). 3... 
1576. Ebendaf, . (Kühnfche 

" . Spinnerei in Altchem⸗ 
ni.) \ f 


bon Ehendaf. tt Va 
.Ebendaß 
. Ebendafui.ir ) 2a 
: Ebenbaf- 5290 00. 
Ebendaſ. ae 
. Ebendafi won 
Nikolaivorſtadt. 
Thorgafſe, rechts. 
586. Ebendaſ⸗ 


142 

587. Ebendafi- i,. $ Eid 

on 588. Ebendafı ., Any 1er) DRAFT. 

44 1589 Ebendaf: 192) »E 3 

c 590. Ebendaſ. — ‚si 
* 15915 Ebendaf. 


15921 Ebendaf. iu „1 

benda ARRTEEIRR N 
ATEM £/ Wr De 
: = —E—— nid 
1596. An berBmisfaneh 

Straßen‘ 

97. Ebendafu sr: 2 
98. Ebendaß CAubniönt 


er 


* Vorwerk I ze 
J 9 desgl, — 
-12 Fit Yu ee ‚€ zu 


Mr. Mr | 

600, An der Stollb ses, SGrabenvorſtadt, 
ger Straße, links,von der Pforte nach 
Scharfrichterei. dem Kloſterthorr. 

bor. Ebendaſ. rechts: 6274. Ebendaſ⸗ er 


602. Ebendaf. links Ni: id 


che.) 









klasmuͤhle. 627b. Ebendaſ. 1» 
603. Ehemalige Niklas: 628. Ebendahar: 44 
Bleiche. 629. Ebendaſ. 1» .. 
604. Am Mäigraben6zo. Ebendafs. 1m) „© 
605. Ebendaſ. 631. Ebendaf.. 

606. Ebendaſ. 1632. Ebenbaf, 
607. Ebendaf 1033, Ebendafs 
608. Ylikolaivorftadt 634. Ebendaſ. 
Thorgaffe rechts. 1635. Ebendaf. 
Brabenvorftadt 1636. Ebendafs 
vom Nikolaithor bis637. Ebendafi. 
zuPforte Schlacht⸗ 638. Ebendaß. 
haus.) 639. Ebendaſ. 
610." Ebendaſ. Bloffetvorfiadt. 
61F.' Ebendaf. Thorg erlitt 
6i2. Ebendaf. 641. Ebendaſ. 
613. Ebendaf. 642% Ebendafs «- 
614. Ebendaf.' "1643. Ebendafan = 
615. Ebendaf. 1644. Ebendaſ⸗ 
616. Brabenvorftadt, 645. Ebendafe) =’ 


von ber Pforte nah646. Ebendafı 


dem Kloſterthor. 
617, Ebendaſ. 
ed Ebendaſ. 
G6Gaq. Ebendaſ⸗ 
620. Ebendaf: 
621. Ebendaf, 
622, Ebendaſ. 
623. Ebendaſ. 
624. Ebendaf, 
625, Ebendaf- 


647: Ebendaſ. 
648; Ebendafs 
649. Ebendaſ. 
650. Ebendaſ. 
651% Ebendafl«« 

52. Hinter: bemuKios 
Ferm ühles (Mittel 
bleiche.) „1. 0: 

6533 
es Icbendat 


654. Kiofiermüble | 


— 609) — 






















Mr. 2 * nie 
Sigi nip ia | F Angargaſtſelinfe 
*5 Strafe von ber Klod o ı (Meumfhled x: ı >: 
ſtermuͤhle din ks. 677. Ebendaſ 
656 Chendafsu ns n 1078 1Ebendaſ. 52% 
637. Ebendaf. 46679. Ebendaſ. | 
658, Ebendafen:." .>s" 16802. Ebendafasi. 
659. EbendafodnsiN) as: Angers affe 
660. einge Stia e cht 8s. nis. 
ße, jenſeits des Muͤhl⸗ si. Ehembaßs, 1 Pure Pe 3 


grabeng,Lints (Raths⸗62. Ebenda.ussn WR, 
förfterwohnung;). 083. Ebendaf.i- :) „2, 
661. Ebendaſ. (Gaſthofſos4. EbendafÄ. .r:, 
zum Stern) 685. Ebendaſ. EIF- 


662. B 


1686, Ebendaſ ; 
663. Ebendaf. 


687. Unge Kgafife Lines 
664. Ebendaſ. ¶Dittmauns ae N 
6652. Ehendaf,:öheht8;l6gg. Ebendaf. ui; 
( Hofpital: sum fernen 689: Ebendaſfſ. ! = 
‚»&techen.)n::: ’ FR : 690, Ebendaſ. 24 
66. Ebendaſ. Golpiai ——— Bitka 4, 
bleiche.) RR jenfeit bes Müblgendeng 
666. Ebendaf. inte Ba Be 17 23 TEE Te 
667. Ueber der hohen692. Adgergäffess 
Bruͤcke, lin ks. rehtdinnd ug FurE u Y 
668. Ebendaſe 693. Ebendaſ· En 
669. Ebendafs (Hrnoldel6g4. Ebendafe ..: is. .7 ° 
Gut.) z F 6954 Ebendaſ. 2 
670. Vorwerk Storchsneſt. 696. Ebendaſ 
671. Schlosgaſſe, 97. Un der: ie 
links.. Straße von der Klo⸗ 
67% Ebendaſ⸗ reqs ſtermuͤhle sach ts. 
Kloſiſche Bleiche. 698. Ebendaſf. on 
673. Ebendaſ. links. 1699. Ebendaf. .. u 
674. Ebendaf. vg echts 700. — 
675. Ebendaſ. Reumäguzor. Ebendaf. 
— 702. Etendaf. | 


Di! 


si a 


pr 
as 4 


Nr. 

703; Ai der Leipzige 
Straße von der Klo: 
ftermühle rech ts. 

704. Rloſter vorſtadt 


Thorgaſſe vechtel727. Ebendaſ. 


705. Ebendaſ. 

706. Ebendaſ. 

707. Ebendaſ. 

708. Ebendaſ. 

709. Ebendaſ. 

710. Ebendaſ. 

711. Ebendaſ. 

712. Ebendaſ. 

. 713. Ebendaſ. 

714. Ebenbaf. : 

745» Ebendaf. 

716. Ebendaf. 

717. Brabenvorfladt vom 
Klofterthor nachdem 

— Zohannisthor. 

718. Ebendaſ. 

719. Ebendaſ. 

720. Ebenbaf. 

721. Kuͤhgaſſe, rechts. 

722, Ebendäf. 

703. Ebendaf. 

724» Ebendaſ. lin ks. 

725. Ebendaſ. 

77308 Ebendaf. - ‚Hirten: 
haus.) 

7262. Ebendaſ. 

726b. 


thor. . 
726c, Ebendaſ. 
726d. Ebendaſ. 












Grabenvorſtadt 
vom Kloſterthor 
nad d.. Johannis— 


754b. 


GSrabenvot ſtadt 
Kloſterthor 
dem Jo han⸗ 


728. Ebendaſ. 
7:9. Ebendaſ. 
730. Ebendaf. 
731. Ebendaſ. 


78 gendafe 


733 ——— 
haus.) 
734. Ebendaſ. 
735. Ebendafſf. 
736. Ebendaſſ. 
737. Ebendaſ. 
738. Ebendaſ. 
739. Ebendaſ. 
740. Ebendaſ. 
741. Ebendaſ. 
742. Ebendaſ. 
743» Ebendaf. 
744..Ebendaf. 


(Cafw 


% * 


747. Ebendaſ. 
748. — —— 
749. Ebendaſ. air I 
750. Ebenvaf. 
RÄT Ohr 
te Anger» Bacgaf 
fe. dieffeit Ar 
152. Ebendaſ. 
753. Ebendaſ. 


gender. 


er 
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„rn 
Nr. "sex 
771. Angervorſtadt 

GWoͤhlers Spinnerei,) 
772. Chemnitzer vorſtadt. 
Thorgaſſe, Link, 












Ne. 

255. Anger boeſtadt — 
be Alle 2 (Linden: 
ſchenke.) 

* —** 

757a.\ Angervorſtadt. (Schuppen und Scheu 

757b. Am Lehmgru⸗—⸗ ne.) 
benwege,links 773, “ingervotftadt. Am 

758» Ehendaf. Lehmgrubenwege. 

759. Angervorſtadt Biel) _ (Scheune.) 
gelfcheume.) 724 Gablenzvorſtadt. 

AmFuhrwege it 


760a. 9 Angervorftadt 
2760b, ?' Hintere Zie—⸗ (Scheune). 
760c. gelfheutigaf- 775, Angergaffe, techts 
fe, rechts.“ (Scheune.) 


761. Angervorſtadt Ue— 
ber den Linden 
WWGWorwerk Scheibe.) 
762. Ebendaſ. (Rothes Am A—— 
Vorwerk.)“ links. (Scham) 
7634. Angervorftadt 778. An der dl nnab e r⸗ 
763b./Dbere Angerbah: ger Sredße, linls 
gaffe- dieffeit (Ar von der Thörgaffe. - ' 


776. © Heunctgcaben 
rechts (Scheune.) 
777» Gablenzvorſt adt 


menhaus.) 779. Gablenzvor ſtadt. 
764. Scheunengre- Am Fuhrwegr, 
ben, rechts. links Shheune 


765. Ebendaſ. (Scheune) 780. Angerg'aſ j e, v8 
766. An der Annaber) (Scheüne.) 

Ä ger⸗Stra Be, links 7832. Scheu from gen 
von der ' Thorgaffe. hen, rechts (Scheune!) 
Scheune). 782. Vikolaivorſtadt 

"rer: ‚ Grabenvorftadı| Thorgaſſe rechts. (Scheu⸗ 
. AScheune) » = a6) 
"768. Kühgaffe; links. 783 Angervorſtade. 
— Hintere Ziegel— Am Lehmgruben⸗ 
fheungaffe rechts wege. (Scheune) 
(Scheune) -  - 11784. An der Sihop “us 
PN: weggetiffene‘ Sqeune. 
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22“ 


Strafe vn “re sau graben, 
Shen). Ä rechts (© henne) 
785: Sſch eu neigraben, 800: Ebenda Scheine.) 
rechte (Scheune,) "1801: Angerga e, links. 

786. Grabenvorſtadt. Scheune) no 
Sm Nikofaithorlgor. Ebendgſ (String: 
Bis ur  Pforteigog. An der Dre 


(Scheune.) St Me Fr 8 
787 Sheunengraben, 804. Ebendaſ. 
rechts (Scheune.) 805. Ebendaſ. 8 
788: Angervorſtadt. Am 806. — ER 
Lehmgrubenwege. 807. Ebendaſ. Ki 2,382 
EGEcheune.) * 308. Ebendafı tet. | 


789. Themnitzer vorſtadt 809. Anger vorſtadt Uns 

— links. sro Birgeifhe eums 

Echeune.) gaffe. 

790. Ebendaf. (Scheune.)]810. amgerdoftadt, 9 

291; Kühgaffe, links be Allee, ©® 
(Sipeune.) gr. — 342.058 

492. Ungergaffe, rechts. 812 Edendaf. 

793. © dheunengraben 813 . Ebendaf. 
links (Scheunenbrand— — Ebenda 801309 „TER 
'\ ftelle,) ‚8 5. Ebenda —* 

7%; ‚Ebemnigervorftadt —— orſt 
yhorgaſe⸗ ine il | 
(Scheune) . r —2 

* Scheunengraben,817. Hinten ! iegeb 

rechts. Scheune.) fbeungaff: "links, 

796. Bablenzvorftadt, amı (Scheune) 138 1468 
Fußfteige Iimte.i8I8. An ger vorſta 
(Scheune.) he Atee n⸗ 

797. Chemnigervorftadt 819: ——— —8 
Thorgaffe. links. —— Zu rk 

| (Sheunt.) er 
79 98. En tehmarusen bar. ehem! — ſtadt. 


wege, Echeune.) dhet we⸗ 
an ah —E 













Nr. 

94. An der ———— 
‚ger: Straße, links 
von der Thorgaffe. , 


— Chemnitzervorſtadt | 
am Einfiedlercmwes 
ge. links. (Öcheune,) 

823. Brabenvorftadt 841. Um Lehmg ruben⸗ 

Vom Nitolaithbor wege. — | 
bis zur Pforte. — — ———— 
) Am Fuhrwege, links. 

824. Am, Einfie edler— 843. In der Stadt, im 

wege, rechts. Dörfchen, zwifhen Nr. 

825. Ehendaf. 197uU.198.  . 

826. Kühgaffe, rechts. 844. -Bablenzvorftadt. 

827. Leipziger Straße, ‚Am$uh Einsge,lints, 
jenfeit des Muͤhlgrabens (Sceune.). | 
rechts. 845. Ebendaſ. rechte. 

828. Angervorftadt. Ho:846. Hinterm Ge’ 
be Allee. wandhaug (Commun 

829. Scheunengen de n, agenſchuppen.) J 
rechts 847. Vorſtadt Aue rechts. 

830. Lhemnitzervorſtadt 8348. Grabenvorſtadt. 
Am Einſiedlerwe-⸗Von der Pforte bie. 
ge, rechts. * zum Klofkeripon 

831. Ebendaf. 849.. Ebendaf. 

832. Brabenvorftadt. 850. 2 h eAllee Scheu⸗ | 


.  vachdemNifolaithor./85L. — AR ee 
833. Grabenvorſtadt nget.a 
Vom Nikolgithor , gaffe, jenfeit.... 
nach der Pforte. 1852. Ebendaf, ..- , 
834. Angergaſſe, rechts. 853. Ebendaſ. FC 
335. Kuͤh gaſſſe, vehts. 1854. Ebendaf. . ; 
836.Chem nigervorftadt. 855. Ebe = RR 
‚ Thorgaffe, rechts. 856. —8 F 9 BR j 
837. Vorftadt Aue ünks. 857. € endafe, 
838. Chemnigerporftadt, 858. Eben af — 
am ———— 859. Ange vorftadt. Uns 
ge, rechth. tere —— 
839. Ebendaf..., BT. Ballt — 
r 













Nr. Nr. | 
gott Grabe nvorſa 879, Selchgaſe, on 
IAVom Kiofterfho 880. Angervot ſtadt. Nie⸗ 
Ed dem Johannis. dere: le RER 
ul8gr. Ebendaf:' | 
561. AngervorfadeQe 882. Zeihgaffe & — 
883. An der Amma ber⸗ 
ger Straße, links 
ger Straße, rechte] von der Thorgaſſe. 9 
von d. Thorgaffe.- 884. Ange wgwffe) rechte. 
In der Stadt neueſs85. Ebendafsitinf.. > 
gergät e,,techts vom 886. Sche unengraben, 
BR Pe links (Schame) io. 
864. Spielgäkihen. 887.N Angervorſtadt/ 
865. Re eve Allee⸗888. WöhlersSpiäneren 


ESAN "1889. Angervorftade U e⸗ 
888! ————— ber dem'tindem, 
867. RK nehzvorſtadt Thorgaffe, vines. 
Fuß ſte ge, rechts. * Nie de ren Alte 

888. —— 8 gaſſe⸗ 

Tyorgaffe, inte. 892. Teihgaffe; lints 
| 869, Ylicolaivörftadt 893 An der Stötsb.er- 

Ze si — unts. 
870, Untere iegel⸗8 * use e lines. 
Ar NR 6 g 8 


an, vErN näber: 


thor nach —J göffe —— 

Aithor 1897. Teipgaffe) linke. 
872. Teihokffen echte, 898: Hintere Diege l⸗ 
873. Ebendaſ. fHeungmffe) rechts 
874. An der Stolfb er zy¶ a nger vorftade Mi e⸗ 
ir * ade 
{% rechts Kö.l sol! Che ale ’ 

‚97. Eben goL. rear. ch 
878. — 902. Ebendaſe AS, 
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—* Nr. BEN 

2 Angervorſtadt. Nie 26. Chemnitzern adt, 

ber Ang er⸗Bach. „mm NN ENED® 
ge links 













gaffe, jene: 
904. Ebendaſ. 
905. Ebendat. 
906, Ebendaf. 
9097. Ebendaf. 
908. Ebendaſ. 
909. Ebendaf. 
9.0. Ebendaf. 
Hui Ebendaf-: 
912. Ebendaf. 
913: Ebendaf: - 
94 Angervorftadt, H o⸗ 


1927. Ueber ber pöben 
s.k: Brüde, rechts. ‚u 
‚1938. Grabenvorſtadt. 
Dom, SKlofterthor. 
nad em Johannis 
thor. CGaſinohaus.) 
929. An der Bihopau: 
er. Strafe, rechts. 
930. Bablenzvorftadt, am 
Fuhrwege rechts. 
931. Untere Zie g el⸗ 


he Alles (heungaffe.. 
g15.An gergaffe, rechts 932. Gablenzvorſtadt/ 
916.Bablenzworfkadt, am Scheune. .. 


Fuhrwege links. :933. Am Gablenz geg⸗ 
917. An derStol iber⸗ben, von der Ungets 
2 BER, Straße, linke. act pr bis zur he 
918 In der Siadt. Klofter| 84 

gaſſe zwiſchen st u. 52.1934. — ——— 
9 In der Stadt, Loh- ‚Um Einſie da eywe⸗ 

gdaffe nach der Mauer] ge, linkz. 

‚rechts nad) 370. 1935. V ſtadt Aue, Tinte, 
‚920. In der Stadt, Herren: 936. Ga lenzvorſiadt, am 
& - gaffe, vom Spitzgaͤßchen.. Fuherweg e⸗tkechts.— 

rechte, nad) 143. 937. Ebendaf.. 

* Sablenzvorſtadt, a m 938. An der gcho bau—⸗ 

Fußſteige, links. er Straße, links. 
922. Ebendaf: ' 989. Anger vorſtadt. O5 
923. Yniden Stollber| re, a 

gen Ötraße,wehtd.;| gaſſe. —F 
924. In der: Stadt. Lob: 940. Ebendaſ. Ki 

gaffe, nad der. -Mauerlgyr. Ebendaſ. 

rechts, nach 919. : 942. Ebendaf. | 
925. Angengaffr, geht. 943. Ebendaf, 









Mr. 
Ni Anger ehabt. Hier 
— dieſſeit. baue: Alee gaſfen 
945. Untere -Biegel:g6n, Ebendaſ. EL 
set .- 962. Ebendaß; - - 
ablenggra-/p63. ‚Eirudak...; 4 Dre 
5 von der in 18 € 1:04. Ebendaf. 
gaffe bis zur ⏑————— 
gaffe. Fu hr wege rechts. 
947. Niedere Unger: 966. Ebendaf. linke s+ 
Bahgaffe, dieffeit. 1967. Todtengräbers 
948. SGSrabenvorſtadt. | säßgen, links Biene 
Dom Nikolaithor me) — 
bis zur. Pforte, 968. Under & tollbene 
949. Wachthaus im. Chem; ger Stradeimchtko 
nitzerthor. 969. Ebendaſ. Scheune) 
950. Wachthaus im Klo⸗ 970.  Brabenvorftadts 
ferthor. i Bom Nikoleithen 
951. Hinter der Klo: bis zur— Pforte 
‚ Kermühle,, (Com (Scheune) 1-9 100 


 munbaufhuppen.). 71. Anderdfhore 
O2. Ueber ben Binden! er — 
(Pulverthurm.)- (Scheunes) 4...%) +0Q 





953. Am Gablenzgra⸗972. Su ber; "Stadt, Hide 
ben, von ber Anger teres Chemnigergäßicheng 
gaffe bie zur Kühe . vom Markte, rechts. 

973:Bablenzvorfiadezam 

uhrwege HBy8. 
gaffe. (Scyeune.)-x 200 

055. nblinpbrfladtum 974. Vorſtadt Aue, Tinte, 
Fuhrwege, rechts. 975. Unter dem Wa fs 

956 Un ber 3fhopau- berg; HA Hr3RitS.boe 
er Straße, line. 976. An ber. Ynn aber: 

957. Chemnitzer vorſtadt/ ger Straße; ' achte 
Thorgaffe,tUints. || von der Thorgaſſe. 

958. —— Nie] — 9) 1008 
dere Alleegaſſe. 977. Sn ber S den Brau-⸗ 

959. Ebendaf. 7 haus in Schlsens Hof. 






gaffe 
* Niedere Allee— 
















Nr. * * Nr. 
yr8. Sreabenvorſtadt robz An APR Vor 
WVeom—  Zohannis| Straße, hate. we⸗ 
thor nad; Eh em]  feneiSpinnerei). 
nißerthe-i) Son — ——— 
979. Gablenz vorſtadt, an Fu hr w es 6 
Sußfterige, rechts. vera: ii * 
980. Angergufſe Ainks rooze Ebendaf . 
981. Angervorſtadt / Hin-|1oo6, Ebendaſ. links 
— = 1007. An der Stolibes 
982? Ebendaſ. ger Straß unks. 
Se -*  |T008: Grabenvorſtadt 
984. Ebendaf. Vom Nekolgithor 
SB? ebenda.’ Mi |. bis zur Pforte, 


986, Ebendaf. “  [1009. Chemhigervorftädt, 
087. Ebendaſ. J Am Einfiediierw e⸗ 
988 —— 1" ge, links. ah 
9891 Ebeudaſ. 1010. Bruhfähsenfäicße 
996. Ebendaf. "haus im Zwinger; * 
991. Ebendaf, sv: Ioıt.: Btäbenvorjtadt. 
992."Edendaf, " JVom Ehemnitzer th. 
693: Ebendaf. nahd.Nifolaithor, 


994. Ebendafr 
995: Edendaf’ N er Straße, Yet 
996 Ebendaſe  (Scheum.) :: 
97 Riedere Yu er sorg. Hintere Biegels 
na LATE —— gveung alle, „ee 
Scheune) ” Scheune). 
998. Sn der Stadt Hin: 1014., Hablenzp 
Ateres Cheitnigergdächen,] — mF Fuh rid⸗ vr 
vwom Matkte rechts. 1015. ‘Sn der —3 
999. Angervorftadr hin⸗ Swingergaſſe, vom So: 
re — un hannisthot Ling, a. 


1012. An der 2ſh opa 


1000, Ehendaf: BE | ar. * 
1001. Ebendaſ. E 1018. Ebendaf. — 


1002; süps m; Unte; 079. Ebendaſ. 


gr Lil 


— < GIB — z 


Mr. a Tr. . 
7020. Inder Stadt: Neueſiogz9. Shünengäshen 
Bwingergaffe, pom So:].; mad) . d. Annaberger 
hannisthor links. Straßee 
1021. Ebendaſ. 1040. Angergaffe,lints. 
1022. Ebenbaf. 1104, Scheunengras 
1023. Angervorftadt| ben, links. (Scheune.) 
Hintere Reihe, lloq⸗. Neber der hohez 
1024. Kühgaffe, rechts... Bi uͤcke, linke. ESchuͤ⸗ 
1025. Gablenzvorſtadt tzeſche Spinnerei.) 
Am Fuͤhrwege, rechts ſ104 3. Grabenvorſtadt. 
1026. Angervorſtadt/Von der Pforte nad) 
» Dbere Anger dad dem Klofterthor, 
gaffe dieffeit. - 11044. An ber 3fhopaus 
1627. Ebendaf. (Militär er Strmpße, rechts. 
lazareth 1045. Gablenzvorſtadt. 
1028. An der dfihopau| Am Fuhrwege, rechts. 
er Straße, links. 1046. SIn.- der, Stadt. 
1029: ‘ -Angervorftadr] Neue Zwingergaffe, vom 
Hintere Reihe, Sohannisthor z rechts, 
3030 Bei dev Kiegel nah 167. °. © 















cheune. J 

1031. Ebendaſ. ger Straße Imisvon 

1032. Am Lehmgru] d. Zhorgaffe Si +, 
benmwege 11048 Schul gaͤß chen, 


‚nah der. Zſtchopauer 
12* Straße; (Vaorſtaͤdtiſche 
1034. Ueber ben Kin:| Toͤchterſchule.— 

dien. (Scheune), . „[10499.AmGablenzgras 
1035.39 derStadt.Thurm-| : ben, von ber Angers 
..c yaus im Swinger. : ‚gaffe: bis zur Kühgaffe. 
3036. An gerga ffe,lintö.j1050. "Bablenzvorftadt. 
1037.  Scheunengra Am Fuhrwege rechts. 
- ben, rechts. -. host. Scheumiengta 
1038. Unterm Kapberg. | ben, rechts. 
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Drudverbefferungen x 
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I® Shih — FL Le? Be 3 040 
EVER F 
Man bittet zu leſen: „gs F tt 4*2 
Seite Zeile a 


5 10 bon oben den Hatt! der” | I Ren 
28 6 von unten Bla —— — — u 
37 12 v. u Weinſchanks, fi. Weinſchenss 
38° 8v.u⸗.·niſt nach · den Worten yon‘ welcher“ ein: 

NR ed —— X 
401 u. — erren von enburg ra 
MP 130 14 *— Schoͤnburg⸗ Wardenburg. «u «U © * 


41 I,_9.. “ ac Bauch "TED In 
421: 8 vom IMMiomaif. Idiomata ... 5 N 
26° 4.9 u. umtev der fi. von der! 23 | 


47 - 2 v. 0, Füdersperg fi Tuwelsherg 
50 10 9. o. iſt 1392 vor 1390) einzuſchalten >: 
63 12 v m feinem Spiom fiv a uk In; 
67 70.0 hatten fi hatte’ = I 
BB 2 v.u.Horiehterf, lehnte 2" 7 
7er 1 0» Artarinen ſt. Kapeuanen 
13 13 vi. mit den Haͤuſeru ſtu mit’ einigen Häus 


gt in wehren ſte erneuerte —— 
354.12 v. u. 23 Haͤuſer ing Haͤuſer Im 
8 10 v. u, 3 Borwerfe und 7 Sheunen fl. 2 
" | Vorwerke und 2 Scheinen 
“162 7u.8 v. 0, 30 und 40 Fäden fi. 20 und 30 Fäden 
221 2 9.u,.n0ch fi. nad) 
253 8 v.m 4 Stunden fi. 3 Stunden 
255 11 v. u. Auguſt I. fi. Auguſt H. Ä 
265 3 mo. Sintheilung ber innern Statt 
fi. Eintheitung, Saſſen und Haͤuſernummern 
‚der innern Stadt 
29. ne Spalte 83. 9 0.0. rechts fi. links 
300 erfie Spalte 3v.0. rechts fl. links 
⸗zweite Spalte 1 d. 0. iſt das Wort „wechtet weg⸗ 
ER | zufireichen und in der äweiten Zeile 
zu leſen 
303 zweite Spalte 7 v. u, iſt einzufchalten: recht s 


nn — — 


Seite Zeite 

315 12 9. 0. fehlen die Worte: „Ueber tem Eingange 
des Kreuzganges ftehen in ber Fronte bin 4 
veraltete Heiligenbider in Stein, worunter 
"die Maria = un Jeſuskinde.“ 

323 10 v. 0, 1754 fl 

3359 2 v. v PT nal 16, Rioſter 

s 5 v. u. Schloßgaffef Angergaffe 

9422 7 v. m iſt zu Anfangeeinzufchalten: Sſtad t⸗ 
frohnfeſte 

344 2 v. o. 1813 ft. 1805 4 

249.9 v. u. iſt nad) 1547 einzuſchaiten weg“ | * 

355 ui v. o. in der Naͤhe ſt. au der Stelle 

395 a8 v. o Haudwerke ſi. Handwerker * | 

294 10 v. m als fi. für dem 

392 27 9. 0, find die Worte „aus beyden Kirchen” weg 
zuftreichen 

3, D 9, nr börigen fi, gehörige 

do2 8 vu Shrsdorf fl. Gersdorf 

465 6 v. u. den fi. der , 

466 6 v.u. Churfürnt Friedrich I. ft. In, 

525 8 vo. feinem Magiierprogramm fi. feis 
men Schuiprogrammen 

5337 12 ». U-. Auguſt IL, ft, IIE. 

534 kom auähren ſt · hren 

33 2 mo. if nach dom Worte: „Umgegend“. noch einzu⸗ 
ſchalten: Ein pagr aum daß, Schloß lies 
genden dazugehörige Freigüter, 

and nm Gärten: „und Käufer beißen die. 
Shisboaffe. 

Für bloße. Buchflabenfchler werden * leicht ſelbſt die 
— ———— Buben — 
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